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Borrede. 


Es ſind nunmehr funfzehn Jahre, ſeit die 
hiſtoriſche Claſſe des Franzoͤſiſchen Inſtituts die Preis⸗ 
| frage aufwarf: Welches war ber öffentliche und 
privat = rechtliche Zuftand der Völker Italiens wäh. 
tend der Herrfchaft der Oſt-Gothen? welches waren 
die Haupt = Grundfäge der Geſetzgebung | Theoderichs 
und ſeiner Nachfolger? welches war vornehmlich der 
Unterſchied, welchen ſie zwiſchen den Siegern und 
den Beſiegten feſtſetzte? Schon damahls draͤngten 
ſich mir beym weitern Nachdenken uͤber den Sinn 
diefer Aufgabe dreyerley Bemerkungen auf: erſtlich, 
daß in der Geſchichte der Oſt⸗ Gothen, außer den 
angefuͤhrten Punkten „ſich nod) gar mandje andere 
und nicht minder anziehende ber Forſchung darboͤthenz 
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dann, daß felbft die aufgefaßten fih am beften 
im Wege einer fortlaufenden gefhichtlichen Erzaͤh⸗ 
lung beantworten ließen; endlih, wenn man ſich 

j ‚ftreng an die Frage des Inftituts hielte, daß mehr. 
die Römer und die Römifche Verfaffung, als die 
Gothen und ihre Eigenthümlichkeiten, hervortreten 
würden. 

Die vorliegende Arbeit ift ein Verſuch, die 
Idee, die mir damahls bereitö vorfchwebte, in das 
Leben zu rufen. Ich werde mein Streben für gelun- 
gen und meinen Fleiß, deſſen fi) ja ein Jeder rühmen 
darf, für belohnt achten, wenn man bie gefhicht- 
liche Darftelung wahr und lesbar und bie ihr beyge⸗ 
gebenen Ausführungen und umftändlichen Erörterungen 
belehrend findet. 

"Von ben gebrauchten Quellen, den Werken 
eines Ennodius, Gaffioborus, . Paulus Diaconus, 
Iornandes, Procopius und Agathiad, zu reden, 
iſt nicht nöthig. Man Eennt fie und ihren Werth 
ohnehin, Ueberdem find die Vorzüge und Mängel 
der meiften beyläufig berührt ımd vom Ennodius in 
ber Einleitung zur Ausgabe feines Panegyricus auf 
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Theoderich, die. ben Schluß. biefes Buches macht, 
obfichtlich geſprochen worden. . Nur ir Beziehung auf 
- Caffiodor muß ich erinnern, daß die in den Noten 
mitgetheilten zahlreichen Stellen aus feinen amtlichen 
Schreiben keinesweges um das Buch zu vergrößern 
(ich hätte bes Papiers gern gefchent) ‚ fondern einzig. 
um der Bequemlichkeit der Lefer willen baftehn, Ich 
glaube zwar nit, daß Caffiodor Anſpruͤche hat, 
in das Corpus Scriptorum Germanicorum, woran ' 
man enblich einmahl mit Ernſt und Liebe denkt, auf- 
genommen zu werden. Sollte man ihm aber einen 
Platz gönnen, fo wird, nächft der Berichtigung und 
Erklaͤrung des Textes, auch bieß eine Sorge bes 
Herauögebers ſeyn, ihn in kurze Abfchnitte oder 
- Paragraphen zu theiten, damit man’ nicht, ‚wenn es 
| wieder nur Bücher und Epifteln giebt, ganze Seiten 
| herablefen muß,:- um den unter Der laͤſtigſten Wort: 
füue ſich verkriechenden Beweis zu finben, 

Was die Verbienfte der Neuern um die Aufklaͤ⸗ 
‚ tung ber’ Gefchichte und Berfaffung der Oft» Gothen 
betrifft, fo ift es zwar in unfern Sagen nicht mehr 
Sitte, feinen Vorgängern etwas zu verdanken, am 
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wenigſten, was man ihnen ſchulbig ift, zu bekennen. 
Da indeß dieſe Sitte der Zeit, in die meine Bildung 
faͤllt, fremd war, ſo glaube ich mich ſchon von ihr 
entbinden zu duͤrfen. 

Unter den drey, durch die Preisfrage des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Inſtituts veranlaßten, Schriften von Sar⸗ 
torius, Naudet und Wolfe⸗Tone *), iſt die bey 
weitem vorzuͤglichſte die Schrift des Deutſchen, und 
bed Kranzes, den ihr das Inſtitut zuerkannt hat, um 
ſo mehr werth, da der Verfaſſer die Frage in einem 
allgemeinern Sinn aufgefaßt und geloͤſt hat, als ſeine 
Mitbewerber. Wenn ich mich nicht oͤfter und nah— 
‚mentlic auf ihn und feine Urtheile bezogen habe, 
fo.ift die-Urfache hiervon Feine andere, als weil man 
bey Benugung berfelben Quellen nothwendig auch zu | 
benfelben Ergebniffen kommt und kommen muß. 

Hurter **) hat weber forgfältig geprüft, noch 
unbefangen erzählt, ja ſelbſt lirchlichen Legenden 


*) Sanmtlich gewuͤrdigt in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen 
vom Jahre 1811, Stuͤck 111, S. 1097. 


“+, Geſchichte bes Oſt⸗Gothiſchen Koͤniges Theoderich und ſeiner 
Regierung, Schaffhauſen, 1807. Zwey Baͤndchen. 
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Zutritt gun Erzaͤhlung geſtatiet. Meberbem iſt ex ben 
dritten Theil feines Buches, der. die WBerfaffung 


ſchudern ſollte, age: den witigften „ſchuldig 


geblieben, 

. Beltmanı. in tiner Burgen: Lebens- Veſchreibung 
Theoderichs *) hat auf dem pſychologiſchen Wege, | 
ben er fo gern betrat, allerdings eine eigenthümliche, 
allein ich zmweifle, ob auch haltbare Anficht gemonnen. 
Sein Theoderich iſt einer ber ebelften, großberzigften, 
faft empfindfamen Ritter geworden, ber er gewiß 
nicht war. Man muß e& freylich bebauern, daß bie 
Geſchichte und fo manden "großen Mann nicht von. 
mehreren Seiten gezeigt und näher gebracht bat: aber 
man. fol darum die wenigen Züge, bie fie uns gönnt, 
nicht in einem Kaleldofcop vereinigen, um eine anmu⸗ 
thige Geftalt hervorzurufen. 

Wenn glei nur in Umriffen, fo doc) wahr und 
mit fiherer Hand hat Schloffer **) die Gefchichte der 
Oſt-Gothen dargeſtellt. Ich verdanke ihm mehrere 


*) Aleine hiſtorifche Schriften, Th. IL. S. 151. 


283 Weltgeſchichte in auſanmenbaͤngender Erzaͤhlung, TI, Lk. 
Seite 1. 
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Nachweifungen und wäglihe Dinke, " und gewiß 
verdanken ihm beydes auch anbere-in andern Theilen 
ber Geſchichte. Um fo mehr kann er ſich mit dieſet 
ſtillen Anerkennung feines Verdienſtes fuͤr das Schwei⸗ 
gen, welches unſere meiſten litterariſchen Blaͤtter 
heute noch über fein Werk beobachten; fir J 
halten. 


"Breslau, den 22ften Julius 1824, ° 
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—Geſchichte des Oſt⸗Gothiſchen Reiches im 
Italien. .I Aeußere Geſchichte des Oſt-Gothi— 
ſchen Reiches unter Theoderich dem Großen, 
493 — 526. Rechtfertigung der Wahl des Gegenſtandes, 
Seite1. Der Gothen erſtes Erſcheinen unter den Roͤmern und 
Ueberwaͤltigung durch die Hunnen, 5. Anmahme des chriftfichent 
Staubens, 7. : Das Hunnen : Rei und der Dunnen » Kürft 
Attila, 9. Die Oſt⸗Gothen reißen ſich von ben. Hunnen los, 
10, und befegen Pannonien, 12. Sie nöthigen den Römern 
Jahrgelder ab. Theoderich Geifel am Griechifchen Hofe, 14; 
Pannonien wird den Gothen zu enge. Ermeiterter Umfang ihrer 
Befigungen, 15. Theodemir, ihr König, flirbt. Sein Som 
Theoderi folgt ihm, 17. Oſt⸗Gothen und Of: Römer in 
mwechfelfeitiger Beziehung, daſ., unter Leo dem erften,: 19, ‚und 
Zeno dem Iſaurier, 20. Zurüuͤckſetzung des Altern Theoderichs/ 
21. Anfprüche bepder Theoderiche an Zeno, 22. Zeno's Unred⸗ 
lichkeit gegen den jüngern, . 24. Neue Verlegenheit bed. Gries 
chiſchen Kaiſers, 26, Der ältere Theoderich ſtirbt, ind der fjuͤn⸗ 
gere denkt von. ber Donau nad) Italien abzuziehn, 27. Lagk 
bes Weſt⸗Roͤmiſchen Reiches, 80. Odoacher entfet beffen Tegten 
Kaifer und beberrfcht Italien, 32. Sein Verhättniß zu den 
gleichzeitigen Fuͤrſten, und vornehmlich zu Zeno, 33. Theo⸗ 
derich bricht, feinen und Zeno's Wünfchen gemäß, 87, gegen 
Ddsahsen nah Italien auf, 39. Kampf mit Odoachern. 
Tufa's doppelter Abfall, 4D. Odoacher, ander Addua gefchlagen, 
42, und in Ravenna belagert, 43, ergiebt fih, Sein Tod, 46, 
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Uebergang zum Folgenden, daſ. Umfang des Oft» Gothifchen 
Meiches, Theoderichs Benehmen gegen den Griechiſchen Kaifer, 
47, und die Fürften der Deutfchen Staaten, 53, nahmentlich 
gegen die der Wandalen, 55, ‚Deruler, 56, Burgunbionen, 57, 
und Franken, 58. Theoderich nimmt die vertriebenen Ales 
mannen auf, 59, und erobert Sirmium von den Gepiden zurüd, 
60. Die Wet: Gothen werden von dem Franken Chlodwig 
bedroht, 61. Theoderichs fruchtlofe Verwendung, 62, und thäs 
tige Hülfe, 64. Erfolg, 65. Krieg der Söhne Chlodwigs gegen 
Burgund. Theilnahme Theoderichs, 67. - Urtheil uͤber Theo⸗ 
derichs Verhaͤltniß zu den zeitverwandten Sürften, 69. Seine 
Familien = Verbindungen, 71. ' 
II. Innere Gefhichte des Of s Sorhifhen 
Meiches unter Theoderih dem Großen. 493 — 526. 
Uebergang zur Verwaltung des Innern, Italiens Zuftand vor 
den Oft:Gothen, 73. Baht der Einwandernden, 76. Abtres 
tung des dritten: Theils der liegenden Gründe an fie, 79. 
Gaffiodor, 85. ‚Die öffentlichen Beamten unser Theederich, 
89. Geſetzgebung und Mechtöpflege, 91: Das Edit Theos 
deriche, 92. Der Gothen: Graf, 95. Finanzen. Die koͤnig⸗ 
lichen Donminen, 96. Regalien, 98. Die Grundſteuner, 99, 
Ihre Allgemeinheit 100 und läftige Erhebungsart für die Unter: 
thanen 101 und Curialen 105. Andre Abgaben, als Autaria, 
106, Monopotium, 107, und Siliquatieum, 108. 386lle, 310, 
Kriegsweſen, 111. Deerführer 112 und Heer 113. Betfcyies 
denheit der Truppen und. Führer, 114. Sold und Verpflegung, 
118. Seemacht, 121. Theoderichs anderweitige WVerbienfte, 
: Sicherung der Gränzen, 122. Unterhaltung. ber vorhandenen 
Baumerke und Verſchoͤnerung der Städte, 124. Sorge für 
Aderbau 126 und Handel 130. Stand der Wiffenfihaften 132 
und Künfte 137. Beauffihtigung der oͤffentlichen Volks-Ver⸗ 
enügungen, 138. Verhaͤltniß der Kirche zum Staate, 141. 
Theoderichs, des Arianers, Benehmen gegen die jüdifchen 
Glaubens⸗ Genoſſen 143 und gegen die catholiſche Kirche, 145. 
Die Roͤmiſchen Biſchoͤfe Gelaſins und Anaftafius, 149, 
Streit über Symmachus Wahl zum Römifchen Biſchof, 150, 
Theoderich beruft eine Synode, 151. Beendigung des Streis 
te8, 153. Theoderichs Stelung zu den Biſchoͤfen, 154 
Der Griehifhe Kaifer Juſtin verfolgt die Ketzer 156 und 
verfchont auch Die Arianer nicht, Wie Theoderich dieß auf⸗ 
nimmt, 157. Severinus Boethius, 158. Aurelius Sym⸗ 
wachus, 160. Boethius Auklage und Hinrichtung, 161. 
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Symmachus und bes Biſchofs Johannes Schickſal, 162, 
Würdigung der Handlungsweiſe Theoderiche, 163. Sein Tod 
und fein Grabmahl, 166. Sein Character, 167. Dichteriſche 
Behandlung feinee Geſchichte, 172. 

III. Xheoderihs "unmittelbare Nachfolger, 


| Athalaric, Amalafuntha, Theodat. 526 — 636. 


Athalarich wird König der Gothen 173 unter der Vormundſchaft 
feiner Mutter Amalaſuntha. Deren Character, 177. Aeußere . 
Lage des Meiches, 179. Caſſiodors fortwährende Beſchaͤftigung 
mit dem Innern, 181. Geſetze, 182. Webergang zum Fols 
genden, 183. Athalarichs geftörte Erziehung, 184. Amala⸗ 
ſunthens Gefahr. Athalarih erkrankt, daf. Abſichten Zuftis 
nians auf Italien, 185. Theodats Vorfchläge. Athalariche 
Zod, 187: Amalafuntha nimmt Iheodat zum Mitkönig an, 
188, und wird von ihm umgebracht, 189. Procops Gefchichte 
bes Gothifchen Krieges. Ihr Werth, 191. Petrus, Juſtinians 
Sefandter, trifft in Ravenna ein. Theodats Beforgniffe, 192, 
Juſtinian befriegt ihn, 198. Theodats Beftürzung und Aners _ 
biethungen, 194, Belifarius, Suftinians Feldherr, 196. Theo⸗ 


dats MWortbrüchigkeit gegen den Griechiſchen Kaifer, 197. 


Belifar nimmt Neapel, 198. Theodats Entfegung und Tod. 
Vitigis Erhöhung, 201. 

IV. Der Gothen Unfälle unter Bitigi is, 
Ildibad und Erarich. 537 — 541. Vitigis verbindet 
ſich mit den Franken, 203. Beliſar beſetzt Rom, 204. Seine 
Fortfchritte in Tuscien, 205. Vitigis belagert Rom, 206, aber 
vergeblich, Dbers Italien wird Schauplag des Krieges, 210. 
Narfes trifft von Byzanz mit Verftärkungen in Italien ein, 211, 
Befreyung des in Ariminum eingefhloßnen Johannes, 212. 


Eiferſucht zwifchen Belifar und Narfes, 213. Urbinum und 


Urbiventum merden genommen, Aurimum beobachtet, - 215. 
Mailand geht an die Gothen über, 216, Narfes wird abberufen, 
217. Vitigis fucht mit den Perfern anzuknuͤpfen. Juftiniane 
Schreden, 218. . Belagerung von Faͤſulaͤ und Aurimum, 219, 


‚ Einfall der Franken in Italien, daſ. Faͤſulaͤ und Auximum 


gehen uͤber, 221. - Ravenna wird berennt, daſ. Unerwartete 
Friedensvorſchlaͤge Juſtinians, 222. Beliſar bemaͤchtiget ſich 
Ravenna's und. feines Koͤniges durch Liſt, 223, wird aber von 
Suftinian abgerufen, 224. Ildibad, König der Gothen, 225, 
gewinnt einige Vortheile, daſ. Sein Untergang, 226. Erarichs 
Wahl und Tod, Kotilas wird König, 227. Caſſiodor zieht ſich 
von den Öffentlichen Geſchaͤften zurüd, 28. . _ 


1) 
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- V. Der Sothen Gluͤck und Ungluͤck unter den 
Königen Totilas und Tejas und den Anführer 
ber Franken, 542 — 555. Die Römer nehmen und vers 
lieren Verona, 232. Gluͤcklicher Kampf der Gothen im freyen 
Felde, 233, Totilas weitere Fortſchritte, 234. Neapel öffnet 
den Gothen die Thore, 236. Totilas kluges Benehmen, Rath⸗ 
loſigkeit der Griechifchen Feldherren, 237. Belifar ‘geht zum 
zweyten Mahl nad Stalien, Schwierigkeit feiner Lage, 238. 
Beliſars Schreiben an den Kaifer, daſ. Totilas ruͤckt vor 
Rom, 240. Beliſar verftärkt die Belagung der Hafenſtadt 
Roms, 241. Die hart bedrängten Römer tragen dem Totilas 
Ergebung an, aber umfonft, 242. Die Griechiſche Flotte 
Kandet in Stalien, 244. Belifar fucht Zufuhr nach Rom zu 
bringen, daſ. Die Stadt geht dur Verrath an die Gothen 
fiber, 246. Totilas mildes Benehmen gegen die Mönter und 
Friedens «Anträge an Suftinian, 247, Beſchloſſene aber nicht 
ausgeführte Zerſtoͤrmg Roms. Vorfälle in Lucanien, 249. 
Belifar befegt und befeftigee Nom aufs neue, 250. Nichts 
ontfcheidende Gefechte. Juſtinian verfpricht Verſtaͤrkung, 251, 
täufcht aber Belifars Hoffnung, 253. Die Deutſchen Voͤlker 
in Beziehung auf Juſtinian und die Gothen, 254. Beliſar 
wird zum zweyten Mahl aus Italien abgerufen, 266, und 
Rom geraͤth wieder in die Haͤnde der Gothen, 257, die jetzt eine 
Seemacht ſchaffen und Überall Vortheile erringen, 268: Juſti- 
nians Anſtalten zur Fortſetzung des Krieges, daſ. Liberius in 
Sicilien, Artabanes in Cephallonien, 261. Narſes wird von 
Juſtinian zum Ober⸗-Feldherrn ernannt. Totilas pluͤndert in. 
Epirus, daſ., ſcheitert in ſeiner Unternehmung auf Ancona, 
263, und vernimmt noch andere unangenehme Bothſchaft, 264. 
Juſtinians Unterhandlung mit den Franken, 265. Die Gothen 
beſetzen die Inſeln Corſica und Sardinien, 266, muͤſſen aber die 
Belagerung von Croton aufheben, 267. Narſes Ruͤſtung, daf., 
Ankunft in Italien, 268, und Zug auf Ariminum. Narſes 
und Totilas treffen ſich am Fuße der Apenninen, 269. Der 
Gothen Kampf und Niederlage, Totilas Flucht und Tod, 270. 
Narſes fruchtloſer Verſuch auf Verona, 272. Die Gothen 
wuaͤhlen Tejas zu ihrem König, 273. Rom und andre Städte 
Italiens gehen an die Griechen über, daf. Tejas fegt ſich unter⸗ 
halb dem Veſuv. Narſes ruͤckt nach, 274. Zweytaͤgige Schlacht, 
Tejas Fall, 275. Die Gothen erhalten freyen Abzug, 277, und 
erheben ſich, in Verbindung mit den Franken und Alemannen; 
aufs neue, 278. Luca und Cumd gehen an Narfes Uber, 281. 
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Die Franken unter Leutharis und Butilinus pluͤndern Italien. 
Schickſal des erſtern, 282. Niederlage des zweyten, 283. 
Gaͤnzliche Aufloͤſung der Gothen, 284. 

VI. Betrachtungen uͤber die ſpaͤtere Geſchichte 
der Oft: Gothen. Des Krieges gegen die Gothen lange 
Dauer und Ausgang. Urſachen von beyden, 286. Juſtinians 
Seid: Verlegenheit, 287. Seine eiferfüchtige Furcht vor Belifar, 
288. Uneinigkeit zwifchen den Griechiſchen Feldherren, 290, 
Der Gothen unzulänglide Macht, 291. Einfluß der Ver 
ſchiedenheit in Glaubens= Anfihten, 293, und des Römifchen 
Nationales Stolzes, 298. Zuſtand Italiens nach Beendigung 
bed Krieges, 300, ' 


Benlagen zur Gefhichte bes Oſt-Gothiſchen 
Reiches in Italien, I. Erörterung einiger Punkte in 
der Gefchichte der Oft= Gothen vor Theoderih, Seite 805. 
II. Folgen der Zertrtümmerung bes DunnensMeiches auf die 
MWohnfige der frey gewordenen Völker, 310. III. Weiche Ders 
ter Theodemir fi von Illyricum zueignete, 315. IV. Weber 
Auguftulus Entthronung und deſſen Gefanbtfchaft an Beno, 817. 
V. Ueber den Umfang des Oft» Bothifchen Reiches. unter Theo⸗ 
berih, 321. VI. Die Wanderungen und Wohnſiztze ber 
Heruler, 326; VII. Ueber die von Gaffiador verwalteten 
Aemter und deren Folge, 332. VIII. Ueberficht der Staates 
Aemter und Verwaltungs = Behörden unter Theoderih, nach 
den Beftaltungen Gaffiodors, 342. IX. Ueber einige, auf die 
Kömifche Grundſteuer fich beziehende, Stellen, 384. X. Die 
Steuer Bina et Terna, 388, XI. Inſchrift zum Andenken 
der Austrodnung der Pontinifhen Sümpfe, 392. XII. Weber 
Kunft und Kunftgefhmad in Theoderichs Zeitalter, 396. 
XIII. Athalarici, Gothorum regis, Edictum univer- 
sale, 405. XIV. Ejusdem Edictum in Simoniacos, 416. 
XV. Chronologifche Folge der Begebenheiten während der drey 
erften Jahre des Griechifch = Gothifchen Krieges, 427. 


Ennodii Panegyricus, Theoderico Regi 
dictus, cum annotationibus, Geite 433, 
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Die Ausgaben ber nad) ben Seitenzahlen ungegogenen Werte und 
Schriftſteller find folgende: Acta conciliorum ed. Coleti Vene- 
tiis, 1728. Cochlaei Vita Theoderici, opera Johaynis Pering- 
skiöld, Stockholmiae, 1699. Chronographi veteres (Marcel- 
linus, Victor Tununensis etc.) e Scaligeri thesauro tem- 
porum, Amsteld. 1658. Cuspiniani. Anonymus in Appen- 
dice ad Onuphrii Panvinii Fastos consulares, Venetiis,. 1588. 
Ennodii opera, .ex ed. Sirmondi, Parisiis, 1611. ‚et in Sir- 
mondi operibus,.Parisiis, 1696. Boethii consolatio philoso- 
pbica, Lugd. Bat. 1671. Jornandes, ex ed. Lindenbrogii, 
Hamburgi, 1611. Scriptoxes Historiae Augustae, Lugduni 
Batav. 1671. The History of the decline and fall of the 
Roman Empire by Gibbon, Basil, 1787. ‚Histoire des 
Empereurs Romains par Tillemont, &A Bruxelles, 1709. 
‚Historia Gothorum, Vandalorum et Longobardorum, opera 
Hug. Grotii, Amsteld. 1655. Salviani Opera, Bremae 1688. 


Die Scriptores Historiae Byzantinae (Malchus, Can- 


didus, Procopius, Agathias, Theophanes etc.) find nach ber 
ariſer Ausgabe von 1648, bie Scriptores Historiae eccle- 
siasticae (Sozomenus, Evagrius, Theodorus etc.) nah ber 
Amfterbammer von 1695, bie Historia miscella. aber, fo wie 
Agnelli liber pontificalis und das Spirilegium Historiae 
Bavennktis nad Wuratori (Corpus Mediolanense) angeführt 


worden. 
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I. 
Aeußere Geſchichte 
des Oſt⸗Gothiſchen Reiches 
unter 
Theoderich dem Großen. 


493 — 526. 


- Wenn die geſchichtliche Wichtigkeit eines Volkes 
einzig durch die bleibenden Wirkungen, bie es hervorbringt, - 
und durch den entfchiedenen Einfluß, den ed auf andere 
ausübt, bedingt würde, fo dürfte Feines weniger auf Bes 
achtung zählen, ald die Oſt⸗Gothen, einft die Gebiether Ita⸗ 
liend, Kaum volle ſechszig Jahre hat ihre Herrichaft ber 
das eroberte Land gedauert; in der Verfaffung , bie fie vors 
fanden, haben fie wenig geändert, mit den Weberwundenen 
ſich nie zu einem Ganzen vereinigt. Sie find anzufehn als 
ein audgefandtes oder ausgewandertes Pflanzvolk, das, 
. vereinzelt, in fremdem Boden fich nieberläßt, bie Einge⸗ 

bornen, je nachdem die Noth befiehlt, oder ber Vortheil 
väth, im ihren Bewegungen einfchräntt und, ohne daß ed - 
je heimifch wird, fich fpurlos wieder verliert. Aber. diefe 
flüchtig vorübergehende Erſcheinung ermangelt weber ber 
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anziehenden Mannigfaltigkeit, noch der lehrreichen Bebeute 
ſamkeit. Durch einen Mann, der alle Eroberer jener Tage 
an Einfiht und Milde übertraf und, obgleih Barbar 
genannt, in gar mancher Rüdficht mit dem Gebilbetften | 
der Römer wetteiferte, faflen die Oft: Sothen in dem von 
den Deutſchen fo oft verfuchtenrund immer wieder aufgeges 
benen Stalien feften Fuß, und behaupten drey und dreyßig 
Sahre hindurch ein. Anfehn, dem alles weiht. Kaum 
übergegangen. in-die Hände feiner Tochter, hören fie nicht 
nur auf, fi ich in ihren beftehenden Verhaͤltniſſen zu erhalten, 
fondern reizen’fogar die Anſpruͤche und Begierden deffelben 


Morgenlandes, das fie einft fo-fehr gefürchtet und, von 


diefer Furcht überwältigt, zum Aufbruch über die Alpen 
vermocht hatte. Noch unficherer wird ihre Stellung unter 
dem nächften Verwandten und Nachfolger der Königinn, 


“oder vielmehr fo bedenklich, daß fie fich von dem alten gefey: 


erten Fürftenhaufe losreißen und freye Wahl üben. Jetzt 
in einem Zeitraume weniger Jahre befteigen drey Könige, 


‚einer nach dem andern, durch den allgemeinen Willen 


erhoben, den Thron, allein der Hoffnung, den hefehdeten 
zerfallenden Staat zu retten, und ohne daß ed einem gelingt. 
Die Stunde des Verderbens fcheint vielmehr gefchlagen zu: 
Haben und eine augenblidlihe Auflöfung unabwendbar.. 
Da erhält das -getäufchte, faſt verzmeifelnde Bolf zweymahl 
Hinter einander, was es bedarf — hochherzige, entichloffene, 
an Hülfsmitteln reiche: Führer und ermannt fih, wenn 
richt um rühmlich zu flehen, wenigſtens um nicht ruhmlos 
zu fallen. Man kann zweifeln, ob feine friedlichen, ober. 


ob feine Priegerifchen Tage die fchönern, ob fein Aufritt 


oder fein Ausgang denkwuͤrdiger ifl: fo viel Achtung hat es. 
während feiner Blüthe genoſſen, fo viel Kraft und Muth; 
im Untergehen bewiefen. Dagegen aber erhebt fich Fein. 
Zweifel, daB die’ Darftelung feines Lebens auf Italiens 
Boden nach allen wechfelnden Beziehungen. und Ereigniffen 
ſchon darum belohnend ift, weil aus wenigen Geſchichten 
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überzeugenber hervorgehen dürfte, wie, bey der Lenkung 
der Staaten, einiged zwar allerdings vom Glüde abhänge 
und andered der Richtung der Maſſe angehöre, das meifte 
aber immer der Persönlichkeit des Einzelnen, des Mannes, 
der das Ganze leitet, anheimfalle. Eine kurze Andeutung 
der fruͤheſten Wanderungen und Schidfale ded Stammes 
mag vorbereitend den. fpätern Unternehmungen und Beges 
benheiten, die hier erzählt werden follen, vorangehn. 
Laffen wir die Frage, ob die Gothen urfprünglich 


jenſeits der -Oftfee im tiefen Norden wohnten, von da an 


die Mündungen der Weichfel zogen, und fpäterhin, dem 
rechten Ufer des. Fluffes folgend, die Ebenen Polens fülls 
ten a), als eine obwohl nicht müßige doch wenig fruchtbare 
Frage ruhen, mit andern Worten, halten wir und einzig 
an die beftimmten Ausfagen der Geſchichte, fo finden wir 
das Volk zuerſt unter Garacalla (um das Jahr 215) am 
linfen Donau: Ufer, wahrfcheinlich in der Nähe des Tra⸗ 
janifchen. Daciens 5). Unter den fpätern Kaifern, einem 
Decius, Valerian, Gallienus und Claudius (zwifchen 249 


‚und 269), beunruhigte es nicht nur die Römifchen Donaus 


Provinzen und Griechenland, fondern plünderte auch mit 
anfehnlichen Flotten, die es aus eigenen und fremden Scifs 
fen gewann, die Städte an ber Oft: und Std = Küfte des 
Eurinifchen Pontus, und läßt uns fomit tiber feine Sitze 
längs dem Strom und der Weft: und Nord Seite des ges 
dachten Meeres, wenigftens im Allgemeinen, nicht zwei⸗ 


a) Man vergleihe die Anmerfungen zum 4öflen Capitel ber 
Germania Taciti, voHftändig erläutert von Dilthey, und Germanien 
und feine Bewohner von. A. B. Wilhelm, S. 257, wo die Stellen 
über die Urfige der Gothen aus den Alten gefammelt find, 


b)- Dum ad Orientem transiit (Caracallus), fagt Spartian 
in deffen Leben c. 10. Scriptt. Historiae Augustae, Tom. I. 
p. 731, tumultuariis proeliis Gothos devicerat; vergl. p- 714, 
wo e8 heißt: Deinde ad Orientem profectionem parans 
(Caracallus), omissis itineribus, in Dacia’ resedit. 


. 1 * 
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felhaft c). Späterhin, ald Aurelian (um 274) ed den Um: 
fländen gemäßer fand, die Behauptung bed Trajanifchen 
Daciend aufzugeben und fich auf das rechte Donau Ufer 
und deſſen Sicherung einzufhränfen d), breitete es fich 
immer.weiter aus, ohne Doch, feit es geräumiger wohnte, 
feinen Einfällen Graͤnzen zu fegen; und bey den Alten treten 
häufig zweyerley Gothen hervor, — bie oͤſtlichen, vor⸗ 
zugsweiſe auch Greuthungen genannt, etwa zwifchen bem 
- Don und dem Dniefter, und die weftlichen, die oft ben 
Nahmen Therwingen führen, zwifchen dem Dniefler und 
der Theiß, beyde unter befoudern Königen e). So wenig 
indeß die Angriffe der Gothen und der zu ihrem Stamme 
gehörenden Bölkerfchaften auf das Römifche Gebieth auch 
nad Aurelian, nahmentlich unter der Herrfchaft Diocletiand 
und Conftantins des Großen f), aufhörten, fo ſchien gleich⸗ 
wohl, wa3 von der Seite zu fürchten mar, fo unbedeutend, 
daß Julian noch im Jahre 362, wo er die Gränzfefluns 
gen in Thracien wieber hergeftellt hatte, in Vergleichung mit 
den Übrigen Feinden des Reiches, verächtlich von diefen zu 


c) In der Kürze meldet, worauf der Text Hindeutet, Ammian 
XXXI, 5, 15 — 17; ausführlicher berichten ed (man fehe die Radh 
weifungen Lindenbrogs und anderer Auöleger zu biefer Stelle) Zofimus, 
Zrebellius Pollio und Sornandes de rebus Geticis c. 18 — X. 
Beitgenau erzählt leider! einer der Schriftftellers auch ftößt man bey 
ihnen allenthalben auf Widerfprühe, die man fi) umſonſt zu heben 
bemüht. 

-.d) Abductos Romanos ex urbibus et agris Daciae in 
media Moesia collocavit Aurelianus appellavitque eam Da- 
eiam, quae nunc duas Moesias dividit et est in dextra 
Danubio in mare fluenti, cum antea fuerat in laeva. 


- Eutrop IX, 15. vergl, Vita Aureliani c. 39 ober Scriptt. H.A. . | 


Tom. II. p. 528. 
e) Nahmeifungen und Erläuterungen finden fi in ber Iften 
Beylage. 
M) Iener bekaͤmpfte fie (Eutrop IX, 25) in den Jahren 294 
und 295, diefer (man f. mein Leben Conftantins bes Großen &. 58 
und 193, vergl, die angehängte Beittafel) in den Jahren 823 u, 332. 
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fprechen wagte g). Aber plöglich trat ein Ereigniß ein, 
welches, man fagt nicht zu viel, auf alle damahls befannten 
und unbefannten Völker der Erde, hauptſaͤchlich jedoch und 
zunaͤchſt auf die an der Donau wirkte. Aus den Steppen 
des innerften Aftend brechen im Jahr 376 (Anlaß und 
Zufammenhang find verborgen und werben es wohl für 


‚immer bleiben) eine Menge wilder Nomaden > Horden, 


begriffen unter dem allgemeinen Nahmen der Hunnen, und 
angeführt von ihrem Könige Balamer, mit vernichtender 
Gewalt hervor, überfchreiten die Wolga, bringen gegen 
den Don und ftürzen ſich auf die Oft: Gothen. Herma⸗ 
narich oder Hermenreich, ihr hochbejahrter, tapferer Fürft, 
giebt fi), von Kummer gebeugt, den Tod; der näcfte 
nach ihm, Widemir, fällt, nach Fräftiger Gegenmwehr, mit 
Hinterlaffung eines noch unmündigen Sohnes, Nahmens 
Widerich, im Kampfe; ber größte Theil der Oft: Gothen 


folgt hierauf, doch ohne feine Wohnfige einzubüßen A), den 


Fahnen der Hunnen, und die Hunnen felbft ſtuͤrmen auf 


"die Weſt⸗Gothen, die Dacien räumen und Anfiedelungen 


tiber der Donau ſuchen. Auch ein Theil der Oft: Gothen 
treffen, an ihrer Spitze den unmimdigen Widerich, unter 
der Leitung zwey erfahrenen Feldherrn, des Alatheus und 
Saphrar, mit ihren Stammverwandten am Strome 


‚zufammen, fordern Übergefegt und aufgenommen: zu wers 
den, und erhalten, wie jene, was ſie wünfchen-, hatb- mit 


halb gegen den Willen der Römer, Aber mit ihrer Aufs 
nahme ift auch ber Friede und der Wohlftand der Römifchen, 
DonausLänder dahin. Zum Theil gereizt Durch bie gegen . 


g) Ammian XXI, 7, 8. 


h) Ostrogothae, fchreibt Zornandes c. 48., Ermanarici, 
regis sui, decessione, a Vesegothis divisi,. Hunnorum sub- 
diti ditioni, in eadem patria remorati sunt:, eine, nicht genug 
beachtete Stelle, ohne welche gleichwohl das Verhaͤltniß der Oft: 
Gothen und ihr Tpäteres Wiebereintreten. in bie Reihe feltftfländiger 
Völker nicht zu begreifen ift, 
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Be veruͤbte Freulofigkeit und Betrügerey, zum Theil von 
eigner angeborner Raubfucht getrieben, durchſchwaͤrmen 
fie Shracien und die Umgegend, plündern und verheeren, 
tödten den Kaifer Valens, der, aus dem Morgenlande 
berzueilend, ihnen im Auguſt 378 eine unbedaͤchtige 
Schlacht liefert, und bedrohen fogar Byzanz z). Zwar 
ergreift jebt ein Mann, umfichtiger ald Valens und vers 
fändigen Rathfchlägen folgend, Xheodofius der Große, 
die Zügel der Gewalt: allein wiewohl er den Zortfchritten 
ber Gothen Eräftig wehrt und dem Andrange der Horden 
über den Strom mit Glüd begegnet x), vermag er doch 
weder die im Lande Seßhaften zu treuen Unterthanen ober 
grgebenen Kriegern umzufhaffen, noch Macedonien und 
- Griechenland vor ihren Einfällen zu ſchuͤtzen, viel weniger, 
fie über die Donau zuruͤckzudraͤngen. Erſt da wird’ dem 
Lande eine Erleichterung, ald Alarich, wenige Jahre nach 
Zheodofius Zode (im 3. 400), mit den Well: Gothen . 
nach ‚Italien zieht und, nachdem er mitten unter kuͤhnen 


i) Ammian im XXXIften Bude feiner Gefchichte, welches 
bekanntlich ausſchließend ber Erzählung dieſer Begebenheit gewibmet 
iſt, vergl, wegen ber Widerfprühe mit andern, bie Ifte Beylage, 
Reben Ammian fteht Bofimus IV, 20— 24. 


Ex) Theodosius, ſchreibt Prosper im Chron., summa feli- 
citate, multis atque ingentibus proeliis Gothos superat et 
e Thracia pellit: aber nur die erſte Hälfte des Gases ift wahr. 
Die Auslegung zu den Worten. liefert Bofimus, leider! wieber ber 
einzige bedeutende und weder genaue noch unparteyiſche Schriftfteller, 
obgleich immer noch Lehrreicher, ald der ſchwuͤlſtige unbeſtimmte Pacas 
tius in Panegyr. XI, 22, 3. 82, 3 u. f. ‘Die Kämpfe felbft fallen, 
der erfte mit den Weft:Gothen unter Fridigern (Bofimus IV, 25, 
vergl. Zornandes c. 27) in das Jahr 380, der zweyte mit ben Sciren 
und Garpen, ebenfalls Gothiſchen Völkern, (IV, 34. 8) in das Jahr 
881, der dritte mit dem Odotheus (IV, 35, 1) in das Jahr 388, 
und der vierte mit den Greuthungen oder Oſt-Gothen (IV, 38, 39) 
unter demfelben Odotheus (Claudian VIII, 623 — 637), wofern 
Bofimus nicht die nähmliche Vegebenheit in zwey ſpaltet, in das 
Jahr 386. 


. 
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Entwurſen geendigt hat, fein Schwäger Ataulph (Adolph) 


das Boll (im I. 412) aus dem verheerten und ausgefogenen 


Lande über die Alpen nach Gallien führt, wo es fich endlich 
in- deffen fübweftlichem Theile fefte Wohnpläge erwirbt H. 
Seitdem fiben an der Donau nur noch die Oſt⸗Gothen, ber 
eine Theil jenfeit8 unter der Hoheit der Hunnen, der andere 


- bießfeits unter Obhut der Römer *). 


Daß .ein Volt, wie das Gothifche, welches länger, 
als ein Zahrhundert, mit dem NRömifchen in die mannig⸗ 
faltigften Berührungen gerathben mar, ſich mandes von 
deſſen Bildung und Bitten angeeignet hatte, "leidet kaum 
einigen Zweifel; doch iſt ungewiß, ob ed, wie Socrates *%) 


. berichtet, die Rickifche Kirchen Berfammlung durdy feinen 


rechtgläubigen Biſchof Theophilus beſchickte und folglich bey 
feiner Aufnahme in die jenfetigen Donau » Länder das Chri⸗ 
ſtenthum bereitö kannte, oder ob ed erft felbiges kennen 
lernte. Zwar Pönnte man fich.zur Begründung ber erflen 
Meinung auf den chriftlichen Aelteſten berufen, den bie 
Gothen, wie Ammian 77) berichtet, zur Unterhandlung mit 
dem Kaiſer Valens vor der Schlacht, in der diefer umfam, 
beauftragten: aber offenbar wäre der Schluß von dem 
chriftlichen Presbyter auf das Beftehn einer chriftlichen Lehre 
und Kirche unter jenem Volke doch etwas zu raſch, ba es 


I). Jornandes (hier ber Hauptſchriftſteller) c. 29 — 81, und 
Claudian (dichterifch verfälfhend) de bello Getico (bey Gesner 
Nr, XXVI), vergl, Bofimus V, 29 u. f. und die Ghroniften. _ 

2) Die Länderftriche, die man ihnen einräumte, ober vielmehr 
nah und nad) einräumen mußte, waren Ober :Möften und Ufer⸗ 
Dacien, die beyben Baupt » Provinzen der Dacifhen, zum dftlichen 
Illyricum gehörigen, Didces, und in Thracien, einer der Didcefen 
Her oͤſtlichen Praͤfeetur, die Provinzen innerhalb des Haͤmus und 
Hebrus, alfo das Heinere Scythien, Unter = Möften und das Rhode: 


. yeifhe Thracien. Man fehe Iornandes c. 25 und 26, vergl, die 


»selecta ad chronicon paschale.p. 448. . 
*) Hist, eccles. II, 41. 
mw) ZXXI, 12,8. 





fi gar wohl denken läßt, daß jener Abgeordnete als 
Sefangener bey den Bothen lebte und wegen feiner Kenntniß 
der Sriechifhen Sprache zur Sendung —— wurde. 
Eben fo wenig möchte ich denen beypflichten; die, auf 
Sozomenus 2) Ausſage vertrauend, ben berühmten Biſchof 
Wulfila (Woͤlfel) oder-Ulfila, denfelben, ber für die Sothen - 
eine ihrer Sprache angemefiene Schrift, wie fpäter Cyrill 

für die Slaven, erfunden und die noch in Ueberbleibfeln 
vorhandene Ueberfegung der. Bibel ins Gothiſche, jenes 
ältefte unſchaͤtzbare Denkmahl ber ObersDeutfchen Mundart, 
geliefert hat, an die Spite der fruͤhern Gefandtichaft flellen, 
welche den Kaifer um die Einräumung von Wohnſitzen 
anſprach. Wulfila, obgleich feine Lebenszeit mit der Zer⸗ 
ſtreuung der Gothen durch die Hunnen zufammenfällt o), 
‚war keineswegs Bilchof des ganzen Volkes. Gr fland, 


wie Jornandes p) bezeuget, als Bifchof bloß den fo ge - 


nannten Bleinern Gothen vor, einem einzelnen, zwar zahl: 
reichen, doch armen und unkriegerifhen Stamme, ber in 
ben Zagen des Gefchichtfchreibers in Möfieng) am Fuße des 
Haͤmus unfern Nicopolid 7) feine Heerden weidete ‚und - 
folglich nicht s) für diejenigen Oſt⸗Gothen zu nehmen if, 
die unter Alatheus und Saphrar den Weg über bie Donau 
erzwangen, fonbern vielmehr für einen Gothifchen Volkes 
haufen, ber lange fchon im Römifchen Reiche faß, ohne 
daß fich beſtimmen Idßt, wann und warum er dahin aus⸗ 


n) Hist. eccl. VI, 87. | 

0) Schon im Jahre 360 wohnte er der Synode zu Gonftnti 
nopel bey. 

p) De reb. Get. c 51. j 

H Daher der Stamm aud ben Rahmen der Moͤſo⸗ Betten‘ 


+ D 


r) Hodie sunt in Moesia, regionem incolentes Nicopo- 


litanam. Ad pedes Haemi montis sedit u. ſ. w. wie unfreitig 


gelefen werben muß, 
s) Wie Gatterer ( Weltgeſchichte vom J. 1798 ©. 488) meint, 











. 


wanderte. Wie es fich indeß mit dem Chriftenthume der 
Gothen verhalte, fo viel ift gewiß, daß fie, wenn auch. 
noch unbelehrt, eine beflimmte Empfänglichleit, ober 
gleichguͤltige Willfaͤhrigkeit für den neuen Glauben in ihre 
neue Heimath mit ſich brachten, und zur Annahme beffelben, . 
als unerläßlicher Bedingung ber begehrten Länder » Vers 
willigung, entweder durch Valens felbfl verpflichtet 2), 
oder durch Wulfila geleitet, fich der chriftlichen Lehre, und 
zwar nach ben am Hofe geltenden Anfichten des Arianiemus, 
zumandten, oder bequemtenv). . 

Die nächften achtzig Jahre gingen, wenn wir. aus 
dem Stillfchweigen der Gefchichtichreiber folgern dürfen, 
für die Oſt⸗Gothen dießſeits und jenfeits der Donau ohne 
auffallenden Gluͤckswechſel vorüber, als ihr Verhaͤltniß 
gegen dad Roͤmiſche Reich von neuem und durch daſſelbe 
Volk, das es ſchon einmahl geflört hatte, verändert wurde. 
Seit dem Jahre 444 war naͤhmlich Attila, bey weitem der 
größte unter den Hunnen⸗Fuͤrſten, durch den Tod oder 
Mord feines Bruders Bleda der alleinige Befiger bed väter 
lihen Thrones geworden und fand fih, nach mehreren 
Angriffen auf das oͤſtliche Kaiſerthum x), im Jahre 451 
veranlaßt, einen Heereszug nach Weften, gegen den Aetius, 
den Zeldherrn der Römer in Gallien, und deſſen Verbündete 
zu unternehmen. ine ungeheure Schlacht, in der alle 
Bölker, die den Hunnen zur Zolge verpflichtet find, aufs 
treten und bie Oſt⸗ Gothen ihren Bruͤdern, ben Weſt⸗ 


3) So Yornandes c. 25. 
v) Wie fehr fowohl Valens als Wulſtla wegen ihres Arianismus 


von Sozomenus (am a, D.), Theodoretus (IV, 86) und anderen in 
Anſpruch genommen werben ‚it bekannt. 


x) Sie gehören den Jahren 441 und 447 an. Der Vorfaͤlle 


erwähnen Priscus, Marcellinus und Sornandes, vergl. Annales 
‘ veterum Hunnorum;,: opera Georgii Pray, Vindobonae 1761, 
P. III. p. 118. u 
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Gothen, gegenliber flehn y), wird jet in ben. 'Satalaus 
niſchen Feldern (bey Chalons fur Marne) gefhlagen und 
Attila, der bisher für unuͤberwindlich gehaltene, zue Heim⸗ 
Schr bewogen. Schon hat er, fen ed aus gewohnter Raub- 
fucht, oder um ben Stanz des befledten Waffenruhms 
wieder herzuftellen, oder um das Schreden feines Rahmens 
zu fleigern, ganz Ober- Italien graufam vermwirtet, und 
droht dem Schwachen Katfer, Balentinian dem dritten, der - 
ihm feine Schwefter Honoria und die gehoffte Mitgift 
weigert, eine baldige und noch graufamere Erneuerung-des 
Krieges. Da unerwartet bändigt den Unbändigen im 
Sahre 453 der Tod, und dem fchlecht befefligten Reiche 
ergeht es, wie dem Reiche Aleranders bes Großen. Weber 
die zahlreichen Voͤlkerſchaften, die es bilden, find durch 
die Bande der Zuneigung an Attila’8 Haus gefettet, noch 
feine vielen Söhne weife genug, um dur Eintracht den 
Schwach verknuͤpften Staat zufammen zu halten, Binnen 
wenigen Jahren fallen die Beftandtheile deffelben aus ein- 
ander. In den einzelnen mächtigen Stämmen erwacht 
dad Verlangen nach Unabhängigkeit und die Hoffnung, 
Bie minder mächtigen zu unterjochen, und es treten mehrere 
von ihnen, zuerft die Gepiden 2), mit Kraft und mit 
Entſchloſſenheit auf. und erfämpfen ihre verlorne: Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit zuruͤck. 

Dem Beyſpiele von Losreißung, welches die Gepiden 
gaben, folgten unter andern: die Oſt-Gothen. Die ute 
ſpruͤngliche Lage und Verfaſſung dieſes Volkes hatte ſich, 
wie ſonder Zweifel die der meiſten Voͤlker, welche ſich den 
Hunnen unterwerfen mußten, wenig geaͤndert. Fortwaͤh⸗ 
rend von eigenen Koͤnigen, obgleich nach dem Willen und 


y) Alii dicunt, eum (Theodericum, regem Vesegotho- 
rum) interfectum: telo Andagis, de parte Ostrogothorum, 
qui tunc Attilanum sequebantur regimen. Sornandes c. 40. 

z) Gepidarum rex Ardaricus contra .filios Attilae primus 

insurgit. Derſ. c. 50. 
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mit Genehmigung ber Sieger beherrſcht a), waren fir 
biefen zwar zu ſtrenger Heerfolge verpflichtet 5) und bes 
Rechtes, andere nach Willkuͤhr befehden zu dürfen, bes _ 
raubt c), aber doch im Uebrigen frey und fich felbft über 

laſſen. Zu der Zeit, ald Attila feinen verfeblten Zug nach 
Sallien unternahm, flanden an der Spitze ber Oft: Gothen 
drey Brüder aus dem alten Gefchlechte der Amalen d), 
Walamir, Theodemir (Dietmar) und Widemir, allein ein⸗ 
traͤchtig mit und neben einander lebend und alle wechſel⸗ 
feitig in der Ausübung ibres Anſehens ſich unterſtuͤtzend e). 
Jetzt nach dem Tode Attila's entſchied eine Schlacht, am 
Ziufle Netad. geſchlagen F),. gegen feine Söhne ‚und über 


a) Jam omnem in pace Gothorum populum subactum 
possedit (Balamer), ita tamen, ut genti Gothorum semper 
unus proprius regulus, quamvis Hunnorum consilio, impe- 
raret. Jornandes c. 48. — 


b) Ita tamen, ut saepe dictum est, imperabant (Go- 
thorum reges), ut ipsi Attilae Hunnorum regis imperid 
deservirent; quibus nec contra parentes Vesegathos licuis- 
set recusare certamen ; sed, necessitas Domini etiamsi 
parricidium jubet, implendum est. Derſ. daſ. 

ec) Vinitharius, moleste ferens Hunnorum imperio sub: 
jacere, paululum se subtrahebat ab illis et in Antarum fines 
movit procinetum; sed cum tali libertate vix anni spatie 
imperasset, non est passus Balamer, rex Hunnorum, et 
super Vinitharium duxit exercitum. Derf, daf. 


d) Nah der Bedeutung, die. das Wort Amala im Samſerit 
haben ſoll (ſ. A. W. Schlegel's Indiſche Bibliothek B. J. S. Nr. 5 
F. 1.), To viel, als aus dem Geſchlechte der Unbefleckten, atis dem 


Geſchlechte ohne Maal ober Mackel. Wen ſeltſame Ableitungen 


und noch ſeltſamere Auslegungen vergnügen, findet fie in Perinsſtidide 
Adnott. ad Gochlaei Vit. Theoderici p. 251 u. fi 

e) Erat in tribus his germanis contemplatio grata, 
quando mirabilis Theodemir pro fratris Valamir militabat 
imperio; Valamir pro altero jubet ornando; Videmir ser 
vire pro fratribus aestimabat. Sornandes am a. O. 

f) Bellum committitur in Pannonia juxta flumen, cuiĩ 
nomen est Netad. Illic concursus factus est gentium varia- 
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bie Auflöfung des Hunnenreichs. Der’ ältefle von jenen, 
Ellak, buͤßt kaͤmpfend fein Leben ein, bie andern: flüchten 
nach dem Eurinifchen Pontus, in die frühern Site der’ 
Oſt⸗Gothen g); die Sepiden behaupten Darien, bisher 
das Hauptland dee Hunnen h), und bie Übrigen Voͤlker⸗ 
ſchaften, die den Hunnenſtaat bilden, tauſchen ihre Sitze 
mit neuen um, einige, indem fie ſich mit Gewalt Raum 
fchaffen, und andere, indem fie fi mit den Römern über 
abzutretendes Land. verfiehn. 

Auch die Kürften der Oft: Both, Abergeugt, daß bie 
Römer ben Anforberungen fo vieler aufgeregten Voͤlker und 
beren beforglichem Andrange nicht widerfiehen 'und freund: 
liche Abkunft vorziehen würden, trugen bey dem Kaifer 
Marcian auf die Einrdumung eines ihren Beduͤrfniſſen 
angemeflenen Bandes an, und erhielten das, urfprünglich 
zum Weſtreiche, jebt zum Morgenlande gehörige, Panno: 
nien zwifehen der Donau, dem obern Möfien, Dalmatien 
und Noricum, ober ben weftlichen Theil des heutigen 
Ungarns, der, außer mehrern anfehnlichen Städten, zwey 
fefte Waffenpläge, ſuͤdoͤſtlich Sirmium (Mitrowig) und 
norbweftlih Vindobona (Wien), in ſich fchloß i). Ueber 


rum, quas Attila in sua tenuerat ditione. Jornandes c. 50. 
Mobin übrigens ber Fluß Netab zu fegen fey, laͤßt ſich ſchwerüich 
errathen. 

&) In quo proelio ‚Kling Attilae major natu, nomine 
Ellac, occiditur. Reliqui vero germani, eo occiso, fugantur 
juxta littus Ponticum, ubi prius Gothos sedisse descripsi- 
mus. Sormanbes am a. O. Erläuterung und Beſtaͤtigung deſſen, 
was Jornandes Furz anbeutet, gewährt Precop de bello Gothico: . 
denn es leibet Feinen Zweifel, baß die Stelle IV, 5. p. 575, von c.- - 
an hieher zu ziehen ft. 

k) Gepidae, Hunnorum sibi sedes viribus vindicantes, 
totius Daciae fines velut victores potiti, nihil aliud a Ro- 
. Mmano imperio, nisi pacem et annua solemnia, ut strenui 
viri, amica pactione postulavere. Jornandes am a. O. 


3) Jornandes c. 50. ° 
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bieß Gebieth wertrugen ſich hierauf die drey oben genannten 
Brüder fo mit einander, daß Walamir den Strich zwifchen 
der Scarniunga und dem ſchwarzen Waſſer (man meint, 
zwifchen ber Leitha und Raab), Theodemir die Gegend um 


den Pelſo⸗ (den Plattenzoder Balatons) See, und Widemir 


zwifchen beyden fein Loos befam, ohne daß jeboch die Theis 
lung bed Befiges eine Theilung ihrer Kräfte und eine Spals 
tung ihrer Rathfchläge nad) fi) zog. Mit vereinter Macht 
vertheidigten fie vielmehr ſich und ihr: Eigenthum gegen alle 
Anfälle von außen, vorzliglich gegen bie fortgefeuten Angriffe 
ber immer noch. zahlreichen Hunnen, von denen fie, als 
Abtruͤnnige, unter- ber Führung ber Söhne Attila’s unabs - 
Iäffig aufgefucht und beunruhiget wurden, bis Walamir in 
einem hartnädigen Kampfe den größten Xheil durch das 
Echwert aufrieb und den Reſt an die Muͤndungen der Donau 
warf A). Gerade an dem Tage, als die Kunde von dem 
errungenen Siege zu Xheodemir Fam, hatte diefen feine 
Benfchläferinn Erelieva (Ehrenlieb) Z) durch die Nieder 
Bunft mit einem Sohne erfreut m). Es war ber nachher 


k) Derfelbe c. 52. vergl. die IIte Beylage. 


) In ber Hist. miscella XV. p. 99. d. Arilena genannt, 
anderer Abweichungen nicht zu gebenfen. Valeſius Ungenannter $. 58, 
fagt von ihr: Mater, Erelieva dicta, Gothica, Catholica qui- 
dem erat, quae in baptismo Eusebia dicta; und unmittelbar 
vorher von dem Vater: Pater Valamir dictus rex Gothorum; 
naturalis tamen ejus fuit. Man fieht, der Ungenannte madıt 
hier den Walamir zum Vater Theoderichs, und eben bieß thut auch 
Malchus de legatt. (f. bie folgende Note e.) und Marcellinus im’ 
Chron. p. 45. . Aber die Zeugniffe ‘eines Jornandes c. 52. vergl, 
de regnorum successione p. 60. und ber Histor. misc. am a. O. 
verdienen hier größern Glauben. — Wie fehr übrigens Telbft Theode⸗ 
richs Geburt in den Zeiten des Mittelalters mit Sagen und Rabeln 
aller Art und vielleicht nicht bloß durch Dichter umgeben und ausge⸗ 
ſchmuͤckt wurde, habe ih am Schluffe der zweyten Abtheilung bemerkt. 


m) Weber bad Geburtsjahr Theoderichs, noch die Zahl feiner 
Lebensjahre geht aus irgend einem Beugnifle hervor, Man wirb indeß 
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fo berühmt gewordene Theoderich (Dieterich), der 
gleichfam von dem Siege empfangen zu werden ſchien, und 
bald als Knabe und in denfelben Berhältniffen, wie einft 
der Macedonier Philipp unter feinen nachmahligen Feinden, 
den Thebanern, fo unter den Griechen zu ber unerwarteten, 
ihnen furchtbaren Größe emporwachſen ſollte. Die Verans 
laffung hierzu war dieſe. 
Ungeachtet die den Gothen uͤberlaſſenen ‚Ebenen Pan⸗ 
noniens ausgedehnt und fruchtbar genug waren, um die 
Menge zu faſſen und zu ernaͤhren, ſo fehlte gleichwohl viel, 
daß ſie in ihnen fand, was ſie wuͤnſchte oder bedurfte. 
Die rauhen Soͤhne des Nordens, unempfaͤnglich fuͤr den 
Frieden und deſſen Wohlthaten, wollten ernten, ohne zu 
ſaͤen, und lieber arbeitlos von andern leben, als den Unter⸗ 
halt bes Lebens ſich muͤhſam erwerben n), und hatten dem 
Griechiſchen Kaiſer, gegen die Zuficherung,. ihn mit Pluͤn⸗ 
derungen und Befehdungen zu verfchonen, bie Zahlung einer 
jährlichen Geldfumme aufgendthigt. Diefer eben fo laͤſtigen 
als fhimpflihen Bedingung verfuchten Marcian und Leo 
ber erfte, auch der Thracier genannt, fich zu entziehen. 
Mehrere Erinnerungen von Seiten ber Gothen erfolgten und, 
ba Feine fruchtete o), eine Sefandtfchaft an eo. Als felbige 


fhwerlich irren, wenn man das erfte zwifchen die Jahre 453 unb 456 
fest, Wenigſtens vertragen fich alle geſchichtlichen Thatſachen mit dieſer 
Annahme. 


n) Allgemein galt freylich gewiß nicht von ben Deutſchen, am 
wenigſten von den gebildetern Gothen, was Tacitus (Germania 
c. 14.) von allen ſagt: Nec arare terram, aut exspectare 
annum tam facile persuaseris, quam vocare hostes et vul- 
nera mereri. Wohl aber paßte ficher auf ſie, was. er unmittelbar 
binzufegt: Pigrum quinimo etiners videtur sudore acquirere,.. 
quod possis sanguine parare. 


0) Consueta dum tardarentur munera, wie eindenbrogs 
Ausgabe des Jornandes lieſt, nicht dum traderent, was Grotius 
und Garet geben. 
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in Gonftantinopel eintraf, madhte fie die Entdeddung, daß 
der Häuptling des in Thracien anfäßigen Gothen⸗Stam⸗ 
med, Theoderich, eines gewilfen Triarius Sohn, zwar 
von edlem Blute, doch nicht vom Gefchlecht der Amalen, 
die Belohnung genoß, die man ihnen eben verfagte, und 
fleigerte durch die überbrachte Bothſchaft den-Unwillen der 

Ihrigen aufs hoͤchſte. Ein verheerender Einfall in Illy⸗ 

ricum rächte augenblidlic bie Weigerung des Kaifers und 
beftimmte ihn, Abgeordiiete an die Gothen zu fenden, um 
ihren Zorn zu verfühnen. Man Fam zur Erhaltung des 
Sriedens überein, daß die Ruͤckſtaͤnde nachgezahlt und der 
feſtgeſetzte Jahrgehalt in Zukunft richtig abgeführt werben 
ſollte; doch beftand Leo zugleich darauf, für die Sicherheit ' 
des eingegangenen Vertrags ein genuͤgendes Unterpfand zu 


erhalten. Da beredete Walamir den Vater Theoderichs, 


daß er in dem Sohne den verlangten Bürgen bewilligte, 
und ber fiebenjährige Knabe 309. (zwifchen 459 und 462) 
als Geißel, nad) der Hauptftabt der Griehen p). 

Jetzt mit den wieder gewährten Jahrgeldern waren 


zwar die Verhältniffe zwifchen den Griechen und Gothen 


ausgeglichen und hergeftellt: aber deſto heftiger entbrannten 
neue Fehden zwifchen den Gothen und den benachbarten 
Voͤlkern. In erbitterten Kämpfen, im beren einem Walamir 


. felber umlam, fielen fie fi wnaufhörlih an, weniger, um 


zu erobern, al8 um dem Mangel, der Folge des Müßig: 
gangd, auf bequemem Wege zu begegnen g); und body, 
wiewohl die Gothen faft aus allen Kriegen fiegend und mit 
Beute beladen zurtdfehrten, wurde ihnen binnen wenigen | 
Jahren Pannonien-zu enge und die Ruhe, in der fie darbten, 


p) Sornandes c. 52. “ | 

q) Postqyuam ergo, ſagt Zornandes c. 53., firma pax 
Gothorum cum Romanis effecta est, videntes Gothi, non 
sibi sufficere ea, quae ab imperatore (Leone) acciperent, 


'solatia, simulque cupientes ostentare virtutem, coeperunt . 


vieinas gentes circumeirca praedari; vergl, bie IIte Beylage. 
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fo täftig, daß ſie fich einmäthig an ihren König Theodemir 
wandten und ihn bathen, fie zu führen, gegen wen und 
wohin er wolle. Xheodemir, wohl willend, was er feinem 
Volke verfagen und nicht verfagen burfte, beredete fich 
bierauf mit Widemir, feinem Bruder, und ließ das Loos 
über die zu nehmende Richtung enticheiden. Es geboth, 
daß Midemir nach Italien aufbrechen und Theodemir fich 
gegen das Morgenland wenden folltez und beydes geſchah 
unverzüglich, allein mit ungleichem Erfolge. Widemir, auf 
Staliend Boden endend, hinterließ die Ausführung des 
gefaßten Entfchluffes , feinem gleichnahmigen Sohne, ber 
aber, mit dem Kaifer Giycerius (474) fi durch Geſchenke 
abfindend und nach Gallien an die dort Überall bedrängten 
Weſt-Gothen gewiefen, fich mit dem flammverwandten 
Volke vereinigte 7) und gewiß nicht wenig beytrug, Die 

Weſt-Gothiſche Herrfchaft in Gallien zu befeftigen und über 
Hispanien audzubreiten. Auf ſolche Weife entging damahls 
‚ Stalien der Beleßung durch Fremde. Nicht ganz fo glüdlich 
war das Morgenland, Theodemir Über den Savus ſuͤd⸗ 
oͤſtlich vordringend, eroberte Naiffus, nahm Ulpiana, 
Heraclea und Larifja und bedrohete Theſſalonich. So. 
geſchreckt, both der Griechiſche Kaifer Zeno die Hand zu 
einem Bündniffe und verftand fich durch Einrdumung meh⸗ 
rerer bedeutenden Derter zu ben erweiterten Niederlaſſungen, 
die Theodemir forderte s). 

Noch ehe diefe Fehde gebothen wurde, hatte bet Kaifer 
Leo den nun achtzehnjährigen Theoderih, man kann nicht 
ſagen wodurch bewogen, dem Vater (zwifchen 470 und 475) 
zurücdgefandt 2) und ber Süngling bereits dieſem und feinen. 
Landöleuten den erften Beweis gegeben, daß er an dem 
Griechiſchen Hofe weder verzärtelt, noch denen, welcden 


r) Jornandes c. 56. 
5) Derſelbe, vergl. die IIIte Beylage. — 
1) Jornandes 177 55. > 
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er durch Geburt angehörte, untreu geworden fey. Das 
väterliche Gefolge an fich ziebend, und die, fo ihm aus dem 
Volke anhingen‘ oder verpflichtet waren, mit fich verbins 
dendv), ging er, ohne Wiffen Theodemirs, mit etwa fechs 
taufend Mann gegen die Donau vor, warf fich auf ben 
Sarmaten: König Babai, der durch eine ben Römern 
abgewonnene Schlacht uͤberſtolz zu werden anfing, "und 
mehrte durch die ihm entriffene Feſtung Singidunum bie 
Stärke bes Reichs. Auch was der Vater, wie vorhin 
gemeldet, zur Erweiterung ber Graͤnzen gegen die Griechen 
unternommen und vollführt hatte, war ihm nicht ohne 


Theoderich und deſſen Mitwirfung gelungen x). Als daher 


Zheodemir nicht lange nach jenem Ereigniffe (474 oder 475) 
erkrankte und den Sohn in einer Berfammlung der Gothen 
zu feinen Erben beflimmte, wurbe bie Wahl einflimmig 
gebigigt und ber Gewählte anerkannt *). 

Henn fhon die Berhältnifle der Griechen zu den Oft: 
Gothen, als diefe fi noch auf Pannonien einfchränften, 


v) Adsecitis satellitibus patrıs, fagt Jornandes, ex populo 


- amatores sibi clientesque consociavit; — Worte, die von 


felbft an die des Zacitus (Germania c. 13.) erinnern: Haec 
dignitas, hae vires magno semper electorum juvenum globo 
circumdari, in pace decus, in bello praesidium. 


x) Theodemir Naissum primam urbem invadit Illyrici 
filioque suo Theoderico consociatus adstat u, |. w. Jor⸗ 
nandes c. 56. 

*) Vocatis Gothis, Theodericum lium regni sui designat 
heredem Theodemir. Jornandes am a. DO, Die Noten zum 
Texte liefert Caſſiodor. Cujus (Theoderici) ordinationi, ſchreibt 
der in Ravenna zum König erhobene Enkel an bie. andern in Italien 
anfäßigen Gothen VIII, 5., adhuc eo superstite, in regia 
civitate, ita, sacramenti interpositione, cunctorum vota 
sociata sunt, ut unum crederes promittere, quod gene- 
ralitas videbatur optare. Hoc vos sequentes exemplum, 


pari devotione peragite, ne quid a praesentibus minus fecisse 


videamini, a quibus creditur totum similiter posse com- 
pleri. ” 
| 2 
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nicht die beſten geweſen, bie. wiederholten Einfälle bes 
bedürftigen Volkes fchmerzlich empfunden, und die anges 
lobten Geldfummen zur Erkaufung der Ruhe mit Wibers 
willen gezahlt worden waren, fo wuchſen jest mit ben 
abgedrungenen neuen Beſitzungen Unzufriedenheit . und 
Beforgniß um vieles. Weſſen man fih zu einer Nachbar: 
ſchaft, wie die ihrige war, verfehen bürfe, hatte laͤngſt 
jene Abtheilung Oft» Sothen gelehrt, die, bey dem Einfälle 
der Hunnen, aud ihren Riederlaffungen vertrieben und 

damahls in Thracien aufgenommen, nun an hundert Sabre 
dafetbft wohnten y), und zu der Zeit, ald Xheoberich, 
Theodemirs Sohn, dem Vater folgte, von dem bereits. 
einmahl genannten Theoderich, Triarius Sohn, geleitet 
wurden. Die Bedrängniffe des Griechiichen Reiches von 
außen, bie Fraftlofe Verwaltung im Innern, bie Unfä- 
bigteit ber Herrſcher, die kleinlichen Ränke ber Höflinge, 
und der Hang:der Hauptfladt zu Unruhe und Empörung 
waren von biefen Gothen weder überfehen, ‚noch fo manche 
. Beranlaffung, fi in die Griechifhen Angelegenheiten zu’ 
mifchen, verabfäumt worden. Zwar fuchte die Eitelkeit 
der Griechen alles hervor, um ſich über ihre wahre Lage zu 
täufchen. Zwar fprachen fie von ihren Nachbarn, nicht, 


y) Sowohl Mascov (Gefhichte der Teutſchen Th. I. ©. 457) 
ald Gatterer (Weltgefhichte vom I. 1792 &. 483) wollen unter ben 
Gothen, deren Fürft oder Häuptling Zriarius Sohn, mit dem Zunah⸗ 
men Strabo (Jornändes de succ. regnorum p. 59), gewefen fey, 
die fo genannten Heinen Gothen verftanden wiffen. Aber biefen 
Sothenftamm fehildert uns Iornandes (f. oben S. 8) als ein fried: 
liches Hirtenvolk, das von der Milch feiner Heerben lebte. Dagegen 
lefen wir nirgends, baß jener tapfre, Tampfluftige Oſt⸗Gothenhaufe, 
der (f. S. 5) unter Alatheus und Saphrar über die Donau ging und 
in Thracien Aufnahme fand, je wieder auswanberte, wie fpäterhin 
(f 8. 5) bie mit ihm gleichzeitig aufgenommenen Weſt⸗Gothen. 
GSatterer fcheint mir daher die Gothen unter Triarius zwar ganz 
richtig für einerleyg mit dem geflüdhteten Oft: Gothenfhwarm, diefen 
aber unrichtig für eineriey mit den Eleinern Gothen zu halten, 
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wie von Insernden Feinden, ſondern, wie von ſichern Ver⸗ 


buͤndeten, nannten das zu entrichtende Jahrgehalt ein 


freyes Geſchenk, und bekleideten die Gothiſchen Edeln und 
Fuͤrſten mit Roͤmiſchen Titeln, Wuͤrden und Aemtern. Aber 


das alles hinderte die Gothen nicht, ſich als unabhaͤngig zu 
betrachten, und den Griechen und ihrer vermeintlichen 
Ober-Herrſchaft zu trotzen. Es iſt hier ganz eigentlich der 
Ort, die Winke, die uns die Alten uͤber die obwaltenden 
Verhaͤltniſſe beyder geben, zu beſſerer Einſicht in die fol⸗ 
genden Begebenheiten zu nutzen. 

Schon unter Leo dem erſten finden wir den aͤltern 
Theoderich, wie wir den Sohn des Triarius zum Unter: 
ſchied von dem Sohne Throdemird, ald dem jüngern, nens 
nen wollen, fich durch eben fo unbefcheidene ald auffällige 
Anmaßungen auszeichnen. Die Hinrichtung feined Vers 


wandten, bes Gothen oder Alanen Aspar, im Jahre 471), 


beftimmte ihn nicht bloß, als nächfter Erbe:a) deſſen Vers 
laſſenſchaft zu fordern, fondern auch auf die wichtige Stelle 
Anſpruch zu machen, vie diefer im Heere bekleidet hatte, 
and no überbem Aufnahme in Thracien b) zu begehrten. 
Als der Kaifer ihm nur das zweyte gewähren wollte, vers 
heerte er die iImgegend von Philippi (Philippopolis), hun⸗ 
gerte Arcadiopolis c) aus, und nöthigte fo den Bebrängten. 
Bedingungen auf, wie die Umftände riethen ober gebothen. 


Den Sothen wurde ein Sahrgehalt von zwey taufend Pfund 


Gold zugefianden, oder, welches wahrſcheinlicher, der 


2) Excerpta e Gandidi Historia I. p. 18 a. und Theophanes 
Chronograph. p. 101 b., vergl, Pagi ad a. 4708: 2. 


a) Was er durch die gleichzeitig erfolgte Umbringung ber Söhne 


Aspars geworben war, 


b) NRähmlih in die Provinz Thracien, oder Thracien im 
engern Sinne, In die Didces Thracien hatten ſich die Gothen 
laͤngſt eingeniſtet. 

ce)” Eine bey dem gleich. angufüßeenben Malchus mehrmahls vor⸗ 
kommende, aber ihrer Lage nach unbekannte Stadt. 


2 * 
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ihnen früher ſchon gezahlte d) bis zur genannten Summe 
erhöht und ber Führer mit dem Ober Befehl Über zwey der 
angefehenften Eaiferlichen Heerhaufen beauftragt. Zugleich 
. verpflichteten fi) beybe, Leo, Feine Sothifchen Ueberlaͤufer 
aufzunehmen, und Theoderich, fo oft er vom Kaiſer aufs 
gerufen werde, ihm gegen alle Feinde, die Vandalen allein 
ausgenommen, Beyftand zu leiſten e). 
Noch größern Einfluß gewannn ber ältere Theoderich 
durch die Ergreifung der Umſtaͤnde, die ſich ihm wenige 
Jahre nachher darbothen. Es hatte naͤhmlich nach Leo's 
Tode im Jahre 474 ſein Tochter⸗Enkel, Leo der zweyte, 
unter der Vormundſchaſt feines Vaters Zend, und, als 
der Sohn nach einem nicht vollen Jahre ſtarb, Zeno ſelbſt 
ben Oſt⸗Roͤmiſchen Thron eingenommen. Aber die Raͤnke 


feinee Schwiegermutter Berina duldeten ihn nicht lange in. 


deffen Beſitz. Ihr Bruder Bafiliscus bemächtigte fich im 
Sabre 476 der Herrfchaft und fein Verwandter, Triarius 


Sohn f), der die Veränderung begünftiget hatte, erhielt 
die den Sothen bisher verweigerten Wohnſitze in Thracien 


und fuchte jegt fogar dahin zu wirken, daß das Roͤmiſche 


d) Wan ſehe ©. 15. 
e) Excerpta ex Histor. Malchi 1. p. 92 — 93 c. (wo jedoch, 
wegen Berdorbenheit des Tertes, einiges in ber Uebereinkunft bunlel 
bleibt.) In Beziehung auf ben Bebraudy der beyden auf uns gekom⸗ 
menen Bruchſtuͤcke aus Malchus Geſchichte, glaube ich übrigens gleich 
jetzt Folgendes erinnern zu mäffen. Erſtlich. Sie ſind, wie ſchon 
Baleſius (p. 210) richtig bemerkt Hat, verſezt. Das Fragment von 
p 9A — 97 gehdrt vor das Fragment: von p. 78 — 91. Zweytens. 
Malhus macht ben füngern Theoderich zu einem Sohne Walamirs, 
während ihn Zornandes und mehrere den Sohn Theodemirs nennen. 
Drittens. Rach einer zwar fonberbaren, aber felbft bey den Altern 


Griehifhen Schriftſtellern nicht ungewöhnlihen Vertauſchung, flieht. 


mebrmahls (3. B. p. 78 a. 80 b. 81 a.) Walämir, der Water, flatt 
Theoberih, Walamird Sohn, und einmahl (p. 89 d.) auch Zriarius, 
ftatt Triarius Sohn, Alle brey Bemerkungen find zum nöthigen Vers 


ſtaͤndniſſe diefer Bruchſtuͤck⸗ anenttehrüch. 


Hmalqus p. 1b. 
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Heer gänzlich aufgelöfl und ihm und feinen Gothen bie 


Beſchuͤtzung des Thrones ausfchließend übertragen würde g). 


Wie indeß die Ummwälzungen im Byzantiniſchen Reiche felten 
von Beftand waren, fo war es auch die Verdrängung Zeno’s 
nicht. Schon nach einem Jahre kehrte er aus feinem Vater⸗ 
ande Ifaurien, wohin ex fich geflüchtet hatte, zuruͤck in 
die Hauptflabt; und fo gewiß es iſt, daß er weder zu ben 
würbigen noch zu ben einfichtövoßlen Kirften gehörte, fo 
Tann man ihm doch nicht abfprechen,, daß er gemeine Herrs 
fiber: Klugheit befaß und die Öffentlichen Verhaͤltniſſe vichtig 


zu beurtheilen wußte. Gleich bey feiner. erften- Thronbeſtei⸗ 


gung hatte er nicht nur dem jüngern Theoderich, der eben 
König geworden war, Sluͤck gewuͤnſcht, ſondern ihn auch 
an den Hof von Eonflantinopel eingelaben- und wie einen 


‚feiner erften Reichöbeamten behandelt A), Iebt von neuem 


und vielleicht unter Theoderichs Mitwirkung i) mit ber kai⸗ 
ferlichen Gewalt bekleidet, nahm er dem Altern Theoderich 
feine Zeldheren » Stelle, übertrug fie dem jüngern, und 
beehrte ihn mit dem Titel eines Taiferlichen Freundes A). 


- g) Derſelbe p. 94. d., vergl, Theyphanes Chronograph. 
p 18.180 


5) Jornandes c. 57: 


i) Man fehe Ennodius Panegyr. Theoderico dietus 8, $., 
und daſelbſt bie Note, 


k) &o, anbeutend, der Kaifer in einer Rede bey- Malchus p. Mc. 
Mit bey weitem groͤßern ˖ Ehrenbezeigungen überbäuft ihn freylich Zeno 
beym Jornandes. Bast aliquod tempus, fagt- biefer, in Beziehung 
auf bie ergangene Einlabung, c..57,. ad ampliandum.hanorem 
ejus, in arma sibi eum filium adoptavit de suisque stipen- 
diis triumphum in urbe donarit;. factusque est Consul ordi- 


ziarius, quod summum bonum primumque in mundo decus 


edicitur. Nec tantum hoc, sed etiam equestrem statuam 
ad famam tanti viri ante regiam palatii collocavit.. Aber 
wenn ihm auch alle diefe Beweiſe von Achtung zu Theil wurden, fo 
erhielt er fie do, wie unter andern das Gonfulat, viel Tpäter und 
bey andern Weranlaffungen, 


\ 


- 
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Wenn durch dieſe Erhebung Ieno auf der einen Seite 
ber Pflicht der Dankbarkeit zu entſprechen fuchte, fo beab⸗ 
fichtigte ex auf ber andern gewiß eben fo fehr, Die Unzufries 
benheit und Eiferfucht ber beyden Theoderiche zu entzunden, 
unb entziindete fie wirklich. Gleich im zweyten Jahre nach 
feiner Wiedereinſetzung fendeten Die Gothen, die unter. dem 
älteren Theoderich in Thracien lebten und jest Römifche 
Verbuͤndet⸗ hießen, Abgeordnete nach Conftantinopel und 
ftelten vor: „Triarius Sohn wünfche nichts fo fehr, als 
mit Zeno und den Römern fich audzufähnen. Sie möchten 
bedenken, : wie er, als Feind, fie behandelt, umd wie 
Theodemirs Sohn, als Römifcher Feldherr und Freund, 
fie und ihre Städte gedruͤckt und beläftiget habe. So viele 
Gewalt dürfe man altem Haffe nicht einräumen, daß man 
daruͤber des gemeinen Beften vergeſſe.“ Es war Har, daß 
die. Gefandtfchaft diefer Gothen nichts anderes bezwedte, 
als ihrem Führer bie verlorne Stelle und mit ihr ben Eins . 

fluß und die Vortheile, die an fie gefnhpft waren, wieder 
zuzumenden. Deshalb trat Zeno mit dem Senate zuſam⸗ 
men und unterrichteteihn von dem Antrages; aber der Senat 
erwiederte: „Beyden Xheoderichen Sold und Unterhalt zu 
reichen, überfteige die. Kräfte des Staates. Könne mar 
doch faum die erforderlichen Bebürfnifle fiir die Krieger. des 
einen aufbringen. Welchen von beyden der Kaifer übrigens 
begünftigen wolle, hänge von ihm ab.’ Eine noch härtere: 
Antwort gaben das Heer und die gefammten Kriegsfchulen, 
bie Zeno hierauf verfammelte und befragte. Alle erklärten 
den Sohn des Triarius, und Jeden, der deſſen Partey 
nehme, für Feinde des Staates, Auch wurden gleichzeitig 
mehrere Römer durch aufgefangene Briefe überführt, daß 
fie die verderblichen Anfchläge der Gothen in geheim beguͤn⸗ 
fligten und, nachdem man fie koͤrperlich gezuͤchtiget hatte, 
mit lebenslaͤnglicher Verweifung beftraft 2). 


1) Malchus p. Mb. — 9 c. 





So fehe fi Zeno indeß beſtrebte, die Spamung 
zwiſchen ben beyden Theoderichen zu unterhalten und ben 
einen durch den andern zu verderben, ſo vermochte er doch 
nicht, ſie fortdauernd uͤber ihren wahren Vortheil zu ver⸗ 
blenden, oder uͤber ſeine eigene Treuloſigkeit und hinter⸗ 
liſtige Abſicht zu taͤuſchen. Wir wiſſen nicht, in welchem 
Jahre, aber ſicher bald nach der oben erwaͤhnten Geſandt⸗ 
ſchaft kamen beyde im Felde gegen einander ſtehende Fuͤrſten 
überein, ſich zu vertragen und ihre Anſpruͤche gemeinſam 
an ben Kaifer zu bringen. Der jlngere Thenderich ver 
langte einen Bezirk, wo er bleiben fönne, Getreide zur 
Erhaltung bes Heeres bis zur Ernte, und die nöthigen 
Abrechnungen über daB Empfangene, weil er fonft nicht 
vermögend ſey, die Seinigen von Raub und Plünberung 
abzuhalten m). Der dltere forderte Erfüllung aller ihm 
von Leo gethanen Verfprehungen, Nachzahlung der Rück 
fände aus frühern Jahren, Auslieferung feiner noch leben» 
den Verwandten und eidliche Befräftigung des Todes der 
BVerfiorbenen. Als Zeno diefe Bothſchaft vernahm, fchalt 
er dent juͤngern Theoderich einen Werräther, warf ihm vor, 
er babe fi) anheifchig gemacht, den Krieg gegen ben ältern 
allein zu führen, dann Römifche Hülfe herzugeholt und, 
da fie erfchienen fen, heimlich Friede gefchloffen. Wolle er 
jeboch ven Kampf gegen Zriariud Sohn allein fortfegen, fo 
verheiße er ihm nad) glüdlicher Beendigung taufend Pfund 
Gold, zehn taufend Pfund Silber, eine jährlige Summe 
Geld. und die Tochter des Olybrius 2), oder eines andern 


m) Gerade biefelbe Sprache, die einft ber Räuber Zacfarinas 
gegen Ziberius führte. Hoc arrogantiae venerat, ut legatos ad ' 
Tiberium mitteret, sedemque ultro sibi atque exerecitui suo 
postularet aut bellum inexplicabile minaretur. Jacitus 
Annal. III, 73. 


n). Unflreitig "des 472 verflorbenen Weſt⸗NRoͤmiſchen Kaifers, - 
Semahls ber Placidia, der Tochter Valentinians des dritten. 
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angefehenen Großen zur Ehe, Alles das lehnte der Sohn 
Theodemird ab, und fo blieb dem Kaifer nichts übrig, als 
felbft zu waffnen. Allein fey es nun, daß die Ungleichheit 
des Kampfes geflihlt wurde, oder Zeno ihm aus Unents 
fchloffenheit entfagte — genug, das ſchon verfammelte Heer 
Löfte fich auf und bezog, wie wenn Ausſoͤhnung erfolgt ſey, 
das Winterlager o). 

Ungefaͤhr dieſelben Raͤnke verſuchte ſpaͤterhin Zeno noch 
einmahl. Bedraͤngt von dem aͤltern Theoderich, der jeden 
Aufſtand der Hauptſtadt und jede andere Verlegenheit des 
Kaiſers fuͤr ſich zu nutzen wußte, forderte er im Jahr 479 
den jüngern von neuem auf p), feinen Stamms und Rab: 


mend= Verwandten zu befriegen und verfprach ihm, Grie⸗ 


chiſches Huͤlfsvolk und fichere Wegweifer entgegen zu fenben. 
Allein auch dießmahl war er weit entfernt, entfchieben zu 
handeln, oder dem gegebenen Worte nachzuleben. Das 
Griechiſche Huͤlfsvolk traf garnicht ein, und die Wegweifer, 
flott fie vorfichtig zu leiten, führten fie ihrem Zeinde auf 
Abs und Ummegen geradezu in die Hände. Diefe Treu: 
lofigkeit erbitterte den Sohn Theodemirs dergeflalt, daß ex 
Stobi zerfiörte, in Heraclea Feuer warf und bie Seeſtadt 
Epidamnus befegte. Zeno empfand eben fo fehr fein Uns 
recht, ald die Grauſamkeit der verübten Rache und Enüpfte 
eilends Unterhandlungen an. Ein Bezirk in Pantalia, 
einer Provinz der Illyriſchen Präfectur, zwiſchen den Fluͤſſen 
Margus und Naiſus, wurde zur Ausgleichung bargebos 
then, nicht ohne bie geheime Abficht, daß der abgetretene 
Länderftrich, der die Verbindung zwifchen den Sigen der 
beyden Gothifchen Sürften bildete, fie zur wechfelfeitigen 


0) Maldus p. 96 a — 97 b. An eine Berfegung ber Stelle 
nach p. 90 d., wie Valeſtus, vielleicht durch Aehnlichkeit bes Inhalte 
getäufcht, p. 212 vorfchlägt, ift fchwerlich zu denken. 


p) Malchus p. 78 a — 86 b., wobey vorzuͤglich a“ beachten 
‚find p. 83 c. und p- 84 c. 





25 


Hut und Beobachtung ihrer ſelbſt nothigen werde q), und 
Theoderich verpflichtete ſich, in Verbindung mit kaiſerlichem 
Bolke, Thracien von den Gothen zu ſaͤubern und den ver⸗ 
triebenen Weſt⸗Roͤmiſchen Kaiſer, Nepos, wie man in 
Byzanz wuͤnſchte, aus Dalmatien, wo er lebte, wieder 
nach Rom zuruͤckzufuͤhren 7), wofern ihn Zeno, nad; erfüßter 
Zufage, in die früher verliehene, dann aber auf den Altern 
Theoderich übergetragene Feldheren » Würde von neuem eius 

Segen, in Byzanz aufnehmen und als Römifchen Bürger 
behandeln wolle. Eben follten die Bedingungen zur Geneh⸗ 
migung nach ber Hauptſtadt abgehn; ba gelang es dem 
Befehlshaber der Griechen, dem eben ſo thaͤtigen als 
gewandten Sabinianus, einige Vortheile uͤber die Gothen 
zu erringen s), und Zeno nahm keinen Anſtand, die Unter⸗ 
zeichnung des Vertrags von fich zu weifen. 





) Waldus p. 80 a. Die Lage ber Provinz Pantalia, wofäg 
andere Lieber Pantaulia Iefen wollen, babe id nad Reichards Charte, 
bie den Beflimmungen bey Malchus (p. 79 d. vergl, 84 b.) im 
Ganzen gut entfpriht, angegeben, und bemerke nur noch, daß zwar 
der Rahme bes Fluſſes Naiſus bey den Alten nit vorkommt, ber 
Fluß ſelbſt aber (f. Mannerts alte Geographie VII. &. 94) von ben 
Alten anerlannt wirb und als Riffe oder Riffawa das heutige Riffe 
ober vormahlige Raifus durchſtroͤnt. Daß übrigens Pagi (f. bie IIIte 
Beylage) nicht nur in ber Lage ber Provinz Pantalia irrt, fondern 
auch ihre Abtretung um vier Jahre zu früh ſett, iſt duch Malchus 
Erzählung hinlaͤnglich entſchieden. 

r) Der vom Sriechiſchen Hofe eingeſezte war im J. 475 von 
Dreftes, dem Vater und Felbherrn bes’ lezten Weſt⸗Romiſchen Kaifert, 
Auguftulus, verjagt worden und nad Salona entwichen. 

s) Zenone Aug. III. solo Cons. (b, 1. im 3. 479), Sabi- 
nianus, magnus Illyricianae utriusque militiae ductor erea- 
tus, curiam fragilem collapsumque justum Reip, censum 
vel praepaventem fovit, vel deperdentem tutatus est. Disci- 
plinae praeterea militaris ita optimus instituter coercitof- 
que fuit, ut priscis Romanorum ductoribus compararetur. 
Theodericum idem Sabinianus regem, apud Graeciamı de- 
baechantem, ingenio magis quam virtute deterruit, Marc 
linus im Chron. p- 44. 





Es iſt nicht bekannt, ob und in welcher Aet die abge⸗ 
brochenen Verhandlungen wieder aufgenommen und die 
Streitigkeiten geſchlichtet wurden; wohl aber bezeugen die 
Schriftſteller, daß der aͤltere Theoderich bey der, mit dieſen 
Begebenheiten gleichzeitigen, Empoͤrung Marcians gegen 
feinen Schwager Zeno kein muͤßiger Zuſchauer blieb 2), feine 
Macht und ſeine Anmaßungen immer hoͤher fliegen und der 
Kaiſer ihn vergebens zu beſtimmen ſuchte, in den Privat: 
fand zuruͤckzutreten und fein Kriegögefolg zu entlaflen vo). 
In ſolchen Werhaͤltniſſen fand man es in Byzanz am geras 
thenften , fid) wiederum an den jüngeren Theoderich zu wen⸗ 
den 2); und bdiefer, nachdem ihm Zeno angelobt hatte; 
Beinen einfeitigen Frieden mit dem gemeinfamen Feind einzu⸗ 
gehn, trat im Jahre 480 abermahls im Felde auf. Aber 
der Bereitwillige. erflaumte nicht. wenig, als er durch bie 
Paͤſſe des Haͤmus zog, und, ftatt ber feyerlich zugefagten 
Hülfsheere, deren eines nördlich von Mariianopolis, und 
das andere füdlich von Adrianopolid anruͤcken follte, fich in 
der erwarteten Unterftügung getäufcht und den Sohn des 
Triarius auf den Höhen des unzugänglichen Berged Sons 
dis 9) gelagert ſah. Nach manchen leichten Xreffen und 
wechfelfeitigen Beleidigungen näherte fich eines Tages der 
ältere Theoderich dem Lager bes juͤngern, überhäufte ihn 
aus ber Herne mit Vorwürfen und fragte, ob er es verant- 


3). Malchus p. 86 b — 87 b., vergl. Evagrius Hist. ecreles. 
III, 26.:, Sheopbanes in Ghronogr. p. 108 c. u, f., und wegen 
der Anorbnung. der Ereigniffe, weiche Theophanes verwisst, Pagi 
ad: a. 482-$. 16. 17. | 

"») Malchus p. 88 ce. 
x) Was von bier an folgt, erzäplt machue p. 88 d — Ace 
9) Der Nahme des Berges, der nur in unſerer Stelle vorkommt, 
iſt wahrſcheinlich verdorben. Es ſcheint, man müfle Succi leſen und 
den Berg bey Soneium, auf der Graͤnze zwiſchen Dacien und Thra⸗ 
cien, wo ber hoͤchſte Gebirgspaß war (ſ. Ammian XXI, 10,2, und 
daſ. bie Audleger), ſuchen. 
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worten Zune, gegen ein Belt deſſelben Stammes za time 


pfen und, dem treulofen Römer zu dienen. Angefehene 
Gothen vernahmen beyfaͤllig die Mede und drohten fich zu 
entfernen,. Da traten.beyde Fuͤrſten an den Ufern eines 
teennenden Fluſſes zufammen, einigten fich und fchwuren _ 
vom Krieg abzulaflen. . Zugleich fandte Jeder Abgeordnete 
an best Kaifer, der nicht errdthete, fich gegen ben. Sohn 
Theodemirs, als den von ihm minder gefuͤrchteten, einer 
abermahligen Unreblichkeit- ſchuldig zu machen. Im feiner 
Antwort egflärte er, er verwillige dem Sohne des Triarius 
Sold und Unterhalt für dreyzehn taufend Mann; unter: 
gebe ihm zwey Kriegsfchulen und das eine der beyden Falfees 
lichen Heerez), febe ihn in. fein ganzes Vermögen und im 
alle unter Baſiliscus bekleideten Würden wieber ein un 
trage die Feldherrnſtelle von dem Sohne Theodemirs a) von 
neuem auf ihn über, 

Solches waren bie Berlegenbeiten, welche für den Grie⸗ 
chiſchen Hof aus ſeiner zweydeutigen Stellung gegen die 
beyden Theoderiche entſprangen und auch mit dem Tode des 
aͤltern im Jahre 481 nicht endeten B). Das Uebergewicht 
des juͤngern Theoderichs trat vielmehr von num an fo 
entfchieden hervor und fprach fich durch wiederholte Einfälle 
in Macedonien und Thracien fo fühlbar aus, daß Zeno 
bewogen wurde, ihn durch vielfache Kuszeihnungen und 


z) &r machte ihn alfo zum dux duarum scholarum und zum 
magister praesentis militiae entweder von der Reiterey ober vonr 
Fußvolk. S. Gonftantins Leben &. 149 und 156. ; 

a) Der fie alfo zum zweyten ober.deitten Mahle verlor, 

b) Placido solo Gonsule (d, t. im 3, 481) Theodericns, 
Triarii filius, rex Gotkorum, adsecitis suis, usque ad Ana- 
plum, quarto urbis milliario, advenit; nulli tamen Roma- 
norum noxius, continuo reversus est, Porro in Ilyricum 
properans,, dum inter suorum moventia plaustra progredi- 
tur, jacentis supra carpentum teli acumine et pavescentis 
equi sui impulsione fixus transverberatusque interiit. Mars . 
cellinus p. 45, vergl. Evagrius III, 25 und Theophants p. 108 c.: 





Aufopferungen,, bie wenigftens jebt, ohne den Heib eines 
zweyten zu reizen, ertheilt werben konnten, zu beruhigen. 
Im Jahre 483 feßte er ihn feinem Heere als Feldherrn vor, 
ernannte ihn zum Eonful für das folgende Jahr und räumte 
ihm und feinem Gefolge einftweilen einen Theil von Ufers 
Dacien und Unter: Möften, nebſt der darin gelegenen Haupt⸗ 
ſtadt, dem befefligten Novd, ein c). Was diefe freund: 
f&aftlichen und, wie man meinen ſollte, wohl.begräünbeten 
Berhaͤltniſſe wieder flörte und den Sohn Theodemirs im 
Jahr 487 veranlaßte, nach einem Kampfe, den er zur 
Dämpfung der Empdrer Leontius und Illus fuͤr den Kaiſer 
gekaͤmpft hatte d), gegen Byzanz felbft vorzuruͤcken und 
Melanthias und andere Orte im Angefichte der Hauptſtadt 
mit Feuer und Schwert zu verheeren e), laͤßt fich freplich 


ce) Fausto solo Consule (b, i. im 9. 488), Theodericus, 
xex Gothorum, Zenonis Augusti munificentiis paene pacatus 
Magisterque praesentis militiae factus,, Consul quoque (vergl, 
Gnnodius im. Panegyr. 4, 1, unb daſ. die Anmerkung) designatus 
creditam sibi Ripensis Daciae partem Moesiaeque inferioris 
(vergl, die folgende Anmerlung ⸗.) cum suis satellitikus pro 
tempore tenuit. Derf. baf. In dieſen Abfchnitt von Theoderichs 
Leben gehören unflreitig auch bie übrigen Beweife von Achtung; beren 
Sornandes (f. S. 21 Note k.) erwähnt, Vor dad Jahr 479 fcheint 
jedoch, nah Malchus (p. 83 d.), bie Ertheilung bes Patricats zu 
fallen, von dem Gaffiobor (VIII, 9) in Athalarichs Nahmen fagt: 
Hunc (honorem) illa dives Graecia, quae multa gloriosis- 
simo Domno avo nostro debuit, gratificata persolvit. Vela- 
vit fortes humeros chlamydum vestis; pinxit suras sericis 
calceus iste Romanus, et dignanter visus est accipere, quod 
‚se cognoscebat assumere per honorem.. 

d) Evagrius III, 27., vergl. Theophanes p. 111. 

e) Boethio CGonsule (b, i. im 3. 487) Theodericus, rex 
Gothorum, Zenonis Augusti nunquam beneficiis satiatus, 
magna suorum manu, usque ad regiam civitatem et Melen- 
tiadam oppidum (bey Ammian XXXI, 11, 1, Melanthiada, 
villam Caesarianam) infestus accessit plurimisque locis igne 
erematis ad Novensem Moesiae civitatem, unde advenerat, 
remeavit. Marcellinus p. 43. 
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and den Berichten der Alten nicht mit Sicherheit entſchel⸗ 


. den. Erwägt man indeß, was ber Befehdung voranging 


und was ihr folgte, fo fcheint es müfle man bie Urſache des 
auffälligen Treubruchs weder ausfchließend in der Undank⸗ 
barkeit Theoderichs, noch in ber Falſchheit Zeno's f), 
fondern in den Umftänden fuden. Der Raum, innerhalb 
welchem Römer und Bothen fich bewegten, war zu beſchraͤnkt 
und der unangenehmen Berührungen, in bie fie geriethen, 
zu viele, als baß fie überhaupt neben einander beftchen 
tonnten. Das aufgenommene Volk fühlte fih, zumahl, 
feit e8 durch die neue Nachbarſchaft neue Bebürfniffe kennen 
und lieben lernte, bedrudt und genußarnı, und feine Fürs 
flen vermochten ſchwerlich, die Verpflichtungen, die fie mit 
dem Griechiſchen Hofe eingingen, geltend zu machen, ohne 
den Verdacht auf fich zuladen, daß fie, die allein Geehrten 
und Belohnten, ihre Sache von ber gemeinfamen trennen 
wollten. Sie herrfchten ja nur durch die Wahl und mit 
dem Willen ded Volkes und murben ficher oft genug an 
beydes erinnert. Hält man biefen Geſichtspunkt feft, fo 
begreift man nicht nur, woher es Fam, daß beyde Theile 
ſo unverträglidy mit einander lebten, fondern auch, wie 
enblich der Gedanke, von der Donau abzuziehn und neue 
Wohnſitze in Italien zu fuchen, in einem Danne, wie 

Theoderich, erwachen und fi ausbilden konnte g). Faſ⸗ 
fen wir zuerfl die Lage biefes Landes vor ber Einwanderung 
der Oft: Gothen ind Auge. 


F) Das eine ift Marcellinus, das andere Evagrius Meinung, 
Der letztere ſpricht von Radıftellungen, bie Zeno bem Theoderich bereitet 
und dieſer erſpaͤht habe, 


g) Jornandes dürfte daher mit Recht weder ber unwahrheit, 
noch der Schmeicheley beſchulbiget werden, wenn ee c. 57 ſagt: 
Theodericus, Zenonis imperio foedere sociatus, dum ipse 
in urbe bonis omnibus frueretur, gentemque suam, in Illy- 
rico residentem, non omnino idoneam aut refertam audiret, 
elegit potius, solito more gentis suae, lahore quaerere 


©. 





Die Lauͤndermaſſe des Roͤmiſchen Reiche, welche, unter 
dem Nahmen des weſtlichen Kaiſerthums, nach dem Willen 
Theodoſius des Großen, an ſeinen Sohn Honorius fiel, 
der Preis der langwierigſten Anſtrengungen und der blu⸗ 
tigſten Kaͤmpfe und Gegenkaͤmpfe, war bereits um die 
Mitte des fünften Jahrhunderts aufgeloͤſt, ja, man möchte 
faſt ſagen, mit Sturmes Gewalt aus einander geworfen. 
Wer von den Roͤmern auf die Ereigniſſe der zunaͤchſt ver⸗ 
floſſenen funfzig Jahre achtete, nahm mit Entſetzen und 
Wehmuth dir unglaubliche Veraͤnderung wahr, die ihm 
allenthalben entgegen trat. Nichts nannte das weltbeherr⸗ 
ſchende Volk mehr ſein Eigenthum, weder Britannien noch 
Gallien, weder Hispanien noch Africa, ſelbſt nicht das 
weſtliche Illyricum A), durch Uebereinkunft ein Theil des 
aſtlicen Keiſerthums ). Kaum erhielt ſich hie und da, 


victum, quam ipse otiose rui regni Romani bona et gentem 
suam mediocriter victitare. — Was Iornandes gleichſam ver⸗ 
ſtohlen andeutet, ergänzt die Hist. misc. XV. p. 99 e. in folgenden 
Worten: At vero, dum hujuscemodi Theodericus deliciis 
apud Gonstantinöpelin afflueret, gens'illius, i. e. Ostro- 
gothae, dum eis propter fidei sanctionem praedas ‚agere 
more solito non liceret, nec tamen ab Imperatore oblata 
stipendia sufficere possent, coepere non minimam egestatis 
penuriam pati. Execrantur foedus compositum, vituperant 
inutilem pactionem, mittuntque continuo ad Theodericum, 
qui dicerent, quas, dum ipse Graecorum epulis superflueret, 
inopiae miserias sustinerent. Hortantur, ut, si suis sibique 
consulere velit, citius redeat, quatenus,, ne cuncta gens 
pessum detur, novas ad habitandum terras exquirant, 


.  h) Cine von den vier Didceſen ber Italieniſchen Präfectur, welche 
als Provinzen Ufer = und Mittel » Roricum, bie beyden Pannonicn, 
Savia und Dalmatien in ſich begriff. 


.,.2) Galla Placidia, die Mutter Valentinians des britten und 
Reichsverweſerinn während deſſen Minderjaͤhrigkeit, trat Weſt⸗Illy⸗ 
xicum an das Morgenland ab, als fie ihren Sohn im I. 424 mit 
Licinia Euboria, der Tochter Theodoſius bed zweyten, verlobte. Pla- 
gidia ayrum sihi amissione Illyrici qomparavit, factaque est 
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zuruͤckgedraͤngt in einen Winkel dee unterjächten Laͤnder, 


“unter tapfeen Feldherrn noch ein Fleiner Reit Römifcher 


Krieger, gleithfam um zu bezeugen, wer bier nicht mebr 
den Oberbefehl übe. Italien allein, obgleich die Alpen: 
kette ebenfalls von den Barbaren burchbrechen und ber, feit 
dem Einfalle der Gallier unangetaftete, Boden Roms von 
ihnen entweiht worben war, hatte der Fremden fich immer 
wieder entlebigt und eine gewiſſe Selbfifländigkeit zu behaup⸗ 
ten gewußt. 
Aber auch diefe war keit dem Sabre 455, als in Bar 
Ientinion dem dsitten ber letzte Zweig bes Thtoboftichen 
Haufes abſtatb, und Rom fo eben fein zwölftes Jahrhun⸗ 
dert vollendete, mehr fcheinbar, als wirliih. Die Beherr⸗ 
fcher Italiens, deren, binnen zwanzig Jahren (eine brittes 
halbjaͤhrige Thromentledigung mitgerechnet), neun in raſchem 
Wechſel fich folgten, wurben. alle, bis auf.einen, durch 
ihre Feldherrn willtürlich erhoben und verfloßen. . Fuͤnfen 
von ihnen entriß der Sueve Ricimer die Herrfchaft, bie er 
vieren von ihnen verliehen hatte, und mit der Herrfchaft 
zugleich das Leben; die andern vier erfchienen ebenfalls 
nur, um zu verſchwinden. Die Roͤmiſchen Edeln waren 


‚ohne Erhebung und Würde, das Volk ohne Bedeutung 


und Muth, und die Zheilnahme der Griechifchen Kaifer 
auf ungältige Ernennungen oder Fraftlofe Mißbilligung der 
wider ihre Abfiht Ernannten eingefhränft. So geſchah, 
was ſchon duch Ricimer hätte gefchehen Finnen, daß naͤhm⸗ 
lich, wie in den Nebenlaͤndern des Roͤmiſchen Weſtreichs, 
ſo nun auch in dem Hauptlande Italien ein Fremdling 
gebiethend auftrat und mit dem laͤngſt erloſchenen kaiſer⸗ 
lichen Anſehen auch der kaiſerliche Nahme erloſch. 


conjunctio regnantis, divisio dolenda provinciis. Gaffledor in 
Var. XI, 1., und, beftätigend, Jornandes de regnorum succe® 
sione p. 57; vergl. wegen ber Zeit Marcellini Chren. p. 39, und 
über die Sache Histoire des peuples’'de PEuzope par le Gomte i 


de ‚Buat, Tom. VII p. 292 u. f.. 
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Dieler Yrembling war Odoacher, von ungewiflen 
Volke, wahrfcheinlih von Deutſchem Stamme k), einer 
von der Leibfchaar bed Kaifers Auguftus, oder, wie man 
ihn fipmeichelnd wegen feiner Jugend nannte, Auguſtu⸗ 
lus I). Die Berheerungen und Plünderungen, melde, 
feit dem Anfange des fünften Jahrhunderts, wiederholt 
über Italien.und defien Hauptſtadt ergangen waren, hatten 
die Römer eben fo fehr von ihrer Unfähigkeit, fih und ihr . 
‚ Eigenthum zu vertheidigen, ald von ber Unentbehrlichkeit 
auswärtiger. Hülfe zur Abwehr auswärtiger Angriffe übers 
zeugt. Fremde Heere, aus allerley Volk gemifcht, Ver⸗ 
bündete dem Rahmen, Söloner der Wahrheit nadh m), 
ſtanden fortwährend in ben Fluren Italiens, . der Schuß 
der entwuͤrdigten Eingebornen und bie Stüße ihrer ohn⸗ 

mächtigen Furſten, und verhielten fich ungefähr zu beyden, 
wie die Oſt⸗ Gothen zu den Griechen und dem Bygantinifchen 


k) Wehr ergiebt fi aus ben Nachrichten der Alten nicht. Dan 
fehe Zillemont in Histoire des Empereurs Romains, Tom. VI. 
p: 781. Daß ihn einige zum Hunnen maden, beruht auf den Worten 
des Baleſiſchen Ungenannten (8.45): Odoacris pater Edico dictus; 
und dem zufälligen Bufammentreffen dieſes Rahmens mit bem Rahmen 
eines Geſandten Attila's beym Priccus de legatt. p. 37 b. 


I)- Preocop de bello Gothico I, 1 p. 308 b. Ihm zufolge 
war Dboadyer Dorvphorus des Kaiſers, . h. nach Lateiniſcher Benen⸗ 
nung Protector, oder Officier der Taiferlihen Haustruppen, — eine 
Stelle von Bedeutung und bie ihm die beſte Gelegenheit gab, für feine 
und feiner Krieger Iwede zu wirken. 


m) Procop am a. 2. fast es ja Har genug: „Schon einige 
Seit vor Auguftulus (hieß find feine Worte), feit den Leiden, bie 
Alarich und Attila berbenführten, hatten bie Römer bie Sciren, 
Alanen und andere Gothiſche Voͤlkerſchaften zu, Verbündeten aufge: 
nommen, Aber je mehr das Anfehn ber Barbaren gebich, defto mehr 
. faul der Werth der Nömifchen Krieger, fo, daß fie unter dem gläns 
genden Rabmen ber: Bunbesgenofien von ben Fremdlingen tyrannifch 
unterdbrbdt wurden.“ Alanen und Hunnen, als Roͤmiſcher Verbin: 
deter unter Stilicho, erwaͤhnt Bafmad V, 266. 
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Hofes. Aber nicht lange, und die Erfheinungen im Mors 
genlande traten auch im Abentlande ein. Die Beſchuͤtzer, 
Die ihren Werth vor den Beſchuͤtzten und ihre ganze Uebers 
legenheit fühlten:, erlaubten fich nicht nur eine Menge Bes 
drücdungen und Gemwaltthätigkeiten, fondern machten fogar 
Aniprüche auf das Drittel von dem gefammten Grund und 
Boden Staliend a) und wandten ſich durch einen ihrer 
angefebenften Hauptleute und Führer, den eben genannten 
Odoacher, an den Kaiſer, oder vielmehr an deffen Vater, ben 
Patricier Oreſtes, ber dad wankende Schiff des Staates 
lenfte o). Oreſtes verbarg ſich ſchwerlich, daß Krieger, 
die in dem Herzen des Landes wohnten und keine Gegen⸗ 
macht fuͤrchten durften, von dem Lande mit Gewalt neh⸗ 
men konnten, was man ihnen gutwillig zu geben ſich wei⸗ 
gere. Sey ed indeß, daß er auf die Fuͤlle des kaiſerlichen 
Anfehens rechnete, oderin der Weigerung die Würde Roms 
zu behaupten meinte, — genug er verfagte und befchleus 
nigte fo den unanfhaltbaren Fall des Roͤmiſchen Reiches, 
Odoacher verſprach, feinen unzufriedenen Landsleuten zu 
gewähren, was fie begehrten, und loͤſte fein Wort leicht 
und ſchnell. Oreſtes flüchtete nach Zicinum (Pavia), und 
büßte, als die Stadt genommen war, mit bem Leben. 
Sein Sohn, zu unbedeutend, um ihn zu fürchten, und zu 
unfhuldig, um ihn zu flrafen, wurde nad Gampanfen, 
in die ehemalige Villa Luculld, gewiefen und genoß dort 
ein mäßiges Einkommen in Freyheit. Italien ging im 

Jahre 476 mit dem Nahmen eines Koͤnigreichs über an 
DOdoachetr, ber dritte Theil der Ländereyen auf die Tapfern, 
welche ihm ihren Arm geliehen hatten, und der Sitz ber 


n) Wahrſcheinlich Hatten ihnen bie Roͤmer ſchon fefte Mohnſige 
und Eigenthum verwilligt, aber, wie ihren Brübern an ber Donau, 
 menögte ihnen. dat Verwilligte nicht. 


0) So arubriduq Procop. 
8 
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Herrſchaft von dem weitläuftigen unbaltbaren Rom auf 
das kleine feſte Ravenna p). 

Penn gleich die eben fo dürftigen als widerſprechenden 
Berichte der Zeitgenoffen zu keinem beſtimmten urtheil uͤber 


p) Außer dem oft ſchon angezogenen Procop, ſind zu vergleichen 
Jornandes c. 46, Valeſius Ungenannter $. 37. 38, Marcellinus 
p- 44., nebft den Übrigen Ghroniften, Ferner Ennsdius in Vita Epi- 

phanii p. 886. 887. (in ben Operibns Sirmondi Tom. L 
p- 1669 b.), und wegen Odoacherꝭ Berhaͤltniß zu Auguſtulus Die 
IVte Beylage. — Nach der Histor. misc. XV. p. 89 °e. müßte 
man freylich annedmen, Odoacher habe nicht [don In Italien geſtan⸗ 
den, fondern fey , an der Spige der Heruler, Zurdlinger und Sciren, 
von der Außerften Mränze Pannoniend, ober, wie einige wollen, aus 
bem Lande der Rugier ausgezogen, unterwegä bey bem heiligen Severin 
eingefeprt und, durch deſſen Weißagung ermuntert, zur Eroberung 
Staliens aufgebrochen. Allein abgerechnet, dag Eugippius (um 511), 
aus deſſen Vita Severini c. 7. der eine Theil der Nachricht entichnt 
ft, vor einem Heere nichts weiß, fondern bloß ſagt: Quidası 
barbari, cum ad Italiam pergerent, promerendae benedic- 
tionis ad Severinum intuitu diverterunt, inter .quos et 
Odovachar, qui postea regnavit Italiae; fo überwiegt auch hier 
offenbar das beftimmte Zeugniß des befler unterrichteten Procops: 
benn daß Odoacher von ben übrigen Schriftftelleen bald Turtilin- 
gorum xex, habens secum Sciros, Herulos diversarumque ° 
gentium auxiliarios, bald superveniens cum gente Scirorum, 
bald rex Gethorum genannt wird, kann nicht befrembden, da die 
. Haustrunpen, welde fi) an ihn wandten, ſicher aus allen diefen Voͤl⸗ 
Ferfhaften zufanimengefegt wären. Weberbem beftätigen, was Procop 
von Odoacher und beffen amtlichen Verhältniffen meldet, auch Ennodius 
Worte: Discordiae crimina clandestinus supplantator (ber 
Zeufel) interserit; spe novarım rerum perditorum animos 
inquietat; Odovacrem ad regnandi ambitum extollit; 
. ala welde nicht einen ‘Einfall ih Stalien, fondern einen Aufftand 
gegen ben Kaifer deutlich bezeichnen, Auch fagt derſelbe Ennodius im 
Panegyr. 6, 3: Metuebat (Odoacer) parentes exercitus, 
quem meminisse originis suae admonebat honor 
alienus; — eine Stelle, aus ber beruorgeht, daß Dboächer im 
Stalien zum König ausgerufen wurde, nicht als König nad Stalien 
kam, ja, daß fogar feine Geburt (man f. die Anmerkung) ihn keines⸗ 
wege zu ausgezeichneten Würden und. hohem Range. besocheigten.: 


Er. Me — 


u 86 
Odoacher berechtigen, ſo iſt doch ſo viel gowiß, daß er viel⸗ 
fad wit. den Fuͤrſten und Voͤlkern umher verkehrte und feine 
Verhaͤltniſſe zu ihnen aufß heſte zu ordnen und zu behaupten 
ſuchte. Bon dem Könige. der Vandalen Beiferich erhielt 
er gegen Entrichtung einen. jährlichen Abgabe das Eiland 
GSicilien ꝙ), oder, weiches wohldie zichtigere Anſicht ſeyn 
möchte, ſicherte 88. vor ben jährlich wiederkehrenden Webers 
füllen r).: Den Wels (Gothen Eurich überließ er, was 
biefer water dem Kaifer Nepos von Gallien abgeriffen hatte), 
bad. nicht unwichtige Arvernum (Klermout in Auvergne), 
gicleicht auc einen noch betxaͤchtlichern Landesſtrich, und 
gewann dadurch eines Trieblichen Nachbar 1). . Wider bem 
König der Rugier -Belstheus, van-andern Faba genannt, 
esgeiff ex Dagegen bie Waffen und führte ihn im Jahr 487, 
mit ber Königing und einer gugben Menge Volkes gefangen 

binvts u). Mehr Verlt, Wi men faf glauben fohke; | 





..D.,& Bieter. von Bi 9— ». J. 482), Historia perse- 
cut, Africae provinciae in ber Bibliotheca maxima Patrum, 
Tom. VIII. p. 676 g. 


7) Procop de bello Vandalico L, 5. p. 190 c. d. 


5) . Man fehe Bemeik und Gohterungn —9* wai ade. “2. 
8 — 11. N 
t) Procop de bello Gothico L 12. p. 341 d. „ Unten 
Odoacher, ſchreibt er, beſaßen die Weſt-Gothen mit beffen Beroilfs 
gung ganz Gallien bid an die Alpen, welche die Gränzen zwifchen den 
Galliern und Liguriern bilden,” Aehnliches berichtet Iornandes c. 47, 


v) Man fehe bie. hiehep: gihoͤrigen Beweisſtellen, zu denen noch 
Darnefrib- de. gestis Lomgobazdorum. I, .19 Binzulommt, in; 
der Rote zu Ennodius Baneg.:6, 4 nachgewieſen. — Rad welher 
Geagend Qooacher aufbrach, iſt im Allgemeinen nicht zu verkennen. 
Ale Umſtaͤnde und die Oerter Lauriarum (Lorch) -und Faviana 
(nad einigen Pechlarn, nach andern Wien, oder vielmehr deſſen Cita⸗ 
Rolle). bie Bupippius nennt; fagen beſtimmt genug, daß bie Oaupt⸗ 
maſſe der · Rugier {einzelne Theile mögen fi pielfßach abgeldſt unb bas 
und derthin verlaren haben) am Linken: Donau⸗Afer, im Defizeis 
arten und möhrifgen, etwa zwiſchen ben Fluͤſſen Muͤhl uud March 
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beobachtete er in ſeiner Stellung gegen das Griechiſche Reich: 
Ungeachtet er von den Seinigen Koͤnig genannt und als 
folcher verehrt wurde, fo:lefen wir doch nicht, daß er den 
Zitel eines Königes von Italien annahm, vielmehr fagt 
Caſſiodor x) ausdruͤcklich, er habe fid) bes Purpurs und 
aller andern Zeichen ber koͤniguchen Wärbe'enthalteri; auch 
kommen keine Münzen: nit ſeinem Bilbniſſe vor, während 
und: deren eine Menge von feinen naͤchſten Vorgängern — 
Kaiſern, die oft nur wenige Jahre, ja nur wenige Monate 
berrfchten, zu heit geworben find. Wie imfichtig er 
indeß dieß Verhältniß behandelte, fo-biieb body bie Scho⸗ 
rung, die cr bewies, ohne Rüdwirfung auf ihn. Zen⸗ 
fühlte zu fehr, daß er durch die Anerkennung des fremben 
Eindringlings, wofuͤr er ihn nehmen mußte, fich und dem 
Anfehen feiner Krone nicht wenig vergeben wide, folange 
Julius Repos, der von Les ernannte und eingeſetzte Kaiſer 
des Abendlandes, noch lebte y); ja felbfl ald Nepos ven 
g Nachſtelungen treulofer Diener erlag und Odoacher den 





faß. Nicht, zu errathen tft badegen die Beranlaffung zum Zuge: benn 
die, welche Eugippius angiebt, läßt man billig auf ſich beruhen. 
Mannert (Bajoarien &. 97) meint, Familienzwiſt fey bie Urſache des 
Krieges geweſen. Vielleicht, vielleicht auch nicht. 


4) Im Chron. ad a. Zenonis tertium. 


9) Minen beftätigenden Wink giebt Malchus p. 93 c. Als, nad 
ter Ruͤckkehr des vom Baſiliscus verjagten Zeno (man vergl, über- die 
Zeit die IVte Beylage), Auguftulus Senatoren an ihn fandte, mit der - 
Bitte,da dab Näd) fi ſchon mit einem Kaifer behelfen Fönne, isn 
als feinen Statthalter -zu beflätigen, und ben einſichtsvollen Staats⸗ 
mann unb wackern Krieger Odoacher zum Patricius zu erheben, unb 
Nepos gleichzeitig "um Wiebereinfeßiing: in feine verlorne Wuͤrde ans 
Biete, erwiederte der Grieche, „die Senatoren würben wohl einfehen, 
wer eigenttich ihre Kaiſer fey, und daß es nicht Tür ihn, ſondern für 
Nepos gehört, Odoachern das Patriciat zu verteihen. Indeß wolle. ww 
ihm die Würde, in fo fern ihm Nepos Richt zuvorkomme, gerw 
erthellen.“ und wirklich gab er Droadern in einem Söpeeiben r 
ihn den Mitel. Patricins. 


‘, 
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Ermwrdeten raͤchte 2), aͤnderte ſich die Befinnung des By⸗ 
zantiniſchen Hofes nicht: denn, ob er gleich das We Roͤ⸗ 
miſche Reich in Feiner Art unterſtuͤtzte, vielmehr ihm die 
sinftrömenden Voͤlkerſchwaͤrme zufandte und ſo deſſen Aufbs 
fung befoͤrderte, ſo war man doch eitel genug, Die weſtliche 
Haͤlfte immerfort als ein Ganzes mit der Öfklichen zu betrach⸗ 
ten und die alte Beziehung feſt zu halten: Weit gefehlt 
Daher, da. Zeno Odoachern als Ihnig von Italien aner⸗ 
Zannte, behielt er, deſſen Verdraͤngung ſtets im Auge und 
ergriff: nicht ungern bie Gelegenheit, die bee Oſt⸗Gothiſche 
König, Throderich zur Wiederherßellung der, wie man 
aneinte.,. Schwer gekraͤnkten Anfpriche des Sriechiſchen Sb 
ſenhunn ungewiß oh gab oder nahm. 
Bergleichen wir naͤhmlich, was und die Eisritfte 
von dem Aufhruche dieſes Furſten nach Italien melden, ‚fo 
nndat eine ppiſache Gradhlung Stahl: Reg Samande A) 
Sry cn tn ee 
Bra „Basilio sole Consals (& N ie 3 480) Mepen, guem 
dudum- Orestes imperie . abdicaverat,.: Viatoris: et ‚Qridas, 
Komitym suorum, insidiis, hand lange. a Salonis, SuM in 


villa occisus est. „ Marcellinus p.45. Placidio solo Consule 
(d.i. im "2. 48i)° ‚Odoncer im Daimatis "Qdixam vineit et 





Ey ‘De rebus Geuibis c. 57 J wo er "uns ein Geſpraͤch nitt⸗ 
cheilt/ in- welchem der ˖ Grieche in der Shat als mächtiger Lehnsherr, 
der Gothe aber als unterwuͤrſiger Bafell erſcheint. Ihn vor Augen 
hatte wahrſcheinlich der: Verſaſſer der -Histor, anisc.; welcher, unmits 
felbar, nad, den ©. 29 Note: 8, angeführten Worten, ſp fartfährt : 

is Theddericug cognitis ad Augustum Zenonem, accedit, 
questus‘' ‘Pehuriamque -susrum‘ exponit.: Italiäm sibi dari 
postulat, absolutionem (dimitti) efflagitat, adjiciens, quia, 
si superare Odoacrem posset Italiamque-. obtinere, ad ejus 
xedunderet glomemı., e. qiw.directus fuisset; si in hbeilo 
superatus .Apreti; vihilo minus lueris accresceret, quando- 
quidem quotidianorum: stpendderum :exactoribus oareret 
(liheragetum.. ‚Talia Zeno audjens opniristatus: quidem est 
0, ‚zugd. eym nollet dimittere; attamen, deliberato, con- 


tlen., 
* 


silio,“ rei Püblicae utilitati Prospiciens, eins petitjonibng 





genehmigte Jend mintiner Art von Huld und Herablaffung, 
was ihm Theoderich, nicht anders, als beduͤrfe es höherer 
Einwilligung, waͤhrend feines. Aufenthaltes in der — 
ſtadt, antrug; nach Prochpinsb) Hingegen ſchlug der 
Waiſer dem König, um ihn von ber Belagerung Conſtan⸗ 
:tinopeld abzuziehn, Ale Beſttzergreifung Italiens vor. Was 
“ri der Verſchiedenheit biefet Angaben unbedingt als Wahr- 
Grit anfprechen muß, iſt, daß beyde fi In Ihren Suͤnſchen 
Gegeaneten und des einen wie bed andern Abſicht zu wohl 
sufanimenflimmte, als daß:itgend ein Hinderhiß die Au: 
Führung hätte berzögern Tollen. Der Kalfer entfernte einen, 
Ahm Jahre lang beſchwerlichen, Nachbar und gab ſich zuglekch 
das Anſehen, als gedenke er ſeiner Pflicht gegen: prallen 
and fende dem: bedtaͤngkten Bande in einem ſeitier Berbuͤn⸗ 
Heten die ſchuldige Hiafe; und der König durfte fi ich freuen, 
Haß it, dam Begkhron der Seinigen genuͤgens, die unbe⸗ 
queme Stellung zwiſchen ihnen und den Griechen mit einer 
creyern vertauſchen und, wenn ihm dad Unternehmen gluͤcke, 
feine und ihre Lage verbeffern Birme: Auch an eihtr. nähern 
"und Scheinbar’ gerechten’ Aufforderung zum Kriege gegen 
| Odoachern fehlte, es nicht. Friederich, ‚der Sohn des uͤber⸗ 
wundenen Koͤnigs der Rugier und wahrſcheinlich mit Theo⸗ 
derich verwandt, war, „Nach einem. fehlgefhlagenen Ver⸗ 
ſuche zur Wiebereroberung bes: väterlichen Erbes, zu den 
Gothen gefluͤchtet und ſ chmeichelte ſich, durch fremden Be 
‚Hand zu erlangen, was eigene Kraft nicht vermocht hatte c). 
So geſchah es, daß Theoderich im Jahre 488 von Nond 
in Moͤſien aufbradh und fich dem neuen Biele feiner. "Hoff: 
‚nungen zuwandte. or. Ban 
, is. re ea j Fr ‘ .22 
— Italiam ei por pragmatioam twibwens, —— 
selaminis done confrmavit, Sunatumqus ilti yopuiumyus 
Romanum cormmendaas' ‚ablre: permisit. Das Teure er 


:Bb) De bello Görhico‘ 1,11: P: 808 d.: ‚ dert. Ir. p acid 


0) Ennodius im Päneg. 6, 4. und bie dort aus dem. "Kugippiah 
und dem Valeſiſchen angeiciimen angefuͤhrken Stellen. 
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MDas Bolt, weiches fich, dem ergongenen Aufgebothe 
‚gemäß, aus. der Ferfireuung fommelte, wer, fagt Enno- 


dius d), eine wondernde Welt und mochte füglich fo heißen, 


da. Männer und Weiber, Kinder und Greiſe ſich anfrafiten, 


die von Odvachern bedraͤngten und verjagten Rugier, und 


wer mag fagen, wie viele Unzufriedene, Dürftige, und 
Abenteunrer ſonſt nech fi) ihnen anfchlofien e), und eine 
dange Wagenreihe mit Gepaͤck und Hausgeraͤth aller Art 
ihnen folgte. . Es lag in ben Natur der Sache, daß ſchon 
die zufammenfirömende Menfchen : Mafle die Bewegungen 
des Zuged erichweren und hemmen mußte; aber zu diefen 
satlırlichen Hinderniſſen gefellten fich noch fo manche zufäk- 
lige, die nicht.meniger Iähmten. Die Vereinigung fo vieler 
aus ber Ferne kommenden Heerhaufen hatte den Aufbruch 
verzögert und bie raube Jahreszeit herangeführt. Wege 
und Kleider verbarben durch Schure und Naͤſſe, Krank—⸗ 
Seiten nahmen. überhand, und an Lebensmitteln trat Mans 
gelein.. Man mußte, was man bedurfte, durch die. Jagd 
erwerben, oder denen, auf welche man in der Straße ftieß, 
Feindlich absingen, oder Bitten verfuchen, die nicht immer 


d)' Im Paneg. 6, 4. Nach Euglppius (Vita Severini e. 45) 
‚war Nova der Sammelplatz; aber weiches? das in Ober» ober das 
in Nieder: Möfien? Nach Marcellinus ad a..487. p. 45. bürfte doch 


wohl das legtere und bedeutendere anzunehmen ſeyn. 


e) Der Rugier, «ts Mitziehender, gedenkt Procop ausdruͤcklich 
an zweyen Orten EI, 14. p. 421 b. und IH, 2. p. 470 b., um 
daß felbft von der Tniferlichen Familie ein geroiffer Artemidor, nachher 
Roͤmiſcher Stadt ⸗Praͤfect, ſich trennte und dem Zuge folgte, ſagt 
Gaffiodor. Hic est vir, heißt es von ihm I, 48.,- qui genitalis 
'soli relicta dulcedine, nobis maluit inhaerere et, licet esset 
<larus in patria, nostram tamen elegit subire fortunam, 
superans gratiae magnitudine vim.naturae, qui Principe 
Zenone non .tam benevolo, quam affine gaudehat.. Dagegen 
blieben freylich auch-mandhe und angefehene Gothen zuruͤck, wie unter 
andern ein gewiſſer Veſſas, dev ſpaͤterhin (Procop I, 16. p. 351 c.). 
gegen feine eigenen Sandöleute in Stalien kaͤmpfte. 
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gehört wurden. Als der Zug, der ſich laͤngs dem rechten 
Ufer der Donaufortbewegte, zu dem Ulea, dem Graͤnzfluſſe 
der Gepiden f), gelangte und Theoderich durch Abgeord⸗ 
nete um freye Straße und noͤthigen Unterhalt anſuchen ließ, 
wies man ihn trotzig zuruͤck und trat ibm mit gewaffneter 
Hand entgegen. Nur nach großer Anſtrengung entſchied 
fi) der fchwierige Kampf, der bis in die Nacht dauerte, 
zum Vortheil der Angegriffenen und führte fit zu den vollen 
Speichern des Feindes, ohne welche fie ſchwerlich dem Dun 
gertode entgangen wären g). 

Nach Befiegung fo vieler Befchwerden und Hinderni⸗ 
betrat Theoderich, wie das Ziel der Unternehmung vor⸗ 
ſchrieb und die Alten A) ausdruͤcklich bezeugen, Pannonien, 
den Hauptſitz der Oſt-Gothen, und wendete fich, vielleicht 
von einem Theile derſelben verſtaͤrkt, im Fruͤhlinge des 
Jahres 489 1) dem Adriatiſchen Meere zu, um ſich nad. 
Stalien einzufchiffen. Der Mangel an Fahrzeugen verei⸗ 
telte jedoch diefen Entwurf und nöthigte, den Landweg dur) 
das Gebieth der Zaulantier und anderer. Voͤlkerſchaften eins 
zufchlagen und die Erreichung des Venetianifchen als Jiel 


) Man fehe bie Anmerkung zu Ennodius Paneg. 7, 1. | 


g) Ennodius am a, D. Sn der Histor. misc, heißt e8 zwar 
p. 100 c.: Attamen priusquam Italiam adventaret (Theo- 
dericus), Triopstilam (Trasillam), Gepidarum regem, insi- 
diaa sibi melientem, bello superans extinxit; Busam quo- 
que, Vulganorum (Busamque, Bulgarorum) regem, magna, 
simul cum suis agminibus, caede prostravit; aber bie Erle 
gung Traſilla's hätte der rühmende Ennodius, wenn ‚fie gegründet 
wäre, fiber nicht übergangen. Eher will ich glauben, daß die Bulgaren : 
ber Histar, misc. die vom Ennodius $. 7 erwähnten Sarmaten 
fi nn und fomit ber chronologiſche Widerſpruch in ſeiner Darſtellung 
ſi hebt. 


h) Man ergleihe die Anmerkang zu Ennobtus’ Paneg. 7, 1. 


i) Eusebio. et Prokino Coss. Marcellinus p. 46. und Caſ⸗ 
roter im Chron. u 
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eufzufeffen‘).. :.%18 ser hier ans Flaſſe Sontius-(Iongn), - 
ber fich unterhalb Aquileja ins Meer engießt ; fein Lager | 


aufgeſchlagen und Menfchen und Thiere, zur Erholung von 


ben Inugmwierigen großen Anftrengungen;einige-Zeit verweilt 
hatten, ging ihm Ddoacher ander Spitze eines zahlreichen 
Heertd, ber Geſammtkraft Italiend, entgegen und erprabte 
bier zum trfien: Mahl ben Muth der Gothen D). Die 


Schlacht, die er: lieferte, fiel für ihn fo ungluͤcklich aus, 


baß er.fogar fein wohl verfihanztes Lager aufgeb und fi 
bis Verona zuruͤckzog. Es war natürlich ,- daß Theoderich 


die erlangten Vortheile derſolgte. Drey Tage nach Odoa⸗ 
chers Ankunft vor Verona, welche bie Alten auf den Luflen 


September feßen m), griff Theoderich berelts von: neuem 
an und Erang einen zweyten und fp vollſtaͤndigen Sieg, 
daß wenig mehr an der gaͤnzlichen Ueberwaͤltigung zu fehlen 
ſchien. Ein großer Theil des feindlichen Heeres fiel unter 
ber Schaͤrfe des Schwerted; ein anderer ertrank in den Fin: 
then des Atheßs (der Etſch); Odoacher eilte nach Rom und 
verbarg ſich, da die Buͤrger die Thore ſchloſſen, hinter den 
Mauern Ranenta's, die er ausbeſſerte und verſtaͤrkte; 
Verona, Mailand, Ticinum (Pasta) und andere. Städte 
ergaben fi willfährig-an. Theoderichz aus ganz Stalin 
frdmten Krieger feiner Sahne zu und, was vorzuͤglich 
‚bobeutend war, fogar Zuſa, der erſte deldherr Odoacert, 


1) Vrorep de bello Gothico 1, 1. p. 808 a. 3ch oeſtehe 
indeß gern, daß mir dieſes tiefe Herabfleigen nad. Epidamnus, jalls 
hier die Taulantier, wie In Thucydides (T, 24) Tagen, noch wohnten, 
unbegreiflich ift, geſett auch, daß die Gothen in den ſüdlichſten Theilen 
Pannoniens überwintert hätten. Aber freylich beheichnete der Rahme 
Zaulantier (T. Mannerts Geographie VII, S. ses) in den ſpatern 
Seiten alle JUyriſchen Küften : Völker, 

I) Andeutend fpricht von diefem und ben zunaͤchſt folgenden Ereig⸗ 
niſſen Cafſtodor I, 18. ILL, 48., belehreud Jornandes c.57:, umſtaͤnd⸗ 
licher die Hister. misc, p. 100 o. u. fi und Valeſtus Ungenannter 
3. 50 uf, redneriſch ausgeſchmuͤckt Ennodius im ares· 8. 30 

m) Wan vergleiche Pagi ad.a,, I... 


L 5 


⸗4e 





ging lcher. MWer gerade dieſer Nebergang drohte, Thr There 
derich der Wendepunkt ſeines Gluͤckes werben zu wollen: 
denn als er den neuen Freund mit Mannſchaft nach Ravenua 
ſandte, um die Stadt einzuſchließen, auderte Liefer, ſey 
es nun aus angeborner Unbeſtaͤndigkeit, oder weil von 
allem Aufange Verrath obwaltete, feine Geſinnung, kehrte, 
nach einer Unterredung, bie er. zu Javentin (Faenza) mit 
Dooachern Hielt, zu deilen Panier zuruͤck, und uͤberlleſerte bie 
ihm zugeordneten Gothiſchen Feldherrn, die unverzuͤglich 
In Feſſeln gelegt und nach Ravenna gefüchrt wurden. Zu⸗ 
"gleich verließ Friederich, der Schutzgenoſſe Theoderichs 
feinen Beſchützer und verſtaͤrkte mit den Rugiern, die ihm 
‚folgten, den Feind a). -&o unerwartete Treuloſigkeit und 
ber anſehnliche Verluſt, den Theoderich ſelbſt in zwey 
‚Shladtm, zumahl in ber blutigen bey Verona, . erlitten 
"hatte, hemmten feine Bewegungen und beſtimmten ähn, 
Ab mit allen feinen Leuten und -aller ihrer -Habe in and 
unter Die Mauern Tieinums, das bie Menge taum beher⸗ 
bergen fonnte o), sürttzurtehm. | 
Ben nun an begann gleichſam ein zweyter weg, und 
der gefährliger und für Stalins Wohlſtand fſolgenreicher 
war, als der bidherige. Odoacher, durch Tufa's Zutritt 
wieder maͤchtig und, wie man wohl ammehmen mag, üuber⸗ 
Haupt nicht ohne Anhänger und Freunde, wagte ſich von 
neuem hervor, brach über Cremona nah Mailand auf und 
ließ die Stadt entgelten, was fie durch ihre Ergebung an 
Zheoderich verſchuldet oder nicht verſchuldet hatte p). Die 


wm): Daß jchoch auch fo noch eine beträchtliche Anzahl in Theode⸗ 
richs Beer. zuruͤckblieb, erhellt ſchan aus Cunodius Vita Epiphamii 
P. 392. (1674 e.) Die Gleiqzeitigkeit des Abfalls Friedtichs mit 


dem Abfalle Tuſa's it übrigens, nur Vermuthung. 


...0% Bine. nit uͤbel gerathene GSciberung. der-Veherfätling: ber 
—* die eben genanate Vita Epiphamii p..8%. AGB 


9 Boteflus “Ungenannter %. 53., vergl, Snnobiug 6 dictiones I. 
p. 465. (1730 d.) "mit- Sirmorbs Kite, Dur 


— — 

Burgundlonen, die gute Gelegenheit nutzend, direchplähs 
derten unter ihrem Könige Gundobad das Land, verwandelten 
Eigatien in eine Wiſte und fuͤhrten bie Einwohner gefangen 
it ſich fort: ꝙ) Theoderich ſelbſt, nach Ticinum gedraͤngt, 
und dafelbſt feſt gehalten, erfuht mit ſeinen Gothen und 
mit Beyben die Buͤrger der Stadt alle Leiden einer Harte 
nacigen Belagerung und wüͤrde viilleicht untergegangen 
ſeyn, wien nicht die Angunſt der Witterung feine Feinde 
vermndert: ühre Uneinigkeit ‚feine Lage erleichtert und Be 
herzueilenden Weſt⸗ Gotden ihn unkerſtuͤtzt hätten vr). 

vvn meheern Seiten beganſtigt, vermochte er endlich * 
Tr frehen Felde zu erſcheinen uiid ſeinem Feinde eine Schlacht 
anzubkethen, die, ben -t1ten Auguſt 490 an ber Addua 
(Abba) gefchlagen, diefen abermahls auf Ravenna und 
deſſen Bertheidigung einfhränfte Ss). 

‘Schon die Dertlichkeit dee Stadt, die in Suͤmpfen 
lag und burch.ipren Hafen mit dem Meere. in Verbindung 
fland 2), erfchwerte ihre. Eroberung: aber noch weit ſchwie⸗ 
tiger wurbe felbige burch die Unkunde der Gothen, Die unter 
allen Kimften des Krieges, wie ihre ganze Geſchiehte kehren, 
feine weniger verflanden und ungeſchickter übten, al die 
Kunft der. Belagerung. In ‚der That beobfichtigte auch 
Theoderich von allem Anfange nicht Ueberwaͤltigung, ſon⸗ 
dern Ausſshungetung. Nur ein Theil feines Heeres warb 


9 Ecrmnodius im Parieg. 10, 7. ind: daſelbſt bie Aaciofingen 
aus der Vita Epiphanii. J 


7) . Kaleſius Ungenannter am a, * und die Vita Epiphanil 
p. 895. (1671 e.) we 
s) Fausto Gos. ad Ducam (Addmais) Auvism Odonsrem 
Theodericus rex tertie certamine tuperavit, qui, Jaereänem 
fugiens, 'obsidetur inelusus, . Gaſſioddr im Chrom... ben fe 
Guspinians . und- Valeſius ungenaunter Ira, doch re be 


"Die Enge der Stadt befreien Borna e. ®. und⸗ vr 
de belto 'Gothico T, 1 2.809 a. 
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zur Cielbitcice Rerannds verwandt Be); ans: z⸗enten 
- forberten ‚bie eroherten Staͤdte des Bandes n);. mit. dem 
dritten zog er var. die nych unbezwungenen. und unterwarf 
fie Allmaͤhlich, mit Ausnahme der Feſte Caͤſena, welche 
Liberius, «in. eben fo. tapfrer Mann als redlicher Anhaͤnger 
Odoachers, sutfchloffen vertheidigte y). Ueberdem, ſcheint 
es, ‚blieb. Ravenna ſogar eine geraume Zeit hindurch von 
‚ber Scefeite her. offenrund wurde erſt dann voͤllig gelpares, 
als Fheoderich nach bee Einnahme von. Ariminum (GGimini) 
in den Beſitz der noͤthigen Fahrzeuge kame). Unter ſolchen 
Umfänben, kann es nicht. befremden, daß Odgacher feinen 
und der Seinigen- Muth lange aufrecht erhielt, .. mehrere 
Ausfälle yerfuchte a}. un® af im britten Jahre der ‚Eins 
9— uetrà componit (Theodericus), tertio fere inilliario 
ab urbe, loco, qui appellatur Pineta, Jornandes o. 57, vergl. 
Baleft us Ungenannten '$, 58, | 
ur) Wie die Rugier das Ihnen anvertraute Tie inum — — 
fast Gunobins in Vita Epiphanii p. SE wi. 1. 
N: Procop L, 1. p. 309 & Den Bibertus sender. abrigens 
nur die neuen, z. B. Le Beau: (in Histoire dız Bas.- Empire, 
Livre. 37. 8. 414. 33.) als ben, Bertheibiger Laͤſena ß, Gaffiobor 
I, 16. fogt "bloß im Allgemeinen: ', Liberius sic "Odovagris inte- 
gerfirtis 'parebat obsequils, ‘ut nostra’ '(regiay post uerit 
dildctions digrissimius, comtra quos multefetidsdinidebatur 
inhpiaps... Non, enim ad Hos vilisgima mensfugen contitiene 
. migravit u. "fi w. 
Agnellus Liber pontificalis in Scriptt. rer. Tealic. I, 1. 
p- 68 e. ‚wo es heißt: Et abiit (Theodericus, wie Müratori 
p- 72 b. ergänzt,) ad Ariminum et venit exinde cum dromo- 
ribus ia portu Lione (portum Leonem), ubi Fosteh u fr w., 
beſtaͤtigend Cuspinians Ehroniſt ad a. 498. en 
a): Odovacer: subreptive noctu “frequenter. zum : suis 
- egrediews, ſagt Jornandes ce. 57.,. Gothorum exercitum inguie- 
tat; ei hoc mon semel ner -iterum; sed fretguenter et. paene 
zuvlitiw koto’triennio.. Einen märhtlichen Ausfall, in welchem Sepifa, . 
Oboachers Feldherr, im Fluffe utis (in flurio Mante, nicht, wie 
_flebt, .Vejente) ertrank, fest Walefins Ungenannter 8. 54. auf ben 
iöten Zulius 491. Auch Gafficher im Chron. r Guspigians linges - 
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— seen u on 
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ſchlleßung/ Ars Mangel und Theurunt dufs hochſte gefttähert 
waren D); ſich zur Uebergabe Bequemte. Der Biſchof von 
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Ravenna, Johannes, erhielt den Auftrag, mit dem Konthe 


der Gothen zu unterhandeln, ihm Odoachers Sohn Thetan 
zum Unterpfand aufrichtiger Geſinnungen anzubiethen und 
Odoachern felbſt Leben und Freyheit auszubedingen c); und 
Theoderich gelobte am 27 ſten Jebruar 493 mit einem Eide, 
zu etfuͤllen, was ihm ber Abgeotdnete antrug, und zog den 
Sten März daraufiin Ravenna ein c). Geh eb Indien; 
daß Furcht -Hor einem- Nebenbuhler, - wie Obstlt war; 
er, was 5 freylich theits e) ausdrůclich gemeldet, thens N 


nannte n. 57. „wo "offensar vor Eo anno. ‚bie morte: Olylrip 
Cons. außgefallen find, unb bie Hist. misc. p. 100 e. fanden ihn 
der Erwähnung werth. 

b) Et factus est usque ad sex solidos Caditzehn Shater) 
modius tritici. Valeſi us ungenannter Kr 58. vergl, Agnellus angel. 
Echrift p. 6y a: ° 
eg) ‚Dieferben, der eifte 8: 54., ber zweyte ama. O. Dab ein 
Sehfler der Bermittier war , —— auch Procop p. 809 d. A 


.d) Albino Cos. -Theoderieus Ravennam ingressis est 
Kst Saffiodor im Chron., und, mit Nennung ber Zage, Guspinians 
Chroniſt; vergl. über. bie Dauer ber Belagerung bie aus Jornandes 
angez. Stelle, Note a., und Balefius Ungenannten $. 58. Gs.if 
übrigens faſt Tpaßhaft, wenn Hurter Geſchichte heoderichs I. S. 462) 
die Worte des Cuspinaniſchen Ehroniſten: Theodericus in Classem, 
(ober, wie Agnellus fchreibt, civitate Classe) ingressus. est, übers 
fett. Theoderich nahm zuerſt mit ber Flotte von dem Hafen, und 
nachher mit · der Armce von der Stadt Beſitz.“ Ravenna, fagt Jon 
Bandes e. 29., befteht aus drey Xheilen, Der, obere, heißt. Ravenna, 
der untere Glaf fis, der mittlere Wfaren.. Zuerſt wurde. Siaffi 


. und darauf. Ravenna befehl. ..., . .. VE Br FE 


.@) Man fee Ioknandes. de. egnomim anooeasione p. 60. ji 
Caffirker im Chran. , und Valeſtus Ungenaunten 5.64; wergl. Meosap 
P. 310 à. Dem Ichtern zufolge kam man überein, ba Odoacher und 
Sheoderich auf gleichen Fuß zu Rabenna leken follten,. — ein Rertrag 
welcher gan Tillemont far umwaheſcheinlich erklaͤrt wirb, in. ber That 
aber cher unklug, als unwahrſcheinlich genanat werden mag. 

FT) Wie vom Ennodius im Paneg. 40, 6. 2... u 


a 


yerfichlen angebeufet in, Renbrimen, welche diglen 
im Stillen bereitete, zur Brechung des zeleiſteten Schmus 
res verleiteten — genug, Odoacher murbe , ‚wenige Tage 
ws Uebergntwortung der. Stadt, während eings Mahles 
im Palaſte, von Theoderichs eigener: Hand ermordet und 
die zu feinem: Sefolge gehörten, fo viele. man deren guffins 
den konnte, ſammt ihren Zamilien an dem naͤhenlichen Tage 
yngebradhtg). Dergeſtalt fiel Italien, die große Mutter 
dee Helden, wie ed won ejnem feiner beruͤhmteſtzn Sänger 
genannt wird, in die Gewalt der Dfl:Gosheu,und das nach 
den (riechen gebildetſte MoH bay Erde demuͤthigte ſich unter 
die Hand von Barbaren, deren rauhe made und rauhe 
Sitten ea gleich ſehr verachtete, 

Die wichtige Eroberung Theoderichs, die ihn zwar 
nicht erſt, wie ſo manchen Germaniſchen Abenteurer jener 


Tage, in die Reihe der ſelbſtſtaͤndigen Herrſcher verſetzte, 


aber ſeine bisherige Stellung gleichwohl durchaus veraͤn⸗ 
derte und den Umfang feiner Macht und Bedeutſamkeit 


unendlich vergeößerte, weiſt uns, die wir Juadrberft Die 


Sup Derhaͤltaiſſe bed alien. Signs orlzufaſſen 


»S) Die bereits angezogenen Scriftſteler. Wenn VBaleſius Unger 
nannter 8. 56 fagt: Cujus (Odoacris) exercitus in eadem die 
jussu 'Theoderici omnes fnterfecti sunt, quis wbi potuit 
reperiri, cum omni stirpe sua; fo tft dieß offenbar nicht von 
dem eigentlichen Deere, beffen Heft nad) Procop (am a. DO.) uͤberkrat, 
zu verftehen, fondern aus den Worten des Jornandes und Cuspinians 
Ringenannten’ zu erftären. Tantum ille solus, ſchreibt ber erfte, 
eum paucis satellitibus et Ronianis, qui:aderant‘, et 
Same et bello. quotidie: imtra- Kavennanı laborabat; "und 
ber zweyte: Occisus est Odoacer rex a rege’ Theoderico in 
Palatig cum commikitomibus' suis... Daß Odoachers Bruder 
Duulh Über die Denau ewtkah',. unb bee abtrüunnige Friedevich, ber 
wahrſcheinlich wit dem ihm -gubiiebenen Rugiſchen Anhange ſich nach 
Sugiiand zuruͤckzichen wollte, von. einem Feldheren Theoderichs zwiſchen 
Trident und Verona geſchlazen wurde, fügen, das erſte tee im 
Chron. -aswa.:549,. das zuryte Guspinians KVbroniſt & die Neee 
zu Ennodius Panegyx. 10 8-10. . © :: 5 
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gedenken, um fobann ungeflört ben ber Betrachtung der 
innern zu verweilen, von felbR Die zu nehmende Richtung. 
an. Ihr Ziel find die Beziehungen, in welche er zu den 
nahen und entfernten Fuͤrſten jener Tage trat, bie Art, 
wie er ſich gegen ſie, um feinen Thron zu fichern , benahm, 
die Fehden, in die er mit einigen derfelben verwidelt wurbe,, 
und die Erweiterung des Reichs, zu der Gluͤck oder Gewalt 
führte. Nicht bloß die Natur der Sache, auch die Ord⸗ 
nung ber Begebenheiten gebietbet dem Gefchichtfchreiber, 
feine Aufmerkſamkeit zuraͤchſt dem Byzantiniſchen Hofe und 
deffen Anfprlchen zu. ſchenken. 

Unter allen ben Staaten, welche aus ber gertrmme⸗ 
rung des Weſt⸗Rmiſchen Kaiſerthums hervorgingen, war: 
der Oſt⸗Gothiſche bey weitem der anſehnlichſte. Ungeachtet 
ung feiner der Alten den Umfang deſſelben nach Ddoachers 
Befiegung genan angiebt und die Neuern die Gränzen bald 
erweitern, bald zufammenziehen, fa darf man doch mit 
Sicherheit annehmen , daß die geſammte Iteliänifche Praͤ⸗ 
fectur, mit Ausfchluß des oͤſtlichen Pannemiens, ber Ins 
fein Sardinien und Corfica und der durch dad Meer getrenns 
fen Didces Africa, den einen Beſtandtheil des Dt: Gothis 
fchen Reiches, den zweyten aber Dacien, jene den Griechen 
nach und nach entriffene Didces ber Sprifchen Präfectur, 
ausmachte, bir etwanigen Groberungen in Nieder » Moͤſien 
und Thracien hingegen Durch ben Abzug von der Donau 
geräumt wurden A). Es iſt natürlich zu glauben, daß ein 
bochgefinnter König an der Spike eines (6 ausgedehnte. 
Reiches fich nicht eben geneigt fühlte, auf fremden Einfluß, 
zu achten; indeß ſcheint es doch, als ob der Byzantinifche: 
Kaifer einen folhen auf Theoderich wirklich audgeiibt habe. 
Zwar kann es keineswegs befremben, daß biefer vor dee 
Eroberung Ravenna's in der Perſon ded Röntifchen Sena⸗ 


hy Man fehe die weltere Aubfährung in ber Ven Beylage und 
aͤbey den Umfang der beyden im Texte genannten Pohfoctunen das de⸗ 
ben Conſtantins bes Großen &, 526 
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törd Fauſtus Miger einen Abgeordneten nach Sonftantinopel 
fandfe und. bey Zeno anhaften:tieß, ihn mit dem. königlichen: 
Gewand zu befeiden 2). Es mochte "dein Unbefeftigten 
damahls gewiß nicht gleihgültig feyn, von.dbem.Oberhaupte 
Des Griechiſchen Kaiſerthums als rechtmaßiger Semalthaber 
anerkannt zu werben und fo bie Neigung der Roͤmer, von 
denen ein: großer Theil gewiß: noch unentfchieden zwiſchen 
ihm und Odoachern bins und herſchwaukte, für fih und 
feine Anfprüche zu gewinnen. Allein derfelbe Wunſth und 
daſſelbe Geſuch erneuerte ſich, oder: beftand-.nielmehr auch: 
da noch, als Zeno, wenige Monate nach der Ankunft des 
Gothifchen Geſandten (dm gten April 490 1), und ohne 
ihm eine Antwort ertheilt zu haben, geſtorben und Theo⸗ 
Berich bereits von feinem. Volke., nach der Eroberung Ra: 
venna's, »oᷣffentlich ald Koͤnig von Italien begruͤßt worden 
Wark). Neue Unterhandlungen wurden mit: Zeno's Nach⸗ 
. fölger, Anaſtaſtus dem erſten, der, wie es ſcheint, große 
Unzufriedenheit üͤber den’ ausgeſprochenen Volkswillen aͤu⸗ 
Pete, ; wieder angeknuͤpft, oder vie absebrochenen fortgeſett 


BEE ‚ Balehus Ungenannter 5. 53. Danit räne dann von ferofh 
Sinmeg,: was bie Histar. misc. (f. ©. 87 a). von der Entlaffung 
Theoderichs meldet. Es ift Mar, was ber Verfajfer jeher Stelle beab⸗ 
ſichtigte. Er fand ober wollte eine förmtiche kehns verbindung zwiſchen 
dem Griechiſchen Kaiſerthum und dem Koͤnigreich Italien finden. — 
Daß übrigens das dort parkommende sacrum velamen vichts anders 
it, als bie purpurea chlamys, ober.da® purpureum .paluda- 
mentum, deffen ſich die Römifchen Kaifer vorzugsweiſe ſeit Diocle⸗ 
tian bedienten, lelichtet von ſelbſt ein, fo wie aus Caſſiodor I, 2 
erhellt, daß der Gethe wei der Kaufen Sitte nicht ungern 
bmpeiate 

4) Die Worte hey Date us ungenannten 3. 57. lauten mit Heine 
—— der Ledart atfe: Théodericus quidem (für enim, 
qui). in legatigne. direxerat Faustum Nigrum ad Zenonem. 
At, ubi, cognita morte ejus, antequam legatio reverte- 
“ zetur, .: ingresens, est, Revennam (für Ravenma) et occidit 
Odoanczem, Gothi sibi confirmaverunt Theodericum regem, 
- non exspectantes jussionem noyi Principis (Anastasii). | 
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und enblich die Reichskleinodien, welchẽ Obdacher beym 
Ausbruche des Kriegs nach Conſtantinopel geſchickt hatte, 
unſtreitig, um fie als Beſtaͤtigungs⸗Zeichen der koͤniglichen 
Wuͤrde von dort zutüczuerhalten, an Theoderich ausge⸗ 
Kefert De 
Es fehlte indeß fo viel, daß dieß Abhaͤngigkeits⸗Ver⸗ 
haͤltniß zu Ravenna eben fu willfaͤhrig anerkannt, ala 
anmaßlich vor Byzanz aus gefordert wurde zn), daß das 
Begentheil. vielmehr fchon aus den:Schben hervorgeht, bie 


ſich zwifchen dem Griechifchen. Kaifer und dem Hänge Itas 
liens entfpannen. in gewiſſer Mundo, nad einigen ein 


Gothe, nad) andern ein Abkoͤmmling Attila’s, nicht, wie 
manche wollen, der Häuptling eines einzelnen Voͤlker⸗ 
flammes, ſondern, wie die Alten ausdruͤcklich fagen, der 
Anführer eined bunten Räuberhaufend, dergleichen fich in 
jenen Tagen ber Unficherheit und Verwirrung wohl viele 
auf die nähnnliche Weife bilden mochten, wie in den fehde⸗ 
reichen Zeiten des Mittelalterd, beunruhigte: um das 
Jahr 505 die Grängen des Oſt-Roͤmiſchen Reiche. Um 


I) Facta page, fagt derfelbe.Ungenannte 8. 64., cum Ana- 
stasio Imperatore per Festum (wohl, wie oßen, Faustum) de 
praesumtione regni (alfo wegen der angemaften Koͤnigswuͤrde), er 
(für et, näahmlich Theoderico) Omnia ofnamenta Palatii, quae 
Odoachar Constantinopolim transmiserat, remittit. Es ift 
mir nicht uhwahrfcheinfih, dab das Schreiben, welches die befannte 
Referipten: Sammlung. Gaffiodord eröffnet, fich auf. bie Auslieferung 
der Beftätigungs : Zeichen der Eöniglichen Gewalt beziehe, Bedeutend 
duͤnken mich mwenigftens in ber Hinfidt die Worte: Quapropter, 
salutationis honorificentiam praeferentes, prona mente de- 
poscimus, ne suspendatis a nobis mansuetudinis Vestrae 
gloriosissimam caritatem, quam ego sperare debui, 
etiamei aliis non videretur posse concedi. 


m) Wie beybe Theile die Sache anfahn, worauf ber Srieche ſeine 


| Anfprüche gruͤndete und weshalb ver Gothe ſie anzuerkennen fich wels 


gerte, erhellt am beften aus den wahren oder erdichteten Reden, welde - 
die Gothiſchen Gefandten mit dem Faiferlihen Feldherrn Belifar ben 
Procop de bello Goth. II, 6. p. 401 wechſeln. - - 
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ihn zu zügeln, fanbte Anaſtaſins ben jungen Sabinianzıs, 
den Sohn bes früher erwähnten äftern, mit zehn taufend 
Kriegern und einem Hülfshaufen Bulgaren, die ihn bald 
noͤthigten, fih mit den Seinigen in einen feften Thurm, 
Herta genannt, zu verbergen. Zum Gluͤck für ihn fland 
zu derſelben Zeit Pisia, der Feldherr Theoderichs, gegen 
die Gepiden an ber Graͤnze Pannoniend; und Mundo, ber 
Verbündete des Königs, wie er genannt wirb, bath um 
Beyſtand und erhielt ohne Verzug ben begehrten. Jetzt 
mit der Erfcheinung ber Serzugerufenen änderte fich bie 
Lage der Kampfenden. Die Eingefchloffenen wurden frey, 
und die .Einfchließenden zerfireuten ſich, oder flüdhteten in 
eine Peine nah gelegene Feſte m). So wenig glaubte ber 
vermeintliche Lehnsträger die Abſicht des Lehnsherrn und 
deſſen ausgeſandtes Heer achten zu dürfen. 

Ich will weder behaupten, noch Iäugnen, daß die 
drey Jahre fpater (508) eintretende Verheerung und Plün; 
derung ber Apulifchen und Galabrifhen Küfte durd Ana: 
flafius Flotte 0) aus Rache für die dem Mundo geleiftete 
Hülfe unternommen, noch folgern, daß der Befehl, welcden 
Theoderich zur Erbauung einer Italiänifchen Flotte gab p), 
durch den feindlichen Anfall veranlaßt worden fey, zumahl, 
da es nicht vergdnnt ift, dem legten Ereigniffe fein Jahr 
beflimmt anzumweifen. Welche Urfahe man indeß bem 
Beſchluß unterlege, fo viel lehrt wenigftend die Befehdung 
des einen und bie Gegenanftalt des zweyten, daß ein abhaͤn⸗ 
giges Verhältnig, wie die Belehnung in fpätern Zeiten 


n) Cnnobius im Panegyr. 12, $—12 und bie daſelbſt angezo⸗ 
genen Stellen der Alten. 

0) Marcellinus im Chron. p. 48. Gr felbft nennt ben 36 
eine inhonestam victoriam, quam piratico ausu Romapi ex 
Romanis rapuerunt. Was Gaffiover I, 16 und II, 37 erwähnt, 
baben einige auch auf diefen Angriff ber Stiegen, und ich glaube, 
nicht mit unrecht, gedeutet, 


p) Man febe Safiieber V, 16. 17. 
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begründete, zwifchen beyben Höfen nicht Statt fand, Viel⸗ 
leicht wird das obwaltende Elärer, wenn wir folgenden 
Geſichtspunkt auffaffen. 

Es iſt oben bereits bemerkt wordemn, daß das Romiſche 
Reich, wie es fruͤher, ungeachtet ſeiner Vertheilung unter 
mehrere Auguſte und Caͤſarn, fuͤr ein zuſammenhaͤngendes 
Ganzes galt, ſo auch durch die Sonderung Theodoſius des 
Großen nicht aufhoͤrte, als ein ſolches betrachtet zu werden. 
Der Griechiſche Hof, feſt haltend an dem Gedanken, daß 
fein Naͤherrecht an die Wet: Provinzen keineswegs mit ber 
Befigergreifung der Fremden erlofchen: fey und die unab⸗ 
wendbare Gewalt die alten bewährten Anfprüche nicht auf⸗ 
bebe, fuhr immer fort, eine gewiffe Ober: Herrfchaft über 
das weſtliche Reich, am Iängften und entichiedenften über 
das Hauptland Italien, den legten Ueberreft von ehemah⸗ 
liger Größe und die le&te Erinnerung an verfchwundene 
Herrlichkeit, durch Anerkennung oder Verwerfung der ges 
wählten Kaifer und durch gewährte oder verfagte Beſtaͤti⸗ 
gung auszuüben. Von eben bem Standpunkte, wie in 
Gonftantinopel, betrachtete man das Verhaͤltniß beyder 
Reiche zu einander in Rom. Genat und Volk fühlten ſich 
minder geftänft, wenn der ihnen aufgedrungene Herrfcher 
gleichfam feine Weihe von dem Griechifchen Kaifer empfans 
gen batte,- und fo bie Willführ, die in feiner Anfegung ' 
beleidigte, "den Schein der Rechtsfräftigkeit annahm. 

Aber nicht bloß den Griechen mußte daran liegen, 
dem abendlandifchen Kaiferthume, folange irgend noch ein 
Schatten davon beftand, feine Gebiether zu geben, ben 
Römern, fie von ihnen zu empfangen; auch dem Ausländer, 
der den Thron ber Gäfarn einnahm, konnte der Schein, daß 
er ihn mit Recht einnehme, wenigftens um der Beherrfchten 
willen, nicht gleichgültig feyn. Darum fandte Odoacher ' 
die Zeichen der kaiſerlichen Würde nach Eonftantinopel, und 
forderte Theoderich fie von da zuruͤck; darum meldete ber 
legtere nach der Hauptſtadt, daß er den Gallier Felix zum 
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Gonful für daB Jahr 511 ernannt habe: und wunſchte, daß 
die Wahl daſelbſt gebilliget werde 4); darum brauchte er in 
allen feinen Schreiben bie ehrerbiethigften Kusdrüde gegen 
den Kaifer r) und behandelte ihn ald Vater und Oberhaupt; 
darum ließ er es geſchehen, daß auf Münzen, die er praͤgte, 
Anaſtaſius Bildniß allein erfchien s) und deſſen Nahme 
auf öffentlichen Denkmahlen dem feinen vorgeſetzt wurde 7); 
darum endlich gab er ſich fogar bad Anfehn, als fey der Hof 
zu Gonftantinopel dad Mufler und Vorbild des Hofes von 
Ravenna v). Allein in der That waren es auch nur folche 
unweferitliche Auszeichnungen und unbedeutende Achtungs⸗ 
Beweife, zu denen Theoderich fich verfland. In der ganzen 
übrigen, innern und äußern, Verwaltung bed Reichs folgte 
er fietö feinem Sinne und feiner Einfiht und wußte, 
wie aus mehrern Schreiben erhellt, weit entfernt, fi von 
dem Griechiſchen Kaifer leiten zu laſſen, deffen Ränfe und 
binterliftige Anfchläge gehörig zu würdigen z), Gewiß 


q) Caſſiodor II, 1. 
7) Er ift clementissimus, plierimut, Serenitas piiscimæ 

u. ſ. w. 

5) Eckhels Doctrina numorum veterum, Vol. VIII. Px211. 
Die von Hurter I. ©. 142 angeführte Epistola Eccardi de numis 
quibusdam sub regimine Theoderici in honorem Zenonis et 
Anastasii cusis, Hanoverae, 1720. 4. kenne ich nicht, 

t) Banduri in Numismat. Imper. Roman. Tom. II. p.601. 

v) Regnumi nostrum imitatio vestra est, ‘forma boni 
propositi, nnici exemplar imperii u. |, w. Caſſiodor I, 1. 

2) &o fchreibt er 3. B. (Caſſiodor II, 6) an einen. gewiffen 
Agapetus, ben er zu feinem Gefandten in Gonftantinopel beftimmt 
hatte: Licet omnis legatio virum sapientem requirat, cui 
provinciarum utilitas totiusque regni status committitur 
vindicandus, nunc tamen necesse est prudentissimum eli- 
gere, qui possit contra subtilissimos disputare et in con- 
ventu doctöorum sic agere, ne susceptam causam tot eru- 
dita possint ingenia superare. ‚Magna ars est contra arti- 
fices loqui etıapud illos aliquid agere, qui se putant omnia 
praevidere. Die Stelle ift nicht nur an fich bezeichnend, ſondern 
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wuͤrde ex fich gegen ben Scheinbar hochwerehrten Kaifer nicht 
‚anders genommen, haben, wie fo manche Deutfche Reichs⸗ 
‚fürflen aus alter und neuer Zeit gegen den ihrigen, wenn 
‚nicht, wie dem Griechifchen Gewalthaber die Furcht für 
eine ſchwache und vielfach) bedrohte Herrſchaft, fo ihm die, 
Sorge für, eine unbefeftigte .die Erhaltung des Friedens 
‚sum erfien. und dringendften Beduͤrfniſſe gemacht hätte. 
Beydes, Wunſch und Beduͤrfniß, ſpricht ſich denn 
auch. in dem Benehmen Theoderichs gegen die Zürften vom 


Deuifeien ‚Stamme und deren Staaten aus. Laſſen wir 


zuvoͤrderſt diejenigen, die ſeine Gränzen umwohnten und 


‚mit ihm in Berührung kamen, vor uns vorlbergehen. 


‚Der Donau nordwärts, über. ben Befigungen ber 
Oſt⸗ Gothen und neben den Gepiden, deren Reich im Allge⸗ 


meinen die Gran, die Donau und die Sireth befchränfen 


möchten, etwa in dem heutigen Mähren, Ober: Schlefien 


‚und ben Corpaten, faßen, wenn wir von Often nach Werften 


fortgehn, während ber erften Sabre der Herrſchaſt Theo⸗ 
derichs, wahrfcheinlich gemifcht mit Rügiern, Sciren und 
Zurcilingen, die Heruler, ein eben fo tapferer- ald roher 
Voͤlkerſtamm, und nachher die Longobarden, zuerſt den 
Herulern zinspflichtig, daun fie und ihren König Rudolph 


‚in einem: Bernichtungd = Kriege überwältigend y) und in 


kurzem erflarft genug, . um ihr Gebieth zu erweitern -und 


endlich an die Stelle der Oft: Gothen.in.Stalien zu treten 
- und daſelbſt ein zweytes Germanifches Reich, zu fliften.. 


Nordwefllic von Noricum und Rhätien, in unbes 
flimmter und, was von allen Bälkerfchaften des fünften 
Sahrhunderts gilt, unbeflimmbarer Ausdehnung, gemiß im 


lehrt auch, daß zwifchen dem Griechiſchen Kaiſer und dem Gothifchen 
Könige bäufigere und. verwickeltere Streitigkeiten obwalteten, als wir 
heute im Einzelnen nachzuweifen vermoͤgen. 


y) Procop II, 14. p. 420 a. und; obgleich nicht mit ihm in 


_ Uebereinftiimmung und fabelhaft übertreibend, Warnefrid de Gestis 


Langobard. I, c. 20. vergl, die Vifte Beylage. 
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jegigen Sranfen, finden wir die Thüringer. Woher fie 
famen, wo fie urſpruͤnglich ‘wohnten, und unter welchein 
Nahmen die Roͤmer ſie kannten, iſt unentſchieden. Nur 
dieß wiſſen wir mit Sicherheit, daß fie ſich dem Zuge Attila’s 
nach Gallien anfchloffen 2) und, in Theoderichs Tagen unter 
eigenen Koͤnigen lebend, uͤber die Donau, der Graͤnz⸗ Fluß 
des Gothifchen Reiches, ftreiften und bie‘ Gegenden, wo | 
jetzt Regensburg und Paffau liegen, beunruhigten @). 

In dem nördlichen Theile der Schweiz, in dem Heil: 
tigen Schwaben, in Elfaß und in Lothringen, big etwa zur 
Muͤndung der Lahn in den Rhein, wohnten an des Stromes 
beyden Ufern die Alemannen; in Hoch: und Nieder: Bur⸗ 
gund, der Dauphine, der ſuͤdweſtlichen Schweiy und dem 
weſtlichen Savoien die Burgundionen; beyden gegenuͤber, 
zwiſchen dem Rhein, der Mofel und der‘ Loire die Sranfen, 
deren König Chlodwig im Jahre 486 durch die Schlacht 
bey Soiffons die Iegten Reſte der Roͤmiſchen Herrfchaft 
vernichtet hatte, ' 

Nicht nur in dem ſuͤdweſtlichen Gallien, ſo weit es 
nicht unter den Burgundionen ſtand, herrſchten, mit Ein⸗ 
ſchluß der von Odoacher abgetretenen Provence b), die 
Stammgenoffen Theoderichs, die Weſt-Gothen; aud) über 
den bey weitem größten Theil Spaniens erftredte ſich ihr 
anfehnliches Reih. Nur in Gallirien und den nördlichen 
"Provinzen Portugals behaupteten fi die Sueven, fo wie 


2) Apollinaris Sibonius im Paneg. 7, 323. 


a) Nach einer Anzeige in Eugippius Vita. Severini c. 9. 
Aber wahrfceinlich hatten fie ſich damahls fhon in der Ober: Pfalz 
ausgebreitet und famen fo mit den Gothen in nahe, wenn auch nicht 
unmittelbare Berlihrung. Ihre Ausbreitung in fpäterer Zeit bezeugt 
wenigftens der Geograph von Ravenna, dem zufolge bie Zlüffe Bao 
‚und Reganım Rab und Ren) durch Aharingen in die Donau 
floſſen. 


b) Man ſehe S. 85. Rote t. 
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in Afturien.und Biscaia, Hinten ber (däkenden Wall der 
Gebirge, vieleicht in alter Freyheit, die Eingeborhen. 
| Noch verdienen bie Vandalen Erwähnung. ori den 


Sueven aus Spanien verdrängt, hatten fie zwar Europa 


aufgegeben und fich des Bel: Römifchen Africa’, oder der 
geſammten, zwiſchen Enrene und dem Atlantifchen Dcean 
gelegenen, Länder bemäctiget, aber ohne, wie fogleich 
erzählt werden Toll, innerhalb der Graͤnzen fo ausgebehnter 
und fruchtbarer Beigungen zu bleiben, oder ſich der Angriffe _ 
auf ben nerlafienen Welttheil, als das Eigenthum anderer, 


zu enthalten. — Solches wären die Deutfchen Boͤlker⸗ 


haften, welche auf den Zrümmern des Weſt⸗Roͤmiſchen 
Kaiſerthums neue Reiche gegelindet hatten, und burch ihre 
Lage in nahe oder entfernte Beziehungen mit Theoderich 
gerieten. . Suchen wir und die betztern vor allem aus ben 
Andeutungen ber Alten (bean mehr als Andeutungen haben 
wir nicht äberfommen) klar zu machen. nn 

Unter allen den Völkern, welche vach Attila’& Zob 
die Römifche Welt erfchütterten, war keines, das fi zur 
Ste furdtbarer madıte, als das zuleht genannte Vanda⸗ 


liſche. Bon natürlicher Raubbegierbe gelodt, begünftigt 
durch dir langgefitedite hafenzeiche Kuͤſte, und unterflisgt non 


ben, feit undenklichen Zeiten Im Seeweſen wohl geübten, 
Eingebornen, hatte es, bald nad) feinem Uebergange aus 
Europa nach Africa, Flotten bemannt und ausgerüftet, mit 
denen ed an allen Geftaden bes Mittelmeeres landete, vers 
heerte und plünderte. Vergebens fandten bie Kaifer des 
Weſt⸗ und Oſt⸗Reichs ihnen andere, die Ichtern eine ber 
zahlreichfien, entgegen, um ben Verwüflungen Einhalt zu 
thun. Die Bandalen, die alle Kämpfe fiegreich beftanden, 
feßten ihre Streifereyen und Ueberfälle mit eben fo viel 
Gluͤck ald Veberlegenheit fort und behaupteten bie Herrſchaft 
im Mittelmeer. Am meiften litt in dem ununterbrochenen 
Kriege (denn:ald folchen darf man wohl die immer erneuten 


Angriffe betrachten) die Infel Sicikien, bie felten ein Jahr 
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ungepluͤndert blleb, ja, man darf wohl fagen, "ganz fo, 
wie.Sardinien und Gorfica, in Feindes-Gewalt war c). 


:Sobald daher Theoderich Italiens gewiß zu fegn.glaubte, 
beſchickte er die Vandalen, um dem flammverwandfen 


Volke q) und deſſen Fürften Gundamund friedliche Ueber⸗ 
einkunft anzutragen, und ſchloß im Jahre 491: einen Ver⸗ 
gleich mit ihnen ab e). Bon jetzt an wurde Sicilien als 


ein Theil des Oſt⸗ Gothiſchen Reiches betrachtet und die Eins 


wohner, die, wie es ſcheint, dem ‚neuen Gebiether anfangs 


nicht geneigt waren 4), beruhigten ſich, als Theoderich 


ihrem vorzuͤglichſten Wunſche nachgab und in We Staͤdte 
Feine Gothiſchen Beſatzungen legte 5). 

In Verbindung mit dem Koͤnige der Heruler trat 
Theoderich wahrſcheinlich bald nach der Befitzergreifung 
Italiens, indem er ihn zum Sohn annahm und ihm, zum 
ſinnbildlichen Zeichen der Annahme, Pferde, Schwerter, 
Schilde und andere Waffen, mit denen der. Vater nach 


: Deutfper Bitte den mannbaren Sohn zu befleiten. und aus: 
zuruͤſten pflegte,. durch Abgeordnete zufandte. h).. Es iſt 


von mehrern ſchon gemuthmaßt worben und, wenn man 


"Zeit und Umftände. zu Rathe zieht, gar nicht unglaublich, 


daß der genannte, damahls wehl noch junge König. der 


©) ®rocop de bello Vandalico I, 5. p..190 e. d. verol p. 


„192. un6 II, 5: p. 246a.b. auch Prospers und Idatius Chronicon. 


ed)” Deftiße n 2% p. 178 a, 

& Ennodius im Panegyr. 13 und bie bafelbft angezogene Stelle 
aus Eaſſiodors ‚Chronicon, in ber jedoch die Worte: pace supph- 
citer postulatay. ſchwerlich renger zu nehmen finb, als des Me: 


ners gastigatae ventis parentibus-Vandalorum de- 


praedationes, Mer Vertrag mar offenbar eine Erneuerung, ober 
vielmehr’ ehrenvolfere Erweiterung des Vergleichs, ben Odoacher (f. 
©. 5) mit Geiſerich, Ganbamunds mittelbarem Borgänger, abges 


ſchloſſen hatte _ 


FI: Saffioder in Var. I, . . 
8). Precop :de bello Gotkico HI, 16. p- 502 b. 
5)::Gaffledbor- IV, oe, RE 
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Heruler der⸗letzze Beherrſcher dieſes ⸗Volkes ber von ben 
Longobarden uͤberwundene Rudolph war 1). Merkwuͤrdig 
für Die naͤhere Keuntniß des Verhaͤltniſſes, das zwiſchen 


Theoderich und ihm durch die angetragene Sohnſchaft ent⸗ 
ſtand, oder doch entfiehen- ſollte, iſt die Art, wie ſich ber 
erſte hieruͤber ausdruckt. „Wir geben dir, ſchreibt er dem 
xHeruler, die Kriegswaffen; aber, was in allen Beziehungen 
das Wichtigere ift, wir verleihen dir-unfer Urtheil: denn 
für den Vornebmſten werden die Voͤlker dich halten, der du 
Theoderichs Meinung für dich haflı Nimm alſo die Waffen 
‚und müse fie für mid und. dich, Um beine Ergebenheit 


bittet, von dem ed abhängt dich zu befchüßen; -um beine 


-Buneigung wirbt, der deines Sehorfamd nicht bedürfen 


wird. . Zum Sohn. nimmt dih der an, vor deflen Volle 


du dich vielmehr fürchten möchteft. A): denn welche Hülfe 
‚bie Gothen mit. Gott bringen, ift ben SHerulern befannt. 


Die Erreichung eines beſtimmtern Zweckes beabfiche 
tigte Theoderichs Gefandtichaft an Gundobad, den König 


‚ber Burgundionen; der, nach früherer Meldung 2), den Krieg 


zwischen Odoachern ‚und den Gothen zu einem ‚verheerenden 
Einfall in Ligurien henutzt hatte. Diele taufend Einwohner 


"waren auf diefem NRaubzuge hinmweggeführt worden; der 
-Aderbau lag pernachläffigt, ‚dad Land oͤde, und es anders: 
‚woher zu bevoͤlkern, Sffnete:fich Feine Ausſicht. Theoderich 


faßte den Entfchluß, die Gefangenen auszuloͤſen, und wählte 


‚den heiligen Epiphanius, den Bilchof von Zicinum, einen 
der beredteften Männer, der große Achtung genoß und nach 
der Sitte jener Zeit ſchon oft als Fuͤrſprecher bey Königen 
und Sürften gebtaucht worden wa, um ihn an Gundobads 


i) Man (ehe die VIſte Beylage. 


x) Im Texte ſteht de cujus gente tu potius formiderk. 
Aber Nachſatz und Sufammenhang lehren, daß formideris für ter- 
rearis ſteht. 


) Siehe S. 49. 
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‚Hof zu ſenden und ſeine Wuͤnſche dafelbſt aus zuſprechen. 
Im März des 494ſten Jahres m) zog Epiphanius, 
begleitet von Vietor, dem Biſchof von Tautinum (Turin), 
uͤber die Alpen nach Lugdunum (Lyon) und fand williges 
Gehoͤr und Genehmigung deſſen, was fein Koͤnig begehrte. 
Alle Ligurier, die wehrlos ihre Freyhelt eingebuͤßt hatten, 
erhielten ſie, fechs tauſend an ber Zahl (Kugdunum allein 
ſtellte deren vier hindert), umſonſt zuruͤck, und die kaͤm⸗ 
pfend-in bie Hände des Feindes gerathen waren, gewannen 
fie durch ein maͤßiges Löfegeld, das Spiphanius für fie ent: 
richtete und, weil das mitgebrachte nicht auslangte, ftomme 
Milde ergänzte n. 

Bey weitem ‚mehr im Borfchreiten begriffen, als die 
beyden genannten und die meiften uͤbrigen Deutfchen Staa: 
ten, war ber Fraͤnkiſche. Was ein Fuͤrſt vermag, der alle 
Berbältnifie ſcharf auffaßt und richtig würdigt, dem Gefühle 
des Edelmuthes, der’ Dankbarkeit und der Verwandtfchaft 
Feinen Einfluß auf feine Handlungsweiſe geftattet, das 
Göttliche und das Weltliche zu feinem Vortheile nutzt, und, 
unbefümmert um die anzumendenden Mittel, ein Bid, 
die Erweiterung feiner Macht, und eine Richtung, bie 
Vermehrung feiner Länder, im Auge behält, das lehrt, wie 
fpäter im Größen der Franken: Kaifer Napoleon, fo fruͤher 
im Kleinen der Brankten= König Chlodwig (Ludwig) der 
„erfte. Als er die Erbichaft von einem unbebeutenden Theile 
bed nördlichen Galliens antrat, zählte er noch nicht zwanzig, 
und als er abtrat, nicht funfzig Jahre. Aber fein Leben tft 
eine Rette von Thätigkeiten, die fämmtlih einem Zwedce 
gewidmet und untergeordnet find. Bon allen Fuͤrſten jerier 
Zage (und dieß allein ſchon weift ihm feinen Rang an) iſt 
er der einzige, den Theoderich am vorfichtigften behandelte, 
und mit dem zufammen zu treffen er vielleicht gern vers 





m) Pagi ad aunum $, 10, 
n) Man fehe bie Rachweifungen zu Ennobius Paneg. 10, 7. 


—6 
mieden haͤtte] wenn der gmeuche Eroberer nicht mit Hin Ä 
zuſammengetroffen wäre, 

Die Veranlaſſung hierzu gab das Volk der Ale 
mannen, deren Woͤhnſitze oben bezeichnet wurden, und ihte 
unaufhoͤrlichen Fehden mit den Nipuarifchen Franken, bie 
‚unter Siegebert, Chlodwigs Vetter, von Coͤln an, den 
Rhein entlang faßen. Nach vielem Zwifte, melden bie 
unfichere Sränge erzeugte, und nach manchen zweifelhaften 
Kampfe, : vereinigen fi Chlodwig und Siegebert im Fahr 
496 und gewinnen bey Tolbiacum (nach der gemöhnlichen 
Meinung Züulpich) eine Schlacht gegen die Alemannen, bie 
mit Recht als eine der: entfhiedenften angefehn werben 
mag 0). Die Ueberwundenen, deren König fällt, verlieren 
ihre Selöftftändigkeit und den Vorzug, unabhängig unter 
‚eigenen Zürften zu leben, und erkennen die Ober» Serrfchaft 
der Sranfen. Die Rheingegenden bis nach dem Eifaß 
hinein werden ihnen entriffen und erhalten neue Bewohner. 
Die Sieger bringen allmählich) immer meiter vor und legen 
den Grund zu dem nachmahligen Oſt⸗Franken. Der Fräns 
kiſche Rahme überhaupt gewinnt von nım au höhere Achtung, 
und die Stellung des Volkes für die An: und Ummwohnenden 
größere Bedeutfamteit. 

Auch Theoderich wurde von. der Niederlage ber Ales 
mannen bey Zolbiacum auf eine doppelte Weife beruͤhrt. 
Auf der einen Seite flüchtete eine anfehnliche Zahl Geſchla⸗ 
gener, von dem Feinde gedrängt, zu ihm und bath um 
Schutz und Rettung, und nicht ohne Erfolg. Theoderich 
gewährte ihnen in dem heutigen Graubiinden, einem Theile 
des ehemahligen Rhätiens, Mohnfige, und erwarb fo ein 
tapferes Graͤnzvolk, um fremde Angriffe abzuwehren p). 





0) Gregor von Tours II, 30., der die Schlacht in des Königes 
funfzehntes Regietungs: Jahr feht, und Frebegar c. 21. 

p) Ennodius im Panegyr. c. 15. Gehört hieher vielleicht das 
Schreiben (Caſſiodor III, 50), in welchem Theoderich die Einwohner 
Noricums auffordert, ihre Heinen aber Exräftigen Ochſen mit ben grös 
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Wer auf ber agbern. Seite, erhielten zugleich die Franken 
durch die Bezwingung der Alemanyen nicht nur. sinen maͤch⸗ 
‚tigen Zuwachs an, Land und: Eraten, fondern wurden aud), 

was fie biöher nicht geweſen waren, bie unmittelbaren Nach⸗ 
barn des Oft: Gothifchen Staates, : Eine noch vorhandene 
‚Urkunde bezeugt, daß Chigdwig die Flüchtlinge bis in das 
Gebieth der Oſt-Gothen verfolgte. und Theoderich alle 


Gruͤnde der Verwandtſchaft und Milde hervorſuchte, um 


den Sturm zu befehwören und das Verderben von feinen 


Schüslingen abzumwenden g). . 
Waͤhrend fo im Weften Befonnenbeit und Vorßcht die 


beſtehenden Verhaͤltniſſe bewahrte, hrach an ber Oft: Seite 
des Reichs im Jahre 504 eine Fehde aus, die wenigſtens 
darum zu erwaͤhnen iſt, weil ſie den Umfang der Oſt⸗Gothi⸗ 
ſchen Herrſchaft bezeichnen hilft und die Abſicht Theoderichs, 


fern aber durch die Länge des Wegs erſchoͤpften der Alemannen um⸗ 
zutauſchen? Ein Zoll⸗ und Handels-Geſetz, wofür es H. Kurz (Oeſt⸗ 
reichs Handel in aͤltern Seiten, en, 1822) zu wehmen ſcheint, it es 
gewiß nicht. 


9) Caſſi odor II, 41. Die Antwort Ghlodwias auf das Schreiben 


Theoderichs, welche Paulus. Yemilius ‘in den Rebus gestis France- 


rum usque ad annum 1110, Lutetiae 1566, p. 6 b. mittheilt, 
ift eben fo. unecht, wie das ihr vorangehende Schreiben Theoderichs. 
— Einige (man vergleihe Briefe in die Heimath von $. H. von ber 


Hagen Th. II. ©. 81) haben bie (jest faft erlofhene) Alemanniſche 
Mundart der ſogenannten dreyzehn Weroneflihen und fieben Vincen⸗ 
ziſchen Gemeinden von ben durch Chlodwig verſcheuchten Alemannen 


herleiten ‚wollen, . anbere bie Abftammung diefer Gemeinden von ben 
durch Marius nicht vertilgten, fondern nur über bie Gebirge zurüd: 
gedeängten Cimbern wahrſcheinlicher gefunden: aber es bedarf ſo wenig 
der einen als der andern Erklaͤrung. Sie Eönnen eben fo gut von 


den Alemanniſchen Solonieen berrühren, bie im 3. 870 nach Ober: 


Stalien verpflanzt wurden. Alamannos, f&hreibt Ammian XXVIII, 


‚5, 15, gentis ante dictae (Burgundionum) metu dispersos, 


adgressus per Rhaetiam Theodosius,- ea tempestate magister 
equitum (Valentiniani primi), pluribus caesis, quoscungque 


‚cepit, ad Italiam jussu Principis misit, ubj, fertilibus pagis 
‚acceptis, jam tributarii eireumcolunt, Padum. 
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ihn auch nach der Erlangung Italiens ungeſchmaͤlert zu 
erhalten, beweift.. Das vormahls wichtige, jest kaum noch‘ 
in einzelnen Truͤmmern beym Dorfe Mitrowig an der Save. 
kennbare Sirmium, eines ber ftärfften Bollwerke gegen bie 
Einbrüche der-Barbaren und feit Theodoſius Ländertheis 
lung anfangs bem Weſten gehörig, und dann An den Oſten 
abgetreten, wär, als Theoderichs Vater und deſſen Brüder 
Pannonien nady Attila’s Tode befehten- r), einem von dieſen 
zugefallen, allein fpäter in die Hände der Gepiden gerathen. 
Seitdem folgte ein feindlicher Ueberfall dem andern; - die 
gepflogenen Unterhandlungen führten zu feinem Ziele, und 
der Gepiden-Fuͤrſt Zraferich verband fi, während eu 
Breundfchaft heuchelte, heimlich und eng mit Gunderith, 
dem Führer eined andern Gepiden = Stammes. Hiervon 
unterrichtet, ſandte Theoderich feinen Feldherrn Pigia- mit 
binreichender Mannfchaft und dem Auftrage, wenn Zrafericdy 
‚die vorgefchlagenen Bedingimgen eingebe, ihm Sirmium zu 
überlaffen. Aber Thraferih Hab ohne Kampf: den -Befig 
auf, und Sirmium wurde wieder, was es -früher geweſen 

- war, die oͤſtliche Gränze des weftlichen Illhrieums und: bed 
Oſt-Gothiſchen Königreihe s). 

Bald nah Schlichtung biefer Streitigkeiten :ents 
wickelten fich die Srrungen, durch welche bie Weft Gothen 
faſt ganz aus Gallien hinweg und uͤber die Pyrenaͤen nach 
Spanien gedraͤngt wurden, oder der mit vieler Erbitterung 
gefuͤhrte Krieg zwiſchen bem Franken Chlodwig und dem 
Weſt-Gothen Alarich. Es fehlt nicht an Muthmaßungen 
uͤber den Anlaß zu dieſer Befehdung. Bald beſchuldigt 
man den Weſt-Gothen einer heimlichen Verbindung mit 

8, 
r) Man fehe ©. 12, vergl, über bie Wichtigkeit Eirmiums Wan 
nerts alte Geographie Th. III. &, 675. 


s) Ennodius im Päneg. 12, 1—4 und hie Rasirifungen bir 
ſelbſt. — Unmittelbav an biefe Eroberung ſchloß fih Ser früher (S. 
50) erwähnte Beyſtand, den Pitia dem Mundo gegen ben Sriechiſchen 
Kaiſer leiſtete. 
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dem atpige der Burgundionen, Pen den Franken eines 
Einverfiändniffes mit den Wet: Gothiſchen Biſchoͤfen zur 
Verfolgung des Arianiſch geſinnten Herrſchers; nach einigen 
trieb Chlodwigen Laͤndergier und Eroberungsſucht, nach 
andern brach Alarich verabredete Bedingungen auf eine treu⸗ 
leſe Weiſe, nach noch andern erlaubte er ſich lebensgefaͤhr⸗ 
liche Nachſtellungen t)). Was allein. mit guͤltigen Zeug⸗ 
niſſen belegt werden kann, iſt, daß Theoderich, der Chlod⸗ 
wigs Schweſter zur Gemahlinn und eine ſeiner natuͤrlichen 
Toͤchter an Alarich verheirathet hatte, alles aufboth, um 
den Ausbruch der Beindfeligfeiten zwifchen feinem Schwager 
und. feinem Tochtermann zu verhuͤten, und nicht nur 
brieflih v) beyden zu bedenken gab, daß Feine rechtliche 
Urſache zum Kriege zwifchen ihnen. beftche, und gleich nach 
der erften Geſandtſchaft zu den Waffen zu greifen für fie 
entehrend ſey, fondern auch die Könige ber Burgundionen, 
Heruler, Warner und Thüringer, ebenfalls ſchriftlich, aufs 
forderte, bie Entzwepten zur Ausföhnung zu bewegen x). 
Theoderichs Vorſtellungen fanden indeß, zumahl bey 
Chlodwig, fo wenig -Eingang, daß ſich dieſer vielmehr 


1) Das Daniel (Histoire de France u, ſ. w. Tom. I. p. 55 
u. f.) in dem Haſſe des rechtglaͤubigen Chlodwigs gegen den Ketzer 
Alarich einen eben ſo natuͤrlichen als genuͤgenden Grund zum Kriege 
findet , kann nicht befremden. 


v) Man findet das Schreiben an Alarich bey Caſſi odor m, 1. 
und dag an Chlobwig (hier £uduin) III, 4. 


x) Dem erſten ſchrieb ex beſonders III, 23 die Briefe an die 
drey letztern waren unſtreitig gleich lautende Abſchriften von III, 3, 
Als Bervegungsgrund bedient ‘er ſich unter andern folgender Worte: 
Recolite Eurici senioris (Vaters des Weſt⸗Got hen Alarihs) af- 
fectum! Quantis vos: juvit semper muneribus! Quoties a 
vobis proximarum gentium imminentia bella suspendit! 
Reddite filio ejus. gratiam, quam tantum agnoscitis vestris 
. »tilitatibns attributaem: nam si tanto regno aliquid prae- 
waluerit (Glodoveus), vas aggredi sine dubitatione prae- 


 sumet. 
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beeilte, feinen Gezner, hevor auswaͤrtiger Beyſtand ein⸗ 
treffe, zu uͤberwaͤltigen. In der Vogladiſchen Ebne, oder 
bey dem jetzigen Flecken Vougle unweit der Stadt Poitiers, 
ſtießen ſein und Alarichs Heer im Jahre 507 auf einander, 
und ſo erbittert war der Kampf, daß nicht nur die angeſe⸗ 
henſten Gothen die Wahlſtatt deckten, ſondern ſogar Alarich 
ſelbſt feinen Zod fand ). Das Schickſal des Führers 
entſchied, mie oͤfters, fo auch dießmabhl über Has Schickſal 
des Volkes. Amalarich, ber unmändige Sohn Alarichs, 
füchtete nach Spanien; Chlobwig und fein Sohn. Theos 
derich breitesen fich erobernd, jener in ben weitlichen, Diefer 
in den oͤſtlichen Provinzen des Weſt⸗Gothiſchen Reiches 
aus-2z); und die Burgunbionen, ſey ed ald Verbündete. 
Chlodwigs, ober den einladenden Umſtaͤnden folgend, 
rudten vor Narbonne, welches Geſalich oder Geſalaich, 
Alarichs natürlicher Sohn, von einer Partey der Weſt⸗ 
Sothen ald König anerkannt, zu vertheidigen fuchte, und 
nöchigten ihn, fich ebenfalls durch Flucht uͤber die Pyre⸗ 
nden zu retten a). Dießſeits des Gebirges war die Wefts 
Gothiſche Macht gebrochen und ihre Auflöfung ſchien unvers 
meidlih, da Chlobwig im Fruͤhlinge des folgenden Jahres 
auch Zolofa (Zouloufe), die Hauptftadt des ganzen Reiche, 
und in ihr Alarichs Schäße eroberte b). 


9) Gregor von Tours II, 37., vergl. Procop de bello Gothico 
I, 12. p. 342 d., befien Erzählung jedoch von @regors Darfiellung 
abweicht, und Iſi bor im Chron. Gothorum, aera 521. 

z) Gregor am angez. D. . 

a) Procop und Ifibor. Dem letzten iſt Geſalich, und wohl nicht 
mit unrecht, ut genere vilissimus, ita infelicitate et ignavia 
summus. Wie er übrigens fagen kann, Gefalid habe vier Jahre 
zu Rarbonne geherrſcht, wird nur begreiflih, wenn man bie Jahre 
von Geſalichs erſter Beſitnehme bis zu feiner gleich zu erwahnenden 
zweyten zaͤhlt. 

b) Clodoveus vero, fhreikt Gregor, apud Burdegalensem 
urbem hyemem agens, cunctos thesauros Alarici a Tolosa 
auferens, Engolismam (Angouleme) venit, . 
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Der Einzige, von ‘weichem ſich in bisfer. Lage: ber; 
Dinge eine kraͤftige Theilnahme erwarten ließ, war ber. 
König der Oſt⸗Gothen, dem, ald Amalarich& mütterlichem 
Großvater, auf der einen: Seite die VBerwandtfchaft, und 


auf der andern fein gefährdetes Anfehen nicht erlaubte, Dear 
Kampfe ruhig zuzufehen. Nachdem er baher allen waffene 


fähigen Sothen, den Altern, wie den juͤngern, den unges 
hbten, wie den geübten, entbuthen hatte, fich auf den 
2öften Junius des Jahres 508 gerlftet zu einem Heeres⸗ 
zug zu-vereinigen c), untergab er.fie ber Leitung feines 
Feldherrn Ibbas d) und ſandte fie durch bie Gottifchen 
Apen nach Gallien. Mit der: Erfheinung dieſer bedeu⸗ 
tenden Macht nahm der Krieg fogleich eine neue. Seftalt 
und eine veränderte Richtung. Arelate (Arled), von den 
Branfen und Burgundionen - gemeinſam belagert e) und 


c) Venantio Jun. et Gelexe Co⸗⸗. contra. Francos aD. 
N. destinatur exercitus, qui Gallias, Francorum depraeda- 
tionibus confusas, victis hostibus ac fugatis, suo adquisivit 
jiinperio. Caſſi odor im Chron., vergl. das Umlaufsfchreiben. an bie 
 @othen in Var. I, 24., wo es heißt: Octavo die Cal. Juliarum 
proxime veniente modis omnibus moveatis, uf. w. Daß 
Theoderich dieſen Krieg nicht durch feine Gothen, fondern durch Gepi⸗ 
difche Hülfevölter führte, möchte ich nicht gern mit H. Schloffer 
(Weit:Gefhichte II, 1. S. 15 p.) aus Gaffiodor V, 10, 11, wo bloß 
pom Befegen bes befi iegten Galliens die Rede ift, folgern, Vielmehr 
ift zu bemerken, daß mit diefem Zuge, der Italien von feinen Vers 
theidfgern entblöfte, des Anaftafius früher (©. 50) erwaͤhnter Raubzug 
zur See zuſammenfaͤllt. 


.4) Jornandes in der nachher anzuihrenden Stelle. Procop laͤßt 
zwar p. 342 d. Theoderich ſelbſt aufbrechen: aber (man ſehe Pagi 
ad a. 508 8. 5) ſchwerlich mit Grund, wie er denn überhaupt in dies 
ſem Theile der Geſchichte ungenau ſcheint. 


ey) Francis et Burgundionibus urbem Arelatensem obsi- 
dentibus, _Theodericus, missis ducibus suis, in eam- pro- 
vinciam ingressus erat; fchreibt Cypriaa in ber Vita S. Caesarii 
(Collectio Du Chesniana Scriptt, : Histpriae Francorum |. 
p. 251), wo noch mandıe befonbere Umfände von dieſer Belagerung 
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von bem tapfern Gothen Zulum f) auf das hartnddigfie. 
vertheibigt, mußte aufgegeben werden g); bie Oft: Gothen 
felbft brachten beyden Völkern eine hoͤchſt empfindliche Nie⸗ 
berlage bey. und überfihritten hierauf die Rhone A); und 
die berennten Städte jenſeits, unter ihnen Garcaffo, die 
Berwahrerinn der reichen. Beute, bie Alarich ber erſte aus 
Kom binweggeführt hatte, wurden frey z). 

Welches der fernete Lauf des Krieges und ber Gang 
der angefnüpften Unterhandlungen war, ift und weder 
befannt, noch würde, wenn er und belannt wäre, ber 
Kampf im Zelde und im Rathe und deſſen Darlegung für 
den Lefer anziehen und belehrend ſeyn. Es ift genug, zu 
bemerken, daß der Friede, wo nicht im Jahr 508, doch 
gewiß im folgenden bie Fehde endete, und bie Verändes 
tungen, bie er in dem Befiuftande der Fürften hervorbrachte, 
biefe waren. Chlodwig behielt alle feine gemachten Erobes. 
rungen nördlich und ſuͤdweſtlich der Garonne, oder unges: 
fahr alles, was vor der Umwälzung in Frankreich Guyenne 
und Gascogne genannt. wurde x). Die Weſt⸗Gothen 


vorkommen. Chlodwig wohnte ihr, allem Vermuthen nach, nicht bey, 
fondern hatte ſich (f. Gregor von Tours am a. D.) nad) Paris beges 
ben und die Kortfegung des Kriegs feinem Sohne überlaffen. 

F) Der Nahme (man findet auch Tuluit, Tolonik u, ſ. w.) iſt 
wahrfcheinlich verborben. 

g) Arelate est civitas u, ſ. w. Gaffiobor VIII, 10, bier 
Hauptzeuge. 

M) Non minus tropaeum (Theodericus) de Francis per 
Ibbam suum comitem in Galliis acquisivit, plus triginta 
ınillibusFrancorum in proelio caesis. Jornandes c. 58. Fran- 
cos proterit Theodericus. Iſidor aera 521. Auch bie Vita 
Caesarii fpricht beftätigend, 


i) Procop p. BBa.b. 


k) „Als die Germanen (Wefts@othen), ſchreibt Procop p- 348 b., 
von Carcaſſo abgezogen waren, behaupteten fie fich noch in hen übrigen 
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retteten von ihren bisherigen Beflgungen in Gallien nichts 
weiter, als etwa das fpätere Languedoc Z). . Theoderich 
felbft eignete fi) wieder, was Dboacher nach früherer Vermu⸗ 
thung m) an die Welt: Gothen abgetreten hatte, das Land 
zwifchen der Durance und dem Meere, zun). Zugleich ging 
derfelbe Ibbas, der. biöher gegen die Franken und deren - 
Verbündete gekriegt hatte, in Theoderichs Auftrage über bie 
Pyrenaͤen, verftärkte fein Heer in Spanien und zwang ben 
Thronermächtiger Gefalih, der in Barcelona faß, nad 
Africa zu entfliehn. Als er hier bey dem VBanbalen-Könige 
Zrafamund um Hilfe anhielt, unterftüßte dieſer, obwohl 
ein Schwager Theoderichs, den Flüchtling fo reichlich mit 
Geld 0), daß felbiger nach Gallien zuruͤckkehren und, in 
Narbonne feflen Zuß faflend, mit einem neu geworbenen 
Heere einen neuen Berfuch zur Wiedergewinnung bed Ver: 
lornen wagen burfte. Aber auch bießmahl verlieh ihn - 
das Gluͤck. Durch eine zweyte, unfern Barcellona im 
Sabre 511 gelieferte Schlacht, bie Geſalichs Flucht und 
Tod nach fi) z0g, behauptete Ibbas zum zweyten Mahl 


zwiſchen dem Fluß Rhodanus und bem Ocean gelegenen Theilen Gals 
liens. Weil nun Theoderich fie von da nicht vertreiben Eonnte, geſtat⸗ 
tete er ihnen, bieß zu behalten und rettete ben Neft Galliens für ſich 
ſelbſt.“ Noch beftimmter, obwohl nit durchaus richtig, fagt Frebegar 
in der Historia Francorum epitomata c. 85 (Collectio Du 
Chesniana Tom. I. p. 530): Plurima manu (Visi-) Gothorum 
trucidata, regnum (Alarici) a mari Tyrrheno, Ligere fluvio 
et montibus Pyrenaeis usque Oceanum mare a Clodoreo 
occupatum est. 


I) Bekanntlich vereinigte Carl Martel dieſe Provinz erft im I. 
784 mit ber Krone Frankreich. 


m) Seite 85. 
rn) Die Belege aus Caſſiodor find in ber Vien Beylage gefammelt. 
0) kan ſehe rer beyde Säreiben an Traſamund bey 


S Onffiobee V, 48, 4 
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den Wet: Gothifhen Thron und ficherte ihn dem Knaben 
Amalarih, in deffen Nahmen fein Großvater Theoderih 
einftweilen, ald Bormund herrfchte und ordnete p). " 

Die naͤchſten zwölf Jahre waren in Ruhe verfloffen g)' 
und Theoderich bereitö an die Schwelle des höhern Alters’ 


gelangt, ald er noch einmahl in einen ausmärtigen Krieg 


verwidelt wurde. Die Veranlaffung hierzu gaben bie 
Söhne Chlodwigs, die, vier an der Zahl, feit dem Jahre 
511 gemeinfam über das getheilte Frankreich herrfchten. 
Der Untergang ihres mütterlichen Großvater, des Burguns 
difchen Königs Chilperichs, der, in Verbindung mit feinem 
zweyten Bruder und Mitkönig, Rahmens Godomar dem 
dritten, Gunbobad, vom Reiche hatte verdrängen wollen, 


und von biefem dibermältiget und enthauptet worden war, 


gab den Fränkifchen Fürften, wenn feinen gerechten, doch 
bequemen Borwand, Siegmunden, den Sohn und. Nach⸗ 
folger Gundobads, zu befriegen, und ihre rachfüchtige 
Mutter Chlotilde, die Tochter Chilperich&, unterließ nicht, 
die ohnehin Kriegsbegierigen noch mehr zu entzänben r). 


p) Procop p. 843 c. und Iſidor im Chron. Gothorum, 
aera 521. 


9) Sigonius ſchreibt zwar im XVIten Buche de imperio occi- 
dentali, ad a. 524, Theoderich habe die Alemannen in einem Krieg 


- überwältigt, und ihnen Tribut aufgelest, und beruft fi auf Procop 


und auf Theoderici literae ad Provinciales, qui erant in 
Suevia, datae, d. h. auf Caſſiodors Var. IV, 49 und V, 15., allein 
bey Caſſiodor ift Savie, nit Suevia, nad andern Suarvia, und für _ 
Procop gewiß Agathias zu lefen. Bey einer zufälligen Erwähnung 
der Alemannen I, p: 17 c. fest letzterer nähmlich allerdings Hinzu: 
„Diefe machte fi & einft Theoderich unterwürfig und legte ihnen Zribut 


auf;“ aber offenbar gefchah dieß weder durch einen befondern Krieg, 


noch im 3. 514, fonbern bereitd im I. 496, wo fi (man ſ. & 59) 
ein großer Thei des Volkes, von den Franken verfolgt, in ſeinen 
Schut begab. 


7) Griger von Zours III, 6. 


€ 
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Eine nicht minder dringende Aufforderung, Burgund zu 
befehden, befland für Zheoderih. Seine an Siegmund 
vermählte Tochter Oſtgotha hatte diefem einen Sohn, Nah⸗ 
mens Siegrik (Siegreih), geboren, und der Vater felbigen, 
nach dem Tode der erſten Gemahlinn, dem fliefmütterlichen 
Hafle ihrer Nachfolgerinn aufgeopfert 5). So viel fi 
indeß aus den Winken ber Zeitgenoffen errathen läßt, war 
ed mehr noch die Furcht, e8 möge, falls Burgund erliege, 
bie Franken: Macht zu gefährlich fleigen, als der Antheil an 
dem Schidfale des Enkels, wodurd fi Theoderich bewogen 
fühlte, mit Chlodwigs Söhnen in ein Buͤndniß zu treten, 
und feine Abficht, von allem Anfange an, nicht, jene in ihren 
Entwürfen zu unterftügen, fondern vielmehr, ohne Verluſt 
an Leuten und, wo möglich, ohne Schwertfchlag, feine Bes 
figungen in Gallien zugleich zu erweitern und zu fidhern 2). 
Zulum, ber wackre Vertheidiger der Stadt Arles, rlidte an 
ber Spige eines Bothifchen Heeres in Burgund ein v), und 
Godomar, der Bruder und Nachfolger ded von den Franken 
sefangenen und ermordeten Siegmunds, empfand bald 
genug, wie nothwendig es fey, fich wenigſtens des einen 
Feindes zu entledigen, und both Frieden, oder erfaufte ihn 
vielmehr durch Abtretungen. Es war ein ben Oſt⸗Gothen 
wohl gelegener Laͤnderſtrich, welcher im Jahre 523 an 


N 


6) Derfelbe IIT, 5, 


$) Weftätiget wird wenigſtens bie Anſicht burch fein Benehmen, 
Erſt verzögerte er, um ben Ausgang abzumarten, ben Aufbruch bes 
Heeres, und als es endlich ausgerüdt war, ertheilte er den Kührern 
Befehl, langſam fortzugiehn und, wenn die Franken gefchlagen wärs 
den, nicht weiter vorwärts zu gehn, falle fie aber fiegten,. zu eilen, 
um ben Antheil an ber Beute nicht einzubuͤßen. 


v) Mittitur (Tulum), ſchreibt Gaffiodor in ber glei anzu⸗ 
führenden Gtelle, Franco et Burgundio decertantibus, rursus 
(in Beziehung auf bie tapfere Vertheidigung von Arles) ad Gallias 
tuendas, ne quid adversa manus (Francorum) praesume- 
ret. quod noster exercitus impensis laboribus vindicasset. 


De t— — 
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Theoderich überging und als ber Iehte Zuwachs feines 
Reiches angefehen werben darf z). 

Es hieße die Wahrheit abfichtlich verleken, wenn man 
behaupten wollte, Theoderich habe die Gelegenheiten zur 
Erweiterung feiner Macht nie genliht, oder dem Wunſche 
nach Vergrößerung keinen Raum gegeben. Beydes wirb 
durch das, was bisher erzählt worden ift, hinlaͤnglich wider: 


legt. Aber ein Ruhm gebührt ihm — daß er bie Wohls 


thaten bed Friedens erfannte und fie den Bewohnern feiner 
Laͤnder, feit der Befignahme Italiens, zu erhalten fuchte, 


So oft er von diefem Grundſatze abweicht, fo oft treten, 


als Urfache, entweder die Bitten bebrängter Voͤlker, bie 
ihre Zuflucht zu ihm nehmen, oder ber Schuß, den er Ver: 
wandten ſchuldig tft, oder die Beforgniffe für die Sicherheit 


x) Ich babe mid in ber Darftelfung biefer Begebenheiten aus⸗ 


ſchließend an bad Wenige gehalten, was Caſſiodor VIIL, 10 und Pro⸗ 


top I, 84. p. 342 a. hiervon melden. Da indeß ber letztere dieſe Ers 
eigniſſe vor dem Fraͤnkiſch⸗Weſt⸗Gothiſchen Krieg erzählt, fo hat er 
dadurch Veranlaffung gegeben, baB mehrere Gelehrte, nahmentlich 
Du Bos (Histoire critique de l’etahlissement de la Monar- 
chie Frangaise Tom. II, p. 126), Henault (ad a. 500), unb 
Daniel (Histoire de France, Tom. I, p. 51 und 84), «einen zwie⸗ 
fachen von ben Franken, in Berbindung mit Theode rich, gegen 
bie Burgundionen geführten Krieg annehmen, unb den einen: in das 
3. 501, den zweyten in das I. 523 ſetzen. Aber den erften führten 
die Franken allein, und nicht gegen Siegmund, ſondern gegen Guns 
dobad, defien Water, Go urtheilte bereits Muratori In feinen Annalen 
zum 3. 501. Auch Johannes Müller in feiner Schweizer⸗Geſchichte 
(ZH. I, S 107. 123) folgt diefer Anfiht. — Was Übrigens die Ab⸗ 
tretungen der Burgundionen an Theoderich betrifft, fo nennt Daniel 
S. 90, aus den Unterfhriften ber Bifchöfe auf der vierten Kirchenz 
Berfammlung von Arles (Sacrosancta concilia, Tom. V.. p.- 765, 
vergl. p. 715) folgernd, die Städte Cavaillon, Apt, Carpentras, 
Drange, Trois chateaux und Gap, Müller hingegen Genf und bie 


Burgumdifhen Alpen. Caſſiodor fagt bloß: Acquisivit (Tulum) | 


Reip. Romanae, aliis contendentibus, absque ulla fatiga- 


. tione, Provinciam; et factum est commodum nostrum, ubi 


hon habuimns bellica contentione periculum. 
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eigner Sränzen ein, und beflimmen ihn zur Ergveifung ber 
Waffen. In der Hinfiht fleht er ohne Vergleich höher, 
ald die meiften Deutfchen Fürften und Könige feiner Zeit. 
Shn fehn wir weder, wie diefe, fih unaufbörlich, in muth- 
willige Fehden verftriden, noch um der Herrſchaft willen 
Mord, Raub und Treulofigfeit aller Art begehn. Was ihn 
auszeichnet, ift, daß er Beleidigungen, wie die des Gries 
chiſchen Kaiferd, zu ertragen und zu verſchmerzen weiß, 
und fich, fo oft Zwift und Kampf audbrechen wollen, vers 
ſoͤhnend zwifchen die Parteyen ſtellt und fie zu beruhigen 
ſtrebt. Auch iſt es in der That nicht zu verfennen, baß alle 
Fuͤrſten feiner Zeit auf ihn, ald den Erften, binfabn, und 
feine Uebertreibung, wenn Jornandes y) fagt: „In dem 
weſtlichen Theile der Welt war bein Volf, das ihm nicht, 
folange er lebte, durch Zreundfchaft oder durch Unterwers 
fung hulbigte.” Die Erzeugniffe der Kunft und Natur, 
welche Ihm die Warner, die oberhalb den Thuͤringern faßen, 
und die Aeftyer (Efthen), die Anwohner der Bernſtein⸗ 
Küfte, aus freyem Antriebe fandten, ‚bezeugen wenigftens, 
baß fein Nahme, wie im Süden, fo im Norden gleich fehr 
geachtet wurde, und die Gefchente und Gegengefchenfe, die 
er machte *), wie viel ihm ebenfall daran lag, fich feine 


y) De rebus Geticis c. 58. 


*) Man vergleihe in Gaffiobore Var. I, 45. 46 und V, 1. 2. 
Was übrigens der König ber Warner fchenkte, ift nicht ganz Mar. 
Cum piceis tymbribus,' fo lautet der Anfang ber Dankfagung an 
den Geber, et pueros gentili (bey Garet geniali) candore 
lucentes et spathas nohis, etiam arma desecantes, vestra 
fraternitas destinavit. Ginb piceae tymhres, wie Du Gange - 
will, tympana aerea coloris picei, oder was fonft? waren es, 
‚wie bey ben Parthern (Juſtin XLI, 2, 8) instrumenta bellica, 
oder instrumenta luxuriae? und follen bie pueri gentili candore 
Jucentes weiße Warnifche Paukenſchlaͤger bezeichnen und einen Ge 
genfag mit-den ſchwarzen Pauken bilden? Die Spielerey ift in Gafr 
ſiodoys Geſchmack. Aber freylih fragt ſichs zunörberft:. Lefen wir 
auch, was und wie Caſſiodor ſchrieb? Selbſt die Meberfchrift bes 
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Mütfärften zu verbinden. In dieſer Beziehung muͤſſen 
beun auch die Bande der Verwandtſchaft, durch welche er 
die angeſehenſten Beherrſcher der Deutfchen Volksſtaͤmme 
an ſich knuͤpfte, und um.fo mehr hier erwähnt werben, ba 
beylaͤufig Öfters.fchon auf fie angefpich worden iſt. 

Zwey Toͤchter, noch in Möfien mit einer Beyſchlaͤ⸗ 
ferinn erzeugt, Theudicodo oder Theudichuſa, und Oftgotha 
oder Oftrögotba, waren, bie erfte an den Weſt⸗Gothen 
Alarich, die zwepte, wie fchon erwähnt, an Siegmund, 
König der Burgundionen, verheirathet. Ex felbft verband 
fih, unftreitig erſt in Italien, mit Aubiflede, der Tochter 
des Fraͤnkiſchen Koͤnigs Chilperich und Schweſter Chlodwigs, 
und erhielt von ihr eine dritte Tochter Amalaſuntha, die 
noch vielmahl genannt werden wird. Auch ſeine Schweſter 
Amalafrida und deren Tochter Amalaberga hatte er mit 
Fuͤrſten Deutſcher Abkunft, jene, als Wittwe, mit dem 
Vandalen Traſamund, dieſe mit. Hermanfrid, dem Thuͤ⸗ 
ringer, vermaͤhlt 2). Wir kennen allerdings weder bie 
Anlaͤſſe, durch welche dieſe Verbindungen herbeygefuͤhrt 
wurden, noch die Umſtaͤnde, unter denen ſie zu Stande 


Schreibens, in welchem ſich Theoderich bedankt, iſt unſicher. Soll 
man mit mehrern Handſchriften leſen: Regi Guarnorum; oder, 
was Fournier vorzieht, Regi Vandalorum? 


z) Die Belege liefern Jornandes c. 58, Procop de hello Go- 
thico I, 12 p. 341 d. und Valeſius Ungenannter 8. 63., ber jeboch 
in dem Nahmen ber einen Tochter abweicht und beybe von einer recht⸗ 
mäßigen Gemahlinn abflammen läßt. Gewiß unrichtig macht Jor⸗ 
nandes Audifleden zur Tochter Chlodwigs. Nach dem hier glaubwuͤr⸗ 
digern Gregor von Tours III, 31 war ſie deſſen Schweſter. Es iſt 
übrigens nicht unmerkwuͤrdig, was Theoderich von feiner Richte, als 
er ſie ihrem Braͤutigam zuſendet, zu ruͤhmen weiß. Habebit, ſchreibt 
in feinem Auftrage Caſſiodor IV, 1., felix Thoringia, quod 
nutrivit Italia, litteris doctam, moribus eruditam, decoram 
non solum ‚genere, quantum et feminea-llignitate, ut non. 
minus patria vestra igtius splendeat moribus, quam suis. 
triumphis. | ' 
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kamen; indeß wirb, wer Theoderichs Geſinnungen richtig 
wuͤrdigt, gewiß nicht zweifeln, daß es mit dieſen vielfachen 
Verheirathungen und Verſchwaͤgerungen hauptſaͤchlich auf 
die Gewinnung und Erhaltung vielfachen Einfluſſes (wie er 
denn die Rechte der Verwandtſchaft und des Alters uͤberall 
geltend macht), und auf die Befeſtigung und Sicherung 
ber äußern Verhältnifie feines Reiches abgeſehen war *), 
Die beendigte Darſtellung ber letztern erlaubt und jet, bie 
Betrachtung der innern ununterbrochen zu verfolgen. 


*, Eben bieß war benn aud ber Zweck der Fuͤrſten, die ſich mit 
ihm befreunbeten. Ron dem Fraͤnkiſchen Ehlobwig ſchreibt Sornandes 
c. 58: Missa legatione ad Luduin, Francorum regem, filiam 
(vielmehr sororem) ejus, Audifledam, sibi in matrimonium 
petit (Theodericus). Quam ille grate libenterque concessit, 
suos filios credens hac societate cum gente Gothorum, : 
änito 'foedere, sociari. 
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Snnere Geſchichte 
ded Dft > Sothifhen Reiches 
unter 


‘ : Theoderich dem Großen. 


493 — 526. 





Der frühere, fo allgemein gepriefene Wohlftand 
Staliens, feine feltene $ruchtbarkeit und feine reiche Bevoͤl⸗ 
Ferung waren nicht erft durch den Andrang und die Gewalt: 
thaͤtigkeit der Deutfchen vernichtet worden, fondern bereits 
in den bürgerlichen Kriegen und mit dem Verlufte der freyen 
Berfaffung, wenn auch langſam, Doch immer tiefer gefunfen. 
Was die gitige Natur dem Lande verliehen und der Fleiß 
der Menfchen in unverwäftlichen Werken gegründet hatte, 
ber ewige Srühling, wie ber erfte der Römifchen Dichter a) 
fi ausdrückt, ver Sommer in fremden Monaten, die Städte 
auf- hohen Felien, die Flüffe um alte Mauern, die Iuftigen 
Seen und das Meer an zwiefahem Geftade, ſammt den 
Erinnerungen an die edeln Geſchlechter der Vorzeit 
beftanden freylich neh: aber man darf nur die Schrift: 
fleller nach Auguft mit Aufmerkfamleit leſen, um fich zu 


v) Birgil Georg. I, 15 u. fe | \ 
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überzeugen, wie nichtig im Grunde alle dieſe Herrlichkeit 
war und ed immer mehr wurde. Der Umfang ber Land: 
güter hatte bereit8 unter Ziberius fo zugenommen, und bie 
Zahl der Sklaven, die fie bearbeiteten, fich fo vermehrt, daß 
er die erſten unüberfehbare Gefilde nennt und die leßtern 
mit Völkerfchaften vergleiht 5). Die Uebel, welde für 
den Feldbau fhon aus diefer widernatürlihen Ausdehnung 
entfianden, wuchſen dadurch um vieles, daß die Befiker 
diefer endlofen Gebiethe, weit gefehlt, landwirthſchaftlichen 
Nutzen aus Ihnen zu ziehen, fie mit flädteähnlichen Villen 
bedeckten, meilenlange Gärten und Luſtwaͤlder pflanzten 
und ungeheure Fifchteiche anlegten c), und, indem fie 
“einzig ihrem Vergnügen fröhnten, bie Bewohuer des ergies 
bigften Bodens ber Erde von der Zufuhr aus fremden 
Ländern und von ber Unficherheit bed Deere und ber 
Winde abhängig machten d). Unter den Nachfolgern 
Tibers geſchah, was unter ihm noch ald Seltenheit bemerkt 
und gerühmt wird e). Die Befikungen der Kaifer in 
Stalien felbft vergrößerten ſich durch Heimfälle, Vermaͤcht⸗ 
niffe und Einziehungen, und, was vertheilt in arbeitfamen 
Dänden gewuchert hätte, diente immer .mehr ber Uep: 
pigkeit und der Prachtliebe des Einzelnen. Bald als die 
erfhöpften Provinzen den Abgang an Sklaven nicht mehr 


d) Quid primum prohibere, fagt er beym Zacitus Annal. 
III, 58, et priscum ad morem recidere aggrediar? villarumne 
infinita spatia, familiarum numerum et nationes ? 


e) Nicht bloß Übertreibende Dichter, auch nüchterne Proſaiker 
geben Zeugniß. 


d) At nemo sefert, fhreibt Zacitus in bem angez. Buche ber 
Annalen c. 54., quod Italia externae opis indiget, quod vita 
populi Romani pef incerta maris et tempestatum quotidie 


volvitur; wergl. XH, 43. Aehnliche Klagen äußern früher fon , 


Varro in Praef, ad IL. de re rustica $ $. und Golumella im 
Praef. ad I. de re rustica $. 20. | 


«) Rari per Italiam Caesaris agri. Tacitus Annal. IV,7 e. 
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zu erfeßen vermochten f), und bie Ausdehnung des Reichs 
und die wiederholten Unfälle an dem Rhein und der Donau 
von neuen Eroberungen abfchredten, fingen anfehnliche 
Städte, wie Zarent und Antium unter Nero, allmählich 
an zu verfallen und blühende Provinzen zu Wüften zu 
werden 8). In Etrurien, längs der Xemilifchen Straße, 
bis an die Sees Alpen bin, gab es des ungebauten Bodens 
fo viel, daB Aurelian ihn durch Kriegögefangene zu beſetzen 
und die Berge umher mit Reben zu bepflanzen dachte A). 
An den Ufern des Po fiedelten fi mit dem guten Willen 
ber beyden WBalentiniane in den Sahren 370 und 877 
Haufen von Alemannen und Zaiphalen an i). Den 
Büterbefigern in den gefegneten Fluren Gampaniens fah 
ſich Honorius, nach gerichtlicher Unterfuchung, gendthigt, 
bie Steuern von mehr als fimfmahl hundert taufend Morgen 
—Zde liegenden Aderd abfchreiben und die Lagerbuͤcher vers 
brennen zu laflen A). Welche furchtbare Verheerungen 
nicht bloß Rom, fondern ganz Italien zweymahl hinter 


f) Nisi provinciarum copiae et dominis; et servitiis, 
“ et agris subvenerint, nostra nos scilicet nemora nostraeque 
villae tuebuntur; klagt fpottend Tibet in.ben angeführten Annalen 
III, 54. | 
. g) Veterani, Tarentum et Antium adscripti; non 
tamen infrequentiae locorum subvenere, dilapsis pluribus 
in provwincias, in quibus stipendia expleverant, Tacitus 
Annal. XIV, 27. 
») Scriptt. Hist. Aug. Tom. II, 577 c. 48. 


i) Ammian XXVIII, 5, 15 (f. die Stelle p. 60 Note g.) und 
XXXI, 9, 4. Ich würde mid, wegen bes DVerfalld der Stäbte jener 
Gegend, noch auf den Kirchenvater Ambrofius (Epistt. Cl. I, 39) 
berufen, als welcher Sulpicius Aeußerung über den Verfall der Gries 
chiſchen Stähte (ſ. Cicero's Epistt. ad Famil. IV, 5) auf bie Itas 
Yiänifchen anwendet, wenn ich nicht fürdhtete, daß man ben heiligen 
Mann ber Uebertreibung befchulbigen möchte. 


x) Cod: Theodos. XI, 38, 2% Die Berorbnung tft vom 
Jahre 895. | 
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einander (400 und 408) buch Alarich, und dann die 
Gegenden am rechten Ufer des Pos Fluffeb6 (452) durch 
Attila erfuhren, ift zu befannt, als daß es einer Ausfäh: 
zung bebürfte. Nur die Abnahme, oder, um bezeichnender 
zu reden, die Verödung des Menfchengefchlechts in Italien 
laͤßt fich mit der Veroͤdung des Landes, von der jene beydes 
Urfache und Wirkung war, vergleichen. Auch fie begann 
bereits unter Tiberius, und fühlbar nicht bloß auf dem 
Lande, fondern in der Hauptftadt ſelbſt und fhr Buͤrger 
und Heer 2). Aber fie flieg von Jahrhundert zu Jahr⸗ 
hundert und nahm fo uͤberhand, daB. man feinen Grund 
bat, ander Ausſage Procops zn) zu zweifeln, Italien, 
obgleich dreymahl größer, ald das Vandaliſche Africa, ſey 
doch weit menfchenleerer, als dieſes. 

Mich duͤnkt, diefe wenigen, aber wohl verblirgten 
Zengmifle reichen aus, um zwey Erfcheinungen zu erflären, 
die, einzeln und außer Verbindung betrachtet, Jeden bes 
fremden müflen. Die eine ift die Riederlaffung der Gothen 
in Italien ſelbſt. - Man erwäge, welche Erfchütterungen 
alle bürgerlichen Berhältniffe erfahren würden, wenn plöß: 
lich in unfer menfchenreiched Vaterland nicht etwa ein Haufe 
Unftedler, fondern eine ganze große Voͤlkerſchaft einwan⸗ 


[4 


I) AS Belege gehören aus Tacitus Annalen vorzüglich zwey 
Stellen bieber. In der einen (IV, 4) beißt ed: Multitudinem 
veteranorum praetexebat Imperator (Tiberius) et deleetibus 
supplendos exercitus: nam. voluntarium militem deesse, ac, 
si suppeditet, non eadem virtute et modestia agere, quia 
plerumque inopes ac vagi sponte militiam sumant. Die 
zweyte (IV, 27) lautet: Missus a Caesare_(ad opprimenda belli 
‚servilis semina) Stajus tribunus cum valida manu ducem 
ipsum et proximos audaciae in urbem traxit, jam trepidam 
ob multitudinem familiarum, quae gliscebat immensum, 
minore in dies plebe ingenua. 


m) Hist. arc. c. 18 p. 56 a. vergl, ben bier qwerlich übers 
treibenden &alvian IV, 99. p. 60. 
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derte, um fefle Wohnfige unter uns aufzufchlagen. Gerade 
dieß war aber der Fall mit den Gothen, die unter Theoderich 
aufbrachen. Es iſt wahr, wir fönnen bie Summe der 
Eingewanderten nicht genau beflimmen. Allein fo wenig 
ich gefonsten bin, Ennodius Ausdrud n), „daß eine Welt 
ſich in Bewegung gelegt habe,“ wörtlich zu deuten, eben fo 
wenig mag ich denen beppflichten, welche ſich o) berechtiget 
glauben, bie Zahl ber Gothen darum herabzufegen, weil 
Theoderich, von Odoacher gedrängt, fich in. Pavia einges 
ſchloſſen und hier ben nöthigen Raum für feine Krieger und 
deren Weiber und Kinder gefunden Habe. Es leuchtet eben 
fo fehr ein, daß die Bothen, diefer Annahme gemäß, zu 
einer unbebeutenden und für ihre Unternehmung unverhältz - 
nigmäßig Beinen Schaar herabſinken würden, als zugleidy 
aus ber Natur der Sache hervorgeht, daß Theoderich und 
fein Heer fich keineswegs in das ohnehin ſchwerlich bedeu⸗ 
tende und haltbare Pavia p) warfen und werfen konnten, 
fondern, wie fogar ein ausdrüdliches Zeugniß beftätigt g), 
fih um Pavia in einem wohl verſchanzten Lager ſetzten 


") Im Paneg. 6, 4. vergl. S. 89. 


eo) Wie Sartorius in feiner bekannten Yreisfhrift &. 1& u. f. 
und fpäter in der Commentatio prima de occupatione et divi- 
sione agrorum Romanorum per barbaros Germanicae stirpis 
in den Commentt. Götting. recent. Vol. IL 


p) Item (Theodericus) Ticinum (Ticinense) palatium, 
thermas, amphitheatrum et alios muros civitatis fecit; 
fagt Valeſius Ungenannter $. 71. Daß Pavia zu den Römifchen Mu⸗ 
nicipien von mäßigem Umfange gehörte, darf nicht erſt durch Enno⸗ 
dius verfleinerndes civitatula (Vita Epiphanii p. 895. ober in 
Sirmondi Oper. IL p. 1676 d.) bewiefen werben. 


4) En res (ber Abfall Tufa's) fchreibt der Werfafler ber Hist. 
miscella p. 100 d., Theodericum in tantum perterruit, ut 
se suumque exercitum apud Ticinensem urbem muniret. 
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und bie Stadt nur bie wehrlofe Menge beherbergte 7), 
zu gefchweigen, daß aud) eine mäßige Zahl, wahrhaft ein 
geengt in bie Mauern ber unvorbereiteten Stabt-und dort 
umlagert, in kurzer Zeit ein Raub des Hungers geworden 
"wäre. Die ausgedehnten Länderflriche am rechten Donau: 


Ufer und was die Gothen fonft noch den Griechen abgedrun⸗ 


gen hatten, waren bekanntlich. nicht mehr im Stande, die 
Menge zu faflen, die Räumung jener Striche der vieljährige 
Wunſch und angelegentlichfte Zweck bed Griechiſchen Kaifers, 
und die Räumung felbft, da der Gothifhen Herrfchaft über 
die verlaffenen Länder nicht weiter gedacht wird, gewiß 
vollftändig. Weberdem fchloß ſich ja ein Theil der Rugiers) 
und, wir dürfen vermuthen,, nach der Sitte jener Zeit noch 
mancher andere Volkshaufe den Durchziehenden an. Was 


koͤnnte und alfo beſtimmen, die Zahl der Eingemanderten . 


fiber. Gebühr zu verringern, oder die Maffe der flreitbaren 
Männer, die Procopius 2) zu zweymahl hundert taufend 


r) Derſelbe Berf. unmittelbar nach hen angez. Worten: Theo- 
dericus, aliquandiu intra munitiones exercitum retinens, 
demum relictis ibi matre, sororibus, universi vulgi multi- 
tudine, ad Ravennam perrexit. 


) Man fehe die Nachweiſung in der VIten Beylage. 


1) In zweyen, dem Totilas (de b. Goth. III, 4. p. 475... 
und 'c. 21. p. 514 d.) in den Mund gelegten, Reden, Freylich äußert 


Totilas in der ledten, daß 200000 Gothen von 7000 Griechen beſiegt 


worden wären. Aber biefe Angabe wird durch die Zahl, bie (I, 16. 
p- 352 b.) Bitigis gegen Beliſar waffnete und durch die Geſchichte 
felbft eher beftätiget, als widerlegt, und kann folglich bie vermeints 
liche Unmahrfcheinlichkeit ber Gothifchen Volksmenge nicht bemeifen. 
Dagegen ſpricht für.dieie, daß, ebenfalls nad) Procop (de b. Vandal. 
I, 8. p. 197 b.), taufend edle Gothen, deren jeden fünf Tereitbare 


Männer begleiteten, ber Schwefter Theoderichs, bey ihrer Vermaͤh⸗ . 


lung mit dem Bandalen: Könige, zugegeben wurben und ihr an ben 
fremben Hof folgten. Weberbem find ähnliche Wanderungen und Ber: 
fegungen ganzer zahlreichen Voͤlkerſchaften aud ber fpätern Zeit nicht 
fremd. &o z. B. zogen unter Gonftantinus Copronymus mehr. als 
zweymahl hundert taufend Slaven aus Europa und ließen fi in 


% 
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anfchlägt, geradezu fuͤr übertrieben zu halten, wenn bie 
Bevölkerung des Landes, wohin bie neuen Ankoͤmmlinge 
fi wendeten, ihre Aufnahme nicht ausſchloß? Aber kaum 
fonnte in biefer Hinſicht Die Rage eined Landes für ein aus⸗ 
wanderndes Volk günftiger feyn, als die Lage Italiens: 
ſo ſehr hatten hier innerliche Unruhen und auswärtige Kriege, 
Grauſamkeit und Sorglofigkeit der Herrfher, Drud der 
Steuern und Abgaben, Geiz und Niedertraͤchtigkeit der 
Großen, die Lafler der Eingebornen und das Schwert der 
Fremden gewüthet und das alles einen Menfhenmangel 
herbeygefuͤhrt, welcher die Ergänzung des alten abgeftor= 
benen Geſchlechts durch ein neues und Fräftiges nicht bloß 
wuͤnſchenswerth, fondern zum wahren Bebürfniß machte, 
Doch die Sothen kamen nicht bloß nach Stalin, um 
fih bey den Einwohnern einzulagern und, wie glüdliche 
Sieger, auf deren Koften zu lebens; fie verlangten, nad 
Deutfcher Sitte, hier, wie in Griechenland, fefte Wohn⸗ 
five, oder Haus.und Hof, und wurden ihrer Forderung 
gewährt. Die Römer (dahin lauten glle Nachrichten) 
- mußten ein Drittelihrer liegenden Gruͤnde an die Fremden 
abtreten v) und unterlagen bergeftalt einer Gewaltthätigs 
Feit, die, feit der Beruhigung Europa's, in dieſer Allges 
meinheit nie wieder zuruͤckgekehrt fl und, ungerecht, wie 
fie erſcheint, einer nähern Würdigung, und unbeflimmt, 
wie wir fie überfommen haben, eines erläuternden Wortes 
bedarf. _ 
| Mas dad Auffallende und Befremdende des Verfahrens 
der eingewanderten Voͤlker zuerſt mindert, iſt die Erinne⸗ 
rung, daß das Grundeigenthum in alter Zeit uͤberhaupt 


Bithynien nieder (Nicephorus p. 44 vergl, Theophanes p. 864), ber 
fruͤhern, nicht minder zahlreichen Verpflanzungen der Dacier unter 
Aurelian, der Baſtarner unter Probus (Scriptt. Hist. Aug. Tom. 
I. p. 528 und 669) und anderer zahlreichen Boikerſchaften zu 
geſchweigen. 

v) Die Belege folgen. 
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einem bey weitem bäufigern und gewaltfamern Wechſel aus⸗ 
gefeßt war, als in der neuern x). Aber die Abtzetungen, 
zu denen fi) die Gutöbefiger Italiens verſtehen mußten, 
waren noch von ganz eigenen mildernden Umſtaͤnden 
begleitet. Wenige Jahre zuvor hatten fich bereits Odoacher 
und feine ihm untergebenen Krieger ein Drittel der Roͤmi⸗ 
ſchen Laͤnderehen zugeeignety), und wenn ich gleich Feines: 
weges mit Procopius z) behaupten will, daß bie beraubten 
Eigenthuͤmer nicht von neuem beraubt wurden, fo ift es doch 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Theoderich, wie einft die Roͤmi⸗ 
ſchen Zriumvirn a), hauptſaͤchlich die befiegte Partey und 
deren Anhaug aus ihren Gütern verdeängte, um die Sei: 
nigen damit zu belohnen, zumahl, ba der bedeutendſte 
heil ber Gegner gewiß in den Schlachten gefallen und ihre 
Befigungen. durch den Tod erlediget worden waren. Eine 
andere Betrachtung, bie nicht weniger hieher gehört, iſt die, 
daß der Verluft nicht Die niedere Claſſe des Volkes, fondern 
die Keihen — die Eigenthümer des Bodens traf... Der 
große Haufe wurde. burd die vorgenommene Zerküdung 
ſchwerlich aͤmer und ungluücklicher. Er fuhr, allem: Ans 
zeichen nach, unter Theoderich fort, von bem Ertrage feiner 
Arbeit, von befoldeten Aemtern, vom Hofe, ‘von Pad: 
$gagen und von Spenden zu leben, wie unter den Kaifern, 
und genoß nah, wie vor, die Vergnügungen des Circus 
und der Schaufplel. Sein Loos alfo blieb im Ganzen 


.x) Wie die Mömer bie Überwundenen Voͤlker Italiens, von allem 
Anfange, an Aeckerm-zehnteten uud fireften, meldet Livius I, As, 1, 
VIII, 1,8 uf. mw. Ihre fpätern Ungerechtigkeiten ſtehen auf allen 
Blättern isrer Geſchichte. 

.9) Vrocop de bell. Goth. I, 1. p. 808 c. 
2) J, 1. P. 310 b. " 
a) Wer kenut nicht, der geſchichtlichen Stellen zu gefchweigen, 
Virgüs (Ecl. 9, 28) Mantna, vae miserae nimium vicina 
Cremonae! und Horazens (Satir. II, 6, 55) Promissa Triquetra 
Praedia Caesar an est Itala tellure daturus. 
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gewiß bad alte. Dagegen konnte bie Einbuße, welche bie 
Befiger großer, vieleicht übergroßer Landguͤter Durch deren 
verminderten Umfang erlitten, nicht anders, als wohl: 
thätig,, auf Aderbau, Bevoͤlkerung und Ausbildung wirs 
ten. Das Pleinere oder verkleinerte Gut war leichter zu 
überfehen und zu bewirtbichaften. Mehrere nährten fich 
jegt von dem, wovon fich vormahls einer oder wenige 
genährt hatten. Die Liebe zum Eigenthum band den Ein⸗ 
gewanderten an ben Boden, und feine Sitten wurben Durch 
den Uebergang vom unftäten Leben zum rubigen und beques 
men gefchmeidiger. 

Aber es ift nicht bloß bie Veränderung bed Grund⸗ 
befiged an fi, "die unfere Aufmerkſamkeit in Anfpruch 
nimmt; es tritt bey diefer Veränderung noch gar manches 
ein, was ebenfalld erwogen feyn will und hier in ber Kürze 
zufammengeftellt werben fol. 

Daß mit dem dritten Theile der Aecker zugleich der 
dritte Theil dee Sklaven auf die neuen Herrn liberging, 
ergiebt fih aus der Natur der Sache und wird überbem noch 
durch das gleichmäßige Verfahren, welches andere Deutſche 
Völker b) beobachteten, und durch fo manches auf diefen 
Umftand ſich beziehende Geſetz c) beftätiget. Eben fo gewiß 
iſt es, daß die Abtretungen fich nicht.auf einen ober etliche 
heile Staliens einfchränften, fondern über da8 ganze Land 
ausdehnten. Befehle an Gothifche Güterbefiger in den 
verfchiedenen Provinzen Italiens finden fich bey Caſſiodor d) 
und gefchichtliches Zeugniß bey Agathias e). Auch bar: 
über waltet und Bann Fein Zweifel obwalten,, daß die Aders 
vertheilung unter den Gothen, ob und.gleich die Vorschriften, 

nach denen man verfuhr, unbekannt find, keinesweges 


d) Wie 3.8. die Burgundionen. Legg. Burgund. Tit. 54, 1. 
ec) Edictum Theoderici $. 76. 142. 

d) IV, 14. V, 27 und öfter, 

'e) I, P.%6c. - 
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gewaltthätig und'regellos, ſondern nach Grundfägen, mit 
Umfiht und, wie alle Angelegenheiten der öffentlichen 
Derwaltung in Theoderichd Tagen unter der Leitung Roͤ⸗ 
miſcher Gefehäftämänner, fo die in Rebe ſtehende ins beſon⸗ 
. bere, nad auddrüdtichen Zengniffen, unter ber Ober: 
aufſicht eines der redlichften und befonnenftlen Römer voll: 
zogen wurde, „Es ift uns lieb bemerfen zu können, läßt 
Gaffiodor in ber einen Stelle f) feinen König fpreiben, daß 
unfer Bevollmächtigter g) bey ber Beſtimmung der Zertien 
(den fremden Ausdrud fey um ber Folge willen zu brauchen 

erlaubt) beydes, bie Befigungen und die Herzen der Gotben 
und Römer, vereiniget hat: denn weit gefehlt, daß die 
Nachbarſchaft, wie gewöhnlich geſchieht, Streit veran: 
Yaffe, bat der gemeinfchaftliche Beſitz ber Güter die Ein- 
tracht befördert, Die Freundfchaft-der beyden Voͤlker ifl 
durch den Verluſt gewachfen und durch ben abgetretenen 
Adertheil ein Vertheidiger gewonnen worben, der den 
Beſtand des Grundſtuͤcks ungefchmälert erhält.” Noch 
beſtimmter geht dieſe Sorgfalt für gefegmäßige Ordnung 
und deren Bewahrung aus einer andern Stelle Caſſiodors A) 
hervor, wo fih Theoderich alfo ausdruͤckt: „Benn ein 
zudringlicher Ausländer fih das Landgut eines Römers, 
feit unferer Einwanderung in Stalien 7), zugeeignet hat, 
ohne durch die fehriftliche Einweifung unfered Bevollmaͤch⸗ 
.tigten dazu berechtigt zu feyn, fo fol er es ohne Verzug 
dem erften Eigenthuͤmer zuruͤckgeben. Iſt er aber vor dem 
genannten Zeitraum. in den Befik des Landes gekommen, 
und ann er beweifen, daß eine Verjährung von dreyßig 
Jahren obwalte, ſo wollen ‚wir, baß ber Kläger mit feinen 


5 II, 16. 

ge) Der Patricier Liberfus,. ein treuer Diener Odoachers und 
nad) deſſen Tode ein eben fo treuer Theoderichs, der ihn zum Praͤto⸗ 
riſchen Praͤfecten ernannte und mit den wichtigſten Aufträgen beebrte, 

h) I, 18. 

i) Ex quo, Deo propitio, Sonti fluenta trausmisimus. 
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Anfprüchen abgewiefen werde.” Es ifl nicht zu verkennen, | 
wohin die leßfe Beftimmung zielt. Bey dem neu fich geftals 
tenden Befitzſtande in Italien fuchten bie Römer wieder zu 
erlangen, was fie, vor Theoderichs Ankunft, durch die 
ungeftüme Anmaßung fo manches Fremdlings, der für den 
Schuß des Landes ſich Durch Land bezahlt machte, verloren 
hatten, und Theoberich gewährte die Forderung, mit der 
biligen Ausnahme eines dreyßigjährigen Beſitzthums, um 
fo lieber, da ihnen, durch die Erftattung fo mancher alten 
Einbuße, bie neue, ber fie fich unterwerfen mußten, wenn 
nicht gerade vergütet, doch in etwas erleichtert wurbe. 

Aber den Römern Fam außerdem noch eine andere 
getroffene Eimichtung zu gut. Aus zweyen Stellen bey 
Caſſiodor A) ift nähmlich Elar, daß das Wort Tertien nicht 
bloß ben britten Theil des Bodens eines Grundftldes, 
fondern auch den dritten Theil deffen, was ein Grundſtuͤck 
abmwarf, „und bie Ehtrichtung dieſes Ertrags bezeichnete, 
Nun flieht ung zwar über diefe Maßregel und die Anwen⸗ 
dung, die man von ihr machte, Fein vollſtaͤndiges Urtheil 
zu.’ €8 läßt fich denken, daß nicht alle liegenden Güter ber 
Römer zur Vertheilung gezogen wurden, und bie unvers 
theilt gebtiebenen das Drittel ihrer Einkünfte, gleihfam 


\ 


k) I, 14 und II, 17. In der erften wirb einer Gemeinheit, 
Cathalia genannt, die Erlaubniß ertheilt, die Zertien nicht mehr 
befonderd und unter diefem ihr verhaßten Nahmen, fonbern mit den 
gervöhnlichen Steuern zugleich in einer Summe zu zahlen: benn ber 
Rahme ſey gleichgültig, Tobald die Zahlung erfüllt werde, In ber 
zwenten melbet Theoderich ben Obrigkeiten von Trident, fie dürften 
für die Sors, d. h. für den Landantheil, ben er einem gewiſſen 
Presbyter geſchenkt habe, kuͤnftig an den Fiſscus bie bisherigen Zertien 
nicht mehr entrichten: denn was bem einen zum Vortheil gereiche, 
koͤnne bem andern nicht zur Laft fallen. Din Zridentineen wurben 
alfo die Tertien abgefchrieben und denen von Cathalia auf das Steuers 
Satafter gefeht. Aus beyben Stellen. erhellt, daß jede Gemeinheit für 
die richtige Abführung der Tertien von den in ihrem Bezirk aeingfnen 
Gütern haften‘ mußte. 
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als einen Erbzins, an ben Fiscus zur Unterſtuͤtzung ber 
nicht betheiligten Gothen einzahlten. Es laͤßt ſich denken, 
dag man von manchem Gute dad Drittel nit füglic 
abreißen konnte, ohne defien Werth und Einkommen ganz 
zu vernichten, und man deswegen die Abtretung an Land 
in einen Zins in Zrüchten, oder in Geld verwandelte, 
Es laͤßt fi) denken, daß bloß die Grundſtuͤcke der Gemein: 
heiten von ber Zerfpaltung ausgenommen und ihnen eine 
jährliche Abgabe auferlegt wurde. Wie es fi indeß ver: 
halte, — fo viel geht hervor, daß die Gothen, bie den 
Ueberwundenen ein Drittel abforderten, während ſich andere 
Deutihe Bölkerfhaften Z) zwey zueigneten, nicht nur 
überhaupt billiger verfuhren, fondern auch den Beraubten 
- ihren Berluft fo erträglich, wie möglich, zu machen fuchten. 
Sreylich dringen fih auch ſonach der Neugierde man: 
sherley Fragen über die Anfprüche der Gothen an Land: 
eigentbum und deren Befriedigung auf. Erhielten alle 
waffenfähige Gothen, oder nur bie Familienväter liegende 
Güter? . Wie wurden bie Führer, wie die Edlen, wie die 
übrigen Freyen m) bedacht? Sah man die Städte und 
Gegenden, bie ed mit Odoachern gehalten hatten, härter 
an, als die den Gothen ergebenen? Gingen alle kaiſer⸗ 
lichen Krongüter auf Xheoberich Über und bildeten, wie 
Procop 72) fagt, deſſen Erbgut (Patrimonium)? oder 


1) Nahmentlich die Vurgundionen und Weſt⸗-Gothen, wie beyder 
Geſetze lehren. 


m) Duces, Nobiles, Ingenui, nad ber durch Zeugniſſe 
(Tacitus Germania c. 25) und Geſetze hinlaͤnglich beſtaͤtigten 
Abſtufung unter den Deutſchen. Daß uͤbrigens Caſſiodor (ſ. die 
neberſchrift zu IV, 49) und das Edict Theoderichs ($. 145) die Edeln, 
- wie einige wollen, durch das Wort Capillati bezeichnen, iſt nicht fehr 
wahrfcheinlih. Langes Baar war ja bey ben Deutfchen. überhaupt das 
Abzeichen bes freyen Mannes unb war ed nad) Jornandes (de rer. 
Get. c. 11) aud für bie Gothen. 


n) I, 6. p. 328 b. 
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betrachtete man ſie als ein der Geſammtheit verfallnes But 
und befriedigte die Föniglichen Anfprüche nach einem anges 
nommenen Maßftab? — Zur Beurtheilung einiger diefer 
Bragen wird allerdings die nähere Kenntniß der Verfaſſung 
und Verwaltung Italiens fuͤhren. Aber ehe wir dieſe 
entwickeln, iſt zuvörderft der Mann zu nennen, der, als 
Katbgeber, Ordner und Freund, eine lange Reihe von 
Fahren neben Theoderich und deffen Nachfolgern ftand. 
Magnus Aurelius Caffiodorus Senator o), geboren 
um das Jahr 468 p) zu Scyllacium (Squillace), einem 
angenehm gelegenen Städtchen in Bruttien g), gehoͤrte 
einer alten Roͤmiſchen Familie an 7) und durfte ſtolz ſeyn 
ouf die Verdienfte derer, von welchen er zunächft abftamınte. 
Sein Großvater hatte Eicilien und Bruttien im Jahr 440 
gegen den Vandalen Geiferih mit gemwaffneter Hand vers 
theidigt und nachmahls die geretteten Provinzen als Vor⸗ 
gefeßter verwaltet s) und fein Vater, wegen feiner Einſicht 


-, 0) Die Handfihriften ſchwanken zwiſchen Gaffioborus und Caſſio⸗ 

borius, Bon dem Zufage Eenator urtheilt Reland (Fasti consu- 
lares p. 682. vergl. Pagi ad a. 514. $. 1. und Cirmond ad Ennodii 
Epistt. III, 1) richtig: Senator erat nomen proprium Cas- 
siodori, non dignitas, uti male quidam crediderunt. Vulgo 
Cassiodorus dicitur, sed debet Senator dici, si uno nomine 
indigitari debet,. Ita ipse se nominat, et ita tunc solebant 
loqui. _ 

p) Dan vergleiche über biefe und andere Seitangaben in Safflo. 
bor& Leben die VIIte Beylage. 

g) Man folgert dieß aus ber Vegeiſterung, mit der er XII, 15. 
die Lage Scyllaciums und deſſen Vorzüge beſchreibt. Indeß geht aus 
I, 3. nur fo viel mit Gewißheit hervor, daß Bruttien und Lucanien 
das Geburtsland (genitale solum) Gafflodors war. 

r) Antiqua proles, laudata prosapia, cum togatis clari, 
inter viros fortes eximii; heißt es von ihr I, 4. 

s) Avus Cassiodorus, Illustratus honore cinctus, a Van- 
dalorum incursione Siciliam Bruttiosque armorum defen- 
sione liberavit, ut merito primatum in provinciis haberet, 
quas a tam saevo et repentino hoste defendit u. f. w. Daſelbſt. 
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und rühmlichen Thätigkeit, von Valentinian dem dritten 
geehrt und mit dem Patricier Aetius durch enge Freund⸗ 
Schaft verbunden, fih im Jahr 452 der Geſandtſchaft 
angefchloffen, die den Attila von feinem Zuge auf Rom 
abmwendete 2), und nachher unter Theoderich durch Verwal⸗ 
tung der Prätorifchen Präfectur großen Ruhm und die Ehre 
des Patriciatd erlangt *); die leuten Jahre feines Lebens 
aber in Bruttien auf feinen Gütern in fliller Zuruͤckgezo⸗ 
genheit vollendet v). | 5 
Es ift unbefannt, wie der Sohn unter der väterlichen 
. Zeitung ſich bildete; deſto Mlärer tritt feine vielfeitige Bil: 
dung ſelbſt hervor. Obgleich keinesweges den rhetorifhen 
Geiſt feines Zeitalterd verläugnend, vielmehr auf jeder 
Seite feiner Schriften von dem gefunfenen und immer 
tiefer ſinkenden Gefchmade zeugend, verräth er fich gleich 
wohl ald einen Mann, der, man möchte fagen, alle gött: 
liche und menſchliche Weisheit, die damahls umlief, in 
fi vereinigte und unbedenklich feine Stelle neben den gelehrr 
teften Römern nehmen durfte. Das Schidial wollte indeß 
nicht, daß er feine Kräfte und feine Kenntniffe dem Dienfte 
Roͤmiſcher Fuͤrſten und der Aufrechthaltung des Römifchen 
Staated widmen follte. Als er ed vermochte, waren die 
eiften bereitö verbrangt und der legte in fremder Hand. 
Odoacher hatte fich zum Herrſcher Italiens aufgemworfen, 


t) Patricio Aetio pro juvanda rep. magna fuit caritate 
sociatus. — Ad Attilam legationis est officio non irrite 
destinatus. — Pacem retulit desperatam. — Mox honorem 

illustratus, mox redituum dona aequus arbiter offerebat. 
Daſelbſt. 

59 Quamris habeas (exemplum) paternam Praefecturam, 
Italico orbe praedicatam; ſchreibt Athalarih dem Sohne Gafliodor 
IX, 4. Dem Kater Gaffiobor gilt wahrfceintic bie Ueberſchrift 
Cassiodoro Patricio III, 28. 

v) Ille, nativa moderatione ditissimus, dignitatem susci- 
piens otiosam, in remunerationis locum expetiit amoenis- 
sima Bruttiorum. I, 4. . 
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und es blieb dem Römer, ber feinem Vaterlande nuͤtzlich 


werben wollte, nichts weiter übrig, als fich ben Umfländen 
zu fügen, die Leiden ber Gegenwart, fo viel als möglich, 
zu mildern, und für die Zukunft zu retten, was fich eben 
noch retten ließ. Zum Gluͤck für die Befiegten lag es nicht 
in den Wänfcken und Abfichten der erften Deutfchen Erobes- 
rer, die Formen, an welde ber Staliäner feit Jahrhun⸗ 
derten gewoͤhnt war, herriſch zu zerbrechen; vielmehr ſchien 
e8 ihnen bequemer oder gerathener, fie'zu erhalten und für 
die Zeitung des Ganzen Eingeborne zu wählen, die ſich 
ihnen durch Belanntfchaft mit ber Verfaffung und durch 
Sewiflenhaftigkeit in der Verwaltung empfahlen. So 
geihah es, daß Kaffiodor fon unter Odoacher, der beybe 
Vorzüge in ihm gefunden zu haben glaubte und wirklich 
fand, in den dffentlichen Gefchäftskreis eintrat, zuerft als 
. Graf ober Berwefer des fürftlichen Privat: Vermögens und 
ſpaͤter ald Verweſer d.r heiligen Spenden x). 

Diefe feinen Talenten fo angemeffene Laufbahn wurde 
auch durch den Wechſel, den die Beſiegung Odoachers her⸗ 
beyfuͤhrte, nicht unterbrochen. Gleich mit dem Beginn 
der Herrſchaft Theoderichs hatte ſich Caſſiodor, man weiß 
nicht, ob in ausdruͤcklichem Auftrage, oder aus freyem 
Antriebe, Nach Sicilien begeben und die dem neuen Fuͤrſten 
- abgeneigten Gemüther der Einwohner, mit Aufopferung. 
eignen Vermögens, ohne Gewalt, durch beredte Vorftels 
lungen gewonnen y), Es konnte nicht fehlen, baß ein 


x) Primus administrationis introitus Comitivae privatae 
mole (Cassiodoro) fundatus est; — deinde sacrarım Largi- 
tiomum honore suscepto, crevit tantum conversationis laude, 
quantum profecerat dignitate. — His itaque sub praece- 
dente Rege (Odoacre) gymnasiis exercitatus, emeritis lau- 
dibus, ad palatia nostra pervenit; fagt am a. D. Theoderich, 
oder laͤßt ihn Caſſiodor ſagen. 


y) In ipso imperii nostri devotus exordio ‚cum adhuc 
fiuctuantibus rebus provinciarim cotda vagarentur, et- 
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Benehmen‘, in welchem fih Klugheit und Uneigennuͤtzigkeit 
gleich fehr offenbarte, ihm das ganze Zutrauen des Mannes 
erwarb, von bem jebt das Wohl und Wehe Italiens abhing. - 
Gaffiodor, der, unmittelbar nach ber Beruhigung Sicis 
liend, über Bruttien und Lucanien als Vorfteher . oder 
Richter gelebt ward z), gelangte, bier von neuem geprüft 
und bewährt, durch die Würde der Quäftur und des Auf 
feheramtes über die Hofdienerfchaften a) zue Wurde der 
Praͤtoriſchen Präfeetur 5) und weiter. zur Ehre des Patri- 
ciatd c) und Conſulats d). Go trefflich er indeß alle dieſe 
Aemter zum Beften des Staates und feined Baterlandes 
benuste, fo diente ‚er beyden doch noch.mehr durch die pers 
fönliche Zuneigung feined Königs e), die er fich eben fo 


negligi zudem Dominum novitas ipsa pateretur, Siculorum 
suspicantium mentes ab obstinatione praecipiti deviasti, 
u, ſ. w. Gaffiobor I, 3. vergl, oben S. 56. 


z) Bruttiorum et Lucaniae tibi dedimus mores regen- 
dos, ne bonum,' quod peregrina provincia (Sicilia) meruisset, 
genitalis soli fortuna nesciret. — -Egisti te per cuncta 
Judicem u. f. w. Gafflobor baf. 


e) Primaevum recipiens ad Quaestoris officium, mox 
reperit (Theodericus) oonscientia praeditum et legum eru- 
ditione maturum. Unb bald darauf: Veniamus ge Magiste- 
riam dignitatem, — quo loco positus semper Quaestoribus 
adfuisti, u, f. w. Caſſiodor in Athalarichs Nahmen IX, 24. 


b) Oblectat nos, ſchreibt Theoderich I, 8., actus Praefec- 
turae recolere, totius: Italiae novissimum bonum u, f. w. 

c) Hos igitur tot amplissimis laudibus incitati Patri- 
ciatus tibi apicem justa remuneratione sonferimus u fe m 
Derfelbe daſ. vergl. I, 4. 

d) G&affiober im Chron. ad a. 614. und bie Fasti consy- 
lares. Me etiam Cos., fagt bey diefer Gelegenheit Gaffiobor, in 
vestrorum laude temporum adunato clero -vel populo, Ro- 
manae ecclesiae rediit optata concordia. 


e) Wie groß und aufrichtig biefe war, beweifen bie Yäufigen 


Belobungen, die in den Var. vorkommen. Man lefe, flatt aller, 
II, 28. — Daß übrigens der Diener fi nicht bloß durch guten 
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gefchidt zu erwerben, als ungeſchwaͤcht zu erhalten wußte, 
und um bie ihn gewiß nur wenige beneideten, weil er fie zu 
befigen. verdiente. Caſſiodor war, - folange Theoderich 
lebte, fein Geheimfchreiber, oder, richtiger, fein erfter 
Minifter. Wenige Anordnungen find ohne ihn, die mei: 
fien mit und durch ihn erlaflen worden und die wichtigften- 
töniglichen Verfügungen von ihm felbft ausgegangen und 
aus feiner Feder gefloffen. Auch ungenannt, fleht er da, 
die vorzüglichfte Stuͤtze des Reich und von unverfennbarem 
Einfluffe in alle Zweige der Verwaltung. 

Dielen Einfluß kündigt gewiſſer Maßen, gleich beym 
Eintritt in den Oſt⸗Gothiſchen Staat, die Beybehaltung 
ber eingeführten Behörden und das Beftehen ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Verhältniffe an. Wenn man vernimmt, daß ein 
Fremdling aus Deutſchem Blute und ein fo umfichtiger und 
felofiftandiger Mann, wie Theoderih, das Oft: Sothifhe: 
Reich grlindete und ihm dreyßig Jahre hindurch vorftand, 
fo ift e8 ein fehr natürlicher Gedanke zu glauben, daß die 
gelammte Verfaſſung durch ihn allmählich eine andere — 
eine Deutfche, oder Römifch = Deutfche geworben fey, und 
„bier für den Forſcher ſich ein reiches Feld und für den Dar⸗ 
fieller eine belohnende Ausficht eröffne Aber eine forg: 
fältige Unterfuchung und vor allem eine genaue Belannts 
[haft mit den erhaltenen amtlihen Schreiben Caſſiodors 
überzeugt bald vom Gegentheil. Der König der Oſt⸗Gothen 
batte nicht nur zu lange in dem Herzen ded Griechifchen 
Kaiferthums und in zu enger Verbindung mit den gebils 


Rath und redlichen Eifer, fonbern auch durch befonbere Leiftungen und 
Gefälligkeiten empfahl, wollen wir weber läugnen, noch ihm verübeln, 
Caſſiodor hatte treffliche Stutereyen, von denen Theoderich I, 4 rühmt: 
Tanta patrimonü sui ubertate gloriatus est, ut inter reli- 
qua bona equinis gregibus Priricipes vinceret et, donando 
saepius, invidiam nominis non haberet. Hinc est, quod 
Gothorum semper arniat exercitus et, bono instituto melior, 
quod a parentibus accepit hereditaria largitate custodit. 
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beten Bewohnern. bee Hauptitabt und mit dem Hofe felber 
gelebt, um hie Vortheile einer wohl geordneten Staats ver⸗ 
fallung zu verkennen; auch feine Gothen waren dem Noma⸗ 
denſtande Tängft entfremdet. Jetzt in Italien angelangt, 
fand: er ſich in denfelben flantsbürgerlichen Umgebungen 
und Beziehungen wieder, an welde bad Morgenland ihr 
. gewöhnt hafte, und mochte wenigſtens durch das Wider 
firebende und Beleidigende, was in der Hegel alles Fremde. 
und Ungewohnte mit fih führt, : nicht veranlaßt werden, 
das alte Gebäude umzuflürzen und auf deifen Truͤmmern 
ein neues aufzuführen. Dagegen trat fo vieles und fo Er: 
‚bebliches ein, was ihm das Vorhandene empfehlen mußte, 
Der Unmille, ben.eine in ba8 Ganze eingreifenbe Veraͤnde⸗ 
tung nothwendig beroprgerufen hätte, wurbe verntieben; 
die Vortheile, Die aus ihr emporblühen konnten, blieben 
unfiher, wohl aber die bisher erreichten gewiß 4); unter 
den Seinigen-felbft endlich wurben fehwerlich Männer gefun: 
ben, bie geeignet. waren, der Zeit norzugreifen und eine: 
befferg durch Umwandlung der Gegenwart zu erzeugen g). 
Keine Frage iſt daher in der. Geſchichte der Oft = Gothen 
kuͤrzer und leichter zu beantworten, als bie, welche Ver: 
faffung Theoderich feinem Staate gab. Er behielt, bieß 
ift die Antwort, alle die Behörden bey; melde Conſtantin 
der Große in dem Römifchen Reiche eingeführt und die Herr: 
ſcher des Abendlandes fortwährend anerfannt und gebilliget 
hatten... Die Hofftellen behaupteten ihre Nahmen und ihre 


F) Wenn daher bie Gothifhen Cefandten (Procop II, 6. 
p- 402 a.) ſichs gegen Belifar zum Verdienſt anrechnem, daß The⸗ 
derich und feine Nachfolger die Roͤmer bey ihrer Verfaſſung gelaffen . 
hätten, fo muß man auf biefe vermeintliche Schonung fein allzugroßes 
Gewicht legen, | 


g) Finden wir boch fogar’in ber Regel alle buͤrgerlichen Aemter 
mit Römern befegt: Selten weiſen Gothiſche Namen, wie Fribibad 
und ähnlihe, bey Caſſiodor (ſ. IV, 49. und IX, 9. 11. 12. 13.) ' 
auf Sothiſche Beaniten hin. 
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Rechte; die Unter Beamten bewegten fich in dem ihnen eins 
mahl angewielenen Kreife; der Römifche Senat beharrte in 
alter Kraftlofigkeit, und Titel und aͤußere Ehrenzeichen 
gaben herfömmlich Werth und Achtung: Zuruͤck auf den 
König bezog ſich alles, wie urſpruͤnglich auf den Kaiſer. 
Wenn auch dem einen oder dem andern Beamten von ſeinen 
Geſchaͤften etwas abgenommen oder zugelegt wurde, ſo ſind 
doch dergleichen Abaͤnderungen fuͤr die Verfaſſung im Gan⸗ 
zen zu unerheblich, um fie zu bemerken, und nicht ein⸗ 
mahl zu beſimmen, ob Rheoderich ſie traf, oder ob er ſie 
vorfand A). . 

Was fo eben von ben Bffentlichen Behörden gefagt 
worden iſt, baffelbe gilt auch, und in gleicher Ausdehnung, 
von ben Geſetzen. Daß der König der Oſt⸗Gothen die 
beftehenden Römifchen weder aufhub, noch den herkoͤmm⸗ 
lien Gang ber Rechtöpflege wefentlich abAnderte, gebt 
nicht nur aus ber Bepbehaltung der eingefährten Richter 
und’ Gerichtäftände und aus den einzelnen Entfceidungen, 
die und Caffiodor mittheilt, hervor, fondern findet auch in 
den obwaltenden Umfländen und Verhaͤltniſſen einen ents 
fchiedenen Grund, Abgerechnet, daß die gewiß hoͤchſt eins 
fachen und vielleicht nicht einmahl fhriftlich abgefaßten Ges 
wohnheitsrechte der Gothen z) zur Schlichtung der verwils 
Felten Streitigkeiten, bie unter den. gebildeten Eingebornen 
eintraten und durch die Aufnahme der Fremden fich mehrten, 
auf Feine Weife auslangen Tonnten, fo war Xheoderich 
gewiß auch viel zu weile und menichenfreundlich zugleich, 


h) Den umftaͤndlichen Beweis für das Geſagte liefert die VIE: 
Beplage. 


i) Rad) Zornandes (c. I.) pätten fie freylih proprias legen, 
quas usque nunc conscriptas Bellagines (vom Alt⸗Deutſchen 
£a.g die Verordnung, etymologiſch etwa bas Gelegte, oder Belegte, 
wie Geſetz das Geſetzte) nuncupant, und das ſchon zu Sulla's Zeiten, 
gehabt: aber der umſichtige Geſchichtſchreiber laͤßt das bilig auf ſich 
beruhn. 
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um ben Beflegten das zu rauben, was ein Volk jeberzeit . 
nur widerfirebenb aufgiebt und die Römer ficher als die 
empfindlichfte Einbuße angefeben haben würden. Es find 
daher in der That nur zwey Weranderungen, welche fich 
Theoderich als oberfter Richter erlaubt hat, die erfte in 
Beziehung auf die Geſetzgebung, oder die Bekanntmachung 
des nach ihm benannten Edicts, die zweyte in Beziehung | 
auf die Rechtspflege, oder die Anſetzung eines befondern 
Ober Richters, unter dem Rahmen des Sothens Grafen. 

Das Edict, welches Theoderich im fiebenten Jahre 
feinee Herrfchaft, oder im Jahre 500 bey feiner Anwe⸗ 
fenheit in Rom ausgehn ließ A), befremdet in mehrern Hin: 
fihten. Es ift für beyde Ihm gehorchende Völker gegeben Z) 
und gleichwohl viel zu unvollfommen und dürftig, um auch 
nur die gemeinften Fälle aus ihm entfcheiden zu können. - 
Die hundert und vier und vierzig kurzen Abfchnitte, aus 
denen es beſteht, verratben fchlechterdings keinen Plan in 
der Anordnung, fondern reihen fi, wie Durch ein Ungefähr, 
an einander. Die Gefege felbft find nicht, wie man doch 
vermuthen follte, aus Römifchen und Deutfchen gemifcht, 
fondern ‚rein Römifh und, den neueften Unterfuchungen 
zufolge m), aus dem Xheodofifchen und frühern Geſetz⸗ 
Sammlungen entnommen, und demnach nit neu. Man 
bat daher oft fhon, und mit Grund, bie Frage aufge: 
worfen, weldyen Zweck Theoderich durch die Erlaffung feines 
Edicets beabfihtigte, ohne fie jedoch befriedigend zu loͤſen. 
Um fo mehr wird ed erlaubt feyn eine Vermuthung zu 
wagen. 


k) Man fehe Pagi ad a. 500. und Ritters Praefat. vor dem 
zweyten Bande feiner Ausgabe des God. Theodos. p. 4 u. f. 

I) Man fehe den Gingang und ben Schluß bes Edicts, wo 
jeboch offenbar afflictis für das finnlofe a victis zu lefen iſt. 

m) Sijehe Commentatio ad Edictum Theodorici. Ed. 
G. F. Rohn, Halae, 1816. 4., vergl. Savigny's Geſchichte des 
NRömifchen Rechts, Th. II. ©. 168. 
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Wer Theoderichs Edict mit Aufmerkſamkeit lieft, dem 
kann es unmoͤglich entgehn, daß es hauptſaͤchlich drey Ver⸗ 
haͤltniſſe auffaßt und beruͤckſichtigt — das Verhaͤltniß des 
Guͤterbeſitzers, des Sklaven und des weiblichen Geſchlechts. 
Aber gerade dieſe Verhaͤltniſſe ſind es auch, die bey der neuen 
Ordnung der Dinge am haͤufigſten beruͤhrt und am ſchmerz⸗ 
lichſten verletzt werden mußten. Ueber die beyden erſten iſt 
nicht noͤthig viel zu ſagen. Einzelne Zeugniſſe, mehrere 


u Verordnungen bey Caſſiodor n) und die peinlichen Geſetze 


felbft fprechen die Gewaltthätigkeiten und Raͤubereyen, 
welche von den Gothen an Güterbefitern und Sklaven 
begangen wurden, binlänglich aus und über das dritte 
giebt und der gleichzeitige Salvian einen beiehrenden Wink. 
„Selbft die Barbaren, fchreibt er 0), nehmen an unferer 
(handlichen Aufführung ein Aergerniß. Die Gothen bulden 
feinen Gothifchen Hurer unter ſich; die unzüchtigen Römer 
allein (fo fehr fchüßt fie das Vorurtheil des Volkes und des . 
Nahmens) dürfen untır ihnen wohnen, Mir. lieben die 
Unkeuſchheit; die Gothen verwünfcen fies wir fliehen Sit- 
tenreinheit; fie ftreben ihr nach; bey ihnen iſt Hurerey Ders 
brechen und bringt Gefahr; bey uns ift fie Ehre.” Und 
an einem andern Orte p) bemerkt er: „Das Gothen⸗Volk 
iſt treulos, aber zuͤchtig.“ Mic duͤnkt, es fey Mar, wes⸗ 

halb Theoderich in feinem Edicte gerade bie Beeintraͤchti⸗ 
gung des Eigenthums, die Unbilden gegen Sklaven und 
die Verlegung der weiblichen Ehre *) fo vorzüglich beruͤck⸗ 
fihtigt und gefeslich rügt. Eine Reihe von fieben Jahren 
mußte ja wohl endlich über die loͤblichen und unlöblichen 
Eigenheiten, über die Tugenden und Laſter beyder, mit 
einander vermiſchten, Völker aufgellärt und entfchieden 


n) 3. 8. IV, 89. I, 11 und öfters. - 

0) De gubernatione Dei VH. p. 137. | 

») Daſ. p. 148. 

*) Auch hierzu finden fich Belege bey Eaffiodor, z. B. II, 46. 
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haben, was Roth that. Weit gefehlt daher; daß das 
erwähnte Edict Feine andere, als eine nur ganz allge 
meine Abficht verfolgen folte, iſt es gewiß mit Rüdficht 
auf befondere und: eigenthuͤmliche Bedürfniffe verfaßt und 
würde von und noch viel beffer verſtanden und richtiger 
gewuͤrdiget werden, wenn wir bie Zeit und bie Gebrechen, 
an.benen fie krankte, beffer kennten. In jedem Fat ift es 
bemerkenswerth, daß bie Ergänzung bed Ediets durch Atha⸗ 
Tarih g), zwanzig Jahre fpäter, bie nähmlichen Verge⸗ 
bungen hervorhebt und beftraft, die unter Theoderich den 
Frieden der Gefellfchaft geftört hatten. 

- Mit biefem aufgeftellten befondern Zwecke war indeß 
gewiß noch ein zweyter und auf die Zufunft vorbereitender 
verknüpft. In und unter die gebachten, meift peinlichen, 
Geſetze treten nähmlich fo manche der bürgerlichen Geſetz⸗ 
gebung angehörende Vorſchriften, die eben fo wenig Neues 
zu dem Beftehenden binzuflgen, als das Alte näher beflim- 
men und regeln, vielmehr, wie unter- andern die Verord⸗ 
nungen fiber bie Erbfolge, ſich in den Gränzeh ber hoͤchſten 
- Allgemeinheit halten, Offenbar konnte Theoderich nicht 
die Abficht haben, die Römer durch Diefe Gefege zu binden: 
fie waren längft durch fie gebunden und an fie gewöhnt. 
Wohl aber laͤßt es -fich vermuthen, ja mit großer Wahr: 
fcheinlichkeit anniehmen,, daß diefe Vorschriften einen Ueber: 
gang zwiſchen beyben Völkern vermitteln und die Gothen zur 
Roͤmiſchen Geſetzgebung hinuͤberleiten follten r). Der 
gerechte und kauft ausgeſprochene Wunſch des Königes, aus 
zwey Voͤlkern eins zu machen, mochte fchwerlich ſicherer und 
fhonender erreicht werden, ald eben durch bas allmaͤhliche 
Gewoͤhnen des. einen: zu den Rechten und an das gericht: 


0) Gaffiobor IX, 18. . 

r) Theoderich ſelbſt Sagt ja bey Gafftobor III, 18: Nec per- 
mittimus in discreto jure vivere, quos uno yoto volumus 
vindicare. Aehnliche Aeußerungen feines Nachfolgers finden ſich 
VIII, 8 und 49. | ee 
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liche Verfahren des andern, wie denn dieß von jeher die befle 
und bauerhäftefle Grundlage zur Vereinigung getrennter 
Voͤlker gewefen.ift und ed der Natur der Sache nach werden 
muß. — Hält man diefen und den oben angegebenen Ge: - 
fichtöguntt feft, To erfcheint das Bemtihen Theoderichs, 
das man außerdem fuͤr eitel und nichtig erklaͤren muͤßte, 
überlegt und verſtaͤndig, und das Edict ſelbſt, nicht, wie 
man wohl zu glauben geneigt tft, beziehungslos, ſon dern 
berechnet fuͤr Ort und Zeit. 

Ganz ſo vorſichtig, wie in der Geſebgebung, verfuhr 
Theoderich in der Handhabung der Gerechtigkeit, oder in 
der Rechtspflege. Die einzige Abweichung von der Con⸗ 
ſtantiniſchen Verfaſſung, welche er ſich erlaubte, oder viel⸗ 
mehr um ſeines Volkes willen erlauben mußte, war, daß 
er. neben den Roͤmiſchen Gerichtsperſonen noch beſondere 
Grafen anfetzte und fie durch den Nahmen der Gothiſchen 
oder Gothen⸗ Grafen auszeichnete und unterfchieb 8), Der 
Wirkungskreis dieſer Grafen war ein rein richterlicher oder 
‚gerichtlicher und ihre Beſtimmung keinesweges, die Roͤ⸗ 
mifche Gerichtöbarkeit zu beſchraͤnken, oder ihre Form zu 
verlegen ;; fondern. Unparteylichkeit zu befördern und alle 
Beranlafiung zur Feindſchaft zwiſchen dem erobernden und 
eroberten Volk abzuſchneiden. - Entfpann fid) nähmilich ein 
Rechtshandel zwilchen zwey Gothen, fo entfchied der Gothen⸗ 
Graf allein und ohne Zuziehung eined Roͤmers nach dem 
Herkommen und den koͤniglichen Verorbnungen. Wurden 
dagegen Römer und Gothen ih Streitigkeiten mit einander 
verwidelt, fo mußte er, ohne Rüdficht, wer von ihnen ber 
Kläger war 2), einen Roͤmiſchen Rechtögelehrten zuzichen 
und gemeinfam mit ihm_verfahren, Die Natur der Sache 
lehrt , daß nur ein geborner Gothe dieſe Stelle bekleiden 


5) Man ſehe die Beftalungs: Bormel bey Caſſi odor vm, 3. 

vergl. HI, 18. 

» ‚Siehe Saviony® Befejäte des Nömifchen Rechts Ih. I, Zn. 
Mole, 


* 
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konnte und in jeder Provinz, wie auch bie Ueberſchrift dee 


Beſtallungs⸗Formel bey Caſſiodor ſagt, ſich ein Richter 
von Gothiſcher Abkunft aufhalten mußte v). 

Von der Verfaſſung und Rechtspflege unter Theo⸗ 
derich wenden wir uns, wie billig, zu dem zweyten gleich 
wichtigen Gegenſtand ſeiner Verwaltung, zu den Finanzen. 
Auch hier neuerte er wenig oder nichts durch die Umſchaffung 
bed bisher üblichen Steuer⸗ und Abgaben-Syſtems, fon: 
bern ließ ed im Ganzen fo fortdauern, wie es fih allmählich 
gebildet und geregelt und ungeändert auch unter Odoacher z) 
beftanden hatte. Eine Ueberficht ber verfchiedenen Quellen, 
aus denen die Öffentliche Einnahme floß, wird das Gefagte 
befiätigen und bie Vergleichung mit den fruͤhern Einrich⸗ 
tungen erleichtern. 

Ungeachtet es ſich nicht ausmitteln laͤßt, ob von den 
Krongütern oder Domainen, welche Odoacher bey ber Ent⸗ 
thronung des letzten Roͤmiſchen Kaiſers uͤberkommen, durch 
Verſchenkung oder Vergeudung aber, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nah y), vielfach geſchmaͤlert hatte, eine bedeutende 
Maſſe übrig- geblieben, oder ob etwa aus dem Drittel des 


Bodens, den die Römer an die Gothen abtreten mußten, 


ein neues Eigenthum für den König zufammengefegt worden 
war, fo ift doch fo viel außer Zweifel, daß Theoderich ein 
folches befaß 2). Die Anftellung eines eigenen Ober s Aufs 


v) Daß zur Schlichtung von Procefien zuweilen aud) befonbere 
Schiedsrichter oder Commiffarien vom Könige ernannt wurben, erhellt 
aus mehrern Schreiben Gaffiodors, wie aus III, 14. 15. 


“ x) Consuetudinem pristinam, heißt eö IV, 38. von zwey 
zu hoch befteuerten Gemeinheiten, censemus esse revocandam, 
ut, sicut Odovacris tempore tributa solverunt, ita et nunc 
ab eis publicis utilitatibus serviatur. 


y) Man vergl, Ennodii Panegyr. 6, 2. 


z) Patrimonium, regia domus, substantia nostra und 
possessiones nostrae find bie Ausbrüde, mit benen Caſſiodor 
VI, 9. wechſelt. (Auch Massa , von Eöniglichen und andern Gütern 


- Aber (Intendanten); beffen erfle Pflicht es wer, die Strei⸗ 
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figleiten zroifchen den Verwaltern, ober Meiern, ober: AJ 
ainspaͤchtern der Guͤter 9) und den Banern Eolonen) oder 


brand, bommt bey Gaffloder Öfterö vor, 5.8. VIII, 33. vm, ze. 
und XII, 5.) Daß übrigens das koͤnigliche Cıbgut, wie es auch 
Procop (ſ. S. 84 Rote o.) nennt, nicht beyſammen lag, ſondern aus, 
einzelnen durch ganz Italien zerſtreuten Guͤtern beſtand, erhellt, 
anderer Stellen nicht zu gedenken, ſchon aus IX, 8. 


a) Sie heißen in einer der angez. Stellen (VI, 9.) Posses- 
sores, und in einer andern (V, 39.), wo von des Königes Spani⸗ 
hen Domainen bie Rede ift, Conductores regiae domus unb 
Gonducentes,, dad erftere offentar in wneigentlichem Sinn, ba ja 
der König der Geunbhere war und blieb. Wenn ich e& Übrigens im. 
Zerte gleich unentſchieden gelaffen habe, ob bie Töniglihen Domainen 


"verwaltet oder verpadhtet wurden, fo ift es doch bey weitem wahre 


fheinliher, daB das Letzte, zumahl in Spanien, Statt fand, Zwar 
finden wir, daß ber König den Pächtern feiner Grundſtuͤcke in Spanien 
ein gerviffes Deputat (Salarta) ausſetzte, welches cher auf Verwal⸗ 
tung ald auf Verpachtung ſchließen läßt. Allein man darf bie Stelle, 
nur im Zufammenhang lefen, um ſich zu Überzeugen, daß bie Pächter, 


“unter dem Vorwande, fie koͤnnten nicht beftehen, von den eingegan⸗ 


genen Bedingungen abdingen wollten, und Theoderich, um weder andere 


zu druͤcken, noch ſelbſt Einbuße zu leiden, ſich zur Gewaͤhrung einer 


feſten Abgabe (eines Minimums) verſtand. Conductores domus 
regiae, find bie Worte, quacunque gente sint editi, ad liqui- 
dum veritate discussa, tantum decernimus solvere, Tuantum 
nostra praedia constiterit pensitare. Et ne cuiquam labor 


suus videatur ingratus, salaria eis, pro qualitate locatae , 
rei, vestra volumus aequitate tonstitui: non enim nostra, . 
sed illorum rura dicenda sunt, si, pro voluntate condu- 


centis, modus eveniat pensionis. — Schwer zu deuten find bie. 
Schlußworte der Epiftel: Villicorum genus, quod ad damnosam 


tuitionem queruntur inventum, tam de privata possessione, “ 


quam publica, funditus volumus amoveri u, f. w. Draͤngten 
fi) etwa Gothen den Gutsherren und Paͤchtern, unter dem Vorwande, 
Colonen und Geſinde in Zaum zu halten, zu Hofmeiern auf? und 
iſt Theoderichs Meinung, daß die Gothen ſolche bis jezt von ihnen nur 
zu haͤuſig geſuchten Anftellungen (servitia und famulatus genannt, 
mit Recht, weil der Villicus nur ber erſte Sklave war,) kuͤnftig, als 
den freyen Wann und Krieger entebrend, nicht mehr begehren follten? 


7 
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Bearbritern herſuben gu ſchichten, : bie nach vorhondene 


Beflalluug für diefen Beamten b) und hier und da Andeu⸗ 


tungen, daß bie Bäniglichen Güter von dem Beytrag zu den 
Öffentlichen Laſten nicht frey ausgehen follten c), überheben 


ung jedes Beweiſes. Auch iſt wahrſcheinlich, wiemanficd. 
uͤbrigens die Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Koͤnige, als Grund⸗ 


herrn, und den mit der Bewirthſchaftung ſeines Gutes 
Beauftraͤgten denken mag, daß die Leiſtungen fuͤr den erſten 
hauptſaͤchlich in Natur-Erzeugniſſen zur Unterhaltung des 


Hofes abgeführt wurden. 
Nach dem Einkommen aus den Kronguͤtern verbient 


zunächft Beachtung, was dem Könige bie Ausübung der. 
Hoheitsrechte einbrachte. Die Gewinnung ded Seeſalzes 
abgerechnet, die unter den Oft: Gothiſchen Zürften, wie es 
feheint, der Betriebfamkeit des Einzelnen uͤberlaſſen war d), 


blieb ed in Anfehung ber übrigen königlichen Gerechtfame, 
ober Regalien im Ganzen ficher beym Alten. Theoderich 
befiehlt e) die Eifengruben in Dalmatien und Athalarich f} 


die Gold: Bergwerke in Bruttien zu unterfuchen und für‘ 
önigliche Rechnung zu bauen; und wenn wüfte Striche . 


Liebhaber fanden, die fie urbar machen wollten, fo erhielten 


3) Gaffiobor VI, 9. vergl, die VIIIte Beylage $. 17, _ 
c) Wenigſtens nicht von der Beyträgen zu ben Kriegskoften, 


obwohl, wie aus XII, 5. hervorzugehen fcheint, do nur ausnahm⸗ 


weife. Additum est beneficii genus (zur Erleichterung der Kriegs: 
übel), heißt es dafelöft, ut a praesenti devotione (obligatione, 
tributi illatione), -praeceptis Regis nec divina domus videa- 
‚ tur excepta, sed totum communiter sustineatur, quod pro 
‚generalitate censetur. 

“ d) In salinis exercendis tota contentio (Istrianorum) 
est. Moneta illic guodam modo percutitur victualis. Arti 
vestrae omnis fluctus addictus est. Potest aurum aliquis 
minus quaerere; nemo est, qui salem non desideret inve- 
nire. Gaffiobor XII, 24. 

e) Gaffiobor III, 25. 26. 


) IX, 8. 
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fie ſelbige nur unter der Bedingung, daß Erz, Bley und 
Marmor, falls ſich dergleichen zeige, dem Könige gehoͤre g). 
Auch der Fiscus vergaß nicht, durch einen eigenen Beam⸗ 
ten A) feine Rechte wahrzunehmen. Verlaſſenſchaften, zu 
denen Feine Anverwandten fich meldeten, und Fein letzter 
Wille bevollmächtigte, fielen mit geringer Ausnahme 2) 
dem Könige anheim k); Eben er eignete ſich bie Schaͤtze zu, 
bie aus der Erde hervorgezogen wurden Z), — ein damahls 
vielleicht m) nicht feltener Fall, da die häufigen Plündes 
rungen Stalfend durch bie Barbaren gewiß manchen Reichen 
vermocht hatten, fein Gelb zu vergraben, oder an fichern 
Orten zu verbergen. Endlich fehlte es auch nicht an Vers 
brechen und Verbrechern, die zur Einziehung ihres Vers 
mögen berechtigten und fo sur Fuͤllung ber koͤniglichen Caſſen 
bepytrugen.n). . 

Die bey weiten ergiebigfte Quelle des Einkommens 
gewaͤhrte jedoch dem Staate die Grundſteuer o), jene in 
der Art, wie ſie die Oſt⸗Gothen uͤberkamen, durch Dio⸗ 
cletian und Gonftantin den. Sroßen beſtimmte und geregelte 


s) VA, 4. 
Äh) Dan. febe bie VIEIte Benlage 8. 21. 
2) Man vergleihe das Edietum Theoderici $. 26. 27. 28. 


und was in ber Folge erinnert erden wird, 


k) Gaffiovor VI, 8., vergl. dad angez. Edict z. 24. 

1) Caſſiodor VI, 8., vergl, IV, 34. 

m) Wie Sarterius S. 195 fdarffinnig vermuthet. 

n): Die nähern Beitimmungen enthält Theoderichs Ebict $. 112, 
118. 1i4. 

0) Caſſiodor führt fie unter verſchiedenen Nahmen auf. Sie 
heißt census, fiscus, fiscalis calculus, debitae functiones, 
consuetudines, illatio vectigalium, canonici solidi, vecti- 
galia solida, tributa, as tributarius, as publicus, indictio- 
num tributa, indictitia onera, bie von vier zu vier Monaten 
eintretenden Bahlungsfriften oder Steuerstermine indictio und illatio 
prima, secunda, tertia, ber geforderte Nachſchuß augmentum 
(gewöhnlich superindictio). 

7 * 
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Abgabe p). Daß die Steuer jährtich vom den Fürften nad 
den Beduͤrfniſſen des Staates feflgefebt, von dem Präto: 
riſchen Präferten angefagt, von ben Eurialen audgefchrieben 
und zu dreyen Friſten theils in Geld, theild in Natur 
Erzeugfüffen gegen Quittungen abgeführt wurde, bieß und 
die Art ihrer Erhebung ift zu bekannt und zu oft beſprochen 
worden g), als daß es noͤthig wäre, dabey zu verweilen. 
Nur zwey Punkte find es, bie bemerkt und herausgehoben 
zu werden verdienen. 

Der erfte betrifft bie Beſtimmung ber Steuerpflid: 
tigen, oder die Frage: Wer zahlte! Die Antwort ift: 
Nicht bloß die Ueberwundenen, fondern, und ineben bem 
Maße, die Ueberwinder. Zwar finden fi zur Beftäti: 
gung dieſer Behauptung nur zwey Stellen im Gaffiobor, 
aber diefe find auch entfcheidend. In der einen 7) fchreibt 
Theoderich den Eurialen dev Stadt Habria: ‚er höre, daß 
die Gothen fi fträubten, ihrer Obliegenheit gegen ben 
Fiscus zu genügen. . Ste möchten fie nicht länger mit 
Nachſicht behandeln, fondern mit Strenge zu ihrer Schul 
digkeit anhalten, denn es fey unrecht, ben Armen für den 
Reichen zahlen zu laſſen.“ Des nähmlichen Inhalts ift die 
zweyte Stelle s). „Unorbnungen, fchreibt der König, wie 
die anfäßigen Sothen in Picenum und den beyden Tuscien 
durch Nichtbezahlung der ihnen obliegenden Steuern begehn, 
müffen gleich in ihrem Beginn unterbrüdt werden. Darum 
_ wird der Sajo Gefila bevollmächtigt, wenn fi Jemand 
ben koͤniglichen Befehlen Folge zu leiften weigert, deſſen 
Haus durch angeheftete Weberfchrift für den Fiscus in Be 


p) Mom vergleiche die IXte Beplage. 

q) Siehe Changemens operes dans toutes les parties de 
V administration de l’empire Romain u. ſ. w, par J. Naudet, 
Paris, 1817., und mein Leben Conſtantins bes Großen, vorzüglich 
© 14 u f. 

r) I, 19. 

3) IV, 14 
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ſchlag zu nehmen.” Beyde Befehle, bie fich vieleicht auf 
einander beziehen 2) und ben erfien Jahren Theoderichs ange: 


ren, ſetzen es außer Zweifel, daß die Gothen fleuer- 


pflichtig waren, wie die Römer, und belehren und zugleich, 
daß ſie fih zur Erfülung dieſer Undeutſchen und. ihren 
fremden Obliegenheit nur ungern bequemten. Richt weniger 
gewiß.ift es, daß die Steueroerpflichtung ale Gothen in 
allen Ländern des Oft: Gothifchen Meiches umfaßte, und 
fich nicht bloß.auf die in Italien mit Eigentum verfehenen 
einfchränkte. - Caffiodor nennt ausdruͤcklich *) Savien, 
Dalmatien und Hispanien als befleuerte Provinzen ‘und 
rechtfertigt fomit die Annahme der allgemeinen Befteuerung. 

Der zweyte bey der Grundſteuer zu beachtende Punkt 
ift ihre Erhebung. Man weiß, daß die Mängek, welche 
ſchon bie Gonflantinifchen Anoronungen drüdten v), aus 
einer breyfachen Quelle eutfprangen — aus ber fehlerhaften 
Dermefiung und Abſchaͤtzung des Bodens, aus der Stek- 
lung und Anwendung der Beamten und and der Verpfltch: 
tung, die man ben Curialen aufbürbete; und fo fragt es 
ſich billig wohl, was von diefen Mängeln noch beffand, und 
ob und wie man ihnen begegnete, 

Was. bie beyden erſten betrifft, ſo finden fich bey Caſ⸗ 
ſiodor Belege genug, die ſuͤr ihre Fortdauer zeugen. Guͤ⸗ 
terbeſitzer, die nicht vermoͤgend ſind, von der zu hoch 
beſchwerten Scholle zu leben z), wenden fich an ben König 
und fordern Ermäßigung ber Abgaben. Ganze Gemein: 
heiten. hefchweren fich über die Erhöhung der früheren Steuer⸗ 


t) Die Stadt iſt naͤhmlich aller Wahrſcheinlichkeit nach bie in 
Picenum gelegene. j 


* V.15. 3X, 9. mb v, 9; j 
v) ie find in dem angez. Leben S. 221 u. f. nachgewieſen. 


x) Mediocris, qui pre unius cespitis enermitate depri- 
mitur, nec alterius commoditate suhlevatur. VII, 45 
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haͤtze y) und wünfchen die alten wieder hergeftellt z). Eben 


fo haufig find die Klagen über die Erleichterung ded einen 


auf Koften des andern a) und bie Beyſpiele von Eigen⸗ 
nügigen, die dem Staate, was ihm gebührt, vorent⸗ 
halten. Nicht nur Ausländer, die vor Theoderichs Ankunft 
durch Verbeiratbung mit Rbmerinnen Bandgüter erworben 
haben b), mögen gern frey ausgehn und die Laflen, bie 
ihnen obliegen, auf andere wälzen ; s auch Senatoren ſtraͤu⸗ 
ben fich ihre. Häufer zu verfleuern c). Noch mehr. Steuer 


y) IV, 88 und bie S. 96 Rote 2. angezogene Stelle, 


2) Ibi census addi potest, ubi cultura profecerit; ftellt 

* Safliodor. in dem angeführten Schreiben als Negel auf, nad) der man 
den Steuerfag erhöhen koͤnne. Aber was wirb dadurch beflimmt und 
wie fehr ift es überhaupt zu bedauern, daß wir bie Grundfäge, nad 
denen der Boden befteuert wurde, fo gar nicht Tennen. Eine einzige 


Stelle bey Caſſiodor berührt die Frage. Cum mille ducenti solidi, , 


fhreibt er dem Gancellarius Lucaniens und Bruttiens XI, 89., 
annuis praestationibus solverentur, ad mille eos regia lar- 
gitate revocavi. (ine jährlihe Grundfteuer von 1200 Ducaten, 
worein man bie früher übliche Lieferung an Schlachtvieh verwandelt 
hatte, feheint füs Provinzen, wie Lucanien und Bruttien, eben nit 
übermäßig. Allein war ed überall fo? (Gaffiodor, wie er felbft 
sühmt, begünftigte feine Landsleute auf ale Weife:) — Und dann, 
weiche Wittkührlichkeiten erlaubt nicht fen: ubi cultura profecerit? 


a) Quemadmodum (h. e. quomodo) aequalitas agitur, 
heißt es in -einer merkwürdigen Antwort an bie bebrüdten Gäters 
befiger in Savia (V, 14), si vires mediocrium consurgere non 
sinantur. Eben dafelbft ift von Leuten die Rebe, qui sine jus- 
sione regia censum imposuerunt et pro libito suo quorun- 
dam onera in alios projecerunt. 


b) Antiqui barbari, qui Romanis mulieribus elege- 
runt nuptiali foedere sociari. Daf. Es ift Mar, daß bie vor 


oder unter Oboacher mit Roͤmetinnen verehlichten Nichtrömer das 


ihnen zugebrachte Heirathsgut fleuerfrey befeffen hatten und Anfprücde 
madıten, es auch fernerhin fteuerfrey zu beſitzen. 
c) Nihil aut parum a senatoriis domibus constat 


illatum, qua difficultate tenues deprimuntur, aue⸗ magis 
decuerat sublevari... II, 24. 25. ot. 


N 
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pflichtige zieht man flärfer an oder pießt ihnen mehr ab, 
als fie zu leiften fchulbig find Ed); Frohnen⸗ und Vorſpann⸗ 
Dienfte werden geforbert, ohne daß man fie bey ber Ein⸗ 
zahlung ber Abgaben zu gut rechnet e); ſelbſt durch vers 
faͤtſchtes Haß und Gewicht fuchen bie Unter: Empfänger 
ſich bey der Abfieferung der Steuern zu bereichern f ). 
Unftreitig wäre zu wuͤnſchen geweſen, baß Firſten, 
welche, wie die Oſt⸗Gothiſchen, die Grundſteuer nach ihrer 
ganzen Wichtigkeit ſchaͤtzten und alles Ernſtes anf deren 
richtige Abfuͤhrung drangen g), gegen bie vielfachen Miß⸗ 
brauche, von denen die Erhebung begleitet war, allge: 
meine und burcgreifente Maßregeln genommen hättenz 
allein davon findet fich fo gar Feine Spur, daB man zwei⸗ 
fein muß, ob ihnen auch nur der Gedanke davon einge⸗ 
fommen fey. Deſto bereitwilliger liehen Xheoberich und 
feine Nachfolger den Klagen der Unterthanen ihr Ohr und 
ſuchten den Beſchwerden, zu deren Anbringung fie ſelbſt 
aufforderten A), nach Möglichkeit abzuhelfen. In entfernte 


d) II, 17., vergl. V, 89. 

e) Judices, Curiales, Defensores tam de cursu, quam 
de aliis rebus, illicita dicuntur Possessoribus irrogare dis- 
pendia. V, 14. Und in einem Schreiben (V, 39.) an bie Spanier: 
Paraveredorum subvectiones exigere eos; gui habent 'vere- 
dos adscriptes, provincialium querela comperimus, uf w˖ 
pirgt. XEL, 15. 


N XI, 16 vergl. V, 9. Exigentes assem publicum, 
Ihreibt Theoderiq in der legten Stelle ben Epaniern, per grava- 
mina ponderum premere dicuntur- patrimonia possessorum, 
ut non tam exactio yuarmı praeda esse videatur. Sed uf 
totius fraudis abrogetur occasio, ad libram Cubiculi nostri 
(unfered Gabinetö), quae vobis in praesenti data est, uni- 
versas functioges publicas jubemus inferri, 


g) Die ganze Sammlung Safltobors tft vo von Ermahnungen, 
Warnungen, Deehungen, die ſich hierauf beziehen, an vergl. unter 
andern IV, 14: V, 3. XI, 7 ınd XII, 2: 


h) Man fehe den Eingang zu bem gleich angufüßrenden Schreiben. 


N 
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Provinzen fanbte er, um den Einwohnern bie Reife nach 
Hofe zu erfparen, Bevollmädhtigte, mit dem Auftrage, 
fi an Ort und Stelle zu. belehren und Abhülfe zu treffen z). 
Dom Unglüd heimgefuchte oder durch feindliche Einfälle 
verheerte Länberftrihe und Gebiethe durften auf Steuer 
erlaß und außerordentliche Unterftügungen rechnen x). Wo 
die Ernten vorzuͤglich reich ausgefallen waren, da erlaubte 





man, ſtatt in baarem Gelde, mit ben gewonnenen Erzeug⸗ 


niſſen zu zahlen 2). Gemeinheiten,. die, zur Vermeidung 
aller Dazwifchenfunft ber untern Steuers Beamten, fi 
- erklärten, ihre Schuld binnen der gefeßten Friſt auf eins 
mahl und unmittelbar an die Föniglichen Caſſen abführen 
zu wollen, wurde gewillffahrt m). Nachſichtig und zum 
‚Erlaß bereit bewied man fich insbeſondere gegen die, gewiß 
häufig vorfommenden, Klagen über unmäßige Befleuerung. 
Wenigſtens laͤßt beydes eine eigne für diefen Fall abgefaßte 
Sormel bey Caſſiodor vermuthen 22). Auch gegen die Vers 


i) v, 15. | 


k) I, 16. III, 82. IV, 86, 50. XI, 15. XII, 22. 28.. Daß 
Athalarich beym Antritt ſeiner Herrſchaft, den Dalmatiern und Syra⸗ 
euſern, um ſich ihnen zu empfehlen, faͤllige Termine erließ und ſogar 
das ſchon Erhobene zuruͤckgab, erhellt aus IX, 9 — 12. 


2 Memoratas date species (vini, olei, tritici), quibus 
‚provincia (Istria) divino munere praesenti anno gravida 
est, in tot solidos pro tributaria functione, qui vobis de 
praesenti prima indictione reputentur, XII, 22. Der umges 
kehrte Fall fand in Lucanien und Bruttien Statt. Die Lieferung 
beyder Provinzen an Schweinen und Ochſen für die Beduͤrfniſſe Roms 
wurde, wegen bes weiten Weges (XI, 39), in eine Geldabgabe vers 
wandelt. 


m) XI, 8. 


n) VII, 45: Die Sauptworte ns: Si itz est si utili- 
tatem niinie transcendit illatio), tot solidos tributario pos- 
sessionis, datig praeceptionibus ad eos, quibus interest (ad 
exactores), faciatis de vasariis publicis (census tabulis) 
ebradi. 
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fälfhung aber falfehe Anwendung von Maß und Gewicht 
fehlt «8 nicht an firengen Vorkehrungen und Befehlen 0). 

Aber fo fehr auch bie vielfachen Verlegungen der Guͤ⸗ 
terhefiger Abhülfe gebothen und verdienten — bie Bebrüfs 
tungen ber Gurialen, ‚welche für die richtige Ablieferung: ber 
Steuerſumme ihres. Bezirks haften mußten, waren ber 
Milde von oben. herab nicht. weniger beduͤrftig. Man lernt 
bie erſtern kennen, wenn man bie Eöniglichen Verordnungen, 
welche ben Uebel wehren follten, nach. ihrem wahren Gehalte . 
würdigt. | 
Da wir vernommen haben, heißt es in ber einen p), 
wie man die Gurialen mißhandelt, fie in Schaden bringt, 
und fich herausnimmt, fie gegen bie Beflimmung ber koͤnig⸗ 
lichen Behoͤrden, zu befchweren, fo befehlen wir hiermit, 
baß Jeder, ber fich fo etwas erlaubt, um zehn Pfunde 
Goldes, wovon der Beeinträchtigte feinen Antheil erhält, 
geflraft, oder, falls fein Vermögen nicht hinreicht, koͤr⸗ 
perlich gezüchtiget werbe. Auch die Güter ber Eurialen, 
wonach die Unbegüterten vorzüglich lüften, fol Niemand 
burd unerlaubten Kauf an fich reißen: denn ein Vertrag if 
feiner, wenn er nicht aus den Geſetzen hervorgegangen iſt.“ 
Eine zweyte Verfiigung g) fagt: „Die weile Sitte der Vor⸗ 
zeit will zwar, daß die Güter ber Curialen nicht unbes 
bächtig veräußert werden, um zur Befriedigung ber Staats⸗ 
Bedürfniffe ein Unterpfand mehr zu haben. Aber auf ber 
andern Seite bat man auch vorfichtig beflimmt, daß ber 
Verkauf Statt finden folle, wenn unvermeibliche Noths 
wendigkeit eintrete: denn was nuͤtzt es, wohlhabend zu 
ſcheinen und feinen Verpflichtungen nicht genügen zu fönnen? 


0) Nullus | quantitatern jnstae ponderationis excedat, 
. sitque libra justissima. Modus non erit rapiendi, si pom 
dera fas sit excedere. XII, 16., vergl, bie unter f angeführten 
Stellen, 
p) IX, 2. 
4) VII, 47. 
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Indeß wollen wir den Curialen erlauben, Stüde von ihren 


Gütern *) nad eigener Beftimmung und Wahl zu veraͤti⸗ 


Sen; damit kein Gewinnfuͤchtiger meine: er fen berechtigt 


fremdes Tigenthum zu verſchlingen.“ Aus einer dritten . 


Werfigung'ry geht endlich klar hervör, daß in Theodetichs 
wie in Eonfkintind Tagen s),“ bie Curtalen fich der Enrie, 
am der Vertretung Iberhoben zu ſeyn, nicht nach Belieben 
Intzieheh und unter die uͤbrigen Gutsbeſitzer treten burrften?), 
Sondern hierzu eine ausdruͤckũche koͤnigliche Erlaubniß nöthig 
war v). Beguͤnſtigungen der Art brauchen nicht: gewuͤr⸗ 
diät zü werden. "Sie fprechen den Saftand der Begünftigten 
vernehnilich genug aus ). 

| Weniger genau, als die Grundſleuer, kennen wir die 
übrige Abgaben und deren Beſchaffenheit unter ber herr: 


ſchaft der Oſt⸗Gothen; doch finden wir einige bei Caff odot 


angebeutet und der Erwähnung nicht unwerth. 

Die eine, Autaria genannt y), erinnert fon dc 
ehren: Nahmen an das laͤngſt erngefährte Chryfargyrum, 
ober‘ amdie Roͤmiſche Gewerbeſteuer 2. Daß die Kauflenti 


E Dietraeta ligamina praedii, woranter mdin wohl * 
ander⸗ y gl ;die einzelnen abtrennbaren Wele (die Nerdam- Bike i 
“ eines Gutes. verfichen Tann. - or W 
) AIXx, Fee FR 
2. N, Sieht deſſen geben. S. 2, un 

od In passersorum numero ‚gologentur (Ägenantia e ejus- 
Iue filii), passuri _ molestias, quas ipsi (als dem Stande ber 
Curialen angehorig) aliüs’ ingbrebant. j 
1.3 9) Winke aber die Lage ber’ Curialen' deben außerdem noch 
38, 18: und M, 8. In jener: Selle’ Heißt es: Quam cöntrarium, 
Curialem Reipublicae, amissa turpiter libertate, servire! 
in dieſer: Curiales etiani (Priadfectus' Prebtorio) verberat, 
qui‘ appellati 'sunt logikus: minor Senatus. 
‚I a) Ueber dieSteuer, Bina bt Terna’ genannt, febe man bie 
te Beylage. 

y) I, 9. ee 


Fu . 


— 


2) S. Conſtantins Leben S. 189. 
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ihe unterworfen. waren, Teldet feinen: Bweifel und eben ſo 
wenig, daß ſie von Alters her ſich nur auf beſtimmte Hanb⸗ 
werker und Nahrungszweige erſtreckte und Theoderich ſie nicht 
erweitert, ſondern auf diefe eingeſchraͤnkt wiffen wollte a). 
‚Eine zweyte Abgabe fuͤhrt Caſſiodor 5) umter dem 
Nahmen Monopolium auf. Sie wurde alſo entweder fuͤr 
die Erlaubniß, mit einer Waare ausſchließend zu handeln, 
oder fuͤr die Bewilligung, gewiſſe Staͤdte und Bezirke auf 
beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit allein damit verſehen zu 
duͤrfen, bezahlt. Ein Beweis für das’ letztere ſcheink, 
obgleich von einer Staatsabgabe nicht ausdruͤcklich die Rede 
iſt, in folgenden Worten c) zu liegen: „Wir befehlen, 
ſchreibt Theodat an Caſſiodor, daB diejenigen, welche für 
unſern Hof Weizen, Wein und Kaͤſe anſchaffen &), und 
eben fo die Fleifeher, die Weinhaͤndler, die Capitularien 
der Horreakjen und Tabernarier, bie Heuverfäufer und Celk⸗ 
lariten e), ſowohl bie, welche auf bie Stadt Kom und die 
Reſidenz Ravenna angewieſen find, als auch die, beren 
Öffentliche Berechtigungen auf die Geſtade von‘ Ticinum unb 
Placentia oder auf w was ſonſt fuͤr Drtſchaften Tauten, daß 


a) In aurariis priscus ordo’ servetur "et ad eos antun 
funetio ipsa respieiat, quos huic titulo‘ $ervire voluit anti- 


quitatis auctoritas. II; 26... rn 
db), Iu'ver angegognen Siehe S. 106° Rate: * u 
. c) X, BB: u . a u: 


d) Arcarii prorogatores, Hof: gieferanten, | wie wir ſagen. 
e) Gapitularii find, wie Du Cange richtig erklaͤrt, diejenigen, 
qui tributa (capitula, capitularias functiones) ab horreariis 
et tabernariis exigebant; Horrearii und Tabernerij aber 
unſtreitig Kraͤmer und Kleinhaͤndler. Vielleicht ‚ daß die Abgaben, 
welche beyde von Staats wegen’ zu leiſten hatten, an bie Capitularen 
für eine Summe, welche diefe im Ganzen zahlten, : verpachtet waren, 
ie Foenerarii Wucherer, Gelbverleiherin dieſe Befellfchaft kommen, 
ift ſchwer zu Tagen. Wahrſcheinlich iſt Foemarios zu leſen. CGella 
ritae, cellarii (man vergl, Du Gange in beyden Gioſſarien) mdgen | 
wohl Schank- und Speifes Wirthe feyn.. - . 
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alle biefe von bir angefehten und durch bein Urtheil, das 
wir uns fo gern aneignen, gebilligten ganz fo geſchützt 
werben, als wären fie von und ernannt. Niemand fol 
diejenigen, welche bein Urtheil ber öffentlihen Anftellung 
wertb geachtet hat, wiberrechtlich verdrängen — Niemand 
fih herausnehmen, einem der Ernannten, wenn er fi 
vorwurföfrey beträgt, vor dem Ablauf von fünf Jahren in 
feiner Stelle folgen zu wollen.” Was Theodat bier beſtaͤ⸗ 
tigt, ift offenbar ausichließliche Bevorrechtung und dieſe 
ohne Abgaben an den Staat nicht zu benten f) 

Eine dritte Abgabe, die bey Gaffiobor neben ben 
beyben fchon genannten vorfommt g), das Siliquaticum, 
war zuerft von den Kaifern Theodoſius dem zweyten und 
Valentinian dem dritten, um, wie es in dem Edict h) heißt, 
dem Hunger und der Blöße des gebienten ſowohl als friſch 
geworbenen Heeres abzuhelfen, betiebt und, einmahl ein: 
geführt, zur fehenden Abgabe geworben. So weit die 
Faiferliche Verfügung und hierüber belehrt, waren bie weſent⸗ 
lichen Beflimmungen ber neuen Anordnung biefe: 

„Alle bewegliche und unbewegliche Guͤter zahlen beym 
Kauf und Verkauf von dem Solidus eine Siliqua i), bie 
eine Hälfte der Käufer, bie andere der Verkäufer. Fuͤr 
Die verſchiedenen Zweige des Handels find verfchiebne gewiß 
fenhafte und tüchtige Auffeher zu wählen, die.aber den vers 
abredeten Waarenpreis wachen. Jeder heimliche, anf bie 
Umgehung bed Geſebes berechnete, Vertrag iſt ungültig. Um 


5 Was übrigens die Folgen biefer Eigrühtungen betrifft, ſo 
wird diefer noch beſonders gedacht werben, 
Op II, 80 ud 4. 

h) Codex Theodos. Nor. Theodosii secundi I, 26. (35.) 

3) Nach Mome de F Isle (S. 255.) wurden, feit Conſtantin, 
ans einem Pfunde Gelb zwey umb firbenzig Selidi geprägt, Der 
Solidus (Ducaten) aber hielt vier Scrupel und bie Siliqua den 
ſechſten Theil eine Gerupeld. Man zahlte olfe, nad) unſerer Art zu 
reden, etwa vier vom Hundert. 
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ben Betrug zu vermeiden, wird baher uͤber unbewegliche 
Ghter in Gegenwart von Municipalen verhandelt, bey: 
beweglichen aber von den Vorftehern ein Empfangichein uͤber 
geleiftete Zahlung gegeben. Wer, zum Verhandeln vorges 
baden, ſich zu fellen unterläßt, ſeine Schulb aber an bie 
Gurialen abfuͤhrt, deſſen Berkauf- wird für rechtmäßig. 
erlannt; wer von ben Auffeheen bagegen aus Gewinnſucht 
das gemeine Beſte vernachläffigt, zahlt an ben Fiscus den 
vollen Ertrag deſſen, was von den:verhanbelnden heilen: 
an den Staat gezahlt worden iſt. Da die Verfügung für 
alle Provinzen und Städte gilt, To follen in allen Städten 
und been Bezirken Märkte nad) Befinden der Guͤterbeſitzer, 
Obrigkeiten und Bürger, unter dem Vorſitze des Oberhaupts 
. bee Provinz, fr beſtimmte Zeiten angeorbnet werben und ber: 
Kaufmann feine Waaren nur an biefen Orten und zu den 
feſt gefeßten Zeiten feil biethen dürfen.” Wir haben Feine. 
Urſache zu zweifeln, daß alles, was in diefer Verfügung 
enthalten ift, ohne Abänderung unter Xheoderich fort⸗ 
dauerte Er felbfi nennt k) die Abgabe eine Leiflung,: 
welche das umfichtige Alterthum für jede kaͤufliche Sache 
beſtimmt habe, und erlaͤßt gewiſſen Provinzen auf gewiſſe 
Zeiten, zur Erleichterung empfundener Ungluͤcksfaͤlle, das 
Siliguaticum fir Getreide, Wein und Del. . Auch ertheilt: 
er 2) einem gewiflen Simeon den Auftrag, bie Abgabe in 
der Provinz Dalmatien (zugleich ein Beweis für bie befte: 
bende Allgemeinheit) zu orbnen und Die vorgegangenen Betruͤ⸗ 
gereyen zu unterfuchen zz). 


k) Gaffiodor IV, 19. 

!) III, 25. 26. 

m) Eigen tft, wenn Theoderich V, 81. beſiehlt: Thomas inter 
Apuliam Calabriamque provincias, quas ad conductionem 
suam pertinuisse commemorat, de siliquatiei titulo Indic- 


tionum octavae, nonae etc. nonnullos maximam pecuniae 


guantitatem retinere (wie andere lefen debere) conqueritur. 
Ideo u, ſ. w. Wurde Has Giliquaticum, worauf conduotio führen 
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Welcher Beſteuerung bie ein» und ausgehenden Waa⸗ 
ven. unterlagen und. wie viel fie brachte, iſt und bekanntlich 
nicht einmahl für die Zeiten, in denen bie Quellen reichlich 
fließen, auszumitteln pergoͤnnt, gefchweige denn für bie Oſt⸗ 
Gotbifchen, aus denen; wir wur ſpaͤrliche Nachrichten über= 
kommen ‚haben. Daß die uͤberſeeiſchen Waaren ſowohl in 
Italien, als auch in dem wit ihm. verbundenen Spanien, 
den ſeit Jahrhunderten ſchon üblichen Eingangszoll zu ent 
richten hatten, beruht indeß nicht bloß auf der Erwähnung 
wehrerer koͤniglichen Hafen⸗ Beamten n), fonbern auf dem 
aus druͤcklichen Zeugniſſe Caſſiodors o) ſelbſt. Auch duͤrfen 
wir wohl aus ben Aeußerungen deſſelben Schriftſtellers fol: 
gern, daß die Abgaben nicht übermäßig waren: fo.ernftlich 
und wiederholt erklärt er, - fein König wünfche alled zu ent: 
ferien, wa den-Schiffern den Beſuch feiner Häfen verleiden 
und ben Verkehr mit dem Auslande erfchweren knne p). 
Wenn diefer heilfamen Abficht Theoderichs nicht: in dem 


‚möchte, verpachtet? Oder ift condictionem zu lefen, und 
provinciae ad sondictionem suam pertinentes. fo. viel, als 
provineige, in quibus reis diem locumque constituebat ? 
Vielleicht trat die Verpadytung wirklich, wenn auch nicht allgemein und 
überall; body zuweilen und bey einigen der Abgabe unterworfenen 
Gegenſtaͤnden ein. Einen Vermuthungsgrund giebt II, 4., wo Theo⸗ 
derich einem Sijpplicanten ſchrejbt: Supplicationum tuarım 
tenore comperto, definimus, ut, .quidquid ad Antiochum, 
siliquatici vel monopolii titulos exercentem, nostra jus- 
sione pertinuit, ad te ralione simili transferatur. 

n) S. bie VIIIte Beylage $. 86: 

0) Die beyben Hauptftellen find IV, 19 und V, 39. Aus ber 
erftern erhellt zugleich, daß dieſer Hafenzoll (canon transmarinus) 
auch siliquaticum, es verfteht ſich, in engerer Bedeutung gemannt 
wurde, weil bie eingehenden earen von jedem Solidus vermuthicch 
eine Siliqua ſteuerten. 

p) Portus noatros navis veniens non phvescat, ut certum 
nautis .possit esse refugium,,si manus non incurrerint exi-. 
gentium, quos frequenter plus affligunt damine, quam solent 
nudare nanfungia. IV,:19., vergl. de angez. Beplage.  „. 
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Maße, wie er wollte, xntſprochen wutde/ ſo Jag dieß gewiß 
nicht an ihm, ſondern in der Habſucht der, Zolleinnehmer 
und in der Schwierigkeit, fie gehoͤrig zu beanffichtigen.. 
Srepmwillige Geſchenke g) non den Einlaufenden zu nehmen, 
war ihnen verſtattet, und fie mißbrauchten dieſe Erlaubniß 
zu Erpreſſungen, ja erhoͤhten ſogar willkuͤhrlich die vorge⸗ 
ſchriebenen Zollanſaͤtze, oder zeichneten, was eipgelommen 
war, nicht vollſtaͤndig auf r).. 

Wir ſind bisher, bey der Darftellung der Verfaffung: 
und Berwaltung: Itallens unter Iheodgrich, überall, um, 
nicht. zu fagen, außſchließlich, Roͤmiſchen Einrichtungen 
und von Römern gegründeten. und beybehaltenen Anords: . 
nungen. begegnet. : Aber. dieſe Bequemung :gur Aufnahme 
ed Fremden findet nicht mehr Statt, wenn vom Kriegs: 
weien der Oſt⸗ Sothen die Rebe ifl. Weder. ein Römifcher 
Kriegäbeamfer wird: uns von Caſſiodor genannt, noch eine: 
Beſtallung für einen folhen bey ihm gefunden. Bon der. 
unter den Kaiſern üblichen Eintheilung ded Heeres iſt feine 
Spur, und sehen fo wenig irgend eine vom. Aufgebothe,. 
Zuſammenziehen und Aufbrechen Roͤmiſcher Krieger, Alles 
deutet an, daß die Oſt⸗Gothen in Eriegerifcher Beziehung. 


“ g) Xenia non debita. 


) Transmarinorum canonem, ſchreibt Theoberih V, 89. 
den Spaniern, ubi non parva fraus fieri utilitatibus publicis 
intimatur, vos attente jubemus exquirere ‚atque statutum 
numerum, pro juxium qualitate definire, qyia contra fraudes: 
utile remedium est nosse, quod inferatur. Und nad mehrern 
Zwiſchenſätzen: Telonei quin etiam canonem nulla fadiatis 
usurpatiöone confundi, sed modum rebus utillimuin; quem' 
praestare debea:, impanentes,, - commereiandi- licentiam. 
aequabili ratione revocate, ne se tendat in vagum ambi- 
tiosa enormitas exigentium. Ich habe bepden Stellen im Zerte 
die Deutung gegeben, die mir bie wahrfcheinlichfte fchien, bekenne aber 
‚gern, daf ich mir nicht .genüge- ‚Die zweyte wird wenigſtens erſt dann 
völlig: Har, wenn man annimmt, daß nicht alle Waaren ‚gleich. yiel-, 
zählten, fondern einige höher, andere niebriger belegt wurden. ., . 
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ihre volle Selbſtſtaͤndigkeit behaupten und die, fo Jahre 
lang, im Solde der Römers Griechen, fremden Fahnen 
gefolgt waren, nun ihre eigenen aufgepflanzt haben und, 
wie Tapfern gebührt, aus Dienenden Befehlende geworben 
ſind. Es würde eben fo voreilig als unficher feyn, von 
bem Kriegswefen der Germanen, wie ed: Tacitus ſchildert, 
ſich einen Schluß auf das Kriegewelen ber Of: Gothen zu: 
erlauben, oder, was wir von den Einrichtungen der Franken 
in ben Tagen Theoderichs leſen, auf ihn und ſein Volk uͤber⸗ 
zutragen, zumahl, ba die Roͤmiſchen Umgebungen, in 
denen beyde lebten, gewiß auch, in Hinſicht des Krieges 
und der Kriegsfuͤhrung, nicht ohne Einfluß auf beyde 
geblieben waren und bleiben konnten. Enthalten wir uns 
daher aller von Aehnlichkeit hergenommenen Schilderungen 
und Muthmaßungen und bleiben bey dem Wenigen ſtehen, 
was ſich mit den Zeugniſſen glaubwürbiger Schriftſteller 
belegen laßt. ” 
An der Spike des Oſt⸗Gothiſchen Heeres ftand in ber 
Megel unb nach Deutfcher Sitte ber König Solange 
Theoderih für und gegen bie Griechen im Morgenlande 
kaͤmpfte, führte er, wie feine Väter auch gethan hatten, 
fein Boll an, und ald er nad) Italien aufbrach und beffen 
Boden betrat, lenkte er das Gluͤck der Schlachten und entzog 
fich keiner Gefahr s). Eben dieß gilt von feinen Nachfol⸗ 
gern. In den blutigen Kriegen mit Juſtinian befehligen 
alle dad Heer in eigner Perfon ımd dienen ihm ohne Aus: 
nahme mit Rath und Xhat 2). Indeß finden wir gleich: 
wohl, baß Theoderich, feit er fih Italien unterworfen 
hatte, ber Obliegenheit des oberſten Anführers nicht mehr 
genügte, fondern fowohl den Kampf gegen bie Gepiben in 


s) Ennodius im Paneg. 7.8. 


1) Den einzigen feigen Xheobat vertritt fein Gausmeler (Major - 
domus Gaflodbor X, 18) Waccenes, vielleicht Procops (de bell. 
Goth. I, 18. p. 858 b.) Bacis. 
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Oſten, ald auch den gegen bie Gallier und Burgundionen 
in Weſten feinen Feldherrn, die übrigens. fammtlich, wie 
aus ihren Nahmen v) erhellt, geborne Gothen waren, ganz 
noch der Sitte ber fpätern Kajfer Roms, überließ. Aber 
Theoderichs Ruf und Anfehen war auch fo feft gegründet, 
daß er wielleicht allein wagen mochte, was außer ihm Feiner. 
Wie. bey dem. Heerführer, fo bey dem Heere. Nur 
Gothen.dusften Waffen tragen und fich, während des Fries 
dens, in der Führung ber Waffen üben und für den Krieg 
vorbereiten =). : Nur an Gothen ergeht, wenn ein Kampf 
broht, der Aufruf, ſich zuſammenzuziehen und an die ange: 
wiefenen Sammelpläge zu eilen yJ._ Auch befreyt fogar 
den vornehmen, durch Tapferkeit erprobten und mehrfach 
belohnten. Gothen nur. Krankheit, und erſt nach eingeholter 
Erlaubniß, von der Sheilnahme am. Kriegsbienft z). Nur - 
Sothen werden. ald Beſatzung in die Feften gelegt a) und 
nur Gothen in ber Regel zu Feldherrn ernannt b). Schon 
aus diefen Befimmungen ift Bar, daß ein Römer Aufs 
nahme im Gothiſchen Heere fand. Aber diefe Ausfchließung 
iſt nicht einmahl eine bloß ſtillſchweigende Uebereinkunft; 
ſie ift fachlich, und wörtlich ausgeſprochenes Geſetz. Wenn 
Sdoldner dem Goihiſchen Heere einverleibt wurden, fo waren 


v) Pitzia, Herdnic, Tuſum. 

2) Ennodius im Paneg. 19., vergl, Eaſſiodor 1,40 und V, 28. 
Ostentent juvenes nostris bellis, guod in ‚gymnasio didicere 
virtuti. 

) Gaffiopor I, 24 . 

2) V, 86. 

0) Beweiſe liefert Procopius in Menge. 


8* Ich ſage in der Regel: denn Ausnahmen gab es wohl. So 

B. ſchreibt Caffiovor X, 1. vom Liberius: Respicite Patritium 

Liberiumg, exercitualem virum; und VIII, 21. an Cyprian: 

Habuisti in utraque parte landatas semper "excubias. .: Vidit 
te gentilis Danubius bellatorem u. f. m. 


8 
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es immer Deutfche c), und als Athatarich die Herrſchaft 
antrat, trug er fein Bedenken, fich dem Roͤmiſchen Volke 
in biefen Ausdruͤcken zu empfehlen d): „Wir werben ben 
Römern und Gothen gleiche Gerechtigkeit und gleiche Milde 
‚angedeihen laflen. Beyde ſollen ſich gemeinfamer Rechte 
freuen und Fein Unterfchied zwifchen ihnen Statt finden, 
als daß die Gothen die Befchwerden des Krieges für das 
gemeine Wohl übernehmen und die Römer in fichrer Woh⸗ 
nung ſich mehren.“ 

In welche unterAbtheilungen ein Gothiſches Heer 
zerfiel, und ob und wie ſtark Roͤmiſche Einrichtungen auf 
deſſen Anordnung eingewirkt hatten, laͤßt ſich nicht einmahl 
muthmaßlich beſtimmen, da alles, was wir von den Gothi⸗ 
ſchen Kriegswuͤrden und deren Abſtufungen unter einander 
wiſſen e), ſich auf folgende kurze Nachrichten befchränft. > 

In den beyden Rhaͤtien, als Gränz= Provinzen, war, 
wie bie Umſtaͤnde forderten und altes  Herfummen 5) 
empfahl,. ein Felboberfter unter dem Nahmen Dur ange: 
fest. Es iſt ſchwerlich rednerifche Uebertreibung, fondern 
einfache Wahrheit, wenn Xheoderich in ber Beſtallungs⸗ 
Formel g) fagt: „Wem man Gränzudlfer anweifl, dem 
fcheint viel vertraut; denn ein anderes ift, in frieblichen 
Gegenden Recht fprechen, ein anderes neben verbächtigen 
Völkern wohnen. Wirklich find die beyden Rhätien die 
Bollwerke Italiens und die Schlüffel des Landes, Bon 
bier aus begegnet man fremder Gewalt und treibt mit dem 
Speer in der Hand wüthende Anmaßung zurüd. Darum 
vertrauen wir dir, dem Manne von Einficht und Kraft, 


c) Beweife liefern Procop und Caſſiodor, letzterer z. B. V, 10. 
d) VIII, 8. vergl. VII, 25. 


e) Nur die allgemeinen Rahmen Duces und Praepogsiti fommen 
bey Gaffiobor III, 42. vor, . 


F) Siehe Conſtantins Leben &, 152, 
8). Gaffiodor VIL, 4. - 
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ben Ducat Rhaͤtiens. Lenke bie Krieger im Frieden unb 


umziehe mit ihnen: in gewohnter Rüftigkeit unfere Gränze, 


doch fo, daß fie mit den Provinzialen nach bürgerlichem 


Rechte leben und der Muth der Gewaffneten nicht in Ueber: 


= 


muth ausarte.“ 

"In Dalmatien und andern außer s Ztalifchen Pros 
vinzen fland den Kriegern ein Comes oder Feldhauptmann.h) 
vor. So unbezweifelt es ift, daß der Dur und Comes 
beyde gewiß Sothen und , mehr dem Nahmen als der Stels 
lung nad) 2) unterfchleben, die angefehenften. Männer in 
den ihnen untergebenen Provinzen waren, fo entfchieben tft 
es auch, daß fie, in Beziehung auf bürgerliche Rechtspflege, 
nur wenig vermochten und ihr Wille das Geſetz und die ihnen 
zugeordneten Richter achten mußte k), 

Ein eigner Beamter ftand den koͤniglichen Werkftätten, 
in denen Waffen für bad Heer verfertiget wurden, unter 
dem Nahmen des Waffen⸗Aufſehers 2), vor. Aber auch diefes 
Amt- ordnete Theoderich gewiß nicht erſt an, fondern fand 
ed bereitö m). 

Ausgezeichnet vor den Übrigen Kriegern werben bie 
koͤniglichen Haudtruppen, die, wenn nicht fchon unter Con⸗ 


flantin 7), doch 'unter feinen Nachfolgern 0) eingeführt, 


bie Perfon bed Kaiferd zu bewachen und zu beſchuͤtzen 
beſtimmt waren. Sie beſtanden aus Fußgaͤngern und 


A) Derſelbe vn, 24. 
i) Dan fehe bie angez. Stelle aus Conſtantins Leben. 

k) Man vergl, die VIIIte Beylage 8. 29. 

1) Praepositus armorum, Gaffiobor VII, 18. 19. 

m) WWenigftens der Sache, wenn auch nicht dem Rahmen nad: 
denn allerdings führte in früherer Zeit (f. Sonftantins Leben S. 156) 
der Magister officiorum bie Auffiht über die kaiſerlichen Waffens 
ſchmieden. 

n) Was Gorfini De Praefectis Vrbis p. 67 dus guten 
Gründen laͤugnet. 

0) Man febe die folgende Note r. 
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Reitern p), hießen mit einem allgemeinen Nahmen Haus: 
fente g), mit ihrem eigentlichen Hüter r), und vertraten 
vielleicht bey den Deutfchen Fürften die Stelle jenes Gefol: 
ges, ohne weiches Bein Deutfcher Zürft im Frieden und im 
Kriege zu ſeyn pflegte s). Daß fie reichlich befoldet wurden, 
berichtet Cäfliodor £), und daß der Rahme Hausmann oder 
Dontefticus überhaupt ein geehrter Nahme war, lehrt der 
Sprahgebrauh. Fuͤr Primiceriat fagte man auch Domes 
flicat 2) und zum Hausgrafen x) ernannt werben hieß fo 
viel, als zu des Koͤniges nächfler Umgebung gehören: und 
mit dem Zutritte zum König einen Hofrang erhalten y), 


p) Gaffiobor I, 10. 
q) Domestici, oder, wie es Gaffiobor X, 5. erklärt, quicun- 
que ad domum nostram (regiam) noscitur pertinere. 


r) Protectores, auch domestici protectores. Der Shen 
bofifhe oder VI, 24 und Ammian häufig. Domestici patres 
(richtiger wohl, wie man verbeffert hat, protectores), qui nostrae 
aulae videntur jugiter excubare. Gafftodor I, 10. Man ficht 
leicht ein, daß alle Protectores wohl Domestici, nicht aber alle 
Domestic: audy Protectores waren, 


s) Magna et Comitum aemulatio, quibus primus apud 
Principem suus lecus, et Principum, cui plurimi et acer- 
rim comites. Tacitus in Germania c. 13., vergl, Sornandes 
de reh. Getic. c. 55. 

t) Man fehe bie folgende Note e. 

v) Primiceriatus, qui et Domesticatus nominatur, tibi 
conferimus dignitatem. Caſſiodor X, 11. | 


- 


x) Comes Domesticorum und daher häufig bey Caſſiodor 
Comitiva Domesticorum. 


y) Einem gewiffen Venantius fehreibt Theoderich II, 15: Te 
comitivae Domesticorum vacantis honore provehimus; lit- 
terarum siquidem studia sedulus perscrutator assequeris, 
addens claritati generis ingenium suaviter eloquentis. In- 
cumbe ergo talibus studiis; ama, quae in te remunerata 
cognoscis. Und zu bem durch WBerebtfamfeit ausgezeichneten und 
in Geſandtſchaften erprobten Arator fagt Athalarich VIII, 12: 
Cognosce, quid ex meritis twis:aestimavimus, Hinc est, 
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womit übrigens ein Befehl über die Haustruppen Feines: 
wegs verbunden war, oder verbunden feyn mußte z). Was 
die Zahl dieſer Truppen, -ihre, unter den Kaifern gewöhn- 
liche, Eintheilung in Schulen oder Compagnien a) und ihr 
Abhaͤngigkeits⸗Verhaͤltniß betrifft, ſo fehlt uns hier die 
genauere Kenntniß. Zwar lefen wir 5), baß der Aufſeher 
der Hof=Dienerfchaften ven Schulen ded Hofes auch unter 
Theoderich vorſtand; aber abgerechnet; daß die Hof⸗Canz⸗ 
leyen au: Schulen heißen und ein Minifter,; der gewiß in 
der Regel ein Römer war, fchwerlich einer Gothiſchen Leib: 
wache vörgefeßt wurde, fo erwähnt auch Caſſiodor ausdruͤck⸗ 
lich eines Hausmeiers, ober Oberſten der Leibwache, ats 
- eines angefehenen Beamten und bedeutenden SKriegers c). 
Aus zweyen Schreiben Caffiodors A) geht übrigens ganz 
Far hervor, daß die Haudtruppen des Königes nicht alle 
um ihn oder an feinem Hoflager: verfammielt, fondern zum 


. ei 

quod te, comitivae Domesticorum illustratum honore, deco- 
ramus. Aud in der Formel für die comitiva Domesticorum 
VI, 11. heißt es ausdrücklich: Nos dedimus delectabilem hono- 
rem.. Tu conversationis associa diguitatem u. |. w. 

z) Den bündigften Beweis liefern die eben milgetheilten Stellen. 

s) Wenigftens war ed fo im Morgenlande, Notitia dignit. 
Imperii orient. p. 1500. 

db) Man fehe die VIIIte Beylage $. 14. 

. 0) Sch habe bie. Stelle S. 112. Note t. nachgewieſen. Daß Theo⸗ 

derich, als in Rom, über Symmachus Wahl zum Biſchof, Unruhen 
ausbradhen, zwey feiner Hausmeier dahin fandte, am die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, wird an einem andern Orte erwähnt werben. 
Comites und Tribuni Domesticorum fommen bey Ammian häufig 
vorz indeß ift von den frühen Römifchen Einrichtungen hier auf die 
fpätern Gothiſchen nicht zu fehließen. - 
- dd): V, 14 fagt Theoderich: Domestici Gomitis Gothorum 
nec non et Vicedomini (2) aliqua, dicuntur Provincialibus 
concinnatis terroribyus abstulisse; und IX, 13 Athalarich: 
Magnitudinis tuae suggestione comperimus, de Domesti- 
corum excessibus, qui destinatis Eomitibus obsequuntur, 
Provinciales damnis plurimis ingravatos. 


\ -_ . . — 
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Theil den Grafen in ben Provinzen zugegeben waren und 
fich dort nicht felten große Bedruͤckungen gegen bie Provin: 
zialen erlaubten, wie denn Athalarich dem Krongüter: 
Grafen aufgiebt, ihnen einen höhern Sold auszuzahlen e), 
um fo den Unordnungen von ihrer, und ben Beſchwerden von 
ber Einwohner Seite zu begegnen f). . Auf die Conſtan⸗ 
tiniſche Eintheilung bed Heeres in Somitatenfen und Pfeudo- 
Gomitatenfen g) koͤnnte ein Ausdruck Caſſiodors A) bezogen 
werden, wenn bad von ihm gebrauchte Wort ‚, Wache” 
nicht ebenfalls auf koͤnigliche Haustruppen hinwiefe. 

Mas den Sold und die Verpflegung des Heeres betrifft, 
fo fonnte, da die Sothen ohne Ausnahme zum Kriegsdienfl 
verpflichtet waren und ed folglich Fein von der Volksmaſſe 
abgefondertes flehended Heer gab, meder von dem einen - 
noch von der andern im Frieden fuͤglich die Rede ſeyn. Nur 
bie Haustruppen machten, wie ſchon gedacht, eine Aus⸗ 
nahme und eine zweyte die Beſatzung in den Burgen und 
Feſten. An die aͤußerſten Graͤnzen des Reiches verwiefen, 
ben Anfaͤllen der Umwohnenden Preis gegeben i) und, wenn 
fie aud) da8 Feld bauten, immer in Gefahr, ihre Aeder 
verheert und fih um die Frucht ihrer Arbeit betrogen zu 
fehn, waren fie gar nicht "vermögend, ihr Leben ohne Zu: 


e) In ber angez. Stelle. Supra ducentos solidos (600 
Thaler) et decem annonas (zehn Rationen und Portionen), quas 
hactenus acceperunt (Domestici), quinquaginta eis solidos 
annuos faciatis ineunctanter adjungi, qui nostris rationibus 
deheant imputari. 

f) Ut, dum mater criminum necessitas tollitur, pec- 
candi ambitus auferatur. , 

8) Eiche Gonftantins Leben &, 145. - 

h) Reficit plane (Istria egregia sua ubertäte) Comita- 
tenses excubias, Italiae ornat imperium — et quad illic 
nascitur, pene totum in urbe regia possidetur. 


i) Man lernt die Lage folcher verbannten Krieger Tennen aus 
Eugippius Vita Severini c. 19. 22. 27. 
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fuhr zu friften, und mußten in der Regel mit Getzeibe und 
andern Lebensnothwendigkeiten verfehen werben A). 

Aber diefe fich beſchraͤnkende theikweife Fuͤrſorge wurde 
zur Beit bed Krieges, allgemein, oder dehnte fich auf die 
ganze. bewaffnete Macht aus. Nicht wur die fremden 
Söldner, wie die Gepiden, ald fie, nach dem Kriege gegen 
die Franken in Sallien, zur Befehung des eroberten Landes 
durch Venetien und Ligurien gingen 2), befamen wöchent: 
Jich eine beſtimmte Löhnung, um ſich dafür zu beföfligen 
und ben Provimzialen bey ihrem Durchzuge nicht zur Laſt 
zu fallen m); auch bie Gothen, fobald fie ind Feld rückten, 
empfingen aus den Öffentlichen Vorrathshaͤuſern und gemach⸗ 
ten Anfäufen die nöthigen Lebensmitteln), oder wurden 
von ben Einwohnern, deren Jeder nad Maßgabe feines 


k) Quapropter, ſ fhreibt Theoderich II, 5., praesenti aucto- 
ritate praecipimus, sexaginta militibus, in Augustanis clau- 
suris (ſchwerlich Augoburg; f. Cellarii Geogr. ant. Tom. I. 
p. 528.) jugiter constitutis, annonas, sicut aliis quoque 
decretae sunt, sine aliqua dubitatione praestare; vergl, bie 
auge. Vita, co. 8.80. 

I ) Dan vergl. ©, 64, Rote ZW 


m) Per .unamquamque hebdomadam sumtus Gepidis 
tres solidos. largitas nostra direxit, ut illis cum provin- 
cialihus nostris non rapiendi votum, sed commercii sit 
facultas, Eaſſiodor V, 10. 11. 


a) .‚Jusseramus, ut pars aliqua illaese Provinciae (Pros 
vence) Gotkis mostris alimonia reperta praestaret. Sed ut 
nec minimæ possessores illatione ‚gravarentur, ex Italia 
destinavimus exercitualas expensas u, f. w. Ducibus etiam 
ac Preepositis sufficientem transmisimus pecunise quanti- 
tatem, ut:eorum praebendae (annonae), quae non potue- 
runt coavehi, ibi debuissent sine alicujus dispendio compa- ' 
räri.:@affiodoe III, 42. Colosseo, pro laboribus et meritis 
ad Sirmiensem Pannoniam destinato, juxta consuetudinem 
veterem victualia prasbeantur; disciplinam siquidem non 
potest servare jejunus exercitus. ‘Habeat, quod emat u, f. w. 
Derfelbe IV, 18. vergl. V, 18. XI, 16. 
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Vermögens beytragen mußte o), unterhalten. Ob fie, 
außer diefen Lieferungen in Natur, -aud-nocd, - während 
des Krieges, einen Sold in Geld erhielten, laͤßt fich nicht 
beftimmt ausmitteln p); wohl aber redet Gaffioder von 
Geldgeſchenken (Donativen), die der König unter die Wohl⸗ 
verdienten aus zutheilen und jährlich zu wiederholen pflegte 9). 


0) In annonis reputandis, ſchreibt Caſſiodor XII, 5. an ben 
Michter der Provinzen Lucanien - und Bruttien, die beybe in ben 
Kriegen ‚gegen Zuftinian viel gelitten hatten, 'esto sallicitus, ne 
aliquem cujusguam possit fraudare versutia, Gelbſt die Fönige - 
lichen Domainen (f. S. 98, Note c.) follten nicht verfhont, ſondern 
angezogen werden, — Ein fhönes Beyſpiel väterliher Fürforge giebt 
Theoderich II, 8. Als einige Länderftrihe bey ben Ourchzuͤgen bes 
Heeres fehr gelitten hatten, ließ. er dem Biſchof Severus taufenb fünf 
hundert Solidi zuftellen, um fie unter die am meiften Veſhadigten 
zu vertheilen. 


p) Dan vergleiche bie folgende Anmerkung 


q) Die hieher gehörigen Stellen ftehen bey Caſſiodor V, 26. 27. 
und IV, 14. In den beyden erften werben bie millenarii Piceni 
et Samnii (gewiß Eein befonderer Kriegshaufe, ſondern bie Laufende 
von vorzägliden Kriegern in Picenum und Samnium) aufgeforbert, 
fi) ungefäumt bey Hofe einzufinden unb bafelbft das gewöhnliche 
- jährliche Donativ (hier auch solemnia und regalia dona genannt) 
in Empfang zu nehmen, und zugleich bedeutet, Feine Ausfchwelfungen 
unterwegs zu begehn, da der König bie Koften bes Zuges (exerci- 
tuales expensas) trage. In ber dritten Stelle ermahnt Theoderich 
die Gothen, bie rückſtaͤndigen Steuein gehörig abzuführen: denn, 
fragt er, qui debent ad fiscum celerius esse devoti, "nisi,' 
qui capiunt commoda donativi? quando amplius de nostra 
humanitate recipiunt, quam stipendii jure praestetur. 
Heißen ‚bie letzten Worte: unſere freywillige Gabe überfleigt bey 

weitem ben ihnen von Rechts wegen zulommenben Sold; fo ift freye 
lich der (einzige) Beweis für die Behauptung, baf ber Gothiſche 
‚Krieger orbentlihe Loͤhnung erhielt, gefunden, Aber Gaffiodor ges 
braucht wohl abſichtlich den Gonjundtiv, unb will alſo fagen: Sie 
empfangen von unferer Güte mehr, als ihnen rechtlicher Weiſe an 
Sold zugeftanden werben dürfte, Auch Protop (de bell. Gothic. 
I, 12. p. 848 c.) weiß nichts von Gold, fonbern bloß von koͤniglichen 
Geſchenken. „Als Theoderich, Tchreibt er, ſich Gallien und Hispanien 
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Noch gebuͤhtt der Oſt⸗Gothiſchen Seemacht, weniger 
um ihrer Wichtigkeit willen, als weil in ihr der Geiſt ihres 
Urhebers ſich auf eine entſchiedene Weiſe ausſpricht, ein 
kurzes Wort. J 

Ungeachtet es allerdings naturlich it, bey dem Befehl, 
den; Theoderich zie Erbauung und Ausräftung einer Flotte 
gab,’ an irgend eine:beflimmte äußere Beranlaffüng zu 
denken‘, ſo iſt es doch Feineswegs nothwendig r), Als ber 
genannte Fuͤrſt fich Italiens bemächtigte, fand er die Kuͤſten 
ohne Vertheidigung und den Handel erflorben. In den 


Häfen von Mifenum und Ravenna lagen nicht mehr, wie 


ehedem, bemannte Flotten, die Achtung gebothens auf den 


Strömen und Fluͤſſen ſchwammen nur wenige Fahrzeuge, 


die den Verkehr foͤrderten, und im Mittelmeere raubten und 


pluͤnderten die Vandalen ungeſtraft. Es iſt wohl begreiflich, 


daß dieſe Umſtaͤnde allein ſchon und ohne irgend ein beſon⸗ 
deres Ereigniß auf einen Entſchluß fuͤhren konnten, wie 
ihn Theoderich faßte und dem Praͤtoriſchen Praͤfeeten Abun⸗ 
dantius mittheilte.“ In einem Schreiben, das den hohen 
Ernſt des koͤniglichen Willens bezeugt s);, gab er ihm ben 
Auftrag, Fichten und Cypreſſen in ganz Italien, die Kron⸗ 
guͤter nicht ausgenommen, faͤllen zu laſſen und aud ihnen 
tauſend Dromonen, oder leichte Segler zu erbauen, um 
theils vermittelſt derſelben das zum gemeinen Bebärfnif 
erforderliche Getreide anzufahren, theild, wenn es noͤthig 
werde, feindlichen Angriffen zu begegnen. Zugleich wurde 
zur Gewinnung der Schiffer oder Matroſen Folgendes feft: 
geftelt: „Wer zum Seedienft taugliche Sklaven befist und 
fie miſſen ann, dem werden fie um einen billigen Preis 


unterworfen hatte, befahl er den GStatthaltern, Tribut einzuforbern 
und ihn zu überfenden. Was er aber jebes Jahr erhielt, vertheilte 
er, um ben Schein des Geizes zu vermeiden, ale jaͤhrliches Geſchenk, 
unter das Heer der (Dft:) Gothen und Weſt⸗ Gothen. “ 
rn) Siehe ©. 50. 
s) Gaffiobor V, 16. 17. in Verbindung mit 18. 19. 20 
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abgekauft oder abgemiethet. Der freye Mann, ber fi 
zum Seebienft entfchließt, erhält fünf Soldfchillinge (So: 
lidi) als Donativ, und binreichenden Unterhalt. Auch die 
Sklaven; deren Herrn fie dem Könige durch Kauf übers 
laſſen wollen 2), befommen, nah Maßgabe ihrer Brauch⸗ 
barkeit, zwey bis drey Goldſchillinge Handgeld, mit ber 
Weiſung, fich bey jeder an fie ergebenden Aufforberung zu 
ftelleg. Ausgenommen find jedoch die Kifcher, fowohl, 
weil fie für den Genuß der Menfchen forgen, ald aud, . 
weil es ein anderes ift, dem Sturm in offner See zu troßen, 
und ein anderes, an fifchreichen Ufern zu Preugen.”’ So das 
Geboth des Königes an den Präfeeten Abundantius, der, 
ſogleich zur Vollziehung fchreitend, eine Thaͤtigkeit bewies, 
bie Theoderichs Wuͤnſchen vollkommen entfprach und ihm 
deſſen Beyfal und Belobung erwarb. In einer, wie es 
fiheint , ſehr kurzen Friſt waren die Schiffe vollendet und 
lagen ‚fegelfertig in bem Hafen Ravenna's. Dit ihnen 
gleichzeitig trafen die dahin befchiedenen Matrofen ein. Den 
Bifchern wurde verbothen, die fchiffbaren Fluͤſſe durch hin 
eingelegte -Vergäunungen zu fperren und die Flotte felbfl 
durch mehrere am Po erbauten Schiffe verſtaͤrkt. Kämpfe 
yar See hat fie. nicht beftanden ; aber bie Verbindung, zwi; 
ſchen dem 3n= und Auslande und den einzelnen Provinzen 
des Reichs ift durch fie erleichtert und Stalien vor Ueberfällen 
gefichert: worden v). 

achdem das Nöthige uͤber die Berfaffung des Oſt⸗ 
Gothiſchen Reiches und uͤber die Finanz + Verwaltung und 


) Qui a suis dominis exuuntur, ober, wie es einige Zeilen 
fribe heißt, in Ruͤckſicht welcher ber Beſitzer, accepto pretio ratio- 
nabili, publico cedit sui jura dominii. 


v) Quod et armatis aptum, heißt es ep. 17., et con- 
gruum probatur esse commerciis, ut, qui peregrinas classes 
optabamus adspicere, nunc mittamus aliis provinciis et 
_ terrorem pariter et decorem. — Non habet, quod nobis 
Graecus imputet, zut Afer insultet, IIlud apud nos u. ſ. w. 
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das Kriegsweſen unter Theoderich erinnert worben iſt, bleibt 


noch übrig, die Anflalten, welche ber König zur Sicherheit 
feined Landes und für die Beförderung des Innern Wohl- 
flandes traf, zu erwägen. So lüdenhaft auch die Dar: 
fielung einer fo entfernten Zeit ihrer Natur nach: ausfallen 
muß, fo wird fie gleichwohl zur nähern Kenntniß und rich 
tigern Würdigung der Gefinnungen des Königes dienen. 
Mit Recht widmet man feine Aufmerkſamkeit zuerft 
ber Sorgfalt, die er auf die Wermahrung bee Gnänzen 
wandte, und der Abficht, die er Dadurch zu erreichen fuchte. 
Es war, wie er felber jagt, Feine andere, als durch ange: 
legte Feſtungen in Sriebenszeiten zu gewinnen, wad man 
“im Kriege bedürfe und dann nur unvolllommen erhalte. 
Diefem Grundfage gemäß, begnügte er fich nicht mit den 
Vorkehrungen, die gegen bie Donau hin zur Dedung des 
Reiches vorhanden waren, fondern ſtrebte vorzuͤglich, Ita⸗ 
lien ſelbſt, — das Hauptland, vor feindlichen Anfälen 
durch die Errichtung neuer Seften zu fihern. Eine ſolche 
war unter andern die Benfefte, die er neben Dertona (dem 
heutigen Zortona), man weiß nicht, ob neu gründete, ober 
wieder herſtellte x) und mit Wohnungen für die Beſatzung 
verfah y). Ein gleiches gefchah an dem Atheſis 2). Auch 
hier, wiewohl es in beflen Nähe nicht an befefligten. Stäpten 
fehlte, faßte Theoberich die vom Fluß umſpuͤlte Burg Ber: 
ruca auf einem Felfen, der aus freyer weiter Ebne pilzartig 
emporftieg und nach oben an Breite zunahm a), ind Auge 


x) Castrum, juxta vos (Dertonenses) positum, praeci- 
pimus communiri. Gaffiodor I, 17. 

) Praesenti. auctoritate decernimus, domos in prae- ' 
dicto castello alacriter construatis, ut, sicut nos vestris 
utilitatibus profutura censemus, ita tempora nostra ormare 
vos pulcherrimis fabricis sentiamus. | 

2) III, 48. 

a) Mons, qui in mollissimi fungi modo superius exten- 

ditur, cum inferiori parte tenuetur. 
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und ließ bafelbft Wohnungen für die Krieger bauen, um 
den etwa bier zu fürchtenden Einfällen der Feinde einen 
Damm entgegen zu fesen )). So ſehr wachte er fuͤr die 
ungeſtoͤrte Ruhe Italiens. 

Derfelben Wachſamkeit erfreuten ſich die Staͤdte Ita⸗ 
liens, vorzüglich bie beyden Hauptſtaͤdte, Rom und Ra⸗ 
venna. Nicht bloß die in beyden fortbeſtehenden Baube⸗ 
hoͤrden, deren Caſſiodor erwähnt c), bezeugen "bie Theil⸗ 
nahme bed Röniges an diefem Gegenſtande; es finden fich 
auch noch) außerdem gar mandje Beweife fuͤr feine dem Bau: 
wefen zugewanbte Thaͤtigkeit. Zur Aufführung und Aus: 
befferung öffentlicher Gebäude in Rom gab er mehrmahls 
Summen aus feinem Schate d). Mit der Unterfuchung 
der bewundernswerthen unterirbifchen Abzüge, welche den 
Unrath in die Ziber ſpuͤlten, beauftragte er einen eigenen 
-Bauverfländigen e) und mit der Sorge flr die Erhaltung 
des verfallenden Theaters des Pompejus ben berühmten 
Symmahus f), nicht ohne für den einen wie für den 
anbern Zweck das erforderliche Geld auszumerfen &). Dem 
Mißbrauch, welchen Eigennüßige von den Römifchen Waf 
ferleitungen zur Betreibung ihrer Mühlen und zur Bewäf 


b) Verruca eastellum, quod a positione sui congmum 
nomen accepit, tenet claustra provinciae et feris gentibus 
constat objectum. 

c) Man fehe die VIIIte Veylage $. 22. 36. 

d) Caſſiodor I, 21 und II, 84. Beyde Schreiben beziehen fich 
wahrfcheinlih auf einander: benn ber König fordert in beyden Reden: 
Haft von angewieſenen und nicht gehörig verwandten Geldern, 

e) III, 30. Die Stelle ift zugleich wegen ber Befchaffenheit der 
Römischen Cloaken, von denen fle fpriht, merkwürdig. 

M) TW, 51. Theatri fabricam, magna se mole solven- 
tem, consilio vestro credimus esse roborandam. 

g) Sive masculis pilis, heißt es in ber lekten Stelle, con- 
tineri, sive talis fabrica refectiofis studio potuerit inno-. 
vari, expensas vobis de nostro Gubiculo curavimus desti- 
nare. Gleiches befagt der Schluß der vorlegten Stelle, 
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ferung ihrer Gärten machten, fleuerte er ernfllih 3), und 
zur Ausbeflerung des Lucinus= Hafen in der Nähe Roms 
wies er jährliche beftimmte Einkünfte an i), anderer Ver: 
orbnungen zu gefchweigen A), Nicht weniger angelegen 
ließ er fich die Ausſchmuͤckung feines Wohnſitzes Ravenna 
feyn. Marmor und Quadern wurden aus entfernten Orten 
herbeygeſchafft, um neue Gebäude zu gründen I). Die für 
die Stadt höchft wichtigen Wafferleitungen ließ er von ben 
Gefträuchen und Bäumen, bie fie zu verderben drohten, 
forgfältig reinigen:z), und um bie Bafilica des Hercules 
aufzuführen, entboth er die vorzüglichften Marmor: Arbeiter 


h) III, 81. Das Schreiben ruͤgt zugleich noch viele andere 
Mißbraͤuche. Deffentlie, zur Bedienung der Springbrunnen ange 
ftellte, Sklaven ſind an Privat⸗Perſonen uͤbergegangen, Erz und Bley 
geſtohlen, Tempel und andere Gebaͤude, zu deren Wiederherſtellung ſich 
Einzelne anheiſchig gemacht hatten, von ihnen abgetragen und vollends 
zerſtoͤrt worden. 


i) 1,2%. Viginti quinque millia tegularum annua illa- 
tione praestentur. Von dem Lucinus⸗Hafen ſelbſt findet ſich weiter 
keine Nachricht bey den Alten. Unſtreitig war er ein Fluß⸗Hafen, 
propter Romanae moenia civitatis. 


k) Zu ihnen gehört, was Valeſius Ungenannter 8. 67 berichtet: 
Ad restaurationem palatii, seu ad recuperationem (repara- 
tionem) moeniae (moenium) civitatis singulis annis libras 
ducentas de arca vinaria dari praecepit. Es ift übrigens nicht 


unmertwärbig, daß noch in nern Zeiten mehrmahls Biegen mit . 


Theoderichs Nahmen in Rom gefunden worden find, &, Peringfli ine 
Roten.ad vitam Theoderici, p. 563 u, f. 


I) II, 10 und V, 8. 


m) V, 88. Ut Signini alvei reparata constructio talem 
nobis deducat liquorem, qualem potuit a fontibus susci- 
pere puritatem. ben dieß beftätiget Balefius Ungenannter, Hic, 
fagt er $. 71., aquaeductum Ravennae restauravit, quem 


= 


princeps Trajanus fecerat, et post multa tempora aquam ' 


introduxit. Dann fährt er fort: Palatium usque ad perfeotum 
fecit, quem (quod) non dedicavit; Portica (Porticus) circa 
palatium perfecit. 
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ans Rom zu fih 2). Sein Grabmahl, von bem fpäter 
die Rede ſeyn wird, gehdrt noch zu den merkwürdigen Les 
berbleibſeln Ravenna’s. - Auch befchränkte er feine Furſorge 
Feineswegd auf die beyden genanriten Städte Parma 
erhielt durch ihn eine Wafferleitung, deren e8 kange ungern 
entbehrt hatte o), die Bäder bey Aponus (Abano) unfern 
"Padua Gebäude und Anlagen, die dem Nuten und dem 
Vergnügen dienten p), und Gemeinheiten, bie fich neuer 
Baue unterziehen wollfen,, leicht Genehmigung und Unter: 
ſtuͤtzung g» Eine ganz neue Stadt wurbe im Zridentinis 
ſchen gegrimbdet und die in der Nachbarfchaft aufgefordert, 
zur Umgebung mit Mauern hilfreiche Hand zu leiften r). 
Weniger beftimmt laflen fich Theoderichs Bemühungen 
um den Aderbau nachweifen, wie denn Feine Befehle auf 
und gefommen find, bie fih unmittelbar und abfidytlich mit 
dieſem Gegenftande befchäftigen. Wenn indeß gleich der 
Aderbau weder durch die Gothen, die bis dahin mehr der 
Viehzucht obgelegen hatten, verbeffert, noch bie einmahl 
n) I, 6. 
o) Civitatem vestram, ſchreibt Athalarich VIII, 29., diu- 


tina siccitate laborantem, juvante Deo, Domnus avus noster 
saluberrima unda rigavit. 


p) II, 89., vergl. Claudians Gfled Idyll und daſ. Gesner. — 
Ticinun palatium, (man zeigt bie Stelle, wo es ftand, heute noch) 
thermas, amphitheatrum et alios muros civitatis fecit; 
ſchreibt Valeſius Ungenannter $. 71, und rühmt unmittelbar vorher. 
bas Nähmliche von Verona, einer ber Lieblingsftäbte Theoderichs. — 
Ein eignes Dietrih8:Bad mit einer, man möchte fagen, aus ihm aufs 
tauchenden maͤhrchenhaften Erſcheinung (T. F. 9. dv. d. Hagen Com 
mentar zum erneuten Riebelungens Liebe, Frankfurt 1824. S. 180. 
Note) begegnet uns in dem Mythen: ober Sagen » Kreife, ber ſich 
befanntlih um Theoderich fehlingt: aber es läßt fi) nicht entfcheiden, 
welches Bad gemeint ift, ob das Aponifche, ober das Grabmahl bes 
Königs, in welchem Einige (ſ. die XIte Weylage), obgleich mit geringer 
Wahrſcheinlichkeit, ein urfprängliches Babehaus fehen wollen. 

q) I, 7. II, 49. IV, 24. 81. vergl, I, 28 und EV, 8. 

r) V,9. 
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eingeführte Behandlung des Bodens, bey der Fortdauer 
bes SHavenflandes und der Bearbeitung durch Sklaven 
und Golonen, verändert wurde, To geht Doch aus allen ein: 
zelnen auf uns gekommenen Nachrichten hervor, daß der 
Feldbau fich unter den Gothen wieder aufnahm und Stalien 
auch von der Seite gewann. Den erfien Bermuthungs⸗ 
grund gewährt fchon die Vertheilung bed Bodens unter bie 
einwandernden Antömmlinge und die Auflöfung großer Be: 
fisungen in Pleine s), den zweyten der vierzigjaͤhrige Frie⸗ 
ben, der unter Theoderich und feinem nächften Nachfolger 
berrfchte — eine Wohlthat, die das herrliche, mit unver: 
fiegbarer Fruchtbarkeit begluͤckte Land ein volles Jahrhun⸗ 
bert entbehrt oder nur in kurzen Zwifchenräumen genoffen 
hatte 2). Aber Präftiger, denn alles, reden bie von Pris 
pat= Perfonen aufgefaßten Unternehmungen, bie wir burch 
Gaffiodor kennen lernen, Die eine derfelben beabfichtigte die 
Austrodnung und Urbarmahung ber burch üibertretende 
Flußgewaͤſſer gebildeten Suͤmpfe in Umbrien, unfern Spo⸗ 
letum. Zwey Römer, Spes und Domitius, erbothen fich 
aus freyem Antrieb gegen Theoderich, fie auf eigene Koften 
abzuleiten, wenn man ihnen die befreyten Felder zum Eigen» 
thum überlaffen wollte, und erhielten die gebethene Der: 
willigung v). Noch Größeres vollführte ein anderer Pri⸗ 


s) Biche S. 81. Merkwürbig, wenn auch zu keinen Kolge: 


sungen berechtigend, ift die Liebe der Bruttiſchen Güterbefiger ‚(Pos- _ 


sessorum et Curialium) zum Landleben. Athalaric muß ihnen 


(VIII, 81.) alles Ernſtes befehlen, in bie verlaffenen Stäbte zurüd: 


zukehren und ihre Kinder nicht ohne Unterricht und uwgeng mit ihres 
Gleichen aufwachſen zu laſſen. 


$) Longa quies, ruͤhmt Athalarich (IX, 10) vom Ackerbau 
unter feinem Großvater, et culturam agris praestitit et populos 
ampliavit. 


v) Gaffiodor II, 21. Als Domitius zuruͤcktreten will, ſchreibt 
der König: Si (opus) sibi sumtuosum esse crediderit, pro- 
priam cedat supplicanti (Spei) portionem. Oportet enim, 


14 


— 
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vatmann Decius. Die bekannten Pontinifhen Sumpfe, 
wo in frühern Tagen, wenn wir dem Plinius.x) glauben 
dürfen, die Einmohner von drey und zwanzig Ortfchaften 
fäeten und ernteten, waren bereitd einmahl in den Zeiten 
bed Srepflaatesy), und wiederholt unter ben Kaifern z) 
der Gegenftand thätiger Zürforge geweſen, ohne daß 
jedoch, wie dieß nach mehrmahls erneuerten Berfuchen heute 
noch der Fall ift, die Gewalt ber Natur ganz befiegt worden 
wäre. Wozu man fonft die Kräfte des Staates aufgebothen 
hatte, das, wenigftend einem Theile nach, aus eignen 
Mitteln zu leiften, machte fich der oben genannte Römer, 
unter der Bedingung, daß der eroberte Boden ihm verbleibe, 
gegen Theoberich verbindlih. Zwey Senatoren wurden 
beftimmt, um den Theil ber Sümpfe, welcher ber Sumpf 
des Decennovius hieß, abzugrängen und dem Unternehmer 
zugleich frey geftellt, ſich mit mehrern zur Förderung der 
Arbeit zu vereinigen a). ine merkwürdige Infchrift, die 
man heute nod an dem Plage neben der Domkirche zu Ter⸗ 
racina findet b), giebt ein unvermerfliches Zeugniß, daß 
die Arbeit wirklich vollendet und Decius Zweck erreicht 
wurde c). 

Unſtreitig beweiſen dieſe Beyſpiele, was ſie beweiſen 
ſollen, wenn nicht die Bluͤthe, ſo doch die zuruͤckkehrende 
Belebung des Feldbaus und die Anerkennung ſeiner Wich⸗ 
tigkeit. Zwar will man beydes noch aus andern Gruͤnden, 


“ut, si ipse opera postulata nequit efficere, consortem bene- 
ficii gloriam nostri temporis permittat implere. 
. x). Histor. nat. UI, 9. 


y) Unter bem Conſul M. Gethegus a. V. 592. Freindheim in 
Supplem. ad Livium XLVI, 44. 


2) Man vergl. die Ausleger zu Dio Gaffius LXVIII, 15. 
a) Caſſiodor II, 32. 33. 


b) Bey ber Domkirche, fagen Anbeftimmt Vollmans Nachrichten 
von Italien, Th. III. S. 11. 


ch) Man ſehe die IXte Beylage. 
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aus ber Niedrigkeit der Getreides Preife und aus ber Ver⸗ 
forgung anderer Länder mit Lebensmitteln folgern, Aber 
abgerechnet, daß es und an einem beflimmten Maßſtab der 
erftern flır die älterm Zeiten fehlt d), und Caffiodor nur ein 
einziged Mahl der Weizens Ausfuhr nad) Gallien, und 
nicht aus Stalien, fondern aus dem Eornreichen Sicilien 
gebenft e), fa fommen auch bey dem genannten Schrift: 
ſteller mehrere Winfe vor, die uns ein befchränfendes Urtheil 

gebieten. Italien war keineswegs Immer im Stande fi . 
felbft zu verforgen, oder yon feinen Erzeugniffen zu leben. 
So fehr eine Provinz der andern mit ihrem Ueberfluß aus: 
half und vorzüglich UntersStalien und Sicilien fammt Ligu⸗ 
rien und Iftrien die Städte Rom und Ravenna fpeiften f), 
fo wurden doch von Zeit zu Zeit noch eigene Vorkehrungen 
gegen eintretenden Mangel nöthig. Bald war Theoderich 
gezwungen, die für die Krieger gefüllten Speicher dem 
Volke zu Öffnen g); bald mußte er Getreide aus Hispanien 
kommen laflen 3); bald ergingen Verbothe gegen die Aus- 


d) Sexaginta modios (modii) tritici, (etwa neun Preußifche 
Scheffel) fast Valeſius Ungenannter $, 73., in solidum ipsius 
(Theoderici) tempore fuerunt et vinum triginta amphoras 
(nicht volle vier Eimer) in solidum. 


e) IV, 5.7. 


f) Man fehe I, 85. II, 20. vergl, XII, 22, wo Sftrien unter 
andern 'Ravennae Campania urbisque regiae cella penaria 
genannt wird, 


g) Naves, frumentis fiscalibus oneratas, fchreibt Theo⸗ 
derih II, 20 dem Sajo Viligis, ad nos (in Liguriam) usle 
perducas. Reddat Ravenna copiam Liguriae, quam ex ipsa 
consuevit accipere. Aehnlihe Wefehle ergingen unter den ſpaͤtern 
Koͤnigen. Es fol (X, 27. XII, 27.) aus ben Eöniglichen Magazinen 
_ zu Pavia, Zribent u, |. w. bem bungernden Volke ein Drittel des 
Getreides (fünf und zwanzig. Scheffel für einen Solidus) abgelaffen 
werben, Freylich aber muß. man nicht überfehn, daß die damahls 
obwaltende Roth Folge eines verheerenden Krieges war, 


h) V, 55. 
9 
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fuhr 3); bald ergriff man ſogar das verzweifelte Mittel, 


Händlern und Krämern einen Preis, für melden fie die 


Lebensbebürfniffe verkaufen mußten (ein Marimum), zu 
ſetzen x). So viel fehlte auch jetzt noch an dem Vollgenuß 
der Segnungen,, welche die gütige Natur über Italien aus⸗ 
gegofien hat 2). 

Wie fehr Theoderih den Außern Handel ehrte und 
deffen Werth anerkannte, lehren die Anftalten, welche er 


in den Häfen traf, die vorfichtige Behandlung bes fremben - 


Kaufmanns, die er den Aufſehern daſelbſt nachdrücklich 
empfahl m), und bie, allem Vermuthen nad, mäßigen 
Zölle, mit denen er die Waaren belegte 2). Dennoch iſt 
fchlechterdings o) an Beinen Verkehr zu benfen, wie in den 
glänzenden Zeiten des Staates, wo Alerandrien feine Ge 


i) I, 34. II, 12. Mertwürbig in gleiher Beziehung ift ber 
Befehl Athalarichs gegen Auflauf und Aufkaͤufer (Beiftlihe und Grund 
befiger) in Beiten eingetreteher Theurung. Praesentes, gebiethet er 
IX, 5., direximus portitores, ut, sive in gradu- (granario? 
an panis gradilis ift fhwerlih zu benden,) sive im aliis locis 
frumentorum condita potuerint invenire, tantum sibi unus- 
quisque dominus vel familiae suae retineat, quanium se 
expendere posse cognoscit; religquum periclitantibus vendat, 


moderata tamen pretii quantitate, qua eum constiterit a 


suis provincialibus comparasse: 
k) Propter sterilitatem, fchreibt Xheobat on Gaffiobor 


X, 28, ‘de singulis speciebus (vietualium), prout Emi- 


nentiae vestrae rationabiliter visum fuerit, pretie (Romae, 
‚Ravennae etc.) facite temperari. Noch härter ift das Edict 
dea,pretiis custodiendis Ravennae XI, 11. Indeß gehbven aller: 
dings auch diefe Vefehle den Zeiten des Krieges, 

I) Die vorzägliähften Erzeugniffe Italiens, die bey Caſſiodor 
vorkommen, hat Sartorius ©, 178 u. f, aufgezählt, Natürlich find 
es im Ganzen biefelben, bie heute noch gefunben werben, 

m) Man fehe bie Rachweiſungen S. 110 Note p. _ 

n) Daſelbſt Note o. vergl, &, 108 Note i. 

0) Wenn glei Valeſius Ungenannter $. 72 rühmt: Nego- 
tiantes de diversis provinciis ad Theodericum concurrebant. 
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treide⸗ Flotten, Indien feine theuern Koftbarkeiten und alle 
Römifche Provinzen ihre Beſtes und Edelſtes der uͤppigen 
alles verfchlingenden Hauptfladt der Welt zufandten. Shre 
alte Herrlichkeit war dahin und ihr Reichthum fremden 
Plünderern zu Theil geworden. Die reichen fchwelgerifchen 
Luculle fehlten, die den Kaufmann, wie ehedem, durch 
Ausfiht auf Gewinn lockten und ihm Mühe und Gefahr 
vergalten. Eher möchte manches für den größern Um⸗ 
ſchwung des innern Verkehrs zeugen. Ihn förderte der 
jest geficherte Zufammenhang ber Provinzen unter einander, 
ihn die wohl erhaltenen Straßen, ihn die Gefellfchaft der 
Fracht⸗Fuhrleute p) zur leichtern Zortbringung der Waaren, 
ihn die bequeme Küften= und Zluß >» Schiffahrt, ihn die 
Bedhrfniffe des Hofes, ber nicht verfehlte; von den feltenen 
Fruͤchten, Weinen und andern Erzeugniffen, die in dem 


Umfange des Reiches wuchſen, Gebrauch zu machen g). - 


Bon der Mefle zu Gonfilinum in Bruttien, welche auf 
einer angenehmen Wiefe am Geburts = Zefte bes heiligen 
Cyprians gehalten und von ben Ummwohnenden, Käufern 
und Verfäufern, häufig befucht wurde 7), wage ich, als 


p) Catabnlenses. Gaffiobor III, 10., vergl. Codex Theodos. 
XIV, 3. Das Yoftwefen beſtand ganz fo fort, wie unter ben Kaifern, 
als Anftalt für die koͤniglichen Beamten und deren fchnelle Beförbes 
zung, und brachte bergeftalt weber bem Kaufmannsftande, noc dem 
Grmeinwefen überhaupt Bortheil, eher dem letztern Nachtheil. Menig- 
ſtens fehlt es nicht an Beſchwerden aller Art. Die Pferde zum Reiten 
(veredi) wurden zu Schanden gejagt, bie Padpferde (parhippi, 
paraveredi) zu ſchwer beladen, ja felbft Pferde von Leuten geforbert, 
bie fein Recht dazu hatten. Man lefe, was Sheoberih IV, 47. 
M 5. 89. und fein Rachfolger XI, 14 gegen dieſe Mißbraͤuche ver⸗ 

gen, . 

4) Beyſpiele finden fih XII, 4., 12. 

r) VIII, 83. Nach Eaffiodor war es nicht bloß ein Vieh⸗ und 
Heider- Markt, fondern fogar ein Menfchen- Markt, Praesto sunt, 
füteibt er, pueri ac puellae, diverso sexu, atque aetate con- 
*picui, quos non facit captivitas esse sub pretio, sed libertas. 
Hos merito parentes vendunt, quoniam de ipsa famulatione 


9 * 
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bem einzigen Beyſpiele feiner Art, mir fo wenig einen vor⸗ 
theilhaften Schluß, ald von ber willkuͤhrlichen Werth: 
beftimmung gewiſſer Gegenftände 5) einen nachtheiligen auf 
ben innern Vertrieb zu erlauben. 

Ueber den Zuſtand der. Wiflenichaften in Stalien zur 
Beit der Gothen fpricht die Seltenheit und Befchaffenheit der 
fchriftlichen auf und gelommenen Denkmahle vielzu beſtimmt 
und vernehmlih, als daß hier ein zmweifelhaftes Urtheil 
eintreten koͤnnte. Allerdings war Rom im Abendlande 
immer noch der vorzüglichfie Sit der Gelehrſamkeit, und 
die von Balentinian dem dritten im Jahre 425 bafelbfl 
gegründete und geſetzlich beflätigte Univerfität 2) hatte nie 
aufgehört zu wirken und wurde, in Hinficht ihrer Nuͤtzlich⸗ 
keit, auch von den Gothen anerkannt und die Lehrer bey 
ihren Gerechtſamen geſchuͤtzt. Theoderich gab dem Sym⸗ 
machus, wahrſcheinlich als zeitigem Stadt⸗Praͤfecten, Be⸗ 
fehl, den Soͤhnen eines angeſehenen Syracuſaners, die 
zur Vervollkommnung ihrer Kenntniſſe nach Rom gekommen 
waren, ben Aufenthalt daſelbſt zu geſtatten v), und Atha⸗ 


proficiunt, dubium quippe non est, servos posse meliorari, 
qui de labore agrorum ad urbana servitia transferuntur. 
Eine eigene Behauptung! Anders urtheilen Golumella I, 8, 1. 2 
unb Horaz Epistt. I, 14. 

s) Es ift von ihr fo eben S. 180 bie Rede geweien, aber auch 
zugleich in der Note k bemerkt worben, daß bie fi) darauf beziehenden 
Verorbnungen aus fpätern und bebrängten Beiten herruͤhren. Daß Theo⸗ 
derich unter gleichen Umflänben die entgegengeſetzten Maßregeln befolgte, 
erhellt aus IV, 5. Monopole gab es indeß freylich (L. &. 107) in 
feinen, wie in unfern Tagen, und eben fo Bebrüdungen von Geiten 
der Siliquatarier und Zollbebienten (II, 26. V, 39.),.benen feine . 
Befehle Ihwerlich Eräftig genug entgegenarbeiteten, 

:) Man fehe meine vermifhten Abhandlungen und Auffäge, 
Bredlau, 1821. ©. 76 u, f. 

v) Valeriani liberos Magnificentia tua in urbe commo- 
rari faciat; nec illis liceat ante discedere, nisi hoc noster 
proloquatur affatus (Löniglies Reſcript). Ita enim et illis 
studiorum provectus acquiritur et nostrae jussionis reve- 
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karich erließ an die Römifche Gemeinheit, der fowohl die 
Anftellung. als die Befoldung der Lehrer oblag x), ein 
Schreiben ‚ in welchem er ihr ausdruͤcklich aufgab, daß fie 
die erlebigten Stellen mit tuͤchtigen Männern befeben und 
dem ber Angefetten die ihm zufommenden Annonen, ahne 
Verkuͤrzung oder. Uebertragung auf andere Stellen, halb: 
jährig reichen und der Stadt: Präfect fammt dem Senat 
über die Erfüllung des Gebothenen wachen folle y). Eben 
fo wenig fehlte es in den andern bedeutenden Städten Ita: 
liens an Bffentlichen Anftalten, um, wenn auch nicht, 
wie zu Rom, Rechtögelehrfamkeit und Arzneywiſſenſchaft, 
doch Grammatik und Mbetorif zu erlernen. Meder Nas 
venna noch Pavia entbehrten ihrer z), und daß fie felbit in 


rentia custoditur. Gaffiobor IV, 6., vergl, I, 89., wo fih ein 
poeytes faft woͤrtlich gleich lautendes Refcript an den Patricier Feſtus 
findet, Der gemeinfame Inhalt beyder Schreiben iſt diefer: Vaͤter 
aus Syracus bringen ihre Kinder, der Studien wegen, nad Rom - 
und wünfchen (nach einiger Beit?) wieder in ihre Heimath zurüdzu: 
kehren, ihre Soͤhne aber da laffen zu dürfen. Hierzu giebt Theoderich 
deyde Mahle feine Einwilligung, fügt aber beybe Maple bie Bedin⸗ 
gung bey, den Juͤnglingen nicht eher die Abreife von Rom zu geftatten, 
bis er durch ein befondered Schreiben zu dieſer Erlaubniß berechtige. 
Mon fragt billig: Wozu eine folche Beſchraͤnkung? Nach den Sta» 
tuten Valentinians (f. bie angez. Abhandlungen, S. 81) burften bie 
Gtubirenden nur bis zum ein und zwanzigſten Jahr in Mom bleiben: 
ein dieß Statut findet hier feine Anwendung. Vielmehr fcheint es, 
als fey für die Fremden zum Bleiben wie zum Gehen eine ausbrüd: 
fie Fönialihe Genehmigung erforderlich geweien. Sogar die Söhne 
eines gewiſſen Ecdicius (TI, 27.) bedurften einer folchen, um zum 
Begräbnig. ihres Waters nad Haufe reifen zu koͤnnen. 

x) @ishe meine Abhanbfungen &, 79. 

Y “afltober IX, 21. Genannt werden als zu befolbenbe Pros 
ſeſſoren ‚Grammaticus, Rhetor und Juris expositor. 

2) Daß es gelehrte Schulen zu’ Ravenna gab, wird auch ohne 
Rubens Nachweifungen (Historine Ravennates ad a. 549.) geglaubt 
werden. Kür Pavia legen die dictiones scholasticae, ober die bey 
Ginweifeng von Lehrern und Schülern: gehaltenen Reden des dafigen 
Biſchofs Ennobius (Opera p. 484 — 510) ein güftige& Zeugniß ab. 
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Heinen minder wichtigen Proninzials Städten vorhanden 
waren, wirb mit Recht aus einer Aeußerung Eaffiodors a) 
gefolgert. Aber alles dieſes hinderte weder bad überhand 
nehmende Verderben der Sprache, noch den. Verfall. des 
Geſchmacks, noc den der Wiffenfchaften und gründlichen 
Kenntniſſe. In die Sprache drangen immerfort fremids 
artige Stoffe, neu geprägte Wörter, ſchwankende Bezeich: 
- nungen und Unlateinifche Wendungen und Verbindungen. 
Der Gefchmad. beugte je länger je mehr von ber Linie der 
Natur und der Wahrheit ab, gefiel fich einzig in Ueber: 
treibung und Schwulft und jagte nicht bloß in der feyers 
lichen Rebe, ſondern felbft in amtlichen Verfügungen und 
Beſcheiden nah Schimmer und. eitler Gelehrfamfeit. . Die 
Wiſſenſchaften endblih, ſtatt ihren Kreis zu erweitern, 
fhrumpften ganz eigentlich zufammen und verfannten ihre - 
Bedeutung und Würde. Weberall offenbart ſich Beſchraͤnkt⸗ 
heit und jene Richtung, die den Bedarf des Lebens und des 
Staates für ihr höchftes Ziel nimmt. 
Daß biefed traurige Schidfal die Gelehrfambeit. nicht 
jet erft traf, ift bekannt und nicht minder befannt bie Urs 
fachen, die es herbeyführten. Das Verſtummen des freyen 
Wortes in den Volksberſammlungen und in den Gerichtö- 
höfen, die eben fo unverfhämte als ſchale Lobrebnerey, die, 
feit Plinius dem jüngern, den Thron umlagerte, und bald 
alle Graͤnzen der Würde und des Anflandes vergaß, die 
Begierde, bie einfachen Mufter der Borzeit — nicht zu 
erreichen, fondern — zu überbiethen und bie Gemuͤther 
wenigſtens durch den Reiz der Neuheit zu blenden, (eine 
Klippe, der zuletzt keine Litteratur, und waͤre ſie an guten 
Schriftſtellern noch ſo reich, zu entrinnen vermag), im 
Innern die geregelten Einrichtungen, die auch dem Manne 


a) Pueri liberalium scholarum conventam (in civita- 
tibus) quaerunt; ſchreibt Caſſiodor (VIII, 81) tadelnd den Brut- 
tiern, die durch ihre Liche zum Landleben bie Kinder bem Echulunter⸗ 
richte entzogen. 
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von mittelmaͤßigen Anlagen und Kenniniſſen eine glaͤnzende 


Laufbahn ſicherten, von außen her die wiederholten Anfaͤlle 
und Stuͤrme fremder Voͤlker, die keine ruhige Fortbildung 
erlaubten, — alle dieſe den Wiſſenſchaften ſo nachtheiligen 
Umſtaͤnde hatten ſeit drey Jahrhunderten vereint gewirkt 
und wirkten jetzt um ſo mehr fort, da das ſiegende Volk 
wiſſenſchaftlich um vieles niedriger ſtand, als das beſiegte. 
Zwar duͤrfen wir aus den Reſten, die uns von der Bibel⸗ 
Ueberſetzung bes Gothiſchen Biſchofs Wulyhila aus ber 
zwenten Hälfte des vierten Jahrhunderts übrig geblieben 
find, mit Recht folgern, daß die Mundart, welche bie 
Gothen redeten, ſich mehr, denn andere Deutſche Mund 
arten, vervollkommnet und zur Schriftfprache gebildet 
hatte. Aber darum war fie nach lange nicht genug vors 
gerückt, um das Lateinifche zu verdrängen, oder auch nur 
die ndthigen Begriffe des bürgerlichen Lebens ausbrüden zu 


Tonnen. Während bie von den Römern überwältigten | 


Völker mät den Geſetzen ber Sieger zugleich deren Kennt⸗ 
niſſe und Sprache annahmen, fühlten die Gothen, daß fie 
den Roͤmern in beyderley Rüdficht nichts biethen ober gewaͤh⸗ 
ven, fondern nur von ihnen empfangen und lernen konnten. 
Es war daher gewiß ein feltner Ball, daß ein Römer fich 
zur Erlernung des Sothifchen bequemte 5), deſto häufiger 
dagegen ber umgekehrte.  Xheoberich und alle feine Nach⸗ 
folger verftanden und redeten ja die Sprache ber Römer, 


ließen fie in ben Gerichten beftehn, bebienten fich ihrer in Ä 


ben gerichtlichen Verhandlungen mit den Befiegten, und 
wurden von Männern berathen, deren viele ficher Feine 
andere kannten und übten. - Kaum käßt ſich zweifeln, daß 
bie Sprache der Gothen, auch wenn das Volk fich erhalten 
hätte, in Italien erlofchen wäre: fo wenig hielten es bie 


b) Athalarich rechnet es dem Patricier Cyprian hoch an, daß 
fine Söhme (pueri stirpis Romanae) bad Gothifche ſprechen. 
Habemus, fagt er, unde tibi preemium debeat referri, qui 
et filiorum tuorum nobis animos ohtulisti. Gafftobor VIII, 21. 


\ 
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Sroberer, ganz gegen die in neuern Zelten befafgten Grund⸗ 
fäße, für gerathen oder erlaubt, die Landesfprache zu unter: 
drüden und eine fremde an ihre Stelle zu ſetzen. 

Die früher fchon geruͤhmte Sorgfalt Theoderichs für 
bie Erhaltung und Verfchönerung Roms, Ravenna’d und 
anderer Städte feht ed außer Zweifel, daß er zu. den bau: 
Iuftigen und unftliebenden Fürften feiner Zeit gehörte; und 
wie hätte er es nicht feyn follen, er, ein Mann von offnem 
und empfänglihem Sinn, ber feine Jugend in der zweyten 
Hauptſtadt der Welt, dem prächtigen Gonftantinopel, ver: 
lebt und die Wunder der Kunſt und Baukunſt täglich vor 
Augen gehabt hatte? Spricht er ſich doch in ber Beſtal⸗ 
lungc), die er dem Auffeher über feinen Palaft in Ravenna 
ertheilt, hieruͤber felbft aus. „Wie Jedermann (da find 
feine Worte) leicht erkennt, daß unfere Reſidenz nach einem 
weifen Plane angelegt ift, fo muß ſich auch die forgfättige 


Dflege Sachverftändiger in ihr offenbaren : denn jene bewuns _ 


bernöwerthe Schönheit dürfte, werm fie nicht erneuert wird, 
dem heranfchleicheriden Alter erliegen. Dieß eben iſt unfere 
Freude, dieß die ehrende Zierbe der Föniglichen Gewalt, 
bieß das rühmende Zeugniß fuͤr unfere Herrſchaft; bieß wirb 
ben bewundernden Geſandten zuerft gewiefen und aus dem 
Aeußern gefolgert, der Befiger müffe ſeyn, wie ihn feine 
Wohnung verfündige. Darum ift ed die Luft eines Plugen 
Sinne, ſich immerwährend einer fchönen Wohnung zu 
erfreuen, und unter Öffentlichen Sorgen ben muͤden Geift 
dureh heitere Baue zu ſtaͤrken.“ Und bald nachher: „Es 
iſt ein fchönes Amt, ein durchaus ruhmbringender Auftrag, 
fernen Zeitaltern zu übergeben, was die flaunende Nachs 
welt loben muß. Was der Ordner ber Wände, der Bild: 
bauer in Marmor, der Gießer in Erz d), der Gyp8:Bildner 


co) VII, 5. 


- d) 3m Xerte der gewöhnlichen Ausgaben fleht Aeris furor, 
am Rande fossor. Garet hat fosor. Die wahre Ledart fusor ifl 
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und der Muflu- Arbeiter nicht wiffen, darum befragen fie 

. weißlich dich, den Baumeifter, und das fo große Heer der 
Werkleute wendet fich an dein Urtheil, Damit nicht etwas 
Unzufemmienhängendes enfflehe.” 

So emſig indeß Theoderich baute, verſchoͤnerte, beſ⸗ 
ſerte und kunſtfertige Haͤnde beſchaͤftigte, ſo vermochte er 
doch in den Kuͤnſten fo wenig, wie in ben Wiſſenſchaften, 
eine neue Bluͤrhe hervorzurufen, oder die welkende zu erfri- 
ſchen. Ich will bier nicht auf die Gemaͤhlde und Kunſt⸗ 
werke aus feinen und feiner Nachfolger Tagen verweiſen e). 
Es find ihrer nur wenige und diefe wenigen nicht alle mit 
Sicherheit für Erzengniffe und Denfmähler jener Zeit zu 
halten. . "Aber zu was für Folgerungen berechtiget e8 nicht, 
wenn Gaffioder f), felbft Kenner und Bauverftändiger; 
bie binfenartige Schlankheit der Säulen, bie erhabenen 
Baue, die gleichfam von aufgeflapelten Säulen getragen 
werden, und bie rinnenartig ausgekehlten Säulenfchäfte - 
bewundert *)% wenn er ſich freut, daß Arbeiten vom härs 
teften Metall aus Wachs gemacht zu fen fcheinen, und die 
Fugen der Marmorſtuͤcke natürlichen Adern gleichen? Of: 
fenbar ift dieß keine Schilderung, die ben Gebäuden aus 
den Tagen des guten Gefchmads gilt, fondern der Aus: 
drud feines Wohlgefallens an den verfünftelten Schhpfuns 
gen der fpätern,, an jenen architectonifchen Phantafien, bie 
man in Bitruvius g) Zeitalter nur noch mahlte, jetzo vers 


nit zu verfennen. Der camerarum rotator, was ich nicht über: . 
feht habe, ift wohl der Polirer, oder, mit Bitruo (VII, 8.) 
zu reden, qui, cameris dispositis et intextis, imum coelum 
earım trullissat u. ſ. w. 


e) Man vergleiche hierüber bie XIIte Beplage, 

pD vu, .ıs. 

*) Die beyben gewunbnen und in ihren Bertiefungen mit Moſait 
eingelegten Saͤulen im Dresbner Muſeum mögen zur Verſinnlichung 
der Beſchreibung Geffiodors dienen. 

5) De Architectura VII, 5. 
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Pürperte. Eben fo muß man «8 beuten, wenn er an bes 
Bildnerey in Erz und Marmor die ausgeprägten Adern, bie 
mit einer gewiſſen Kraft aufichwellenden Sehnen A), unb 
die ſtufenweiſe gefpannten Nerven, an ben Roffen bie gekraͤu⸗ 
felten Nuͤſtern, die runden gebrungenen Sliebmaßen, und 
die zurlidgelegten Ohren preift. Sein Urtheil erinnert fehr 
lebhaft an den Tadel, den Winckelmann über bie. Kunfl 
unter dem Kaiſer Septimius und die damahls ſchon obwal⸗ 
tenden Begriffe von Schönheit aͤußert. „Man glaubte, 
ſchreibt er z), eine befondere Kunft in ſtarken hervorliegenden 
Adern gegen den Begriff der Alten zu zeigen und wollte 
folhe Adern auch an den Händen der weiblichen idealifchen 
Siguren, wie die Victorien find, welche Tropaͤen trugen, 
nicht mangeln laſſen.“ Alles erwogen, wirb man ber 
Kunft in Theoderichs Jahrhunderte ſchwerlich zu nahe 
treten, wenn man von ihr behauptet, baß fie Hein im Gro⸗ 
fen und groß im-Kleinen, im Kräftigen übermäßig und 
geziert im Bierlichen war. - 

Ob und welchen Antheil ein König, wie Theoderich, 
aus Neigung und Gefhmad an den Öffentlichen Spielen 
und Vergnügungen nahm, läßt fich nicht entfcheiden; daß 
er fi) aber den Volks⸗Beluſtigungen hingeben konnte, lehrt 
fein Aufenthalt in Rom. Als er diefe Stadt im Jahre 
500, unter dem Gonfulate des Patricius und Hypatius 
zum erſten Mahle befuchte A) und, eingeholt von Sym⸗ 


h) Nisu quodam (ſchwerlich quasdam) musculi- tumentes. 


3) Seite 497. Wiener Ausgabe. 


%) Die hieher gehörigen Hauptftellen findet man in Gafisders 
Chronicon unb bey Valeſius Ungenanntem $. 65 — 69. Auch 


erwähnt noch unter den Zeitgenoſſen der Anmefenheit bes Königs mit - 


einigen befondern, obwohl unbebeutenden, Umftänden der Garthaginens 
fiihe Diaconus Ferrandus (bluͤhend um 547) im Leben bes Biſchofs 
Kulgentius, der eben in om zugegen wer, ©. jenes Vita Ful 
gentii vor deſſen Werken und in ben Actis Sanctorum , Januar. 
Tom. I p. 87. 


189 





machus, dem Pberhaupte ver Kirche, und einer zahlloſen 
Menge I), in der Eurie von Boethius, einem der gelehr⸗ 
teſten Männer jener Tage, mit einer feperlicden Rebe bewille 
fommt worden warn), bewies er fich nicht nur freygebig- 
gegen die Stadt durch eine jährlich zu ihrer Verfchönerung: 
ausgeſetzte Summe 2), und gegen das Volk durch eine jährs 
li ihm bewilligte Getreides Spende 0), fondern verfprach 
auch, die Sitten und Einrichtungen ber alten Fuͤrſten zu 
ehren, ‚und betätigte gewifter Maßen fein Berfprechen durch 
die Spiele, die erim Circus. gab. So richtig erkannte und 
würdigte er den Character der Römer. 

Aber diefe Erkennung und Würdigung beftimmte ihn 
nicht bloß während feines Aufenthaltes in Rom; fie regelte 
fein Benehmen auch für die Folge. Die Leidenfchaft, mit 
der die Römer von jeher an allen Arten öffentlicher Schaus 
jpiele bingen, war in der langen Reihe von Jahrhunderten 
durch den häufigen Genuß nicht vermindert, fonbern vers 
Härkt worden. Nur die rohen unmenfclichen Yechterfpiele 
hatten den Gebothen bed milden Ghriftentbums und ber 


I) 3u ben Worten bes Ungenannten: Per tricennalem tri- 

. umphans populo ingressus Palatium; bemerkt Bajefius: An 
forte legendum est per decennalem, ut haec Theode- 
rici pompa ad decennalia ejus referatur. Itaque si decen- 
nalia tunc celebravit Theodericus, toto bienno anticipavit, 
quod non insolens fuisse eruditi sciunt. Ich zweifle fehr an 
der Richtigkeit dieſer Muthmaßung. Eher möchte zu lefen ſeyn: Per 
triumphalem (naͤhmlich portam, vergl, bie Ausleger zu Gicero’s 
orat, in L. Pisonem c. 23.) triumphans (cum) populo u. ſ. w. 


m) So berichtet Sigonius de regno occidentali, Lib. XVI. 
ad a. 500, an fi mit Wahrſcheinlichteit, doch ohne Nennung eines 


Gewährämanns, 
n) Man fehe bie tell ©. 125. Note x. 


0) Donavit populo Romano et pauperibus annonas sin- 
gulis annis, centum viginti millia modios, etwa 18800 Scheffel. 
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chriſtlichen Kaiſer p) weichen müffen; die Darftelungen auf 
der Bühne, die Kämpfe der Menſchen mit wilden Thieren 
im Amphitheater und bie Weltrennen im Circus dauerten, 
dem Cifergeifte eines Salvian g) und anderer zum Trotz, 
in allen angefehenen Städten des Reiches fort und erregen, 
vorzuglich die Tegtern, flr die verſchledenen, bier wetteiferns 
den und nad) ihren vier Farben benannten Parteyen ber 
Wagenlenker, eine ſolche Theilnahme, daß die Zufchauer 
befanntlich ſich felöft feindfelig anflelen und die Arena mit 
Blut und Leichnamen erfüllten. Auch bier verdienen bie 
GSefinnungen, bie Theoderich äußerte, die Nachficht, die 
er den herfömmlichen Beluftigungen wiederfahren ließ, und 
die Strenge, mit ber er allem Unfuge und aller Ausſchwei⸗ 
fung begegnete, ungetheiltes aufrichtiges Bob. Die Kämpfe 
gegen wilde Thiere, die auch in feinen Zagen noch beftanden, 
weit gefehlt, fie zu begänftigen, duldete er bloß und mißs 
billigte fie ohne Hehlr). In der Anftelung der Panto: 
mimen, die er aus feiner Gaffe befoldete, befahl er den 
Geſchmack des Volks zu berüdfichtigen s) und untergab die 


P) Tonſtantin der Große unterfagte fie bereit (Cod. Theodos. 
XV, 12, 1.); doch erhielten fie fih bis unter Honorius, dem es 
endlich (Theoder. histor. eccles. V, 26.) gelang, fie ganz abzu⸗ 
ſchaffen. Bu 
4) Quidquid immunditiarum est, ſchreibt er unter andern 

VI. p. 194., hoc exercetur in theatris, quidquid Inxu- 
- riarum, in palaestris, quidquid immoderationis, in circis, 
quidquid furoris, in caveis. 

r) Actus detestabilis, certamen infelix, cum feris velle 
contendere, quas fortiores se non Aubitat invenire. Caſſiodor 
V, 42. Und gleih darauf: Sed vos, quibus necesse est 
talia populis exhibere, largitate manus fundite praemia,. ut 
haec miseris faciatis esse votiva. 


») Gonvocatis spectatoribus, ſchreibt Theoderich I, 20, de 


Helladio et Theodoro, qui laetitiae publieae aptior fuerit 
aestimatus, populi confusione sublata, constituatur a vobis 
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Schaufpieler einem eigenen Beamten L). Die Gircenfifgeen 
Spiele endlih, die Hauptfreude der Römer, ehrte und 
beförberte er in fo fern, daß er fie auf Öffentliche ‚Koflen 
halten ließ und geſchickte Wagenlenker belohntev). Aber 
eben fo aufmerkſam war er, daß die frifche lebendige Froͤh⸗ 
lichfeit, deren offne Aeußerungen er felbft gut hieß), nicht 
in freche Bügellofigkeit ausartete. Mehrere Verfügungen, 
bie ergingen,, als man fir. tiber einen Pantomimen in Par⸗ 
teyen theilte, bas Volk die Senatoren beleidigte und biefe 
ſich eigenmächtig rächten-, beweifen zur Genüge, wie nachs 
druͤklich er die Störung ber dfientligen Rube vu fcenis 
ſche Händel ahndete y). 

- So weit reichen die Belehrungen, welche uns bie, 
Alten über die weltlichen Beziehungen zwifchen dem Könige 
der Oſt⸗Gothen und den Völkern, die er beberrfchte, geben. 
Seat ift noch übrig, die geiſtlichen Verhaͤltniſſe, oder die 
jwifchen Kieche und Staat aufzunehmen und zu würdigen. 

Gleich im Eingange diefer Sefchichte ift erzählt wors 
den, daß bie Gothen bereitö um die Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts, als fie vom linfen Donau⸗Ufer auf daB, rechte 
binäber drangen und im Römifchen Gebiethe feften Zuß faß⸗ 
ten, dem chriftlichen Slauben, und zwar nach ben Anfichten 
ber Arianer , huldigten. Es fcheint hierbey auffallend, ja 
fogar unwahrſcheinlich, daß ein Volk, wie die Gothen, an 
ber fpisfindägen Frage, ob der Sohn dem Vater dem Weſen 
nach völlig gleich oder bloß ähnlich fey, Antheil genommen 


Prasini pantomimus, quatenus sumtum, quem pro specta- 
culo civitatis impendimus, (vergl, I, 32.) electis contulisse 
videamur. _ 

) Man fehe die VIIIte Beylage $. 36. 

v) Gaffiobor III, 51. 

z) Mores graves in spectaculis quis requirat? Ad cir- 
eum nesciunt convenire Catones. 


) Man vergleihe I, 20. 27. 30— 82. 
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Habe. Wenn man indeß erwägt, welche hohe Bedeutung 
biefe Frage Zahrhunderte ang behauptete, was flr einen 
unglaublichen Werth Fuͤrſten und Bifhdfe, Vornehme und 
Seringe, Gelehrte und Ungelehrte ihrer Entfcheidung beys 
legten, wie geneigt der große Haufe zu allen Zeiten und in 
allen Ländern gewefen ift, die fo genannte Sache Gottes zu 
‚feiner Sache zu machen, und bie Richtung in Glaubens: 
Angelegenheiten von feinen Seelenhirten zu empfangen, 
endlich, wie die chriſtliche Lehre und die Theilnahme an ihr, 
allem Vermuthen nach, nicht unter Valens erft zu den Go: 
"then gebracht 2), fondern durch die nachbarliche Verbin: 
dung mit den Römern, durch den vielfältigen Umgang mit 
qriſtlichen Gefangenen und wer Bann fagen, wodurch fonft 
‘noch, laͤngſt verbreitet und unter einem Theile des Volkes 
bewirkt und gegruͤndet wurbe, ſo wird man ficher aufhören 
ſich zu wundern und der Erfcheinung eine höhere Wichtigkeit 
beyzulegen, ald ihr gebührt, in feinem Falle aber die Em: 
pfaͤnglichkeit der Gothen für das Chriftenthum nach der Em: 
pfaͤnglichkeit der fpäter bekehrten Sachſen und anderer Deut 
ſchen Boͤlker meſſen. 

Eher möchte es zu den wunderbaren und eigenſinnigen 
Verkettungen bes Schickſals zu rechnen feyn, daß die Er: 
oberer Staliend nicht nur in Sitten, Denkart und Sprache 
den Befiegten durchaus unaͤhnlich waren, fondern fogar in 
dem Einen, was leicht ein kraͤftiges Bindemittel zwiſchen 
deyden hätte werben Finnen, — in der Vorſtellung von 
Gott und nabmentlich in der (fo meinte man) hochwichtigen 
Dreyeinigkeitd = &ehre fih von ben Römern trennten und 
durch Kegerey die rechtgläubige Kirche verunreinigten. Ges 
wiß iſt e8 wenigſtens, daß für einen Fuͤrſten, wie Theo: 
derich, dem nichts fo fehr am Herzen lag, als die gaͤnzliche 
und innige Verſchmelzung beyder Völker, es eine-befonderd 
ſchwere Aufgabe war, durch unparteyiſche Mäßigung beyde 


2) Man vergl. ©, 9, . 


zu zuͤgeln, beyber Zutrauen zu gewinnen, und feinen 


Staaten den Frieden zu erhalten, ber-in Africa, von wo bie 
Verkehrtheit ausging, zuerſt verlegt und bald in dem ganzen 
Morgens und. Abend Lande, je nachdem befangene Herr⸗ 
fcher die eine oder die andere Anficht beguͤnſtigten, ſeit laͤn⸗ 
‚ger als einem Jahrhunderte geſtoͤrt und durch Verfolgung, 
Mord und Blutvergießen entweiht worden war. Aber nicht 
weniger ſchwer iſt es zugleich für uns, das Behehmen, 
welches Theoberich gegen die Kirche und- ihre Diener beobachs 


“tete, obwohl e8 an mannigfaltigen Nachrichten hieruͤber 


nicht fehlt, unparteyifch zu wirdigen: fo viele Dichtungen 
und Verfälfchungen des Gefchehenen, bald zum Lobe, bald 
zum Tadel des Koͤniges, drängen ſich aus fpäterer Zeit hers 
vor und gefährden das Urtheil. Eine ruhige Auffaffung der 
Umftände und befonnene Abwägung ber Verhaͤltniſſe wird 
indeß auch bier Hoffentlich zur Sichtung des Echten und Uns 
ehten und fomit zur Entdeckung des Wahren führen. - 
Sehen wir zuwdrderft auf bie allgemeinen Duldungs⸗ 
Srundfäge, welche Theoderich, inxbſicht auf Glaubens» 
Verſchiedenheit, gegen die Unterthanen feines Reiches 
beobachtete, fo fprechen füch dieſe nirgends Flärer aus, als 
in dem Schuße,. ben er den Juden angebeihen ließ, ohne 
deshalb den Chriſten etwas zu vergeben, oder ihnen irgend 
zu nahe zu treten. Wie fhnell die chriſtliche, einft von den 
Juden verfolgte, Partey, fobalb fie durch Conftantin zu 
Kraft und Einfluß gelangte, fich in bie verfolgende umwans 
delte, ift befannt. WBeburfte es doch oft genug des ganzen 
Anſehens der Machthaber, um den Eifergeift der Chriften 
zu befchwichtigen und den Bedrängniffen der Juden zu. weh⸗ 
ven. Dieſer Geift wechfelfeitiger Unduldfamkeit äußerte fich 
leider! auch jegt noch und unter- Theoderichs Augen: aber 
fein Verfahren beweift zugleih, daß er ihn auf eine eben {0 _ 
geſchickte als gerechte Weiſe niederzuhalten und unſchaͤdlich 
zu machen wußte. Die Geiſtlichen der Kirche zu Mailand 


erlaubten ſich Eingriffe in die Gerechtſame der juͤdiſchen 


* 
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Synagoge dafelbfi und enthielten ſich ſogar ber Gewalt: 
thaͤtigkeiten nicht. Als die Beeinträchtigten fich deshalb 
an Theoderich wandten, antwortete er ihnen, fie follten 
aller der Bevorrechtungen genießen, bie ihnen ein dreyßig⸗ 
jähriger Beſitz fichere; dafür erwarte er aber auch, daß fie 
weder die Rechte, noch die Diener der Mailaͤndiſchen Kirche 
kraͤnkten a). Aehnliche Mißhelligkeiten entſtanden zu Genua. 
Die Juden wollten ihre baufaͤllige Synagoge umbauen und 
erweitern. Der König verwies ſie auf die beſtehenden 
kaiſerlichen Beſtimmungen b),, die zwar bie vorhandenen 
Synagogen in Bau und Beflerung zu erhalten, nicht aber 
ihren Umfang zu vergrößern geflatteten c). Die Chriften 
dachten hierauf, die Juden nad) mehr zu beſchraͤnken und 
deren Vorrechte zu fehmälern, ‚und dee König fleuerte gleich 
- bereitwillig dem Unrechte d). Eben fo verfube er, als zu 
Rom der heimliche Haß in offne Fehde uberging und die juͤdi⸗ 
ſche Spnagoge von dem Volke in Brand geſteckt wurde. 
Auf den Bericht feines Comes verfügte er, an ben Senat 
Ausmittelung und Beſtrafung der Schulbigen e). 


a) V,37. Bey aller Mitbe ſchließt gleichwohl Caſſiodor mit den 
Worten: Sed quid, Judaee, supplicans temporalem quietem 
quaeris, si aeternam requiem imvenire non possis? 

db) Cod. Theodos. XVI, 8. 1. 25. $. 2..und 1: 27. 

ec) DH, 27. Dießmahl ſchließt Gaſſiodor wuͤrdig genug mit ber 
Sentenz: Religionem imperare non possumus, quia nemo 
cogitur, ut credat invitus. 

d) II, 38. 

e) IV, 43. Was Veranlaſſung zur Unordnung gab, iſt nicht 
ganz Mar. & fheint aber faft, als hätten Sklaven ſich gegen ihre- 
Herren empört, und die Juden Theil genommen. — Einer gleiden 
gegen die jübifchen Synagogen zu Ravenna verübten Gewaltthätigkeit, 
mährend Theoderich (propter metum gentium) ſich zu Verona 
aufhielt, gedenkt Valeſius Ungenannter $. 81. 82. Die vermögenden 
Zheilnehmer am Unfuge wurben damahls gendthiget, Gelb zur Wieder: 
aufbauung ber niebergeriffenen Bethhaͤuſer zuſammenzuſchießen, und 
die aͤrmern Öffentlid) (sub voce ‚praeconis) mit Peitfchenhieben 
gezüätizet. . 
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Was die Beweife von freygebiger Aufmerkſamkeit 
betrifft, welche Xheoderich der catholifhen Kirche gab, fo 
gehen wir billig vor ben unfichern Berichten der fpätern Zeit, 
vor ben beyben fiebenzig Pfund wiegenden Leuchtern aus 
Silber, die er zu Rom am Grabe des heiligen Petrus 
opferte, und vor dem mit Silber überzogenen, taufend 
und vierzig Pfund ſchweren Balken, mit dem er die Kirche 
des Vaticans fchmüdte f), voruͤber g) und bleiben bey den 
wenigen, durch Caſſiodor verbürgten, Zeugniffen der koͤnig⸗ 
lien Milde und Gerechtigfeit gegen die catholifche Partey 
ſtehen. Daß die Kirchen in jenen Tagen bereits durch Ges 


ſchenke und Vermächtnifle trefflich gewonnen hatten, und 


felbft in auswärtigen Provinzen fi) liegender Gründe 
erfreuten,, ift hinlänglich befannt. Auch die Mailänbifche - 


beſaß mehrere Güter in Sicilien und auf ihnen, wie es 


ſcheint, dienftpflichtige Leute A), die fie bearbeiteten, wurde 
aber wegen dieſes Beſitzthumes in Anfpruch genommen. 
Theoberich genehmigte die Bitte ihres Biſchofs Euftorgius 
und gab gemeffenen Befehl, fie in ihrem Eigenthume zu 
fhügen iD. Gleichen Beſcheid empfing die Kirche eines 
gewiffen Verfilla, deren Güter Theoderich ſelbſt in früherer 
Zeit von allen Bifentlichen Abgaben für immer befreyt hatte. 
Ihr Vorſteher Elagte, daß man dieſe durchaus freyen Güter 
zu gewiffen außerorbentlichen Leiſtungen anziehen wolle, 


und Theoderich befahl, die einmahl befreyten follten fie nicht 


5) Anaſtaſius in Vita Hormisdae. &, Collectio conci- 
liorum, Tom. V. p. 558, ober Muratori Scriptt. Italiae, 
Tom. III. p. 125. | 

ED) Das oft wiederholte Mähren von einem zum Arianidmus 
übergegangenen und auf EZöniglichen Befehl enthaupteten Catholiken 
(ſ. Hurter II. p. 54) wird mit Recht von Gibbon (History of the 
decline etc. Tom. XII. p. 11. Note 80) verlaht. 

h) Praedia et homines, welches lestere indeß wohl auch 
Anfäßige heißen Tann, | 


i) II, 29. 


— 
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zahlen, die fpäter erworbenen aber (ein Harer Beweis, daß 
die Kirchenguͤter nicht unbedingt fleuerfrey waren) ben auf 
ihnen haftenden Verpflichtungen ber früheren Inhaber genli⸗ 
gen k), Eine andere nicht genannte Kirche verdankte der 
Froͤmmigkeit früherer Flrften ein Tagewerk ‚Feldes, das 
man ihr zu entreißen fuchte. Der Koͤnig wies Die Begehr⸗ 
lichen firenge zurüd I). Chen fo billig bezeigte er ſich gegen 
die Kirche von Narbonne, das durch die Eroberung Gal⸗ 
liens unter feine Herrichaft gelommen war. Auf fein aus: 
drüdtiches Geboth mr) wurden ihr die Befigungen, bie ihr 
Alarich verwilliget Hatte und Hinterliſtige zu entreißen. fuch⸗ 
ten, wieder erflattet. Auch noch andere Bitten ber catho⸗ 
liſchen Kirche gewährte er bereitwillig. Die Schaffner (De: 
fenforen) der Kirche zu Ravenna wünfchten, daß die Be 
dürfniffe zur Unterhaltung der Armen ihrer Kirche von ber 
Acciſe nad andern Gefällen befreyt werden möchten; und 
der König erlaubte ihnen, einen Kaufmann aus ihrer Mitte 
zu wähle, und erließ diefem die Monopols Abgabe nebfl 
der Waaren⸗ und Handeld- Steuer (dem Siliquaticum und 
der Auraria). Diefelbe Vergünftigung bewilligte er fpäter 
der Kirche von Mailand ebenfalls n). 

Aber fo fehr er die billigen Forderungen ber Kirche 
unterftäßte, fo weit entfernt war er, unbillige zu vertreten. 
Einige Enrialen oder Rathmänner der Stadt Sarfina waren 
von der Kirche (e8 wird nicht gefagt, warum, wahrfcein- 
lich wegen nicht erfüllter Verpflichtungen) in den Stand ber 
Leibeigenfchaft verfegt worden. Ihre Mitbürger forderten 
fie zuräd und behaupteten, man weigere fie ihnen wider: 


k) II, 26. Der Ausdruck: summa, quae a Cassiodori 
patricii temporibus est soluta; fdyeint indeß anzuzeigen, daß 
Theoderich bie Bergünftigung nicht erfi ertheilte, ſondern nur aner 
kannte. 

I) IV, æ. 

m) IV, 17. 

rn) II, 90. 
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rechtlich, Aheoderich fchrieb dem. Bifchof, er möge, wenn 
die Sache fich fo verhalte, die Eingezogenen fogleich frey 
geben, oder, wenn der Clerus gegründete Anfprüche zu 
haben meine, einen Tundigen Sachwalter an feinen Hof 
fenden, im Fall aber ber Handel zweifelhaft fey, lieber 
(melches er für priefterlicher achte) gutwillig abftehn, als 
ſich der Schmach einer gerichtlihen Abweifung audfegen 0), 
Eine ähnliche Verfügung erließ er an den Bifchof von Pola 
in Iſtrien. Sein Glerus hatte einen Kaien aus dem Befiße 
eines Haufe, das er feit Jahren ald das Erbgut feiner 
Väter bewohnte, zu verdrängen gewußt und es zu dem Kir: 
chengute geſchlagen. Theoderich verlangte Herausgabe, 
ober Verantwortung. an feinem Hofe p). Denſelben Ur: 
theilsfpruch erfuhr ein Bifchof, der einem, aus rechtmä- 
ßiger Ehe erzeugten, Sohne die väterlihe Exbfchaft ſchmaͤ⸗ 
lern wollte g)._ Ein ähnlicher Fall ereignete fich. zu Rom. 
Eine der dafigen Kirchen hatte von einem Kirchendiener ein 
Haus erfauft und feit vielen Jahren befefien. Die Juden 
machten auf felbiges, ald auf eihe ihnen entriffene Synas 
goge, Anfpruch, und Theoderich befahl feinem Comes, fo 
unwabhrfcheinlich auch an ſich das Vorgeben war, die Sache 
fhon um der Ehre der Kirche willen zu unterfudhen r). 
Sogar Kirchenfhulden wurden bey ihm eingeflagt, und er 
fland nicht an, die Klagen anzunehmen und das Nöthige zu 

verfügen s). 
Pas aus diefen Thatfachen und aus ber Beflrafung 
. anderer Pirchlichen VBergehungen, nahmentlich aus der Ahn⸗ 


0) Gaffiobor II, 18. Theoderichs Unparteylichkeit bewährt ſich 
um fo mehr, da ber Bifchof, wie der Rahme Gudila vermuthen Ye 
ein Sothifcher, alſo Arianiſcher Biſchot war. 


) WM 
"um, 
r) II, 4. 

s) II, 7. 
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dung der an Gräbern verlibten Frevel 2), und aus ber Vers 
folgung der Magie und ihrer Anhänger v), beflimmt heroors 
geht, und noch außerdem durch eine fpäter zu benußenbe 
Verordnung Athalarichs x) uͤber allen Zweifel erhoben wird, 
ift, daß der Clerus feine Streitigkeiten und Rechtshaͤndel 
keinesweges vor einem geiftlichen Gerichte, wie etwa vor 
feinem oder vor dem Roͤmiſchen Vifchof, führen durfte, 
fondern fie der Entſcheidung der weltlichen Macht unter: 
werfen mußte y) und Theoderich folglich, weit gefehlt, ſich 
als Hberherr etwas zu vergeben, ſeine Würde und fein 
Anfehn ſtets und vollkommen behauptete. Deſto behut: 
famer nahm er fid) Dagegen in allem, was ſich auf kirchliche 
Verfaffung, Lehre und Gebräuche bezog, wohl bedentend, 
daß er, als Arianer, durch Eingriffe der Art fi Leicht 
verhaßt machen und Streit und Unfrieden erzeugen koͤnne, 
bis er durch fremde. Anmaßung zu entgegengefeßten Maß: 
regeln faft gendthiget wurde. Heben wir aus ber Geſchichte 


t) IV, 18., eine Aufforderung an ben Comes Anna, gegen ben 
Presbyter Laurentius, welcher Leichname beftohlen hatte, zu verfahren. 


v) IV, 22. 28. Der Comes Arigernus wird angewiefen, eine 
Unterfuchungs + Behörde aus Fünf Senatoren zu bilden, um bie ber 
Magie Angeklagten zu richten, 


z) VIII, 24. 


) Es iſt nicht wohl zu begreifen, wie Hurter Th. II. ©, 53 
fih zum Beweiſe des Gegentheils auf Gaffiodor I, 9. III, 14 und 
III, 15 berufen kann, In dem erften Schreiben meldet Theederich 
dem Biſchof von Mailand, die Cleriker des Biſchofs von Auguſta 
“ (Zurin oder Aoſta?) Hätten ſelbigen als Landes: Berräther angeklagt. 
Die Sache fey-unterfüht, die Beſchulbigung falf befunden und ber 
Biſchof wieder in feine Würden und. Rechte Lingefegt worben. Er 
überfende ihm die Ankläger, um fie dem kirchlichen Herfommen gemäß 
zu’ beftrafen. In der zweyten zeigt er dem Biſchof Aurigenes an, 
feine Leute (homines) hätten fid an eines gewiflen Julians Weib 
und Habe vergriffen, und befiehlt ihm, fie ungeſaͤumt zu zuͤchtigen. 
Die Ueberfhrift des dritten Schreibens gilt keinem Biſchof, ſondern 
dem nachherigen Könige Theodat. 
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heraud, wa feine Deut a und Hondlange⸗ Weiſe in bey⸗ 
derley Ruͤcſichten zu bezeichnen gefchidt if. 
Bey Theoderichs Auftritt in Italien nahm Gelaſius, 
nach einigen ein Römer, nach andern ein Africaner, (ſeit 
bem 1ften Mir, 492), und. nach deſſen Tode (am 19ten 
November 496.) Anaſtaſius der zweyte, aus Rom. gebürtig, 
den bifhöflichen Stuhl des Stadt und mit ihm die erſte 
Stelle unter den Bilchöfen des. Abendlandes ein. ‚Wie vom 
Anbeginn des Chriftenthums, und mehr no ſeit deſſen 
Erhebung ˖ durch Conſtantin, abweichende Lehrmeinungen, 
welche den Verſtand fruchtlos befchäftigten und die From: 
migfeit wenig förberten, in ber Chriſtenheit geherrſcht 
hatten, ſo herrſchten ſie fortwaͤhrend auch in Theoderichs 
Tagen und nahmen bie geiſtliche und weltliche Thaͤtigkeit 
in Anſpruch. Zu den verrufenen und den Rechtglaͤubigen 
ſo ſehr verhaßten Arianern waren, der unwichtigen Ketzer 
zu geſchweigen, die Pelagianer, Neſtorianer und Euty⸗ 
chianer hinzugekommen und neue Spaltungen durch ſie 
entſtanden. Der Biſchof Conſtantinopels, ber zweyten 
Hauptſtadt der Welt, belauerte, eiferfüchtig auf Macht und 
Rang, ben zu Rom, und beyde bewiefen. fich eben nicht 
geneigt, einander in wechfelfeitiger Eintracht zu unterſtuͤtzen. 
Eine Synode reihte ſich an die andere, und an allgemeinen 
‚Kirchen: Berfammlungen fehlte.ed aud nicht. Man. vers 
dammte bie Ketzer und ihre ketzeriſchen Lehren und Umtriebe. 
Man tämpfte gegen die Weberbleibfel des heibnifchen Goͤtzen⸗ 
dienſtes, wie unter andern Gelafius. gegen die immer noch. 
fortbeſtehende Feper der Lupercalien 2), Man entſchied 
uͤber Kirchenzucht und Kirchenſtrafen. Man beſtimmte uͤber 
Kirchenrechte und Kirchenguͤter. Man ſuchte die. Latei⸗ 
niſche Kirche, von Conſtantinopel aus, zur Anerkennung der 
dort ausgeſonnenen Glaubens⸗- und Einigungs-Formeln a) 


æ) Man ſehe bie Acta conciliorum, Tom. V. p. 359. 
a) Nahmentlich des beruchtigten vom Kaiſer dene ausgeganz 
genen Henoticons. 
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zu bewegen und fie fo gewiſſer Maßen in eine Art von 
Abhängigkeit zu verfegen, und man befehbete die Sriechifche 
von Rom aus nicht felten ernftlich, zuweilen troßig. Aber 
während die Kalfer des Oſtens ſich in alle diefe kirch⸗ 
lichen Kehden und Verhandlungen mifchten und fie eben fo 
befangen als unbefonnen nährten und pflegten, leſen wir 
"nirgends, daß Theoberich ihrem Benfpiele folgte, oder eine 
von den häufigen und. ihm fo nahe Hegenden Beranlaffungen 
zur Theilnahme an ihnen ergriff, viel weniger von ber ihm 
geſetzlich zukommenden Befugniß, den Römifchen Biſchof zu 
ernennen, oder boch feine Ernennung zu.feiten 5), Gebrauch 
machte, Erſt ausdrüdliche Aufforderungen, welche bie 
Roͤmer an ihn gelangen ließen, vermochten ihn, uͤber eine 
zwiefpaltige Biſchofswahl (wie umfichtig und ſchonend, 
"wird die Erzählung lehren,) zu entfcheiden. 
As Anaftafius, ein gutmüthiger und nachgebender 
Mann in Vergleich mit feinem herrifchen und gebietheri- 
Shen Vorgänger Gelafins, zu Ausgang des Jahres 498 
‚geflorben war, theilten fich die Römer über den Beſitz bes 
erledigten Stuhles in zwey Parteyen, von benen bie fireng 
‚gefinnte den Römifchen Diaconus Symmachus, die milder 
denfende den Archipresbyter Laurentius wählte c). Nach 
hartem Streit und fruchtlos verfuchter Ausgleihung kamen’ 
beyde überein, fich nad) Ravenna an den König zu wenden 
und ihm die Entfcheidung der obfchwebenden Irrungen zu 


d) Wie Honorius dieſes Recht im J. 418 bey Bonifacius, und 
Odogacher es 483 bey Felix des zweyten Wahl ausgeübt hatten. 


c) Nach Theodorus Lector (Histor. eccl, II. in den Scriptt. 
eccl. Tom. III. p. 560.). hatte der Roͤmiſche Senator Feſtus, 
Gefandter am Hofe zu Konftantinopel, dem Sriechiſchen Kaifer Ana⸗ 
ſtaſius Hoffnung gemacht, der Rodmiſche Bifhof Anaftafius werde ſich 
wohl dazu verftehn, Zenos Henoticon, ober beffen Einigungs : Kormel 
über die Eutychianiſchen Händel zu unterfchreiben, und fuchte, ba er bey 
feiner Ruͤckkehr den gebachten Biſchof bereits tobt fand, den Lauren 
tius, von dem er fi mehr Nachgiebigkeit verſprach, zu befördern. 
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überlaffen. Theoderich entſchied eben ſo gerecht als weile, 
daß der früher Gewählte und. durch die Stimmen Mehrheit. 
Begünftigte ben Vorzug verdiene, und fe erlangte Sym: 
machus die bifchöfliche Würde und  beflätigte einige Zeit 
‚darauf feinen Mitbewerber als Biſchoſ ven Nuceria, um 
der Gegenyartey jeden Anlaß zur Erneuerung. ber deind⸗ 
ſeligkeiten zu benehmen d). 

Allein gerade dieſe Erhebung, ſcheint es, brachte die 
entgegengeſetzte Wirkung hervor, vielleicht ſchon deshalb, 
weil fie dem Beſoͤrberten Muth ein floͤßte und bie Hoffnungen 
feiner Anhaͤnger mehrte. Auf ihre Veranſtaltung s) wurde 
nicht nur Laurentius nach Rom geladen und Symmachus 
fehwerer Verbrechen bey Hofe angeklagt f), ſondern auch 
der König. erfuht, einen Bifitator oder Richter in ben 
Angelegenheiten der Mömifchen Kirche zu ernennen. Theo⸗ 
derich ernannte den Bifchof. Petrus von Altinum hierzu, 
aber ohne auch jetzt durch ihn. die Eintracht herzuſtellen, 
öder ihre Herfiellung zu erleichtern, fey ed.nun, daß der 
Vermittler fih zu lebhaft für Laurentiud verwandte und 
darum mißfiel, oder, daß man bie Ehre und Unabhaͤngigkeit 
der Kirche durch die Anwendung, des weltlichen Arms ges 
faͤhrdet glaubte g), oder daß bie Gemüther überhaupt zu 
"erbittert waren, um frieblichen VBorfchlägen Raum zu geben. 
So geſchah ed, daß Senat und Geiftlichleit 7). ſich abers 


d) Derſelbe und Anaftaflus in Vita Symmachi.. 

e) Außer ber Vita Symmachi find bie Hauptquelle die Acta 
eoneiliorum „ uud denen · ich bie nöthigen Gtellen beybeingen werbe, 
Was hieher gehört, ſteht Tom. V. p. 457 u. f. 

F) Des Ehebruchs, wie man aus Ennodius Apologet. pro 
Synodo p. 322.. ließen darf. 

g) Wenigſtens heißt er in ben Act. eoneil. p. 458 d. Visi- 
tator, qui contra religionem, contra statuta veterum, ve 
eonira regulas majerum a parte cleri, vel ab aliquibns 
kaicis fuerat postulatus. 

k) Juxta petitionem senatus et cleri, in ber Rraeceptio 
quarta regis, p. 464 b. 
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mahls an den König wandten und ihn um Sufammenberu- 
fung einer Synode erſuchten. 

Auch dieſem Wunſche kam Theoderich willfaͤhrig 
entgegen. Aus allen Provinzen ſeines Reiches zogen im 
Jahr 502 die von ihm berufenen Biſchoͤſe nach Rom 1); 
von Ravenna begaben fich eben dahin die beyden Föniglichen 
Haudmeier Gudila und Bibulph, um nebſt dem koͤniglichen 
Grafen Arigernus in Rom der Ordnung wahrzunehmen 
und fie durch ihr perfönliches Anfehn aufrecht zu halten A); 
das Bebenken der Biſchhfe, eine Synode zu bilden, die 
nicht der Nachfolger des Apofteld Petrus, fondern ein welt: 
licher Züri geladen habe, wurde durch die Erklärung des 
Symmachus, daß bie Aufforderung durch ihn an den König 
gelangt. fey, beſchwichtigt Z), und er felbft nahm Leinen 
Anftand, fi in den Verfammlungsort zu begeben m), 
als ein plöglicher Aufitand alle Erwartungen zu vereiteln 
drohte. Die Anhänger ber Gegenpartey hatten ſich zufams 


i) Man zählt gewöhnlich. ſechs unter Cymmahus gehaltene 
Synoden zu Rom; doch ift man weder über die Ordnung, in der ſie 
ſich folgten, noch fiber die darauf verhanbelten Gegenftände einig. 
"Nah Pagi (ad a. 502. $:8 u. f. und ad a. 508. $.2 u. f),, 
deſſen Anfihten und beygebrachte Gründe mie inbeß nicht entſchiedener 
Theinen, als die des Baronius und anderer, war biefe Synode, von 
einem Orte ad Palmam (f, die Ausleger zu ben Ercerpten bes Wale: 
fifgen Ungenannten $. 66.) auch Synodus palmaris genannt, in 
der Reihe die vierte, und traf in bas Jahr 508. Wenn man ihm 
aud die Zählung der Synoden nachgiebt, fo ficht man doch nicht ein, 
warum ber in ben Goncilien» Acten aufgeführte Mahme des abend⸗ 
laͤndiſchen Gonful® (Rufo Magno Fausto Avieno Cos. ſ. bie 
Acta p. 457 c.) ein unechter fpäterer Zufag ſeyn unb die Synode 
nicht dem Jahre 502 angehören folle, 

k) Die Acta p- 465 a. b. cı 

1) Daſ. p. 457 d. und 458 c. Princeps ipsum papam in 
colligenda synodo voluntatem suam litteris demonstrasse 
significavit. j 

wm) Dum esset synodus in Jerusalem basilica Sessoriani 
palatii constituta. p. 459 b. 
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mengerattet,, "griffen ihn anf dem Wege an und- drängten 
und ängftigten ihn fo fehr, daß er die Erhaltung ‚feines 
Lebens einzig ben beyden koͤniglichen Hausmeiern und deren 
vorfichtig getroffenen Anflalten verdankte 2). . Einige von 
feinem Gefolge wurden verwundet, andre getöbtet; ‘ganz 
Rom gerieth. in- Bewegung; bie Bifchöfe verließen bis auf 
wenige-o) eine Stabt, die fih in einen Schauplag des 
Aufruhrs und des Mordes verwandelt hatte, und ihre Vor⸗ 
ficher bathen. den König P), bie:-Synode nach Ravenna vers 
‚ legen zu dürfen. j 

Dieſem Verlangen willfahrte jedoch Theoderich- nicht, 
fondern wies die Seflüchteten nah Kom zurid und befahl 
ihnen, die Sache dafelbft wieder aufzunehmen, fie, auf 
irgend eine Weiſe, nach ihrem beften. Willen und Gewiffen 
zu ſchlichten, und babey ‚vor allem die Herſtellung bes Frie- 
dens zu ihrem Augenmerfe zu machen g). Die Bifchöfe 
ſammelten fich hierauf von neuem an dem Orte ihrer Beftims 
mung, empfingen von dem Büniglichen Comes und. den 
beyden Hausmeiern, um deren Anweſenheit fie gebetben 
hatten, die mündliche Iuficherung, daß Theoderich alle ihre 
Belehlüffe genehmigen und ſchuͤtzen wolle r), und luden den 
Symmachus wieder vor: aber beyde, bie Richter und ber 
Beklagte, fühlten das Schwierige ihrer Lage und fanden 
es gerathen, ihre wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe und in ihnen 
zugleich daB Anfehn der Kirche zu ſchonen. Symmachus, 
die erlittenen Mißhandlungen gelten machend, erklärte, 


— 


n) Daſ. 459 d. vergl. bie Vita Symmachi, die unftreitig von 
demfelben Aufftande ſpricht. 

0) Die Bihhöfe von Mailand, Xaiteja und Ravenna, bie ben. 
Borfig führten. ©, praeceptio regis, p. 468. 

p) Wie aus berfelben praeceptio d. erhellt, 

g) Praeceptio Regis quarta missa ad Synodum in den 
Actis p. 464, und bie wieberholte ſchriftliche und muͤndliche Eroͤff⸗ 
nung p. 466. 


r) Daſ. p. 465 a. c. vergl, 467 c. | 
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„er werde füch Peiner weitern Prüfung der Wifchäfe unter: 
werfen, fondern hberlaffe die Entfeheldung feiner Sache 
Gott und dem König; und die Biſchoͤfe, die willkom⸗ 
mene Weigerung ergreifend, berichteten dem König, „fie 
achteten fi, zumahl unter ſolchen Umflänben, nicht für 
befugt, tiber den erften Bifchof der Kirche zu fprechen, ſon⸗ 
dern glaubten, das Verborgene dem Richter fiber das Ver: 
borgene anbeim geben zu muͤſſen. Den Senat und bie 
Geiſtlichkeit hätten fie chriſtlich und ernſtlich ermahnt, die 
Ruhe ferner nicht zu flören. Die MWiederherftellung der: 
felben flr ‚Kirche, Stadt und Provinzen hofften fie von 
Theoderich. Er möge fie, deren prieflerliche Einfalt der 
Schlauhelt der Weltleute nicht- gewachfen ſey, in- ihre 
Gemeinden entlaflen 5).“ Mit biefer Werweilung an den 
Himmel und an den König endigte die Unterſuchung, 
und Symmahus nahm den bifhäfligen Studi zu Rom 
wieder ein. 

Man kann zweifelhaft feyn, ob Theoderich bey dieſen 
Vorfaͤllen nicht zu bedaͤchtig und ſchonend verfuhr, ja den 
Umſtaͤnden und ſeiner eigenen Ueberzeugung nicht zu viel 


s), Relatio episeoporum ad Regem in den Actis p. 465. — 
Ehronologiſch würden Ereigniffe und Verhandlungen eva alfo zu 
orbnen feyn. Aufſtellung bes Laurentius gegen Symmachus 499. 
Beſtellung des erflern zum Biſchof von Nuceria, vielleicht 500 und 
während Theoderichs Aufenthalt zu Rom, wie ihn denn biefer nad 
Theodorus Lector (|. S. 228 c.) felbft ernannte. Ruͤckkehr des Eau 
zentius nah Rom, Auflage des Symmachus bey Hofe, Erſcheinung 
des erbethenen Vifitators. (Post annos quatuor zelo ducti ali- 
qui ex Clere etc. fagt Anaftaflus in Vita Symmachi.) Gröfl 

‚nung der Palm⸗Synode 502. Aufſtand und Flucht ber Bifchöfe, etwa 
im Julius. Des König belobt in einem Schreiben vom Sten Auguſt 
die nicht geflüchteten Vorſteher der Synode und fegt eine neue Zufam: 
menkunft auf den 1ften September an. Willenserklärung bes Königs 
an bie wieber verfammelten Bifhöfe vom 26flen Auguſt. Ermah 
nungöfchreiben wegen obwaltender Verzögerung vom 1Iſten October. 
Aufnahme bes Synodal⸗Protocolls, nebft Bericht an Theoderich den 
2eſten October. 


— — — — — 
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aufepferte 2); was aber nicht verkannt werben Tann, iſt, 


daß die Biſchoͤfe ihre Stellung zu dem Arianiſchen Fuͤrſten 
richtig erkannten und ihr und ihrer Kirche Anſehn mit eben 
ſo viel Gewandtheit als Gluͤck behaupteten oder retteten. 
Auch war ihr Muth durch die ihnen bewieſene Nachſicht nicht 
wenig gewachſen: denn unmiktelbar nach ber gehaltenen 
Palm⸗Synode vereinigten ſie ſich mit Symmachus zu einer 
neuen und erklaͤrten das einſt von Odoacher ausgeſprochene 
Geſetz, „kein Roͤmiſcher Biſchof ſolle ohne des Koͤniges Be⸗ 
rathung ernannt werden,“ für unkirchlich und nichtig 2). 
Zwar finden wir weder, voß- ber König von diefem Befchluffe 
Kenntniß ,- Biel weniger ein Aergerniß an ihm nahm, noch 
auch uͤberhaupt, daß unter Symmachus, der bis zum 
Jahre 514, und' unter deſſen Nachfolger Hormisdas, der 
bis zum Jahre 523 die Bifchofswärbe beffeidete, irgend 
eine Mißhelligkeit zwifchen der weltlichen und "geifliichen 
Macht eintrat, oder die Verhältniffe beyder fich verwirrten. 
Daß aber, ungeachtet Beine Fehden ausbradhen, ber Aria: 
nifhe König gleichwohl von feinen catholifchen Unterthänen 


nie begriffen, ‘am wenigften fo gewürbiget mard, wie feine 


feltene Milde, der Verfolgungswuth der Griechifchen Kaifer 
gegentiber, verdiente, lehrt die Geſchichte feiner letzten Jahre, 
die, wenn fie auch nicht vollkommen richtig dargeftellt, doch 
ber Wahrheit um vieles näher gebracht werden fan, wenn 


t) Sagt er body felbft in feinem Schreiben an die Verfammlung 
p. 466 c.: Miramur, denuo fuisse consultum, cum, si nos 
de praesenti ante voluissemus judicare negotio, habito 
cum proceribus nostris de inquirenda veritate tractatu, 
Deo auspice, potuissemus invenire justitiam, quae nec 
praesenti seculo, nec Zuturae forsitan displicere potujsset 
aetati u. ſ. w. 


v) Nach Pagi (ad a. 502. $. 4.) wäre fteyllh diefe Verwer⸗ 
fung und Pie Synode, welche fie beſchloß, der Palm » Spıtebe voran⸗ 
gegangen, ja, um ein ganzes Jahr fruͤher anzufegen. Allen auch 
dießmahl finde ich weder in ber Angabe der Acten, noch in der Seche 
irgend eine Veranlaſſung/ ihm beyzupflichten. 


156 


man ven Geiſt ber Zeit, unb ber catholiſchen Kirche feſt ins 
Auge faßt. 
Nach dem Tode des Griechiſchen Kaiſers Anaſtaſius 
des erſten, gelang es dem Befchlshaber ber Leibwache, ſich 
durch Raͤnke und Beſtechungen des Throns zu bemaͤchtigen. 
Juſtin der erſte, oder, wie man ihn auch bezeichnet, der 
ältere, war ein Krieger, ben feine Tapferkeit gehoben hatte, 
übrigens von niedriger Abkunft, ein Mann ohne natürliche 
Anlagen und eben fo wenig durch Unterricht und Erziehung 
‚gebildet... Bon einem Zürften, wie er, bitte man am 
wenigſten erwarten follen, baß er die Einheit ber Kirche 
‚und des Glauhens zum Ziel feiner Beftrebungen wählen 
werde. Allein abgerechnet, daß die allgemeine Richtung 
des Zeitalters den damahligen Fürften, wie etwa die von 
Deutſchland ausgehende Glaubens = Verbeflerung ben unſri⸗ 
gen, eine beflimmte Richtung gab, fo lag auch in Ana: 
ſtaſius verdaͤchtiger Rechtgläubigkeit, an der das Volk fi 
geärgert hatte, eine Aufforderung zu der entgegengefeßten 
und, wie ſich die Befchränttheit leicht einbildet, ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Denkweiſe. Juſtin hatte kaum die Kaiſerwuͤrde 
erlangt, als er, aufgefordert durch das ungeſtuͤme Geſchrey 
bed Volles und ber Mönche an heiliger Stätte, und geleitet 
von feinem Schwefterfohne, dem nahmahligen Kaifer Su: 
ſtinian, die mergenländifche Kirche von ihren Kegereyen zu 
reinigen und die zwifchen ihr und der abenbländifchen einge: ‘ 
teetene Spaltung zu heben fuchte x). Die Befchlüffe, welche 
die Chalcedoniſche Kirchens Berfammlung gegen Neflorius 
und Eutyches gefaßt hatte, wurden feyerlich anerkannt, 
gegen die Anhänger jener Irrlehrer, weltlichen fomohl als 
geifttichen Standes, verfahren, auf den Antrag des Roͤmi⸗ 


5) Wie und worüber, ſchriftlich von Rom aus, mündlich durch 
Abgefanbte in Sonftantinopel, zwifchen Hormisdas und Juftin verhan⸗ 
beit wurbe, ift aus den GonciliensActen p. 612 u. f. zu erfeben. 
Selbſt um die Gunſt der Zrauen in ber kirchlichen Angelegenheit zu 
werben, verſchmaͤhte der Biſchof nicht. 
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ſchen Biſchofs Hormisdas fogar uͤber Todte ber Bannfluch 
geſprochen und die Nahmen der ketzeriſchen Fuͤrſten Zeno und 
Anaſtaſius in den Kirchenbuͤchern ausgeftrichen y) und fo bie 
Vereinigung, oder (denn eigentlich Trennung fand nicht. 
Statt) die Ausſdhnung der Griechtſchen und Lateiniſchen 
Kirche bewirkt. 

Aber einmahl im Kampf mit den getzern verſtrickt, 
begnuͤgten ſich Juſtin und ſein Rathgeber Juſtinian nicht 
mit der Verfolgung der Neſtorianer und Eutychianer, ſon⸗ 
dern richteten ihre Angriffe auch auf die Partey der Arianer. 
Am Jahre 523 z) fing man an fie auf alle Art innerhalb 
ben Gränzen des Griechifchen Reichs zu bedruͤcken, zmang 
mehrere zur Abfchwörung ihres Glaubens, entriß ihnen ihre 
Kirchen, und weihte fie zum catholifchen Gottesbienft. 
Theoderich war von Juſtins erfiem Schritte wenig beruͤhrt 
worden und konnte ihn füglich unbeachtet laffen a). Defto 
bedenklicher war für ihn, den Stellvertreter bed Arianismus 
unter den Fürften, der zweyte. Nicht nur feine Ehre fchien, 
wenn er den Bebrängniffen feiner Glaubensgenoſſen in Often 
gleichgtiltig zufähe, gefährdet; es war zu fürchten, daß 
die dort ergriffenen Maßregeln felbft auf Italien nachtheilig 
einfließen und die Eintracht zwifchen den Gothen und ben 
Eingebornen fidren möchten. Dieß ermägend, berief Theo: 
derich den Römifchen Bifchof, Johannes den erften, der in 
dem eben genannten Jahre an Horsmisdas Stelle getreten 
war, nebſt drey Senatoren und dem Patricier Agapetus, 
einem befonderd klugen und gewandten Mann, zu fich und 
befahl ihnen, fi) ungefäumt nach Gonftantinopel zu begeben 


y) Similiter delata sunt de diptychis.Zenonis et Ara- 
stasii nomina; berichtet ber eine * @efandte P. 625 c. an Son 
misbas in hoher Freube. “ 

2) Pagi ad a. 524. $. 2. Br 

a) um fo mehr, ba der Kaifer anfangs (ſ. Codex 1, 5, 12.) 
einen Unterſchied in der Behandlung ver. Gothen und anderer Irr⸗ 
glaͤubigen machte. 
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und ben Keifer zu mildern Geſtunungen zu bewegen b). 
Aber che die Erzählung weiter norrädt, muß von zwey 


Männern, deren biefe Gefchichte bis jet nur bepläufig 


erwähnte, gerebet werben. 

. Der eine,. Anicius Manlius Torquatus Severinus 
Boethius c), der Abkoͤmmling und Verwandte edler Ges 
fhlechter, war zu Rom um dad Jahr 455 geboren. Einen 
Theil feiner Jugend verlebte der früh verwaifte, doch darum 
nicht verlaffene Knabe A) wahrfcheinlich zu Athen in dem 
Umgange nit ben Mufen e), die männlichen Sabre in feiner 
Vaterſtadt, wo ihn die Freundſchaft der angeſehenſten 
Männer, die Aufnahme in ihre Familien durch Heirath ), 


b) So einmlithig alle, die von der · iandeſchaft ſprechen, Bile 
fius Ungenamter' $. 88 — 90, Anaftafius in Vita Johannis L, 
und ber Auctor Histor. misc. p. 108 d., nur. daß der erfte dem 
Roͤmiſchen Bifhof noch fünf andere Biſchoͤfe zu. Wegleitern giebt, 
Aus Caſſiodor gehört unftreitig das Schreiben an ben Patricier Agas 
petus II, 6. biehers denn worauf bezögen ſich fonft die Worte: 
Sed licet omnis legatio virum sapientem requirat, nuno 
tamen nerpesse est prudentissimum eligere, qui possit contra 


suhtilissimos disputare et in conventu doctorum sic agere, 


ne susceptam causam tot erudita possint ingenia superare. 
Magna ars est contra artifices loqui etc. 


c) Sein Leben von Peter Bertius fleht dor der Leidner Ausgabe 
bes Buches de consolatione philosophica vom 8. 1671, iſt aber 
ſehr uncritiſch und bedarf großer Berichtigungen. 

d) Desolatum parente summorum virorum cura ausce- 
- pit. Consol. philos. III. pros. 3..p. 62. 

e) Artes, quas exercent vnlgariter nescientes, in ipso 
disciplinarum fonte potasti. Sic enim Atheniensium scholas 
longe posiitas introisti, sic. palliatorum choris miscuisti 
sogam, ut Graecorum dogmata doctrinam feceris esse Ro- 
manam. Gaſſiodor I, 45. i 


f) Delectus in affinitatem‘prineipum civitatis, quod 
pretiosissimum propingpitatis genus est, prius carus quam 
proximus esse coepisti. Boethius a. a. D. Ob Elpis, Boethius 
erfte Bemahlinn, eine Tochter des Patriciers Feſtus war, wie Ballinus 
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und mehr, denn beydes, eine ſeltne Gelehrſamkeit und eine 
in jenen Tagen noch ſeltnere Tugend und Rechtlichkeit aus⸗ 
zeichneten. Im Jahre 500, als Theoderich Rom beſuchte, 
war er, wie früher gemeldet g), ber Wortfuͤhrer des Se⸗ 
nats, erhielt im Jahre 510 A) die Conſul⸗Wuͤrde und ſah 
zwölf Jahre darauf, oder 522 feine beyben, mit der. Tochter 
des Patrictere Symmachus, Rufticiana, erzeugten, Söhne, 
bevor fie noch das gefeßliche Alter exreicht hatten, zum Con⸗ 
fulate erhoben 2). Würbigt man ihn als Gelehrten, fo ift 
kein Zweifel, daß er feine Stelle neben, wenn nicht über 
Kaffioder einnimmt: fo zahleeich find feine Schriften, fo 
vielfeitig die Kenntniffe, die er in ihnen entfaltet, und fo 
gebildet fir jenes Jahrhundert fein Auſsdruck. Es ift hier 
der Ort nicht, was er fchrieb, der Reihe nach aufzuführen: 
aber e8 verbient bemerkt zu werden, daß er, wie Caſſiodor k) 
berichtet, den Muſiker Pythagoras, den Aftronomen Pole: 
mäus, den Arithmetifer Nicomachus, den Geometer Eus 
clides, den Theologen Plato, ben Logiker Ariſtoteles und 
ben Mechaniter Arcdyimebes ‚ins Lateinifche übertrug, daß 
er ferner mehrere Bücher des Ariftoteles und Cicero mit Er⸗ 
Mörungen verſah und, heil nehmend an den Streitig⸗ 
keiten der theologifchen Welt, eine Schrift über die Einheit 


im ber aus der Consol. angezogenen Stelle: meint, if eben fo zwei ⸗ 
felhaft, wie ihre Grabſchrift (f. Fabricii Bibliotheca Latina 
Tom. III. p. 208). on ber zweyten wirb gleich bie Rede ſeyn. 

g) ©. Seite 139. 

h) Richt ſchon, wie man era glaubt, im 3 487. &, Pagi 
ad a. 487. $. 1. und.ad a. 510. 8. 1 

.i) Er felbft in Consol. phil. IL. prös. 8. p. 68., vergl, 

pros. 4. p. 71. Auch biefe Stellen find mißverftanden und käuflich 
(man f. Pagi ad a. 522 und Girmond ad Ennodii Epist. VIII, 1.) 
auf das 3, 500 bezogen worden. Den Nahmen ber Mutter bat uns 
Procop de b. Goth. III, 20. p. 514 a. aufbewahrt. Die Soͤhne 
bießen, der eine, nad) dem Water, Boethius, der andere, nach dem Groß⸗ 
vater, Symmachus. 

k) 1, 45. 
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in der Dreyeinigkeit, eine zwente. fiber den Glauben und 
_ eine dritte Über die beyden Naturen in Ehriftus verfaßte 2). 
Auch nuͤtzte Theoderich vielfach bed Mannes Kenntniffe und 
Rath m), fo wie Boethius feinerfeitd von dem Vertrauen 
des Königes Gebrauch machte, um Ungerechtigkeiten zu 
verbüten und Gutes zu fördern. . Wir dürfen ihm fchon 
glauben, wenn ern) von ſich ruͤhmt, daß er Unterdruͤckte 
gegen den Geiz und die Anſchuldigungen der koͤniglichen 
Hofbeamten, der Gothen Cunigaſt und Triguilla, verthei⸗ 
digt und bey einer eingetretenen Hungersnoth ben o) vom 
Praͤtoriſchen Präfecten beabfihtigten Auflauf bes Getreides 
in Sampanien abgewehrt habe. ' | 

Der zweyte hier zu nennende Römer ift Q. Aurelius 
Memmiud Symmachus, berfelbe, befien Zochter Boethius 
zur Gattinn wählte. Was vom Schwiegerfohne galt, gilt, 
mit geringer Befchränfung, nicht minder vom Schwieger: 
vater. Auch Symmadhus zählte eine Reihe vornehmer 
Ahnen p).und unter ihnen jenen berühmten Redner, der bie 
Sache der Siegedgdttinn gegen ben Eiferer. Ambrofius zu 
führen. wagte. Auch.er, obgleich nicht ald Schriftfleller 
bekannt, gehörte, zu ben gebildetften Männern feiner Zeit 
und befaß ausgezeichnete Kenntnifle in der Baufunfl. Auch 
ihn nußte, und vorzüglich als Architecten, der bauluflige 
König und beehrte ihn nicht felten mit feinen-Aufträgen 9). 


) Man fehe das Verzeichniß feiner Schriften bey Fabricius und 
andern, 0 


m) Wie die Aufträge bezeugen, bie er ihm durch Caſſiodor 
I, 10. 45. unb U, 10. ertheilt. 


n) Consol. I. pros. 4. p. 24. 


0) Wahrſcheinlich unter dem Vorwande, die koniglichen Magazine 
zu füllen. — 
| P» Sirmond ad Ennodii Epist. VII, 25. nennt fie, 


) Man fehe Eaffiobor II, 14. IV, 6. 22. und. IV, 51. 
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Auch in ihm adlich achteten ſeine Zeitgenoſſen bie ihm ein⸗ 
wohnende Rechtſchaffenheit und brachten ihm ihre ungeheiz 
chelte Huldigung /). Verfolgen wir-jebt das ‚Sido 
beyder Maͤnner und das mit dem ihrigen verflochtene beB 
Roͤmiſchen Biſchofs Sohannes, und ſtellen es zuodrdexß ſo 
bar, :wie,bie-gemping:Exadhlung lauteh4 
Als der Bilhof-Sohanngs, im Jahre 624 zu fing 
„Beflimmung nach. Conſtantinopel abgehen wollte, yielleicht 
ſchon abgegangen war, trat, der Referendar Cyprian Sr 
ſpaͤter Graf ber heiligen Spenden, vor Theoderich und zeigte 
an, daß einer. der angefehenften Römer im, ‚Staate, der 
Conſular und Patricier Albinus t), mit dem Griechiſchen 
Kaiſer Juſtin einen verraͤtheriſchen Briefwechſel unterhalte, 
Sobald Boethius enfuhr, inwelcher Gefahr fein, Freund 
(denn das mar, Albinus) ſchwebten hielt ex es fuͤr Pflicht, 
ihm beyzuſtehn und alles zu deſſen Losſprechung aufzu⸗ 
biethen. Er eilte alſo ohne Verzug nach Verona, wo ſich 
Theoderich' eben aufhielt, nahm ſich des Angeſchuldigten 
aufs kraͤftigſte gegen den König an, und bediente ſich unter 
andern der Worte: „wenn die gemächten Vorwürfe den 
Abinus traͤfen, ſo träfen fienzugleich- ihr ſelbſt und den 
gefamihten Senat v).' Aberibiefe kede Mode; weit Seal, | 


if bau... Vo 





ee Br) tab IT ren. aka” halbieren > 


r) Man findet bie ie Zeugniffe der Zeitgenoffen. wvon den relegein 


der Consol. P. 87. nadıgewiefen, — 
21 4 6 !- 


9; & ausbrüctid ber. Anonymus: Velesii: ar, „in, nebſt 
- Boetbius-(de Gonsol. philoa.) ‚der einzige Benge: von Werth. : Daß 
Cyprian wirflih zum Comes ernannt wurde, ‚beätiget« ‚feine Bun 
‚tung bey Safli iobor V, 40. 


) Unftreitig Decius Aubinus der. im 2 d98 Sonfit, vwar. Anuch 
an ihn finden ſich önigliche Schreiben bey Gaffioder I, 20 und W, 30. 


o) De. Anonymus. Valesii am a. D. "Bortpius ſelbſt ſagt 
(I. pros. 4.,p. 82.) 2. Meministi, Veronae cum: Rex, avidys 
‚communis, exitii, ‚majestatis crimen, in Albinum, delatym, 
ad cunctum Senakus, oxdinem ‚txansferre. maliretar,. uni- 
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Min ag zu nuͤtzen, ſchabete dem Vertheidiger. 
Vhpttan, fie ſchuell ergreifend, behauptete, daß Voethius 
Wilerdings Auch mit'in die Verſchwoͤrung gegeh: ven Staat 
hhetwickelt ih, und ſtellte drey Zeigen ;; Über: börieägrigfe 
Glarner, auf, bdie ſchriftliche Beiweiſe deybrüchtenx). 
Man haͤtte erwarfen‘-Follent‘, der Konig· moetde:ifke dem 
Beklagten borlegen und mir nach deren Anerkennung ent⸗ 
Rheibenr; "tiber Bad geſchah nicht y). Bocthiuswurbe 
umerhort eine Zeit lang in gefaͤnglicher Haft 2), waͤhrend 
welchet er fein geleſenſtes Buch, die philoſophiſche Trdſtung, 
ſtchrieh⸗ gehalten und entweder noch in denfelben, Oder in 
em‘ fotgenden Jahre a); nicht ohne vorher bie Mabiet da 
Zottet ii erfahren, getodtet db). en. 
m eben die Zeit, ba’ Bbetblus bußte, fand auch ſn 
—2 Symmachus, von Rom: as Kavenna 


—W 
one, el 





xsi Nnnorentiam Benatus quanta 5 men . ‚securligte pericufi 
‚defenderim. 


EEE ee Eee a EHER 
115% 5). !Derfelde 9.89. Nam, de. Gompeeitin teno litten, 
‚Yyuibus libartefem ärghıor sperktse Romanam T ayif:attingt 
dicere? u. f. w., und p. 83: Si bonis omnibus necem stru- 
xisse diceremur, praesentem tamen .sententia- confessum 


‚convietumve punisset.- . 33. . 


⸗ 
La 


od) In agro Calventiano (Galvenzano im Saitindithen). Der 
Anbuym. Valegii. ::Berthius ſjbſt ſagt B. 332 Nunc quingentis 
Jore passuum. millibus‘ protul moti atque indeſensi. moni 
proseripuonigue damnamur. DT. 


a) Das erſte ‚behauptet Pagi ad a. 526. $. “ Bien 
Tan. a. 525. 'äpt es imentſchieden, mit Recht. 

b) Accepta chorda in fronte, diutissime tortus, ita ut 
’otuli ejüs_creparent, sic sub tormenta ad ultimum: cum 
fuste occiditur. Der Anonym. $. 87. Rach der Hister: mist. 
top: 408° e.) wurbe dr mit bem Schwerte gerichtet: Procop G, 1. 


p.310 a.) kaͤßt ·die Art feines Todes unbeftinihtt. 
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geholt, feinem Untergang und wanderte der Biſchof Iaben- 
nes, bey ſeiner Ruͤckkehr von Conſtantinopel, ins Gefaͤng⸗ 
niß, wo er im Jahre 526.den 18ten Mai ſtarb c). Was 
den Koͤnig zur Hinrichtung des erſtern beſtimmte, erklaͤrt 
ſich aus dem obwaltenden Familien⸗Verhaͤltniſſe von ſelbſt q)3 
unbegreiflich dagegen wäre bad Schickfal bes Biſchofs, wenn 
‚at, wie die Berichte der Alten.andeuten, aller feiner Bitten 
son Juſtin gewährt und. ihm nichtd verfagt- worden wäre, 
‚ala die kaum mögliche und noch weniger zu erwartende Zus 
ruͤkweiſung der zur catholifchen Kirche übergesretenen Aria⸗ 
ner in die: von ihnen verlaffene.e). Doc) nicht biefer Zweifel 
Allein, :die, biöher erzählten Sraufamfeiten überhaupt. vers 
dienen ein beurtheilendes Wort. 

Achten wir auf bie, ung zugekommenen urtheile her 
Birichtesfatter,; d ſind die Hingerishteten die Opfer einer 
durchaus niedertxaͤchtigen Bosheit und ſchwarzen Verlaͤum⸗ 
dung, ‚fo tft: Thaoderichs Verfahren ‚eben fo eigenmächtig, 
als gewaltthätig,, ſo verbient Boethius Zeugniß im eigner 
Sache unbadingted. Vertrauen, ſo hat ſpaͤterhin die Koͤni⸗ 
‚gian Amalaſuntha, als ſie ſeinen Kindern die eingezogenen 
Ste r auhdgeh fr I. dm m Austern ibret Vaiers fhemun 


hr. , 


| ey Anaſtaſi us in Vita ronamnis: In custodia afflictng, 
deficiens mortuu⸗ est av. Galendas Junins. 

a Den⸗ er ginweifung bey, Valeſius ungenannten · Meiuebat 

Rex ‚ne dolare | generi_ aliquid adversus regnum ejus trac- 


taret.. 
v 


on 9 qui. (Fahanni) Jastinn Imperator. aata Iagationg, 
omnia repromisit facturum, EN reconciliatos, qui se 
Yıdei catholicae ‚dederant. Arianis restitui nullatenus. 
pösse,’ Valeftus“ Ungenannter $. 91. Quorum (legatorum) re- 
tibus Bastinng perinotls, ‚gie, Iqiaad. petgbanf;: nonadssit Aria- 
nosque sui juris reliquit. Die Histor. misc. p. 108 e. 


J) Procop I, 2. p. 811 c.- Auch Ehnmmachue Kinder wurden 
wieder eingeſetzt. 


ar 


_ Ion 





\ 


aufgehoben und die Aeche ſeillen und: Iehauuco uaſcha 
vurch Par Helligfptehung beyder fuͤr alle Zeiten aner⸗ 

Tannt ukd geſicheri. Behduptungen, wie die angefuͤhrten, 
“tragen daB Gepraͤge der Willklihrlichkeit und Unzulaͤng⸗ 
dichkeit viel‘ zu ſehr an fih-; als daß nian verſucht tverden 
iſollte, fie zu widerlegen. ‚Ohne: daher eine von: ihnen anf: 
zunehniew; frage ich blöß; 0b’ es erlaubt ſey, Den ‚Richter 
qu verdammen, und- ihn den Borwuͤrfen ber: Leichtglaͤubig⸗ 
keit, Leideniſchaftlichkeit und: Barbarey Preis: zu geben, 
pämit- Her Angeklagte! gerechtfertiget ⸗ werde. Wie? ein 
Kdnig,“ wie Theoderich, dem alle ſeine Zettgenoſſen das 


Zeugniß der Maͤßigung und Milde geben, der in Glaubens⸗ 


Angelegenheiten eine Duldung bewies,die den Herrſchern 
wo Morgenlands vdllig! frem®: wor Tor dem Pivcop g) 
Shhnit,' er habe; während feiher Herrſchaft, ‘Beinen feiner 
Anterthanen, Hi baf bie Verbammung des Boethius,rin 
Mnrecht gugefligt, MDein ſolcher König: follie hidelich feine 
Vasʒe Ratur verlaͤugnen, Männer; die er Fahrelang ſei⸗ 
nes Zutrauens werth hielt, und unter‘ ihnen den: Ober: 
Mrieſter Der. catholifchen Kirche auf grundloſen Verdacht win: 
Jiehen martern, hinrichten laſſen? unbekinnmnert um Mü⸗ 
und Nachwelt ſeinen Nahmen ſchaͤnden? Allerdings haben 
auch gute Koͤnjge nieberträchtigen Verlaͤumdern und/kecken 
Luͤgnein ihr Ohr geliehen. Aher IR es nicht Boethius alleig 
der ſeine Anklaͤger als ſolche bezeichnet, und iſt ſeine Dar⸗ 
ſtellung verdachtfrey? J Muß man fich nicht, Bigtg wundern, 
daß Cyprian, ein Mann von edler Geburt, wie Caſſie odor A) 
bezeugt, mit ber Denkungsart des Griechiſchen Hofes, wo 
er als Geſandter geſtanden bitte, vekannt, ein alter geprüf: 


tter Freund des Koͤniges, und von einer Rechtſchaffenhelt, 


die ſeinen zahlreichen Verdienſten die Krone aufſetzte, aus 
bloßer perſoͤnlicher Zeindſchaft als Angeber, gegen Albinus 


8) I, 4. p- 311 a. BE nn & 
MW, 40. 


i.. on 
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und Boetheuticcuftrin? nicht· es in hohem ade unglanub⸗ 
lich ſinden, daßiſThesderich ein: Mewicht quf die Ausſagen 
von Zeugen begt, die, nach! Boethins EI. eigner Meldung, 

wegen. vielfältigen: Beinkgencpen zufolge aiuss: ausdruͤcke 
lichen; koͤniglichend Beichinften, Ravenna vaͤunren und, wo⸗ 


fern es nicht binnen der geſetzten Friſt geſchaͤhe, auf die 


GSlirne⸗gebrandnarktwerden follten‘% Ich bin uͤberzeugt, 
daß weder exwibe ſewe: Ahatſachen gegen Boethius und, 
ſeinen Miſgluckg⸗ Gefähsten, zeugten, noch aus. dem aufge⸗ 
ſangenen Briefen beftiin unt hervorging; was man in ihnen 
zw leſen meinte. (1: Aber mac darf ſich nur die: Verhaͤltniſſe 
labhaft vergegenwaͤrrigen, ben gebildelen Römer neben: dem 
minder gebildeten, zum Thail rohen Gothen;denken, den 
rechtgluͤubigen⸗ Chriſten neben dem Atianiſchen Vettzer, Die: 
nie aufgegebenen Anfpruͤche des Mriecheſchen Kaiſers neben. 
vr, wenn. nicht flogen ;:.Doch ruhigen Daltung,bes Ita⸗ 
Kanifchen Kbhigd; ben: Finhlichen Eifergriſt, des. einen-und, 
ver; gelafſcenen⸗ Sinn des andern, andlich Die: in den alten 
Geſchlechtern immer wache Erinnerung, was fie einft bebeu= 
tet ‚hatten und, nun bebeuteten, und ‚man wird ed gewiß 
mehr als wahrſcheinlich finden ,.. daß es guͤch in jeneh Tagen 
nicht an geheimen Umtrieben fehlte, Patricier, ‚Senatosen 
un, Fri er Verbindungen in Offen fuchten und der. Dften 
fie nicht derſchmaͤhte, der Biſchef Johannes den ‚ibm, gege⸗ 
henen Auftrag eben nicht aͤngſtlich foͤrderte und Theoderich, 
wenn, auch in "er geidenfehaft, fich und feine Stellung“ ver⸗ 
geſſend, gleihwohl einen nicht. ungegruͤndeten Vverdacht 
unterhiglt und mit volem Rechte fuͤrchtete, es möge ſich, 
ihm unkewußt.,. eine Partey neben dem. Throne bitben, 
aan feimen-und:fsineg Deuts Urlergang fiane “hr Mugt— 


i) In Consol. I. pros. 4. p. 9. J 


"A Schon Ber vmnſichtige Grotius in Prolegom. ad Histor. 
Görhommm ı 92. ſagt vreffend: Ultima; "Eheoderichi.:Ontroe 
gothi facta in Symntackums Boethissugue mοn excuss ;ı.illud 
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doch fchon ber Empfang, ber dem Römifchen Bifchofe zu Sons: 


ftantinopel ward, das Beunruhfgte Belt des Königes. 


noch mehr aufreizen umb erdfttern: .:Micht:. nur: bie ganze 


Stadt ging dem Priefter mit Kerzen in denshandientgegenz: 


ber Kaiſer ſelbſt holte ihn ein, warf ſich vor irn nieder und 
huldigte in. Demuth 2) et Br 

Nicht :Iomge..nach dieſen Vorfaͤllen, Pr Zheoderich 
am 26ſten Augufl-626 zu) im drey and dreyßigſten SJahre 
feiner Herrſchaft über: Italienn) , nachdem er an Johannes 
Stelle 'Zalle::den viestem ; einen: allgemein; beittbten und 
belobten Bann zum Biſchof ernaunt 0) und.biefer mit @iw 
flimmung der Geiſtlichkeit, des Senats: und: bed; Volkbes 
den erledigten Stuhl eingenommen hatte P). ::: Dom ber 
mährchenhaften Urfache, die Theoderichs Tod herbeyfuͤhrte, 
von der unwahrſcheinlichen Vache, die er eben an feinem 
Todestage an den catholiſchen Kirchen durch deren Ueber⸗ 
antwortung an die Arlaner zu nehmen gedachte, und von 


der lacherlichen re man ion in dem Bipacifhen 


ae 


tamen video, actum ibi non ‘de religiöne, ‚quad  Boclhio ı saris 
Platonica fuit, sed de ‚Imperif’ statu. 


1) ‚Anaftafus in Vita. Johannis. Auch Valeñus ungenannter 
$. 91. ſagt: Cui (Johanni) Justinus „Imperator venienti ita 
occurrit, ac si Beato Fetro. \ 


m). Balefus Ungenannter $, 94, 08, un Guspinians. CEhroniſ 
p. 87., wo es heißt: Olybrio Cons. D. N. Theoeriens "Rex 


mortuus est mense Septembri: 


Rn): Ober, wie fih ber Ehronift Imdorus (Aera 549. vergl. 
Pagi ad a 526. $. 10. und 498. 8. 2.), in uebereinſtimmung mit 


‚ ben Begebenheiten, ausdrüͤckt, achtzehn Jahre vor und fünfzehn nach 


der Vereinigung Spaniens mit Italien, 

°0) Caſſiodor VIII, IS3. 

p) Recepistis virum, heißt. es in dem angezogenen Schneiben 
Athalatichs an den Senat, .et divina gratia probabiliter instis 
tutum ⁊t regali examsnatiene Ibudellum.:.: : . 
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init ſaanaigh ar: helitlome, Aber 
26 nm Auch vxn dem oft beſprochenen 
Grabmable heoderichs zzoͤgt er Bedenlen, mehr zu berich 
denyc alas. und ein Zeitgenoſſe mittheilt, „daß nähmlich 
Den, Kamsſelbit ch: hey. leinem keben ein Denkmahl. aus 
Quadern/ein Merl von bewundernswůrdiger Säge, erbaute 

darüber hapt 9 


Dondiungen Kinn ah 
sb und, ſeiner Neiquagen 
egmoͤtig/ che Air. vom 
en, nsh einiges, waß 
ad / doch fär:hie genauene 

bir in ber u 


den Yalagı mb her 
gemigen Wudung Aheodericha, To werben wir, glaubs ich, 
wirbt. irren, wenn wit und ihn als einen: Many von offnem, 
enpfönglihen ‚Sinn-, richtigem Urtheile und mennigfek 
tigen Kenntniffen denken. Es mag immerhin wahr fepm, 




















3 ,Q' Man. findet die erſte dieſer wöndikhen Babeln bey Breoco 
». kr ps Al a, die ayonnte. bey Balefjus Umgenagnfen.;ä, 95, bie 
‚dritte in der Histor. mise. p. 103 b. Wie bie. leptere durch bie 
Riflunga : und Willina » Sage weiter fortgebitbet und ausgeihmüdt 
worden ift, bemerkt F. 9. v. d. Hagen in bem ©. 136 Rote p. anges 
führten Gommentar zum Nibelungen» Liebe, el, deffen Briefe: aus 
dev Geimeit, Breslau, 1818. au me m 


'n Die uckeche feinat ohee geht Batefiva Ungenannter , ohne 
‚eine befonbere Veranlo ſſung zu erwähnen, h. 95, mit den einkachen 
Worten qui. Fluxum ventris incurrit, et dum intra triduum 
eyacuatus asset, simul resnuw et animam,. amisit. 


$) Se autem vivo, fecit "sibi monumentun 'ex lapide 
quadrato, mirae magnitudinis ‘opus, et saxum ingenteni, 
Myonz (ipgene, quad) puperponergt, änguigivit.. Derſelbe 5% 
"Sag, u Alte Weylage· m. 








daß er aus fuetzer Haudiſeinen Nahmien micht relbeu ſſonut 
ſondern: die bier Aufegbbuchſtaben deſſelben durch ein Blech 
in welches Abi eingeſchutiten baten; zeichnen ne), 

fene Bilin, weiche die Weltrund der Umgang mit Men⸗ 
The; nie beſte Schule bon allen, giebu, Mehltelhui ſicher 


nicht. Iu: dem Knaben und Kanglinge erzeugte bereits das 


an praͤcheigen Gebaͤuden / und Krnſtwerken · ſo veicho Sonſtan⸗ 
tinopel den Antheil für Architectur und Kunſteber fich Paͤ⸗ 
rerhin an Hm ſo entſchieden ausfprach.gur genauern Bes 
kauntſchaͤft mit den Kenntniſſen, Einrichtungen und Bor⸗ 
zuͤgen der, weiin auch verdorbenen, dochunterrichtẽten 
Sriechen führte dus Wohnen unter ihnen und der Jahre fang 
unterhaltene friedliche and kriegeriſche Verkehr; und dab er 
0 Koͤnig⸗ von Jtalien die Gelegenheit zü-leihen art ver⸗ 


ſaͤumte, geht theils aus beſtimmten Zeugniſſen Dy;.theils 


als den Geſchmack, bein'ean dem Umgarig mit. Eäffiodor, 
Bbethius, Syimmachus uhd andern gelehrten Roͤlnern fand, 
is: der Veritaulichkeit, mit: der et mehrere von ihnen 
behandelte, ‚und: aus der Anerkennung ihrer Verdlenſte 


hervor 2): DILL TEE Eu Ze ls 


32,5) *BValefius Ungenanntert 5, 79, Wem unter den Gothen, bie 


—— ten Alphabet! hatten, komnte es uͤberhaupt, bie Se 


“chen ansgenominen, einfallen; unterricht im Schreiben zu- nehmen oder 
zu geben?‘ Und wie fo manche Flͤrſten des Mittelalter&, die loͤblich 
herrſchten / mögen gleicwohr dieſe Zadigkeit entdehrt haben? 


wid Sterne bir 


v) Egisti, ruͤhm Athalaich ix, — von Caſſi obor. rorum 


Domino (Theoderico) judicem famiiliarem et internum pro- 


cerem. Nam cum'esset publica cura vacuatus,  sententias 
prudentium a twis fabulis : (cönfabulationibus) exigebat, 
ut ’fhctis' proprſis se nequaret Antiquis. Stellkrum: cursus, 
maris sinus, fontiim miracala timator Aayitissimus inquò 
xebat, ut, rerum naturis diligentius perscrutatis,, quiden 
purpurafus videretur esse  Philosophus. 


xy Merkwurdig up, wie er ſich in-biefer Bertetung ber Wrtim 
äußert, Cr rühmt nicht nur (V, 40.) an ihm, daß er drey Sprachen 


v4 
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ern gleiches Bob gebaͤhet der Geſenrung here 
ver Behandlung ſeiner Unkerthanen anlundige.. VER HI hie» 
nicht Die: Rebe son: feinen Gercchtigkeie®: lebe: yon: bins. 
Kechte, daser weder beugen: ließ; nodsfriöft beugte, tik 
beyden unkltiren Ausnahmen abgereihnst;: bleiben Uns. 
fang and’ das Ende feiner Herrſchaft fallen y)iE Wie ſeins 
Verordnungen bezeugen es, daß er auf die ſtreig ſtec Wearh⸗ 
tn Re! Gefetze⸗ hielb und jeden. Schom beri Varteꝙhlich keit 
den ſeitie Stellung zwiſchen den beyhen Als: gehorrhenden 
Dhrkern ſo laicht erregen konnte ſorgfaͤltig / vnmied. RR 
hier allein IR Erwägung‘ konnnt; iſt Bier Dereitwilligkeit 
wilden er Sramari den: Bitten der zu hoch eſteuerten vden 
Zahlungsrufaͤhlgen entgägenlanz); Vie Gorgfalt; mit ber 
er die Folgen ves Mißwachſes und Ver Theurungabzurbeheen 
bemüht war ?a) ‚bie: VUnterſtuͤtzung Die ei Sehen; uni 
Vtovinzen augedechen dieß ‚- fö’oft ſte von ſeneticher Sewalt 
ober von Durchzigen und Einlagerungen gelitten hatteby 
bor allem die Sparſchkrit, bie Ihn ar den Steht: ſetzte) 
einen auſehnuchru Sm, ohne daß en bie Abg aben crhdhte; 
ir hinterlaſſca 9 Auch muß: man “ nik: Reit ald æinen 


es) a tn 2 NETT a teis, 


bifike ah ai diröte: un —— ge iR 








a ſagt ai (49): "Obtinuitälle shepins Ardectitiendällennstrie, 


wall in, gonsistpriäs, agi.aolehat antjgnis, Säqnango enim 
relevare libuif.animum, Reip. cura ‚fetigatum,, Aa gxer: 
cjrig ‚peiebampa. ‚Tünc ‚nobis, causas etc. 


y) —2 meine —* Genortun, und es Beifaben an 
wihn . iyıo Pre N; wi in ti . J 
“, 2 "an. vergl. e. 108." , mi R Bu u 
za): Map vergl. @, 139... : Ban nme ap gen: ] 


Fr Man a Caſſiedor T, 16, II. N. I geæ. Avx. 8 —38ã 


n ——— 03Auch bie Verheergngen deß ut 


—* jeder ‘den König (T 15 * eine —— zu Sleuer⸗Cria 


c) Procop I, 2. p. 318 b., und, wegen der hinzugefuͤgten 
Beſtimmuug Caſtchoc II, —F Sentimus —— Aldkidned;, vos 
addita träbuta: nescjitäs. ...:..1 2 I nun LEE! 
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ſich dnen· Dug in hen Chaaeeter aubakkiefnenilßerneis 
blaue auſthnuidaß: ex bey vem vechtli han Manve man 
deſſen ninnern Merth,.: nicht aͤußere Werkältuifik: beachtete 
ins eye rinem dieſer Wuͤrdigen, dem Sibsrind stein 
bei vreaeſen: Anhuͤnger/ Hooachendc. Sept. Alticin Mortz 
Baier Firften.chrenismiune:. ::,,08% iBukhk,; fo; Außer 
EHRT wie eräctläcer Ueberlaͤnſera zu umagekom⸗ 
men hitchet leiura Geſ degen ſeinen Gebiether vorges eben 
un ndferd:Bumelgung:zu wrabiemkiiu: Alsvnbeſcholtener 
Man, Hhatter⸗vieltahranſco rcheil ohgemartet und ſich 
Keine Qberheten· zu ſuchta:exlaubtu ſclange der alte noch 





nicht verloren ar. Eher darum belahnen wir ibn ger. 


weil en unſerge⸗ Joind ſo treulich biente some In benn,! als 
das Schidfalianderb verfugte, uns um IJo Jicher gezoorden 
iſt, aabärärigterie hr damqbie ertmieſen hat.ſ 
un, Bruetfelgeßtir sifkıed;, 1" ob: Theaderich, wohbl tbot; „Dig 
Wäfer; denen ler gebath,, einzoln und ahariankert: neben 
einanderbeſtehen zu Laſſen, ſtatt Aunige Berfchinslzung. und 
Bereinugund beyder zu ainem Ganzen Zu werfuchen denn 
das wian Miemand verlennen, daß aie Gethen inennmenn 
nicht untergeordnete, doch ziemlich unentſchiedene Stellung 
een Beſſegten. nahran.aͤhtrend big, übris 
gen Meutſchen Bölßen in:den. atraberten Bändern mehrhaft 
wirrzelten und“ ſich die - Eingebomen: unterwarfen. Miie 
Toni! age man nit ohne Brunei Fahrer 
wie Theoderich, fein und der Seinigen unflcheres Derbätt: 
Hip&ubeifehen, ie'bie'gotgen > die’ darin’verhfttft lägen, 
nicht ahnen? Wie viel fefter wäre die Herrfchaft der Oft: 
Gothen in Stalien begründet, wie der Gang der 'Begeben« 
heiten fo durchaus verändert worden/ wenn Theoberich fich 
wit Varauf beſchrant: hätte; ſeinem Wolfe, das man fuͤg⸗ 
ig tb Veiecfhnatbehnbe Krüger: Gplönie aufehen: bar 
KHONDeiOOmen et n ai a . e qo. 0 

«u 4): Goffichor II. Aß. verꝗl. oben: &, 83 Note I. dibenins Teb 
beftätiget übrigens aud) Ennobius Epistt, IX B. pP. 2%. .:\ 


S 
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fichere Wethnungen vnh beiquedo Eubeutzu Suitähaffiker, Jeu⸗ 
dern lichen bedacht geweſen wirt; us ne gwoeckmaͤßige 
Verfaſſung die Mothen har: :Rämscen und die Mine: den Gen 
then maher zu bringen, jene zu verr deln Birfe'zw.ludftigeng 
vor allem aber habin zu wirfen·Naß hey Italiea als: tee 
geneinfameä Brterlauk Lichgesuonnen td bieeinah.fich nicht 
als. gabiethende .Befshiager.,.: biesandern Ti nicht aid he gua⸗ 
digte Schieglänge; babed chiet Sitten. -cruu ann — 
Buchwilb hier Weber: das mie derhalen, cus Ich fruͤhar⸗ 
bereit ⸗): eriwaͤhut halo, noch die Schwierigkeiten hirvpt⸗ 
bebent;.. melthe; on allen andern abgeſehen, : bie Peu ſchies 
denhelt ber. Spraäche nallein ſehen . Bam: Linkergange. behder 
Voͤlker in dnandir und ihrez machfelfeitigen Darchdriugung 
entgegenſtellen mußte. ‚üben dochudie Deutliche akt im 
den deuern. Zeiten an ben benachbarten Polen eufahrtn > wie 
ſehr dire Verſchiedenheit tremte un: fertivährend örte 
Bas nicht perkaunt werden Bann und; Tal, Ifl. Sf san 
allen. Länder: der bamahligen Belt. Italienam böchflew 
ftand, am keines fich fo bedeutende und Ehrfurcht⸗gekiee 
thende Erinnerunges knupften; niegends mehr Eigenthuͤm⸗ 
lichleiten zu / vertilgen waren, wie «be. hier. Mer⸗mi cha 
außerdem / nicht willfaͤhrig einraͤumen, daßt dieuuogunſt. den 
Umſtaͤnde, denen ſich vie: Woͤlker ſo wenig entziehen mögen, 
als die Einzelnen, hier ebimniäßig.ewtfchieh umd «inwirkte, 
und, was mählich zeifen ſollte und; wielleidst gereift märe, 
im Keimen: erftidte? Wie fo vieles wuͤrde fick. nicht: aukgen 
glichen und beſſer geftektet haben, : wenn zwey oder arch 
Fürſten eben fo lange, wie Theoderich, antı.chan ſo ftieb⸗ 
Hd: und So weife geherrſcht haͤttruud Wollen wir ihn ıtabeln, 
daß er. auf. bie. Fortführung feines. Werkes: in feinem Meile 
rechnete, oder es ihm perübeln, daß sr ber Dit wicht ra 
griff und, was langfam am ficherften gedeiht, nicht befchleu: 
nigte und übereilte? Men doch die Hendlangeweſe die er 
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ale Btefiibefätgte bw Veyfal alter Zeiten and ultet Vöiler 
nadebey ſeinen Behanifelbfi den der Römer! 00% welchen er 
* sch cimbliug und; Netzer: betrachtet winden gefun⸗ 
si gwar fpreihenfini die letztere Behanpiahg und konnen 
—— * Staudbilder dierſir ähm: errichteten, noch 
ver Beynahme⸗des Oroßenaden / ſie ihm beylegten, alls Be⸗ 
wei precheenaber deſto Eräftiger · vedet bas Kreugniß des 
gleichzeitigen und verdachtfreyen Geſchichtſchreibers Proco⸗ 
pius/ Ver ſeine Lobrede nuf Hm mit: ſolgenden Worten /) 
Ichließt. Um midrurcz zu faſſen, ein eigenmuͤchtiger Ein⸗ 
driuglintz war Jheodegich freylich; ‚über: in wahrer König, 
der keinemvon deuen nachfiend „:bie-fich jequf dem Ihrone 
nichmlich aus zeichneten·Er genoß die Lieben ber: Gothen 
midi bey den IAtallaͤnernuſtandior vugemoin mhoch; ganz gegen 
der Sitte der Storblichendenn ta einer im Stante dieß, 
ver: here jenen: vinſcht, ſo gefchießt es tinnmier daß ber 
neib der· Gewalt bebleĩdete denen geſaͤltt/ weichen feine Hand⸗ 
keityeh Qufagen; und diejenigen Feind, vorbarn Meinung 
idweihtift:. a Br nu. teilt 
zintu Dech Theoderich Tebtinidt * ie der Gefühlen: er. 
hat cicer lauge RXeiherwon Fuhrhunderten nan auch: ini ⸗Ge⸗ 
ſaugũ eleblimið georleßtiſeiner doppelten Uiſterdſichkeit heute 
us: Venez vig enthͤmlichen romantiſchen Schöpfungen; 
wmuch denen das poetiſche Verbienſt des Mittelalters'mit Recht 
gewuͤrdigtiwire, fine es, imdenen auch er ſich bewegt und 
man beige wirdi jener magiſche Sagenkreis, in wela 
dr are erſter dern Deutſfchen Helden/ ja gewiſſer 
Amßem alt ber Mittelpuutsdaler arſcheiat. Brian: iſt ug 
unbeiiinwti; weu:bäeied bunte Beruche von Maͤhrchen und 
Wrriteuemiangtttelte, ob micht vielleicht ſchon, worniht 
fer Br OH Drutfchen Rhapfoben, uber, wie bir Lateiner 
214, 40 ri. wine: TR GGII INMG?S Be sun 22 
„ er Bien ai —A —— din} 
) Rach Iornandes (c. 4.) hatten fie bereits, als fie noch am 
Pontus ſaßen, prisca carmina, quibus victoriae eorum paene 
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fiel aintien, thavbbeſt am Hoher Ehlsbinige ab: Vheobe⸗ 
rchs a) wer och: enigetr A gecriutolt und auszumittein, 
wie ſich Dicke) Dikuigen in eiranber Tchlingen,:: ‚uinwnn: 
elta, erweiterten, mifckteni..' Ware jedoch onimen be 
:hbereis:) daß ein wichtigedi Meſtarndtheil derſelben geſchicht⸗ 
iger und der Ameltnaig Bie terich von Beinckeinanderer, 
08 (der: Anale⸗ Rherderith. Hohe Allerdiasß 
muß der Geſchichtſchreiber, ber ſich in dieß Rabyrimth ppeli⸗ 
ſcher Sagen verliert, keine hiſtoriſchen Schaͤtze heben wollen, 
lendarn willfaͤhrig auf xeden Bußſammenhang zwiſchen Wahr: 
heit und Dichtung, auf Kede Ueberetnſtimmung zwiſchen 
Raum und Zeit, Nahmen und Thaten Verzicht leiſten. 
Allerdings muß er ſichs gefallen laſſen, daß die Amelungen 
und Heunen (Gothen und Hunnen) als Freunde, und Die⸗ 
terich als Attila's Schuͤtzling, Verbuͤndeter und endlicher 
Erbe auftritt, daß gang ein anderer, als Odoacher, bie 
Schlacht bey Ravenna ſchlaͤgt und gerade das Volk, wel⸗ 
ches man als den eigenthümlichen Keind und Belämpfer ber 
Amelungen erwartet, das Griechiſche, gar nicht genannt 
wird. Allerdings darf es ihn nicht verdrießen, daß Wun⸗ 
dermährchen in das Leben Dieterichs vom erſten Anfange an 
eintreten 2) und wirBliche Ereigmiffe, welche die Mitwelt 


historico ritu in commune recolebantur, und fangen (c. 5.) 
modulationibus citharisque majorum facta. 


h) Ginen folden, qui, ore manibusque consona voce can- 
tando, gloriam regiae potestatis oblectet, erbath und erhielt ber 
erftere von bem letztern. S. Caſſiodor II, 40. 41. 


i) Nach der einen Nachricht (ſ. F. H. v. d. Hagen Helbenbilder 
‚26. I. S. 105.) träumte feiner Mutter Obilia, ihr abwelender Dann 
liege bey ihr, und als fie, erwachend, auf einen Dämon griff, vernahm 
fie von ihm, ber Sohn, den fle unter bem Kerzen trage, werbe ber 
ſtaͤrkſte Held werben; nach der andern (ſ. bie Vita Theoderici von 
einem Ungenannten binter Peringſtiolbs Ausgabe ber Vita Theo-_ 
derici von Cochlaͤus p. 172.), in welder fie Lilia heißt, fahe fie das 
Iraumgeficht ber Mandane, bee Tochter bes Cyrus. 


” 


us Vucfalt Oper inlfperadituen Yröiunigkeit witrjebein 
‚ergab. jüsheobicklenifchen Doarſicliuug noch viel fabelbafter 
erſcheinen, k). ı bir wie fi auch ehe ABER beit: und. Wiek⸗ 
alichkeit m Rer mythiſchen Einkeining untergegamgen find »-- 
denchaen Miangs Beut Thephrrich andir feinen. Zeitgenoſſen 
xiuwhmi⸗ beſtͤtiget· (Ah dãe Dichtung urbcuerient: in ifo 
dera Nahe —— — für Den Verihſchͤtzung :das 
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ni ek Immen aig ‚cin Angfif „für are Stogt 
aumapt Ex: einen jungen: und: erfi araeünbekt,, 
worden, wenn feine -Berwaktung in, ‚Pie Dändegmlinmüg- 
digen Aal... Ein, foldeB.2oosteaf jeht den Off zGothiſchen, 
‚Hanz-gegen Der Wunſch und die Abſicht hear denn 
‚eben m · ſein · VCeich dieſer fahr zunentzichen, hatte er feine 
Zechter Amala ſuntha Kapalafmentha),an Eaitharich⸗ ‚einen 
— Prinen aus dem Gelchlechte der Amolen, 
vermoͤhlt. a) und ihm ſomſt das Anrecht, men Hirhf auf 
die Krone, doch auf eine leitende VBormundfchaft, falls fie 
noͤthig menhemfollte,..enthriät:: Auch) ließ Gutharich, der 
vom Griechiſchen Saifer Juſtin zum Waſienſohn ange⸗ 
nommen ) und yon Theoderich im Jahre 51,9 zum Sonful 
ernannt wurde. Feine Beteaenheik, magerukt,, Hm ſi ch den 


u tea PT tt ü „un Ilane.id 


—8 ‚gormantedrde ‚ehr Bothikis m MBH zus zo 


9)" Desiderio quöque koneorafae‘;! ſhrrtit · Athatarich “din 
Juſtin, (nicht, wie bie Ueberſchriſt beyı Mafſiodor ELLE, A. faͤlſchlich 
-lantst, an Juſtiuian): faetaas rest (Bitharteun geniton) pex -Arıa 
"Shus,igdamwası Vobis paene widethr' aeumaevnsi:.' 1. .: 2 
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- Sothen, wie den Römern, zu empfehlen und beyder Zutrauen 
zu gewinnen. Er gab, während feines Conſulats, im 
Circus zu Rom Spiele, die alles, was man je gefehen hatte, 
an Pracht Übertrafen und felbft dem morgenländifchen Ge: 

"fandten Symmachus Bewunderung abnöthigten, und wie 
berholte felbige zu Ravenna; gr vertheilte an beyben Orten _ 
große Befchente und beſordedl IM Würden und Ehrenftellen; 
et gewann überhaupt durch Herablaffung und Freundlich: 
keit aller IHechen Aund wuſtte fh: rei sch, Mifdere zu 


verpflichten c). a, w 
ET THHA vle Entwlirſe BB SWikgerunter imbihke Aus: 
fichten des Eidams vereitelte unerwartet der Tod. Um 
bas Jahr 522, vier Jahre vor Thesderichs Hinteitt, flarb 
Eutharich mit Hinterlaffung eines d) fehsjährigen Soh⸗ 
ned, Nahmens Athalaridy, und einer Tochter Malafuntha 
(Malaſwentha). Wenn ſchon die Geburt für die Erhebung 
At ha tariich zum ing ſprach, ſo berhjewiſſerne Ahm den 
hron ver duddra erale Wille des Großbaret um die Ehi⸗ 
"Siehe ftibeveſſen Mahnien. Die Gothen HHDMSIMER zu 
Ravenna erkannten ven Enkel Theoderichs einmüthigfür 
ihren Behettfcherer) und gaben fortitgieichfämn dem gaͤngen 
KReiche Geſtz ind’ Beyfpiel. Ein ·eigenet Comts nach Roi 
gefandt, MWerbrachte an Senat unb Met Schreiben? werche 
hun Treufchwur für dei’ Erhobenen aufforverten und dhnen 
feyerlich Achtung ihrer Rechte und’ Freyhelten huſtigeen 7). 
ta α OL. 50T u 30 
3 di Eöfflehdritmi Chvdh. und’ @üspinione Ungaremttirpi:.:’.. 
Er sayeggile' (adj aus BER dzolze ergeben Beh, : ; Wicbaizkd nz. 
ee Helge‘th unter “andern in Veri hibih! üſüfah— 
Suchen Schtelben an bei'Möndifihen Bienat, Airiha, Brot lehitie uase 
dispositum, ut Gothorum Romanorumque nobis generalis 
consensus acceder&i, et voluttdieni wuein, uam Buris pec- 
„soribys oflergbans, juris etiam jurandi religione firmarent. 
132.1 f) Berk: @enate. ſchreibt eu. (VIEL, 2), merkbhrbig genug: 
Bigiemerem; comitem. nöstklım, ‚vobis-.cum katy, qui dixecti 
sunt, fecimuws ‚sacgamenta:'praestare, quia/ inmiglabjliter. aer- 
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Gleiche Meldungen und Anträge ergingen an die gefammten 
Gothen in Italien und Dalmatien und an die Provinzialen 
Galliens g). Die Bifchöfe wurden ermahnt, in ihren Reden 
und Vorträgen an das Volk für den neuen Herrſcher zu wirs 
fen h), und der Griechiſche Kaifer Juſtin faft zu demüthig 
gebethen, die dem Vater erwiefene Gunſt und Sreundfchaft 
auf den Sohn Überzutragen i). Auch Beförderungen und 
Standes Erhöhungen begleiteten, ſcheint es, ben Königs: 
Wechſel k). | 

Die wichtigfte Perſon im Gothifchen Staate war jes 
doch, wie. leicht zu denken, nicht der Knabe Athalarich, ſon⸗ 
bern feine Mutter und Vormuͤnderinn Amalafuntha J) 
Amalaſuntha, wenn wir die Zeugniffe ber Alten über fie 
ſammeln, war eine Frau, die auf die Würbe, zu ber fie 
Geburt und Berhältniffe riefen,- und auf die Achtung und 
den Gehorfam bes an fie: gewiefenen Volkes ſehr gerechte 
Anfprüche machen durfte... Mit einer edeln Geftalt vereis. 


vare cupimus, quod publica auctoritate promittimus; . und 
dem Volle (VIII, 8); Si vos similia (vota, sacramentorum 
interpositiöne firmata, nad) dem Vorgange der Gothen und Römer 
in Ravenna) feceritis, herum pörtitores sub. obtestatione 
divina vobis fecimus 'polliceri, justitiam nos u, ſ. w. 

g) Caſſtodor VIII, 4 - 7. vergl. 16, 

h) Es iſt freylich nur ein Schreiben dieſes Inhalts (VIII, 8.), 
gerichtet. an ben (Arianiſchen ober catholifcken) Biſchof (gu Ravenna, 
Mailand, ober fon wo) vorhanden, aber Bein gweifel, daß mehrere 
gleichen Inhalts erlaſſen wurden. 

i) Hoc nomen: (filii per arma), heißt es unter andern, 
adolescenti eongruentius dabitis, qualia senioribus nostrig 
praestitistis. In parentelae locum noster jam transire debet 
affectus: nam ex filio vestro (Eutharico) genitus, naturae 
legibus, vobis non habetur extraneus. - 

x) Die Befdrderungen, welde bie Schreiben VIII, 9, 12, 18 
16 und 18 ankünbigen,. fallen wahrfcheinlih in die Zeit der Thron⸗ 
beſteigung Athalarichs. 

I) Caſſiodor in vielen Stellen (3.8 X, 1. Sub principe 
feriato matris regnat affectio.) und Procop I, 2. p. ill c. 
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nigte fie einen lebhaften Verſtand und vielfeltige Bildung m). 
Sie befaß, eben ihrer Mutterfpradhe, die Sprache der. 
Griechen und der Römer, wußte fih in beyden mit den 
fremden Gefandten ohne Dazmwifchenkunft von Dollmetfhern 
zu unterhalten und kannte bie Litteratur beydern). Sie 
übte die Kunſt zu hören, beſchloß nicht übereilt und entſchied 
über Streitigkeiten mit wenigen Worten o). Bugleith ver: 
abfäumte fie nichts, was ihr die Liebe und Zuneigung der 
Römer gewinnen mochte. Sie ehrte, bey der Uebernahme 
ber Herrſchaft, das Andenken bes hingerichteten Boethius 
und Symmahusp); fie gab den Mitgliedern des Senats 
zahlreiche Beweiſe von Vertrauen und Wohlwollen g) ; fie 
behandelte die Römer, auch die firafbaren, mit großer 
Nachficht, und fie befchränkte, fo viel möglich, die Gothen 
in den Gewaltthätigkeiten, welche fie fich erlaubten r). 
- Allein fo fehr dieß fie auf der einen Seite empfiehlt, fo 
wenig kann man auf der andern verkennen, daß fie, ihrem 
Geſchlechte und ihrer ganzen Richtung nah, mehr eine 
Königinn für die feinen Römer, als flr' die rauhen Gothen, 
war. Es Eonnte den legtern unmöglich gefallen, daß fie, 
gewohnt, in ihren Königen zugleich ihre Seerführer zu ver: 


m) Procop in der Hist. arc. c. 16._p. 47: a, . 

n) Caſſtodor XI, 1. Qua enim lingua non probatur esse 
doctissima? u. ſ. w. Iſt ed aus Kenntniß entſprungene Ueberzeu: 
gung, oder Rednerey, wenn er fagt: Nativi sermonis ubertate 
gloriatur? 


0) Sed cum tanta gaudeat perfectione linguarum, in 


actu publico sic tacita est, ut credatür otiosa u, f. m 
Derſ. daſ. vergl. X, 4. J 4 

p) Siehe S. 168 . . - 

q) Gaffiodor am ange. O. 

r) Procop p. 311 c. Wenn er Äbrigens, um ber Königinn zu 
fhmeiheln, fagt, „fie habe, während ihrer Herrſchaft, keinen Römer 
weber koͤrperlich züchtigen laffen, noch um Gelb -geftraft,” To hat er 
fein Lob, wie er wollte, fondern einen Tadel ausgeſprochen. 
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ehren, nun an ihrer Spitze ein Weib fahen, noch die Hul⸗ 
digungen ihnen gleichgüiltig feyn, die Amalaſuntha, wie 
ber Roͤmiſchen Gelehrfamkeit, fo gewiß auch der Römifchen 
Sitte brachte. Jene glüdliche Mittelftraße, anf weicher 
ſich SER Vater zwifchen feinem eigenen und dem fremden 
Volke fo lange gehalten hatte, war fchwerlich die Straße, 
. auf welcher auch die Tochter ſich hielt, und vieleicht wurde. 
manche beleidigende Parteylichkeit. durch die Begierde zu 
herrfchen , von der fie nicht-frey zu fprechen ift, noch belei⸗ 
digender. Weberdem äußerten fich bald nad) Theoderichs 
Zode verfchiedene Anzeigen, die zweifeln ließen, ‘ob denn 
auch die Kraft des Gothifchen Reiches und feine Achtung 
ungefchwächt im Auslande fortbeftehe, und die zu eben fo 
vielen Beranlaffungen- wurden, die Unzufriedenheit im 
Innern aufzuregen und zu nähren. 

Zwar die auf Schmälerung des Neiches abgefehenen 
und von Suflin oder feinem Nachfolger, Suftinian dem erften, 
unterftügten Bewegungen ber benachbarten Donau⸗Voͤlker, 
fo wie die feindlichen DVerfuche der Franken und Burguns 
dionen, die nach Gaffiodor fämmtlich in die erſten Herr⸗ 
fherjahre Amalafunthens fallen, war fie glüdlich genug zu 
defeitigen oder abzuweiſen 8). Aber darum fehlte es nicht 


s) In. ipsis primordiis, fagt, Gaffeber XI, 1., ‘quando.‘ 
semper novitas incerta tentatur, qontra Orientis "Prineipis. 
votum (Amalasuntha) Romanyım feeit esse Danubium u. ſ. w. 
Hierauf: Franci metuerunt cum nostris inire certamen. Sed 
quamvis superba natio.declinaverit conflictum, vitare tamen 
proprii Regis Theoderici neguivit interitum. Das Schreiben, 
welches dieſe Nachrichten enthält, gehört in bie zweyte Präfectur Caſ⸗ 
fiodors (f. die VIIte Beylage), ober in das I. 584, welches eben 
(f. Pagi ad a. 584, 5. 7. und ad a. 530. $. 16.) das Todesjahr 
des Auftrafifchen Königes Theoderichs des erften iſt. Uebrigens Tagt 
Jornandes c. 59. gleihwohl: Francis, de regno puerili despe- 
rantibus, imo in contemtu habentibus bellaque parare 
molientibus, quod pater et avus Gallias (per Gallias?) 
eccupasset, (Athalaricus) contessit. Endlich, fährt Caſſiodor 
fort: Burgundio, ut sua reciperet, devotus eflectus est, 
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an Beſchraͤnkungen und demuͤthigenden Erfahrungen anderer 
Art. Theoderich hatte das Wells Gothifche Reich dießſeits 
und jenfeitö der Pyrenaͤen, fo lange er lebte, in feinem 
eignen Nahmen verwaltet und Steuern-und Abgaben für 
fich bezogen. Natuͤrlich änderte ſich dieß Verhältiiiß mit 
feinem Tode. Wie Stalien an ben einen unmündigen En: 
Tel, fo giug Hispanien, oder alles Land, was Weſt⸗Go⸗ 
thiſch war, bi8 an die Rhone an ben zweyten und mün: 
digen Enkel, Amalarich, ſammt allen einf in Carcafio 
gefundenen und erbeuteten Schägen, über). Ben weiten 
bedeutender, als diefe Abtretung, waren jeboch für bie 
Wuͤrde und Sicherheit des Oſt⸗Gothiſchen Reiches bie Er⸗ 


eigniffe, dieihr folgten. Um das Jahr 527 ließ der Wan: 


balen=: König Hilderich, der Nachfolger Zrafamunds, deſſen 
Wittwe, Amalafriden, die Schweſter Theoderichs, hin⸗ 
richten, und Amalaſuntha begnuͤgte ſich, oder mußte ſich 
begnuͤgen, ihm zu ſchreiben, daß ſie es Gott uͤberlaſſe den 
Mord zu raͤchen 2). Im Jahre 530 warb der König der 
Thüringer, Hermanfrid, Satte von Amalaberga, der Zoch: 
ter jener Amalafrida, zu Zülpich, gewiß auf Anfliften des 
Fraͤnkiſch⸗Auſtraſiſchen Aonises, Theoderichs (Dieterichs) 


reddens se totum, dum aecepieret exiguum. Heißt das, wie 


‘ 


es Schloſſer (Weltgeſchichte II, 1. &, 114) beutet: Die Burgun⸗ 
bionen (damahls von Gobemar beherrſcht) erbielten unter demuͤthi⸗ 
genden Bedingungen zuräd, was Theoderich von ihrem Lande befeht 
hatte? Die räthfeihafte Art, wie fi Caſſiodor ausdruͤckt, fcheint mir 


ein Beweis, daß Überall nichts Großes von Beiten ber Gothen geſchah, 


und der Sturm von außen mehr durch Verträge befchworen, als wirt: 
lich gedämpft und beruhigt wurde. 


t) Procop I, 13. p. 344 d. Was über der Rhone, ober zwiſchen 
ihr und den pen unter Theoderich Oſt⸗Gothiſch geworden war, blich 
es auch jest noch. 

v) Gaffiodor IX, 1. Daß Amalafrida noch bey Lebzeiten ihres 
Bruders, man Tann nicht beftimmt fagen, weshalb, in gefängliher 
Haft von Hilderich gehalten wurde, geht aus > procop de b. Vandal. 
1, 9. p. 199 c. hervor. 
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bes erften, erfchlagen und fein Eand, ald gute Beute, zwi⸗ 
fchen den Franken und Sachfen getheilt z), und in Ravenna 
fand man es nicht gerathen, Kenntniß von ber Unthat zu 
nehmen. Das Jahr darauf traf ein ähnliches Schickſal den 
Befiger Hispaniens. Amalarich, um des Arianifchen Glau⸗ 
bens willen von den Franken gehaßt und angegriffen, ver: 
for fein Leben, und ber biäherige Statthalter des Reichs, 
Theudis, trat als König ein, ohne daß ein Widerfpruch 
laut wurde y). Es kann Fälle geben, wo ber Herrfcher 
die Beleidigungen der Verwandtſchaft am beften um des 
Staates willen verſchmerzt; aber es ift kaum zu glauben, 
daß die Gothen die ruhige Haltung ihrer Königinn billigten. 

Weniger bemerkbar war ber Wechſel der Herrfchaft für 
das Innere des Staates und deſſen Verwaltung. Wie 
unter Theoderich, fo bewies fidy unter feinem Enkel und 
defien Vormuͤnderinn Caſſiodor fortwährend als Beamter, 
Rathgeber und Freund thaͤtig 2); und wiewohl die Verfaſ⸗ 
fung keine Veraͤnderung erfuhr, geſchweige denn ſich fort⸗ 


x) Gregor von Tours IIE, 8., vergl. Procop p. 844 c., 
wo es ganz richtig heißt: „Nach Theoderichs Tode warfen: fih bie 
Franken, da ihnen Niemand mehr widerſtand, auf bie Thuüͤ⸗ 
ringer.“ 


Y Nrocop 345.. b. und Jornandes e. 58., vergl. Iſidorus im 
Chron., aera 566.. 569. 


2) Was er in beu erfien Beziehung war, if in ber VIIten Bew 
Tage nachgewiefen, Was er in. den. beyben letzten leiflete, erhellt aus 
folgender Stelle. Verum his (die Rede ift von Caſſiodors Verbienften 
als Quaͤſtor) aliquid majus adjiciens, nostri primordia regni, 
ſchreibt Athalari EX, 25., et armis juyit et Hiterisi nam dum 
eurae litorum, (für die man alſo wohl von Seiten des Griechiſchen 
Kaifers oder bed Vandalen- Königs fürdhtete) regias cogitationes 
incesserent, subito a litterarum (man merkt leiht bad Spiel 
mit litora ‚und litterae) penetralibus. 6jectus, par suis majo- 
ribus (f. I, 4.), ducatum praestitit intrepidus, cui quia defuis 
hostis (es kam folglich nicht zum Angriff), moribus triumphavit 
eximiis: nam deputatos Gothos (dad zum Schu der Küften 
abgefanbte Heer) propriis pavit impensis u, ſ. w. “ 
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bildete, fo uͤbte man doch nicht allein bie alte Gerechtigkeit 
gegen den Einzelnen, fonbern beftrebte fih auch, durch 
Allgemeine Geſetze den eingeriffenen oder einreißenden Miß⸗ 
brauchen zu begegnen. 

Eine befondere Beachtung verbient in ber legten Hin⸗ 
fiht das Edict, welches der Nahmen Athalarichd trägt 4) 
und von dem eben erwähnten Staatämanne verfaßt iſt. 
« Ungeachtet ed nicht mehr als zwoͤlf Geſetze, bexen letztes bie 
früher erlafjenen Ebdicte des Königes und feined Großvaters 
beftätiget, und nicht einmahl durchaus neue, enthält, fons 
- hern.zum Theil nur-alte ins Gedaͤchtniß zuft oder ſchaͤrft, 
ſo iſt es doch in fittlicher und flaatöbhrgerlicher Beziehung 
hoͤchſt merkwuͤrdig, weil es ung ‚belehrt, welche Unord⸗ 
nungen die Gefellfihaft vorzüglich drüdten, und wie ſehr 
man immerfort gegen die ſchon von Theoderich in feinem 
Edicte gerügten Verbrechen anfämpfen mußte. . 

Zwey nicht minder wichtige Verfügungen, die Atha⸗ 
larich zu Gunſten der .bedrängten Curialen quögehen ließ, 
find bereits an einem ſchicklichern Orte 5), erwähnt und ihr 
Zweck gewürdiget worden. Zwey andere, welche bad Ver: 
hältniß der Kirche zum Staate betreffen, mögen hier ihre 
Stelle finden. 

Die erſte c) wurde durch bie Mißhandlungen veran⸗ 
laßt, welche mehrere Diener der Roͤmiſchen Kirche von den 
weltlichen Gerichten erfahren hatten. Athalarich geboth, 
wer irgend eine zur Roͤmiſchen Geiſtlichkeit gehoͤrige Perſon 
in irgend einer Sache gerichtlich belangen zu duͤrfen glaube, 
ſolle ſich zuvoͤrderſt an den Roͤmiſchen Biſchof, als erſten 
Gerichtsſtand, wenden, und erſt dann, wenn ihm dieſer 
Gehoͤr verweigere, berechtiget ſeyn, weltliche Huͤlfe in An⸗ 


a) Ich habe es mit den nöthigen Erläuterungen in ber © Klin 
Beylage gegeben. 


b)  &eite 105. 106. 
6). Gaffiodor, VIII, 24. 
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ſpruch zunehmen... Im aller bie letztere, mit trogiger 
Berachtung ber erfigen, fogleich anrufe, fo fey er gehalten, 
an die Dienerfchaft des Grafen ber heiligen Spenden vor: 
läufig zehn Pfund Goldes, zur Vertheilung unter die Ar- 
men durch bie Hände des befagten Bifchofes, zu zahlen, 
und -werbe, falls ihn das weltliche Gericht abweife, mit dem 
Verluſte feined Proceſſes beftraft. 

Die zweyte und faft noch wichtigere Verfiigung d) 
‚betraf bie Gewinnung ber bifchöflichen Würde durch Beſte⸗ 
chung, oder die Beſchraͤnkung der Simonie. Athalarich 
beſtaͤtigte nicht nur alles, was ein fruͤherer Rathsbeſchluß 
hierüber feſtgeſetzt hatte, oder nahm dieſen vielmehr, feinem 
‚wefentlichen Inhalte nach, ganz auf, ſondern fuchte aud) 
der Erſchleichung geiftlicher Aemter und dem [hädlichen Ein- 
Hub, den die Hauptkirchen und deren Vorſteher auf bie 
Toͤchterkirchen ausübten, durch neue Beſtimmungen entges 
genzuwirken. Wenn bie Verordnung gleich von Seiten des 
Ausdrucks Bein Meifterftitc genannt werben Tann, fo gebührt - 
ihr dennoch das Lob, daß fich in ihr ein reblicher lebhafter 
Antheil an dem Wohle der Kirche und an bes Unbefcholtenheit 
ihrer Diener ausſpricht. 

Es ift nicht zu zweifeln, daß der Oft: Sothifche 
Staat, oder doch defien Hauptland, Italien, in: ruhig» 
Präftiger Haltung nad außen, und mit Gerechtigkeit und 
Weisheit im Innern verwaltet, ungefchwächt auf Athalas 
rich. uͤbergehen und, als wohl verbundnes Ganzed, auf 
künftige Zeiten vererbt werden konnte. Aber auf. der Tafel 
der Geſchichte fland ed anders gefchrieben. Gerade jebt 
foßlte, aller Umficht und Fuͤrſorge ungeachtet, ber Grund 
zu jener Aufldfung gelegt werden, die dad herrliche Land 
nun feit zwölf Sahrhunderten in aller feiner Wirkſamkeit 
nach außen und nach innen gelähmt hat und, wer kann 
fagen, wie lange noch, lähmen wird. | 


d) Man -fehe das Edict mit den nhthigen Eriguterungen in der 
XIVten derlage. 
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Die Vorliebe, welche, wie früher erwähnt, Amala: 
funtha zu ben Römern-, ihrer Lebensart und ihren Kennt 
niffen trug, batte fie beflimmt, ihrem Sohne eine ganz Roͤ⸗ 
mifche Erziehung zu geben. Die Waffen wurben mit Bü: 
chern, bie Rennbahn mit der Schule, bie Ungebundenpeit 
mit Zucht und Ordnung vertaufcht, und, flatt ihn unter 
rohen Sugend = Gefpielen. in Freyheit aufwachfen zu Laflen, 
nahmen ihn drey bejahrte Gothen, Männer von Berftand 
und Sitte, in Auffiht. Diefe Maßregel mißfiel den übrigen 
Sothen gar ſehr. Alle meinten, daß ber Koͤnigsſohn durch 
eine Richtung, wie die gewählte, für feinen künftigen Beruf 
verzärtelt werde, und als einft Athalarich, von der Mutter 
gezuͤchtigt, einigen von ihnen weinend begegnete, und bie 
Mißhandlung Fagte, begaben ſich mehrere der angefehenflen 
zu ihr, nöthigten die mit Vorwürfen hberhäufte, die bisher 
"gen Lehrer und Auffeher zu verabfchleden, und den Sohn mit 
Geſellſchaftern feines Alters zu umgeben. In kurzem über 
ließ ſich Athalarich dem Lafler der Trunkenheit und allen 
Arten von Ausfchweifungen, und Amalafuntha erfuhr von 
feiner Seite alle Kränkungen fchnöden Ungehorfams , und 
von Seiten ber Gothen alle Beleidigungen abſichtlicher Wi⸗ 
derſpaͤnſtigkeit e). 

Es fehlte indeß ſo viel, daß die hochgeſinnte Frau, 
der man ſogar die Räumung des koͤniglichen Palaſtes *) 
zumuthen- wollte, ſich diefen Erniedrigungen fügte, baß fie 
vielmehr Mittel fuchte und fand, fich in ihrer Stellung zu 
behaupten. Auf eine gefchidte Weiſe wußte fie bie drey 
Häupter ber ihr abgeneigten Partey zu trennen, indem fie 
Jeden mit der Bertheidigung einer entlegenen Provinz beauf: 
tragte f), und als biefe ihren Zweck nichts deſto weniger 


e) " Procop I, 2. p. 311 d. 


*) Ober, was ber Ausdruck auch zu erlauben ſcheint, bie Rieder 
leaung der Töniglihen Gewalt, 


f) Oder zu Provinz⸗Grafen ernannte, 
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durch ihre Peeunbe und Verwandten zu verfolgen fortführen, 
ließ fie in Geheim bey dem Kaiſer Juſtinian anfragen, ob 
er wohl, im Falle der Noth, die Tochter Theoderichs aufs 
zunehmen bereit ſey. Sobald ihr dieß Verſprechen gegeben 
‚war (und man gab ed mit Breuden), vertraute fie ſich einigen 
ihr getreuen -Gothen und fandte fie mit dem Auftrage, jene 
drey Parteyhaͤupter zu tödten, in die Provirizen. Zugleich 
äber belud fie. ein Schiff mit den Schäßen ihres Waters, bie 
vierzig taufend Pfund Gold betrugen g) und wies es nad) 
Epidamnus, der Stadt, in der Juftinian ihr einftroeilen 
ein Haus hatte einrichten laſſen, entfchloffen dahin zu fluͤch⸗ 
ten, wenn ber entworfene Plan mißlänge. Gluͤcklicher oder 
unglädlicher Weife that der Zufall mehr noch, als fie wuͤn⸗ 
fchen und hoffen durfte, Nicht nur ihre Gegner, die drey 
Gothen, fanden ihren Untergangs auch Athalarich, durch 
Unordnung und Liederlichkeit entfräftet, zehrte ſich ab und 
verfiel fo ſchnell, daß die Beforgniffe der Mutter vor feiner 
feindfeligen Gefinnung gegen fie unnoͤthig wurben A). 
Nichts war dem Griechiſchen Kaiſer willkommener, 
als die unfichere Lage, in welcher fi Amalafuntha, mochte 
ihr Sohn -Ieben bleiben oder flerben, befand, Juſtinian, 
von feinem Oheim, dem dltern Juſtin, am 1flen April 527 
zum Mitherrfcher angenommen, geboth feit dem 1ften Au⸗ 
guft deſſelben Jahres allein über das Oſt⸗Romiſche Reich. 
Es ift bekannt, welchen Ruhm fich diefer Fürft durch das 
Geſetzbuch, das er durch die erfahrenften Rechtögelehrten 
feiner Zeil zufammentragen und ordnen ließ, bey der Mit: 
und Nachwelt erworben hat; und wer möchte laͤugnen, daß 
ihm von der Seite gegründeter Anſpruch auf Dank gebuͤhre? 
Aber verfelbe Mann , der die unparteyifche Verwaltung des 
Rechts und ber Gerechtigkeit als feine erſte Pflicht zu betrach⸗ 
ten fehlen, handelte nicht nur ſelbſt eigenmächtig, verfolgte, 


®9 Siehe die Nachweiſung &. 169 c. 
h) Procop p. 812 d. 
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um bed Glaubens willen, .-feine Untertkanen, und febrüdie 
fie, ‚um ferner Bauluſt genug. zu thun, fonbern ſparte auch 
‚waber. Bift-noch Verführung, um feine Macht zu erweitern, 
und den Weſten wieber an ben Often zu bringen. Der An: 
fang zur Ausführung diefes Entwurfs war mit bem Ban: 
dalen⸗Reiche in Africa gemacht worben. Er erſchuͤtterte es 
im Zahre 538 und unterwarf ſichs dad Jahr darauf. 

2 . Schon beym Ausbruche diafes "Krieges hatte er ben 
MGothen dig. Sicilifche Feſte Lilphaͤum, vorgebend, fie ſey 
die Mitgift Theoderichs an feine Schwefter, die ehemahlige 
Bandalen.s Königinn Amalafeida, und folglih Bande: 
liſcher Befitz, abzudringen verfucht und fomit feine Abficht 
auf Sicilien deutlich genug verrathen z). Jetzt, hoch ver: 
gnuͤgt, daß Amalafunthe mit ihren Schäßen feinen Schug 
anſpreche, unruhig, daß fie, wegen geräubenter Umftänbe, 
‚Italien nicht verkaffe und ihr Schiff von. Epidamnus zurüd: 
zufe, zugleich ihre bedenkliche Lage wohl kennend und richtig 
wuͤrdigend, ſchickte er einen Befandten an fie, dem Scheine 


wa, um uͤber bie Vorenthaltung ber Feſte Lilybäum, über 


die Aufnahme einiger aus Africa entflohenen Gothen in Cam: 
panien, und über bie feindliche Behandlung der Faiferlichen 
Stadt Gretiana, während einer zwifchen den Gothen und 
Gepiden entftandenen Febde, Beſchwerde zu führen, in ber 
That aber, um bie Königinn und ihre Gefinnung auszu- 
forfhen. Wirklich ging auch Amalafuntha in die. Abficht 
des Kaiſers ein und ergriff die bargebathene (Gelegenheit, um 
ihr Loos für die Zukunft zu fihern. Was zur Öffentlichen 
Kunde gelangte, war sine anftändige und genügende Zuruͤck⸗ 
weifung ber an; fie ergangenen Forderungen, was heimlich 
perhandeit wurde, die Abtretung Italiens an bie Griechen x). 


;) Wiocop- de hell. Vandal. Il, 5: p. 247 a. vergl. 1, & 
p. 197 c. Wahrſcheinlich hatten die Gotben nad) Amalafridens Ermor: 
dung, als ber Griechiſch⸗ Vandaliſche Krieg Beſorgniſſe erregte, Lily⸗ 
baͤum beſett. | 

k) Procop de b. Gothic. I, 8. p. 814 d. 
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Abex während: ber-Befombte Bußiniaus dieſe mit der 
Koͤniginn verabredete, that.ain Abkoͤmmling der Amales 
zwey andern Geſandten, ‚bie, gleichzeitig mit jenem, von 
Conſtantinopel gelammen waren, um mit dem Rämifehen 
Biſchof über. Glaubens⸗Angelegenheiten zu unterhandein 
einen Vorſchlag, der⸗ zufaͤllig dem Wunſche Des. Kaiſers 
begegnete, ober dielmehr trefflich damit zu ſamm enſtimmte. 
In Tuscien lebte Theodat (bey Caſſiodor Theodahad), Sohn 
der vorhin genannten Koͤniginn Amalafrida, die ihn mit 
ihrem erſten Semahl-eezeugt hatte, «in Mann von Jahren, 
nicht ungelehrt (er kannte die Platoniſche Ppilofophie und 
verſtand die Roͤmiſche Sprache), habey. reich an. liegenden 
Gruͤnden (faſt die ganze Landfchaft gehoͤrte ihm); allein 
unerſaͤttlich nach der Erweiterung ſeines Beſitzthunes ſtre⸗ 
bend, uͤbrigens ohne alle Kenntniß des Krieges und unthaͤtig 
in hohem Grade. Da feine Hebfucht.nie.naßete, das Ei⸗ 
genthum feiner Nachbarn unaufhoͤrlich gefoͤhrdet war, uud 
Amalaſuntha ihn zu befchränfen wußte, fo:fehlte es nicht 
on Beranlaflungen zur Unzufriedenheit, die .bald in Daß 
überging. Diefer Mann wendete fich an die beyden. geifts 
lichen Abgeprbneten , und gab ihnen zu. erfennen, er ſep 
erböthig, fuͤr eine hinlaͤngliche Summe Geldas und Erthei⸗ 
lung der Senator⸗Wuͤrde Tuscien dem Kaiſer abzutreten 
und den Reſt ſeines Lebens in Byzanz zu beſchließen 2). 
Sobald Zuftinian fo zufagende und einander unterftügende 
Vorfchläge vernahm, ergriff er fie mit großer Lebendigkeit, 
und eben follte, um ihre Ausfuͤhrung zu befhleunigen, ein 
viel geuͤbter Byzantinifcher Sahwalter, Nahmend Petrus, 

ein Mann von hellen Einfihten, milden Sitten und großer 
Beredtfamkeit, nach) Stalien abgehn ze), als Athalarich im 


1) Prorop I; 3. p. 813 d. 314 b. und 316 a—.d. | 
m) Der, p. 316 b. Es ift diefer Petrus der nähmliche, aus deſſen 
hiftorifchen Schriften. wir noch Bruchflüce in den Excerptt. de lega- 


tionibus fefen, Was Prowp übrigend, in der Histon. arc. o. 16. 


p. 47 a. von ben hinterliſtigen Mordanfchlägen der Griechiſchen Kai⸗ 
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Zahre 534, dem achten feiner Herrſchaft und achtzehnten 


feines Lebens, das Opfer feiner Ausfchweifungen ward n). 

.Unftreitig hätte Amalafuntha in fo fchwierigen und 
zum Theil durch ihre Schuld herbeygeführten Verhältniffen 
ſich am beften berathen, und um die Gothen durch die nicht 
gehinderte Wahl eines großherzigen Fuͤrſten höchlich verdient 
gemacht, wenn fie ihrem erſten Entſchluß, Italien zu ver: 
laffen und fih in den Privatſtand zurüdzuzichn, treu 
geblieben wäre. Aber weit gefehlt, dem Throne zu entſa⸗ 
gen, fuchte fie fi vielmehr auf ipm zu behaupten, und 
ergriff eine Maßregel, die nicht. einmahl bie umfichtige 
rau, gefchweige denn die verfländige und wegen ihre 
Klugheit geruͤhmte Fuͤrſtinn verräth. Durch die Erfahrung 
belehrt, wie wenig dad Volk der Gothen- geneigt ſey, ſich 
unter weibliche Sersfchaft zu beugen, both fie dem einzigen 
männlichen Sproͤßling, der noch von Theoderichs Familie 
uͤbrig war, den fo oft in feiner Willkuͤhr von ihre befchränkten 


u und deshalb erbitterten Theobat, bie Mitherrfchaft o) 


unter der Bedingung an, daß er fich eidlich gegen fie ver: 
pflichte, mit dem Koͤnigs⸗Titel zufrieden zu ſeyn, an bie 


Aushbung der koͤniglichen Gewalt aber nicht den mindeſten 


Anfpruch zu machen, Tbeodat beſchwur wilfägsig, was 


ferinn Theodora gegen Amalaſuntha, die Petrus vollziehen ſollte, nach⸗ 
traͤglich, oder, wie er ſich ſelbſt aͤußert, zur Ergaͤnzung ſeines in den 
Gothiſchen Geſchichten mitgetheilten Berichtes, meldet, kann um ſo eher 
mit Stillſchweigen übergangen werben, ba fie nicht zur Ausführung 
famen, 


») Afthalaricum, vix decennem filium Amatasunthae, 


" fast Iornandes c. 59., regemrconstituit Theodericus; und unmib 


telbar hernach, in Webereinflimmung mit Procop I, 4. p. 316 d., 
Athalaricus ejusque mater paene per octo annos in pace 
regnarunt. Athalarichs Geburt würde alfo etwa in das Jahr 517 
fallen, | - 


©) Nicht zugleich, wie einige meinen, aud) ihre van. Zheodet 
war verheirathet. 
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er nicht zu’ halten geſennen war p); und ſagleich ergingen 
von ihm und der Königian Schreiben an den Griechiſchen 
Kaiſer, die fat furchtſam um Fortdauer der alten Freund: 
haft und Erhaltung des beſtehenden Friedens bathen g), 
und andere an ben Senat zu Rom und das Volk dafelbfl, 


in welchen Fuͤrſt und Fuͤrſtinn ſich wechfelfeitige Lobſpruͤche 


erteilten und Theodat eine Achtung gegen feine Wohlthaͤ⸗ 
terinn heuchelte, die er bald genug durch die That wibers 
legte r): denn er ließ nicht nax einige von ben Freunden 
Amalaſunthens plößlich umbringen und befärderte die Vers 
wandten der Gothen, die fie hatte umbringen laflen, zu 
Ehrenſtellen, fondern bemaͤchtigte fich ſogar ihrer eigenen 
Perſon und hiekt fie auf einer Infel des BVolfinifchen Sees 
in firenger Haft s). 
Bon einem Berfahren, weldes bie Achtung gegen das 
Geſchlecht Theoderichs eben fo fehr verlegte, ‘als es die Abs. - 
fihten des Griechifchen Hofes vereitelte, war nicht zu 
erwarten, daß es Juſtinian mit Sieichgältigkeit aufnehmen 
werde. Auch ging Theodats erfie Sorge dahin, dem 
ſchlimmen Eindrude zu begegnen. Zu dem Ende fchrieb er 
nicht nur ſelbſt an den Kaifer und fuchte ihn zu überreden, 
alles Geſchehene fey mit der Königinn gutem Willen gefchehn, 
fondern nötbigte diefer fogar ein ſchriftliches Bekenntniß 
gleichen Inhaltes ab, und bildete eine Sefanbtfchaft aus 
vornehmen Senatoren, bie beyde Schreiben zu Byzanz 
überreichen follten. Noch war Juſtinian weber von Athas 
larichE Tod, noch von Theodats Erhöhung benachrichtiget, 


p) Procop p. 816 d. u f. 
29) Caſſiodor X, 1. 2. 


r) X, 3.4. Aus vielen Stellen ein. Cum tantae pruden- 
tiae pareo, ſchreibt Theodat, cunctis virtutibus obsecundo; 
sub tali siquidem monitore regni pondere non gravamur. 


s) Procop p. 317 c. 
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and fein Unterhäntier Petrus eben auf ber Reife nach'Ras 
venna begriffen, als biefer das fruͤher Borgegangene durch 
die frühern Abgeordneten und, ben feiner Ankunft in der 
Seeftadt Aulon, auch das Spätere, die Einkerkerung Ama: 
Yafunthens (fo fehr drängten ſich die Ereigntffe) durch die 
foätern Sefandten erfuhr. Petrus hierauf, bie Fortfeßung 
dor Reife verfchiebend, Halte Berhaltungs's Befehle ein, und 
Juſtinian ſchickte ihm :ein Schreiben an Amalafuntben; 
worin er ihr Eräftige Unterfiüßung verfprach, und bevoll⸗ 
‚mächtigte ihn zugleich, dieſen feinen Entſchluß an die Gothen 
und Theodat zu erflären: aber bevor Petrus in Stalien 
Kandete, war Anialafuntha nicht mehr, Die Anverwandten 
der Gothen, die auf ihren Befehl gefallen waren , -brangen 
unabläßig in Theodat, ihnen Genugthuung zu geben, und 
fo wurde die Königinn im Wade erwuͤrgt, eine Frau, bie 
- allerdings durch Irrthum, Eitelkeit und weibliche Schwaͤche 
vielfach ‚gefehlt, allein, gebildet und von rechtlicher Den- 
kungsart, gewiß ein n beſſeres Sqhicſal ve verdient hatte t). 


9 Precop p. 318 a. und Jornandes q. 59. - — An fi & unwahr⸗ 
ſcheinlich und in Widerſpruch mit den angezogenen glaubwuͤrdigen 
Schriftſtellern berichtet Gregor von Toͤurs (Histor. Prancorum 
III, 31) das Schidfal:Amalafuntdens. Ihm :zufoͤlge entfloh Amala⸗ 
funtha., als ihre Mutter fie, vach Theoderiche Tode, an einen koͤnig⸗ 
lichen Prinzen vermaͤhlen wollte, mit einem Sklaven, warf ſich in eine 
-  Zeftung, und mwurbe bier von einem Haufen Gewaffneter belagert, ber 
Sklave gotoͤdtet und ſie ſelbſt zu ihrer Mutter züruͤckgebracht. Hier⸗ 
uͤber erbittert, vergiftete fie dieſe durch ben: Kelch im Abendmahl, 
und veranlaßte dadurch die Gothen, daß ſie den Koͤnig Tusciens, 
Theodat, zum Herrſcher uͤber ſich erhuben und ihm den Frevel zu 
raͤchen uͤberließen. Theodat ſchloß ſie hierauf mit einem ihret Maͤdchen 
in ein Bad, wo ſie in den heißen Daͤmpfen erſtickte, mußte aber ihren 
Vettern, den Soͤhnen und Nachfolgern Chlodwigs, die ihn mit Krieg 
zu uͤberziehen drohten, funfzig tauſend Aureen Strafe zahlen. Man 
begreift das Entſtehn der ſeltſamen Geſchichte kaum, wenn man nicht 
annimmt, daß die Saͤnger jener Zeit ſich der wahren einfachen Erzaͤh⸗ 
lung fruͤhzeitig bemaͤchtigten und ſie mythiſch umgeſtalteten, oder Haß 
gegen den Arianismus die Wahrheit so verfälfchte, 





Der,Mordb ter Tochter Theoderichs berechtigte den 
Sale ded Morgenlanbes zu dem Entfchluffe, Rache am 
Theodat und. den Gothen zu nehmen, und der beendete: 
Kampf gegen die Bandalen gab Hoffnung, Tie in bein Um⸗ 
fange zu befriedigen, wie er wuͤnſchte. &o begann im: 
neunten Fahre ber Herrſchaft Juſtinians der Krieg, der mit 
geringer Unterbrechung Stalien zwanzig Jahre verheerte and. 
bie Auflöfung der Gothen und ihres Reiches zur Folge hatte, 
& iſt bekannt, daß ber Grieche Procopius, der Geheimz 
fehreiber und Rathgeber des Feldherrn, ber den Ober⸗Befehl 
führte, und, :nicht nur Augenzeuge, fondern felbfE Theil⸗ 
nehmer an dem Geſchehenen, die vielfathen ;Greigniffe and 
unerwartesen Wechfel diefes Krieges befchrieben hat, und 
eben fo unverkennbar, ‚daß ihm hierbey Die Muſter Der Grie⸗ 
chiſchen Geſchichtſchreibung vorleuchteten. Auch werben 
ale willfaͤhrig einraͤumen, wenn gleich feine Erzählung. 
weder die Sebendigfeit und Schönheit der Alten, noch feine 
Reden ihre gediegene Kraft erreichen, ja zuweilen die Schils 
derung von Einzelfämpfen und erhaltenen Wunden in eine 


. Umftändlichfeit übergeht, die fi mehr für das Homerifche 


Epos, als fuͤr die geichichtliche Darftellung eignet, daß er 
gleichwohl die Begebenheiten mit Sorgfalt berichtet und bie 


‚gelieferten Schlachten und unternommenen Belagerungen 


eben fo gewiffenhaft als anfchaulich befchreibt. Aber ſchwer⸗ 


lich duͤrfte Die umftändliche Genauigkeit, die ihn feinem Zeit: 


alter empfahl, heute noch für anziehend und verdienftlich, 
gelten. Fuͤr und wird die Erzählung. an Werth gewinnen, - 
je glüdlicher fie bad Bedeutende fammelt, und, es im einem 
Brennpundte vereinend, zeigt, wie das Volk der Gothen 
fih in dem langwierigen Kampfe verzehrte und von dem 
Boden Italiens verſchwand, ohne auch nur eine Spur ſeines 
Andenkens zu hinterlaſſen v). 


v) Mit Recht muß man es übrigens bedauern, dag neben Procop 
kein anderer Schriftſteller über ben Bothifhen Krieg abgehört werben 
kann; denn ber gleichzeitige Chronograph Marcellinus ift unbebeu- 
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: Sobald Petrus, Suftinians Geſandter, in Ravenna 
erfchien und durch die Unvermeidlichkeit des Krieges ſchreckte, 
geriethb Theodat, deſſen Xreulofigfeit einzig durch feine 
Zeigheit überbothen wurde, in große Furt, zumahl, da 
es auch in Rom nicht an verdäcdhtigen Aeußerungen und Be⸗ 
wegungen fehlte, und verabfaumte nicht, was dienen 
tonnte, die Gefahr zu beſchwoͤren. Er täbelte den Senat, 
daß er das unruhige Volk nicht zügle, wie ſichs gebühre x), 
und fehalt das Voll, daß es feine Wertheidiger für Feinde 
anſehe und vor denen erzittere, die es mit kindlichem Zus 
trauen lieben folle y); ex ſandte Bevollmaͤchtigte, welche 
dem einen, wie dem andern, bie -treue Gewährung defien, 
was recht fey, in feinem Nahmen eidlich zufichern möchten z); 
er ftellte Die Ermorbung Amalafuntbens als eine gegen feinen 
Willen verlibte Gewaltthätigleit der Gothen vor a); er 


tend, die fpätern faum ber Nennung werth, und Bonavas der Wie: 
derhall von Procop, 


x) Gaffiovor X, 13. Per vestram sapientiam admoneri 
provincias oportuit universas, ut talia probarentur assu- 
mere, quae Principis primordia viderentur ornare. Quae 
civitas non fiat excusabilis; si Roma deliquerit? Und dann: 
Sed gratias divinitati referimus, quae dona sua vestris 


potius ornavit excessibus. Aus bem Anfange bes Briefes 


erhellt, daß bie Stadt durch ihre Biſchoͤfe mancherley Geſuche an 
Theodat gebracht, und biefer nicht alles und jedes gewährt hatte, 


y)“ X, 14. Nullae vos ineptae suspiciones, nulla timoris 
umbra deterreat. Numquid vos nova gentis Tacies ulla 
deterruit? Cur expavistis, quos parentes hactenus nomi- 
nastis? Qui, relictis familiis, ad vos venire properabant, 


de vestra erant potius securitate solliciti. Offenbar hatte ſich 
Theodat, nach der Ermorbung Amalafunthend, der Treue Roms durch 


eine abgeſchickte Anzahl Gothen verfihern wollen und eben dadurch bie 
Ausdrüche der Unzufriedenheit befchleuniget. 


. 2) X, 17. 18. Postulata sacramenta vobis praestari, 
nostra decrevit auctoritas; und: Flexi petitionibus vestris 
. Praestari vobis sacramenta censuimus. 


4) Procop p. 818 d. 
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| befahl dem Senat Und dem Mönnifchen: Biſchof, auf bie 
Anfragen, weiche Juſtinian, unſtreitig in geiſtlichen Anges: 
legenheiten, hatte.ergehen laſſen, baldigſt zu antworten, 
und ſchrieb an den Kaiſer, ſo wie ſeine Gemahlinn, die 
nunmehrige Koͤniginn Gudeline, an die Kaiſerinn Theodora 
Briefe voll uUnterwuͤrſigkeit die ihnen der zuruͤckgehende 
Petrus und ein ihm zugeordneter Geiſtuicher einzuhandigen 
beauftragt warm.b).‘ ii 
Juſtinian indeß, der Jislien u: ‚eine-ihm. entriſſene 
Probin⸗ anſah und durch ihre Zuruͤckbbrinzung an das Reich: 
ſeinen Ruhm zu vermehren ‚hoffte; war weit entfernt, ſich 
nichtigen Zäufhungen hinzugeben oder von heuchlerifchen: 
Vorſtellungen blenden zu laſſen; ſondern benahin ſich eben 
fo. entſchieden und shätig;- als Theodat rathlos und unfi⸗ 
Ser eo): &: beſchette (Ehe Krieddiahr 63 * 6) die. dran 


: D): x 19. ↄo. Daß bie Bref⸗ h ben Anfang. der Meinherr 
ſchaft Theodats, alſo in das Ende des Jahres 534 oder ‚in ben Ein 
fritt des folgenden fallen, ift ſchon daraus Far, weil der an ben Kaifer 
mit den Worten beginnt: Gratis -divinitati' Teferimus, quod 
provectum nostrum Glementiak'webtrke'gratissimum esse: 
declarastis; uwb er on die Kaiferiun⸗ unter andern die Worte 
enthält: Ante -quidem de ‚caysarum nastrarum ‚aequitate, 
praesumsimus; sed nunc ampiius de vestra promissione, 
(die Bitten Theodats bei Juſtinian vertreten "zuweilen y laetamur. 
König und Koͤniginn hatten ihren Regierungs⸗Antritt, denke ich,‘ 


unverzuͤglich nach Gonſtantinopel ‚gemeldet und „Kuifer und „Reiferinm 


hoͤflich, weil man weder gehoͤrig geruͤſtet, noch von ber Tage der Dinge, 
hinlaͤnglich unterrichtet war, darauf geantwortet und zugleich einige 
uns unbekannte kirchliche Antraͤge an senat und Volk in Rom gelangen 
laſſen. Was wir Iefen, find alſs Enwieberungen auf die‘ erſten einge⸗ 
laufenen Bufdeiften.bes. kaiſerlichen Bofes. 


c) Bon Kriegsanſtalten auf, Seiten Theodats weder bey 
Procop noch bey Caſſiodor die Rede, Zwar ſchreibt Theodat durch den 
Iegtern (X, 18) den Roͤmiſchen Senatoren, „er habe einen Haufen 
Gothen zufammengezogen' und fälbigen feinem Hausmeier Vaccenes 
untergeben. Sie moͤchten nicht argwoͤhnen, daß er ſie damit ſchrecken 
oder kraͤnken wolle. Seine Abſicht ſey vielmehr, ſie vor jedem etwa⸗ 
nigen Angriff zu ſchuͤgen.“ Aber faſt ſollte man das Gegentheil von 
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ken und forberfe ſie als zedhtgläukige Eheifleh anf, gegen 
Die Arianiſch gefinuten Gothen in Gemeinſchaft. mit ihm zu 
kaͤmpfen; er ſandte ſeinen Feldherrn Mundus in das Go⸗ 
thiſche Dalmatien, um einen Verſuch auf Salona zu wagen; 
er ruͤſtete eine Flotte aus, bemannte fie mit fieben tauſend 
Mann und untergab fie, um. Sicilien anzugreifen, den 
Befehlen des Beliſarius, des: tapfern Beſiegers ber Van⸗ 
dalen; und in kurzem kroͤnte ein erfreulicher Exfolg alle feine 
Abfichten und Cutwuͤrfe. Salona wurbde.gensmmen; Sys 
racus dffnete bie Shore; Panormus fiel nach ſchwachem 
MWiderfiande, und ganz Steltien sslännte Geiechiſche VBber⸗ 
Hertha d. 

So ſchnelle Foeicchritte betaͤnbten das verzagte: Ge⸗ 
muͤth Theodats und raubten dem Manne alle Haltung. 
Nicht anders, als ob er: ſchon gefangen wäre und in Tri⸗ 
umph aufgeführt werden follte, berief er Petrus zu einer 
geheimen Unterredung und erflärte fich bereit, Sicilien an 
ben Kaifer abzutreten, ihm jährlich eine goldene Krone, 
drey hundert Pfund fchwer, zu fenden und, wann es ver: 
langt werbe, drey taufend Fampffertige Gothen zu fielen, 
Weiter wolle er, ohne Genehmigung des Kaiſers, weber 
einen Priefter und Senator zum Tode verurtheilen und deren 
Güter einziehen, noch irgend einen feiner Unterthanen eigen⸗ 
mächtig zum Patriciat oder zur. Senator: Würde erheben, 
fondern die Erlaubniß dazu von Byzanz einholen. Endlich 
folle im Circus und im Theater, wenn das Volk in.Kreudens 
rufe ausbreche, Juſtinian ſtets vor Theodat-genannt, auch 
dem letztern kein Standbild, ohne daß der erſtere zugleich 
eines erhalte, geſetzt werden und das kaiſerliche dem koͤnig⸗ 
lichen immer zur Rechten ſtehn. 


Theodats Verſicherung glauben, da er keinen beſtimmten Feind nennt 
und ſein Schreiben wahrſcheinlich den erſten Monaten ſeiner Herrſchaft, 
alſo ruhigen Zeiten angehoͤrt. 


d) Procop H 5. p. 819. 
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Wie erniebrigend aber diefe Bedingungen waren, fo 


fuͤrchtete Theodat gleichwohl, man möge fie in Gonftanti- 
nopel verwerfen und ben Krieg gegen ihn fortfegen. Darum 
tief er ben: bereit abgereiften Petrus wieder zuruͤck, und 
verfland fich, durch den verfchlagenen Griechen ganz eigent- 
lich eingefchüichtert, zur Nieberlegung ber Krone ſelbſt, 
wenn man ihm ein jährlihe8 Einfommen von zwölf hundert 
Pfund Goldes in Landguͤtern fichere. Zugleich nahm ex 
ihm einen Gib ab, ben Vertrag, welcher die fpätern Be⸗ 
dingungen enthielt, dem Kaifer nicht eher zu eröffnen, bis 
biefer die in dem erflern enthaltenen verworfen hätte, und 
fertigte einen Geiftlihen, Nahmens Ruſticus, den er als 
feinen treuen Freund und aufrichtigen Sachwalter anfehen 
durfte, mit ihm nach Byzanz ab. Es lag in der Natur 
der Verhältniffe, daß Juſtinian, wenn nicht offen, doch 
durch Winke uͤber Theodats Kleinmuth belehrt wurbe, und 
die gegebenen nußte. Petrus kehrte alfo, in Begleitung 
eines gewiffen Anaftafius, deffen Bruber früher Gefandter 
an Athalarich8 Hofe geweſen war, nad) Ravenna zuruͤck, 
um bem Könige zu erklären, daß man fchlechterbings auf 
Abdankung beftehe, ihm aber den Beſitz der fämmtlichen 
Krongliter gewähren wolle, und Belifar wurbe befchieden, 
aus Sicilien ſchleunigſt aufzubrechen und Italien in Em⸗ 
- pfang zu nehmen e). 


e) Derfelbe I, 6. p. 3821. — Es iſt allerbingd ſchwierig, die 
Schreiben Caſſiodors, bie felten ein Beitmerfmahl enthalten und gewöhn- 
lich in räthfelhaften Ausbrüden abgefaßt find, mit Sicherheit zu ordnen 
und mit Befimmtheit zu deuten. Indeß fheint es mir doch nicht 
unwahrſcheinlich, daß bie Schreiben Theodats und Gudelinens X, 22. 
23.24. für Begleitungs:Schreiben der mit Petrus verabredeten offnen 
Webereinkunft zu nehmen find: denn einmahl wird Petrus al& ber 
Weberbringer einer frühern Eaiferlihen Bothſchaft bezeichnet (Retinetis 
per Petrum, yuem nuper ad nos vestra Pietas destinavit, 
quo studio concordiam optemus.); zweytens ift überall nur von 
Frieden und frieblicher Auegleihung die Rede (Pacem sub omni 
sinceritate petimus, qui causas certaminis non habemus; 
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. ‚Unter ben ausgezeichrieten Männern am Hofe und im 
Heere Zuftinians, eines Fürften, der das Verdienſt erfannte 
und belohnte, erniedrigte. und verfolgte,. wird. Belifarins 
mit allem Rechte zuerſt genannt. Von Ungriechiſchen Xel- 
tern, und, wie man vermuthen darf, im ber. Lanbichaft 
Dardania f) geboren, trat er in die Leibwache Juſtinians, 
dem Juſtin im Iahre 523 den Oberbefehl.des Heeres gegen 
die Perfer vertraute, und gab bier bie erſten Beweife von 
Muth und Einfiht g). Einige Jahre hernach, ba Juſti⸗ 
nian zum Throne gerufen wurde, erhielt Belifar felbft bie 
Leitung. ded Krieges und führte.ihn anfangs gluͤcklich und 
fpäterhin minbeftens rühmlich: aber der bloße Ruhm genügte 
den Höflingen, mit beren Raͤnken er: fein ganzes Leben hin⸗ 
bucch kämpfen follte, fo wenig, daß fte ben Kaifer bere 
- beten, ihn nad) Conſtantinopel zuruͤckzurufen. Dieſe fchein- 
bare Zuruͤckſetzung wurde jedoch bald das Mittel zu höherer 
Ehre und audgebreiteter Wirkſamkeit. In einem Aufruhr, 
der (532) Juſtinians Leben und: Thron bedrohte, war «3 
Belifar ,. der Sich den. Empoͤrern unerfchroden entgegenwarf 
und die Gefahr abwandte. Zwey Jahre darauf fenerte er 
feinen Sieg über bie Vandalen, deren König Gelimer er im 
Triumph auffuͤhrte. Wenn gleich Beliſar, wie ſo mancher 


und Speramüs justa, non gravia.); britteng endlich. ift, der meh 
mahls genannte Vir venerabilis unb sanctissimus, ber Legatus, 
specialiter ad vos "directus, fein anderer, ale Petrus Begleiter, 
der Priefter Rufticns, nicht, wie’ einige meinen (m. fı die Folge), der 
Roͤmiſche Bifhof Agapetus, — Uebrigens “wurden, auch nach Petrus 
Abreife, gewiß noch manche friebfertige, wenigftens friedfertig klin⸗ 
gende Schreiben mwiſchen d den Hoͤfen von Ravenna und Conſtantinopel 
gewechſelt. 

F)- Procop de bell. Vandal. I, 11. p. 205.d. fagt freylich: 
„Ex ſtammte aus Germanien, welches zwiſchen den Thraciern und 
(weſtlichen) Illyriern liegt““, wobey denn einige an die Stadt Germana 
gedacht haben. Aber wer ſagt wohl: Er ſtammt aus Prag, welches 
zwiſchen den Sachſen und Baiern liegt. 


8) Derſ. de bell. Persico I, 12. p. 34 d. 


a 
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Held der alten’ unb netten Zeit, nicht ohne Grund einer 
übermäßigen Habfucht uud einer unbegreiflichen, wenn auch 
fischer zu grell: geſchilderten, Schwäche. gegen feine unwuͤr⸗ 
dige Gattinn beſchuldiget wird, fo macht er doch in jeder 
andern: Ruͤckficht auf das Lob eines wadern Bürgers und 
trefflichen Feldherrn Anfprud. In einem Beitalter, we 
Meuteräyan und Berihwärtingen zur Tagesordnung gehörs 
ten, bee Unzufriedene leicht einen Anhang, bie Menge Feicht 
ein Haupt fanb;; iſt Belifar, obgleich oft geveist und - 
empfindlich : beleidigt, dem Verhaͤltniſſe des Unterthanen 
zum Fuͤrſten nior untreu geworden. Das Werbienft, ein 
aus bunten Woͤlkerſchaften zufammengefehtes Miethheer zu 
zugeln und zu einem Zwecke zu lenken, #heilt er mit 
Hannibal: :aber mit hoͤchſt geringen Mitteln von Haufe 
ausgeruͤſtet und felten ‚gehörig und im rechten Augenblid 
unterſtuͤtzt, bat er vielleicht mehr noch geleiſtet, als jener, 
Ihn an Ebelfinn. dem aͤltern Seipio, dem Ueberwinder 
Africa’, gleich fielen, hieße dieſen herabſetzen: Dagegen 
‚erfennt, wer billig denkt, 'gern an, daß Beliſar feines _ 
Gluͤckes ih nicht überbob, fchonend- mit dem Beftegten 

‚ verfuhr, der Raubſucht bed Kriegers fteuerte und die Künfte 
der Ueberredung eben: fo zweckmaͤßig anzuwenden. wußte, 
wie die Schreckniſſe ber Gewalt A).. 

Schon ſchickte Belifar fih. an, dem oden gedachten 
Auftrage Juflinians zu genügen, ala die Roͤmer, durch den 
Gothen Grippas in Dalmatien gefchlagen, das ohnehin nicht 
fefte Salona raumten und ſich zurädzogen. Diefer Wechfel 

des Gluͤckes ſtimmte das unkefländige Gemüth des leichts 
finnigen Theodats fogleih um. Statt bey dem abges 
ſchloſſenen Vertrage zu beharren,. bielt er die bereits. ein⸗ 
getroffenen Gefandten des Kaiferd, Petrus und Anaftafius, 


h) Zwiſchen dem unbebingten Lobe, welches ihm Procop de bell: 
Goth. III, 1. p. 466: ertheilt, und bem nichts weniger als milden 
Zabel, den er.in der Hister. arc.. über ihn ausfpricht, Liegt dis 
Wahrheit mitten inne und ift. nicht leicht zu. verkennen. 
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von einem Tage zum andern bin, befchulbiäte fie oſentlich 
daß fie fich unehrerbiethige Aeußerungen gegen ihn erlaubt 
hätten, und legte fie zulegt in firenge Haft. Juſtinian 
uͤberzeugte ſich, daß hier allein die Waffen entfcheiben koͤnn⸗ 
ten, und fandte feinen Stallmeifter Conſtantianus mit einem 
feifchen Heere nach Illyricum, nicht, obme in kurzem zu 
erreichen, worauf er zählte. Salona wurde eben fo ſchnell 
wieder gewonnen, ald es verloren gegangen war, ganz 
Dalmatien und Liburnien überwältigt und Grippas am 
fiebenten Zage nach der Räumung des Stadt genoͤthigt, 
fih mit feinen Gothen nach Ravenna einzufhifien i). So⸗ 
gleich Fehrte auch in Theodat die alte Feigheit und Furcht 
zuruͤck. Ueberzeugt, Juſtinian werde weiter auf feine von 
ihm ausgehende Bitten und Anträge hören, wanbte er ih 


an ben Biſchof und die Senatoren von Roms, beohte, fie | 


fammt ihren Weibern und Kindern hinrichten zu laflen, 
, wenn fie nicht in Byzanz den Frieden: vermittelten, und 
nöthigte ihnen leicht Gehorfam auf Ak). Der Biſchof Age: 
petus, ber in firchlichen Angelegenheiten eine Reife nad) ber 
Hauptftabt bed Griechifchen Reiches antreten mußte, nahm 
die fchriftliche Bitte des Senats 2) mit fi und unterſtuͤtzte 
fie vielleicht auch mündlich. Aber der oft getäufchte Kaifer 
würdigte fie Peiner Aufmerkſamkeit, ‚fondern gab an Belifar 
Befehl, Italien feindlich anzugreifen. 

Es war im Fruͤhlinge 536 (IItes Kriegsjahr.536/37), 
als der Sriechifche Feldherr, der um die Ofterzeit aus Sici⸗ 
lien nach Africa gegangen war und bafelbft mit gemohntem 
Glüde und überrafchender Geſchwindigkeit einen ausgebro⸗ 


i) Procop I, 7. p. 323. 
k) Breviarium Liberati c. 21 inden Act. concil. Tom. VI. 
p. 433. 


I) Sie ift wahrfcheinlich auf ung gelommen und in dem Schreiben 
enthalten, welches Caſſiodor im Nahmen des Senats aufgefegt und 
feiner Sammlung XI, 13 einverleibt hat, 
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Senn. Merfenh geb Amipft hatte 87) ,., wieder in der Inſel 


»intraf, fein: Volk, mit Zurücklaſſung der nöthigen Bes 


fogyeng in .Panısmus mb. Syracus, über Die Mesrenge 


nach Rhegium führte und, während feine Flotte laͤngs dor 


Küfte nordwaͤrts fegelte,. fich bucch Bruttien und Lucanien 
zur Eroberung von Neapel wanbten). Schön jeßt traten, 


einen ,. wie es ſcheint, bedeutenden Einfall der Sueben in . 


Falien ungerechnet o), mehrere Erfcheinungen hervor, bie 
mit Metht..beunzuhögen mußten. Nicht nur viele Römer, 
ven vernachlaͤßigten Mauern der Staͤdte mißtrauend, 
Achloſſen ſich dem feindlichen Keere an; fügar ber Schwies 
swerfohn: Aheodats, Ebrimuth, mit feinem Gefolge ging 
über und erhielt, außer reichen Belohnungen, bie Würde 
bes Patriciats. Dieſelbe zweydeutige Stimmung beherrſchte 


auch die Einwohner Neapels. In Vertrauen auf die Güte, 


wär welches Belifar bie Sicilier behandelt hatte, ſandten fie 
ihm, gleich nach Erſcheinumg vor ihrer Stadt, einen Both⸗ 
ſchafter, und diefer fand eine ſo freundliche Aufnahme und 
fo willfaͤhrige Gewaͤhrung ſeiner Antraͤge, daß die Ueber⸗ 
gabe ſogleich erfolgt waͤre, wenn nicht zwey Sachwalter, 
Freunde der Gothen, und die Verſprechungen der Juden, 
Er die Beduͤrfniſſe der Belagerten zu ſorgen, den Abſchluß 
geſtoͤrt und die Griechen, ganz gegen Wunſch und Abficht, zu 
einer: foͤrmlichen Belagerumg gepmungen hätten py. Die 
Belagerer jedoch, da ihre Wirkſamkeit fich größten Theils 
auf Umzingelung der Mauern beſchraͤnken mußte, rückten 
fogar nicht vorwaͤrts, daß Belifar bereits an Abzug dachte, 


:m): Protop ds b. Vandal. II, 15. p. 272 d. und Jornandes 
de regn., ‚sucoess.:p. 63. 64. Wie, ſowohl dieſe ſpaͤtern als auch 
die frühern Ereigniffe ſich in und an einander fügen, geht aus ber 
XVten Beylage heivor. 

‚n). Procop de b. Gothie. 1,8. p. 3277 a. j 

0) Die Provinz Vendtia, die hahpiſahig gelitten hatte, erhielt 
deshalb (hr ehffiobor XiI, 7.) für das ee 587 Steuer Grich. 

py·Proͤtop· am a Di’ 'p 826. at 


N 


’ 
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zals ſich hm: eine unerwartete Ausſicht zur Erreichung feines 
Zieles eroͤffnete. Ein Ifaurier, ber aus Neugierde in.einen 
son den. Belagereen abgegrabenen and mun trocken fiehenben - 
KCanal, dex ben Einwohnern ber. Stadt einen Theil ihres 
MWaſſerbedarfs zugeführt. hatte, hinabgefliegen war, ahnete, 
daß man wohl anf diefem Wege in die Stadt felbfi gelangen 
‚möchte, und theilte feine Vermuthting einem aus der-Leibs 
chaar des Feldherrn mit. Es konnte nicht fehlen, daß ein 
Mann, wie Belifar, zumahl in der dauückenden Lage, in 
welcher er ſich befand, bie ihm mitgetheilte: Entdedung ganz 
fd aufnahm und beachtete, wie fie verbiente. . Mans erforſchte 
sben unterirrbifchen. Gang ſofort auf das, forgfältigftez ‚mem 
srmeiterfe ihn, wo es noͤthig war; für bie Gewaffneten, bie. 
Ahr betreten ſollten; man Heß vier hundert Auserleſene wit 
Einbruch der Finſterniß hinabfleigen, und men:hielt Leitern 
«bereit, um, falls jene in der innern Stadtglücklich anlaug⸗ 
ten, fie von außen gleichzeitig: zu. ſtüͤrmen. Wirklich ent⸗ 
ſprach den umfichtigen Anflalten der Erfolg; auf den: fie 
beredjnet waren. Nach langem. Umbertappen:im: Dunkeln 
‚orbeiteten fich die vier hundert in einem entlegenen Haufe, 
deſſen einzige Bewohnerinn. auf den erften Baut, ben fie Hören 
laffe, mit dem Tode bedroht wurde, aus. ber. Tiefe empor, 
zilten. unverzagt auf ben Wall, . erfihlugen zwey Thurm⸗ 
- wächter, und gaben denen vor. bem Wall bad verabrebete 
Seichen mit Trompeten. Sobald dieſe erlangen, begann 
von allen Seiten ber Angriff. Man band bie Sturmieitern, 
welche die Höhe der Mauern nicht erreichten, aneinander, 


uund da die Belagerten im Gefiht und im Rüden zugleich 


‚bebrängt wurben, fo ermattete nach kurzem Widerſtand ihre 
Kraft, ‚und zu den aufgebrochenen Thoren herein ergoß ſich 
der Feind. Was gewöhnlich im Sturm genommene Städte 
erfahren, erfuhr auch Neapel. Gegen die Bürger, wie 
‚gegen bie Beſatzung wurde gewüthet, weder Gefchlecht noch 
Alter verfchont und felbft Kirchen und Priefter gemißhans 
delt. Nur mit Mühe gelang es dem Zeldheren, fein Ans 


— 


ſchen geltend gu machen und dem Morben und Pluͤndern ber 
rohen: Herden zu fielen: "Die Vrlageruns hatte owanzig 
——— 

Minn bie‘ —— lee Thebbats den un 
willen der Obthen ſchon fruͤher· gereizt hatte‘, ſo ſteigerte ihn 
bee Berluſt Meapels aufs hoͤchſte. "Alle, fo viel hter in und 
um Mom heram · wohnten, theilten: die Ucherzeugung⸗ daß 
"va: Stanun der Amaleu vertrocknet (ey: in Aeſten· und 
gaweigen, ‚und bie: Zeit einen Mann⸗heiſche Den ihr: jenes 

Geſchlecht nicht gehen koͤnne. Darum verfammelten fie ſich 
auf freyem Felde, an einem Orte, Regeta genannt, zwey 
hundert und achtzig Stadien ſuͤdwaͤrts von Rom, waͤhlten 
einen Mann von zwar nicht hoher Geburt, "aber. von 
geprüftes Tapferkeit im. Kriege, Nahmens Vitigis, zu 
ihrem König 7): und trugen den, nach herkoͤmmlicher Sitte 
auf einen Schild gefegten, unter Schwertergeklitr und 
Trompetenftößen umher 5). Sobald die Kunde hiervon 
in Rom eintraf, fuchte ſich Theodat nach Ravenna zu reiten; 
allein Vitigis ſicherte ſich zuvoͤrderſt die uͤbertragene Gewalt 
durch den willfährigen Arm eines Gothen, der den Fluͤcht⸗ 
ling einholte und im dritten Jahre feiner Herrſchaft ermor⸗ 
dete, und eilte ſodann, nachdem er vier tauſend Tapfere 
unter einem: alten ‚erfahrenen Fuͤhrer in Roms gelaffen, und 
den Sohn Theodats, Theodegiselus, verhaftet hatte, mit 
dem übrigen Volke und. mehreren Senatoren, die er als 
Geißeln mitnahm, nad Ravenna, wo er Malafunthen, bie 
hinterlaffene Zochter der Koͤniginn Amalafuntha, ihn zu 
heirathen nöthigte, um durch Einverleibung in die Familie 


q) Wie es ber unglädtichen Stabt erging, fagt bie Histor. misc. 
(p. 106 d.) und die Vita Silverii (Acta concil. Tom. V. p. 1265.) 
Selbſt der gern befhönigende Procop, der die Eroberung Neapels I, 9. 
p. 330. erzählt, . geftebt bie verhbten Beaufamleiten und Frevel ein, 
r) Procop I, 11. p. 837 4. b. 


s) Man vergleiche Bitigis nachher anzufäheenbes Chreiben an 
bie Gothen. 
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headerichs eio Auect aufivoeſſen Beriäfienfieftrgi gen 
den. tc).. Bugleich exließ ex: an die iabrkgen Gothen in der 
Provinzen ein Schreiben v), in welchem av ihnen feine &: 
höuung melbete, und zwey ändere x) an den Kaiſer Juſti⸗ 
nian und heilen Mintfter, die zur Herſtellung 186: Sriebend 
aufforderten. Man darf. dieſe und die Empfehlungs⸗ 
briefe y), die ee ben nach Byzanz abgehenden Geſandten 
anıfeine Biſchoͤfe ) uch an den Präferten ven Theſſalonich 
einhaͤndigte, als die erſken Dienſtleiſtungen anfehe; durch 
bir Ceſſiodor ſich dem euch Sehiether myntheeie. on 


.. ) yrocop p. 388 a. uf 9 d. vergl: I, 30. 2. ‚Akt, M 
- ind Marcellinus p. 52. ad Indict, 14. Theodatug, fahreibt der 
legtere, oceidit (Vitigis) in loco, qui digitur' Quintus (?) 
juxta fluvium Santernum; et ipse "subseynitor per Fusciam, 
pımnes opes Throdati dixipiens, quas in Ensula ver‘ in Urbe- 
vetus ‚congregavorat: „— 0 oa ‚ 
x. ») Safer 8,8 5. Dr 
x) Baſſiodor X, 32. 33. Formerind (Brmin) Aw wwei 

beyde in eine ſpaͤtere Zeit, es iſt dieß abex..offendar. unrichtig, da 
Kitigis die an Theodat genommene Rache und feine Vermählung mit 
Einer Koͤngetochter als triftige Vewegunstsruͤnde zur Aueſdhnung nd 
bes. Raifer anfkhrt. - - 

9: Safflodor. X, B.85: : nenn 

-- :2)° Episcopis suis Vitigis;: Heißt 8 ‚in Vet BRETT; un 
im Texte; Per harum portitgrer, legatos nostros, qups ad 
Serenissimum, Principem destinavizaus, Sanctitati vesiras 
praesentamus debitae venerationia obsequinm, sperantes, uf 
pro :nobis orare dignemini et, ubi usus exegerit, "solatia 
westrä’ repetiaänt, quia ‚hecesse est, ut bene velitis, quoe 
gobis Felägigiie jumetns ame ogubscitik. ‚Unfterftig Spalten. di⸗ 
Briefe den Xrianifchen Bifhöfen, deren Serenget die Selandten auf 
ihrem Wege berührten. | en, 
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Wier hdenkucht die Bage des of- Gothiſhen Reiches 


durch die Einbuße der Provinzen über dem Adriatiſchen 


Meere, den Verluſt Siciliens und die Einnahme Neapels 
geworden war, konnte ſich Vitigis fo wenig, als feine Um⸗ 
gebung, verbergen. Aber die Gefahr wurde durch bie unſi⸗ 
here Nachybarfchaft der zweydeutigen, eroberungsfächtigen 
Franken, welche Procop mit dem Nahmen ber Deutſchen 
bezeichnet, noch um vieles bedeutender. Die anfehnlichften 
Streitkräfte ber Gothen ſtanden, beydes zur Abweiſung 
ernfter Angriffe und zur Abwehr räuberifher Einfäfle a), 
theils im Venetianiſchen und weiter hinauf gegen Norden 
theils zwifchen der Rhone und den Alpen und in der vom 


a) Daß die den Franken untertvorfenen Burgundionen und Ale 
mannen dergleichen Raubzüge ſich bald nach Vitigis Ernennung erlaub⸗ 
ten, gebt aus dem lehten Schreiben in der Sammlung Kafftobors 
für Jeben, ber bie hohe Sprache dos Rhetors zu wuͤrdigen ‚weiß, klaꝝ 
hervor. In eben. .biefe .Beit fällt ‚bie. Plinderung bes Bentianithen 
buch die Sueven, von der XII, 7. die Rebe ift, : 
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Weſt⸗ Gothiſchen Staate abgeriffenen Provinz Galliens b), 
und ſchon Theobat hatte bie Franken durch bie Abtretung 
ber legtern und durch Zahlung einer nahmhaften Geldfumme 
von bem eingegangenen Buͤndniſſe mit Juſtinian abzuzichen 
verfucht, um einen freyern Spielraum zu gewinnen und 
bem Sriechifchen Heere eine hinlaͤngliche Anzahl eigener und 
fremder Streiter.entgegenzüflellen, und war nur burch ben 
Tod an dem Abfchluß verhindert worben c). Denfelben 
Gedanken faßte jetzt auth Bitigis, oder führte vielmehr 
ben von feinem Vorgänger längft gefaßten mit Genehmigung 
der angefehenften Gothen aus. An Ehildebert, Theodebert 
und Chlotar, die gemejinſam aber. bie Franken: herrfchten, 
gingen Gefandten, um, unter Zufagung der frühern Bebin- 
gungen, zur Erfüllung der früheren Anträge aufzuforbern, 
und da die Könige fich bereit zeigten, die. begehrte Hülfe, 
wenn nicht offen und durch die Franken felbfl, als woran 
die übernommene Verbindlichkeit gegen ben Griechifchen 
Kaifer hinderte, fo bosh verſteckt und durch die ihnen gehor⸗ 
chenden Voͤlkerſchaften zu ſenden, ſo wurde ſofort der Gothe 
Marcias und das ihm untergebene Volk zur Verſtaͤrkung 
des Heeres gegen Beliſar aus Gallien abgerufen d). 

Es läßt ſich zweifeln, ob Vitigis die dienlichſten Maß⸗ 
regeln zur Rettung des Reiches ergriff. Die Hoffnung auf 
ben trügerifchen Beyſtand der Franken war ihrer Natur nach 
ſelbſt truͤglich, die Macht, der Belifar vorfland, nad Be 
fegung. Siciliens und Neapels;, nur noch fünf tauſend 
Mann e), die Zuſammenziehung der. Gothen in dem noͤrd⸗ 
lichen Italien weder velahrlin noch ſchwierig und die Wahr⸗ 





5 Preeop I, 11. p. "338° a vergl, ©. 180 Rote t. 

‘e). Derfelbe 13. p- 345 c. 

4) Derſ. am angez. D. 

e) Ge, obwohl nicht recht wahrſcheinlich, Proeop an zweyen 
Drten, naͤhmlich p. 866 d. und 870 c.; doch hat Grotius, ber 
bekanntlich nach. Handſchriften Beste; ir in der ei Stelle (p. 205.) 
fünfzehn tauſend. 
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kheinicjBeit; danh fchneiten Angriff gu-Abertwältigen,; nice 
gering. Aber Vitigis glaubte, fo wenig das geſchuͤtte 
Neapel von ihm zus fürchten habe, fo. wenig ſey von Seiten 


der Sriechen bis zur. Ankuuft neuer Truppen etwas für, bas 


gefichertt Rom zu beſorgen, imb gerade das war es, worik 
er irrte. Von dem Biſchof Silverius geleitet, unb flirch⸗ 
tend, eine Belagerung, wie bie Neapolitaner, zu erfahren, 
unterhandelten bie. Roͤmer mit dem Griechifchen Feldherrn, 

und hıden ihn, der gern folgte, in ihre Mauern ein. . Die 
Gothiſche Beſatzung, zu ſchwach, tömit den äußern und 
innern Fein d zugleich aufzunehmen, zog zu dem einen Thore 
hinaus auf Naveuna, waͤhrend bie Griechen durch das ent⸗ 
gegengeſetzte einruͤkten; ihr Befehlshaber Leuderid, vom 
Geſuͤhl der. Schande: zuruͤckgehalten, wurde, nebſt den 
Schluͤſſeln ber Stadt, nach Byzanz geſchickt und die. Werke, 
zum nicht geringen. Schreden der Einwohner, fofort ſorg⸗ 


fältig ausgebeflert und aus ber. Umgegend, und dem For: 
reichen Sicilien bie Speicher. gertnt... So gerieth Rom in 


der. Griechen Hand 5). 

Von jetzt an durfte ſich Veuſer als den. Herrn des 
größten Theils von. Unter⸗Italien ianfehn: :benn bad von 
ben Sothen nicht befebte Apulien und Calabrien hatte ſich 
ihm unaufgefordert ergeben, und bieeine Haͤlfte von: Sams 
nium dev abtruͤnnige Gothifche Befehlöhnber. Pikas üben 
left 5). Darum richtete, durch fo, raſchen: Fortgang 
ermuthiget, der Feldherr feinen Blick auf das Entferntese 
und ſandte zwey feiner Unter⸗Befehlshaber nach Tuscien, 
von denen der eine, Beſſas, ein tapferer Gothe, der ſich 
Theoderichen nach Italien zu folgen geweigert hatte, das 
feſte Narnia mit der Buͤrger gutem Willen beſetzte, und der 
zweyte, Conſtantinus, ſich der Staͤdte Spoletium, Perufia 
und anderer, ebenfalls mit Genehmigung der Einwohner, 


F) Procop I, 14. p. 347 b. u. fe . 
8) Derſ. I, 15. p. 849. - 


x 
‘ * 


deachtigte. Deun Vitigis dis. dahin in Marenna Inner 
noch ber: Verſtaͤrkung, die unter Marcias ans Gallien ein⸗ 
treffen ſollte, entgegengehartt hatte, ſo machte ihm jetzt das 
Gluͤck ded kuͤhnen Gegners ſchnelle Erhebung zur Pflicht, 
uud dieß um fo mehr, ba bereits ein Heer von hundert und 
funfzig tauſend Mann um ihn verfammelt fand. Er ſandte 
daher einen Theil: deſſelben mit dem Befehle ; «8 aus. Savia 
zu verſtaͤrken, unter zwey Aufährern nach Dalmatien zur 
Wiedereroberung von Salona und. zur Belchäftigung Des 
kortigen Jeindes und brach ſelbſt in großer. Eile mit der 
Hauptmacht nach Rom auf h). Die Belagerung dieſer 
Stadt, die ein volles Bahr dauerte, . biethet zwar eine 
Meihe von. Ereigniffen dar, wie belagerte Städte gewoͤhn⸗ 
lich darbiethen. Aber eben weil fie bie gewöhnlichen find, 
ſcheint es zweckmaͤßiger, fie unberührt zu laſſen, und ſich 
. auf eine allgemeine Darlegung bes Ganges, ben bie Bela⸗ 
gerung naher, einzuſchraͤnken. 

Nachdem bie Gothen die Tiber überfchritten und ben 
Griechiſchen Feldheren, der, auf bie erſte Kunde von ihrer 
Annäherung, es für gut fand, feine UntersYeldheren aus 
Tuscien abzurufen, ‚hinter bie Mauern Roms zurüd’ges 
teieben hatten, breiteten fie. ſich, fieben verfhiebene Lager 
bildend, vom Flaminiſchen bie zum Praͤneſtiniſchen Thore 
ans, werficherten fich ber Mulviſchen Bruͤcke, um der freyen 
Verbindung mit Etrurim und. ben Meere gewiß zu feyn, 
und fandten, beydes auf ihre Menge und auf die Abnei⸗ 
gung der Römer gegen Einfchließung und Gefahr rechnend, 
Abgeordnete an Beltfar, um ihn zur Uebergabe aufzufor⸗ 
dern. Die flolge und Falte Antwort des Griechen überzeugte 
fie jedoch bald, daß hier an'keine friedliche Uebereinkunft zu 
denben ſey, ſondern Muth, Gewalt und > Ktugbei entfcheis 
den mäflei).. - 


h) I, 16. p. 351. Procop ſett bie Stärke des Gothiſchen Heeres 
zweymahl, S. 352 b. und 870 c., gleih hoch an. 
i) Procop I, 17 — 2%. p. 358 u f. 
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»BGoglrichrretrichtete alſo Bitgi vie Ferachuiſchen 
Sturnr⸗ Werkzeuge und verfuchte ſich an mehr denn kin es 
Thore und auf verſchiedene Weiſe: aber es zeigte ſich uͤberall, 
wie wenig die Bothen von ber Belagerungskunſt verſtanden 
und ihre Kberlegene Anzahl junuben wußten. Weder ihre 
Naſchinen vermochten fie, nahe genug heranzubringen, ba 
bie vorgeſpannten Stiere, ſobald fie erreichbur waren; durch 
Wurfpfeile von den Mauern herab getoͤdtet wurden, noch 
gelang es ihnen, auf Leitern enporzuktimmen, da man 
ſogar die hertlichſten Standbilder nicht Tchaäte, um fie attf 
bie Verwegnen niederzuſtuͤrzen, noch befaßen ſte Einficht 
genug, um die glucklichſten Angriffs a Punkte: aufzufinden; 
indem fie gerade gegen ben ſchwaͤchſten und, in Vertrauen 
anf ſeinen Schutzherrii, ben Apoſtel Petrus, : untewacht 
selaffenen Theil bed. Walls Feinen Sturm unternahmen 
Ueberdem war Beliſar allenthalben ‚gegenwärtig und: su 
merkſam auf das Kleinſte, weckte, voranleuchtend durch 
fein Beyfpiel, zur Unerſchrockenheit und. zur Tapferkeit, 
entſetzte den ihm verdaͤchtig gewordenen Biſchof Silverius 
feiner Wiude, wies die unnuͤtze feige Menge aus der Stabt 
nah Carnpanien und Sitilien und uͤbte alles; was den Krieger 
ehrt und den Fuͤhrer auszeichnet. RNichts gelang: ben Go— 
then, als die Wegnahme des Hafens und der Häfenflabt 
am rechten: Tiber⸗Ufer k), eia Verluſt, der den. Mömern 
bie Zufuhr der Lebensmittel nicht wenig erfhwente:2): . 

"Was Kber ihn allein tröften mochte ,.. war: die ſchon 
jet Momaten ſehnlichſt euwartete und: jet: erfolgte Au - 
kunft der Flotte von Byzanz und der Verſtaͤrkung, die 
fie fuͤhrte. So gering die letztere war, — ſie zählte nicht 
mehr, als taufend ſechs hundert Weiter. aus den Boͤlber⸗ 
fchaften dee Hunnen, SHanenen und. Antta m), — #0 

k) Vormahls ſchlechthin Portus und heute noch Porto genannt, 
nicht zu verwechfeln mit Oftia am linken up, 

1) Protop I, Zi Bi: pı 868 *4 pP: 873 Be 

m) Procop pP. 377 h. on . 
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belebte fie gleichwohl ven Muath Vellſars und veigte ſogar 
Die ſchlaffen, verzagten Roͤmer zur Theilnahme an ben 
Kriege. Man bennruhigte den Feind durch verbundene 
Ausfälle und: neckte ihn unaufhoͤrlich — wie denn Procop 
die Summe bes vorgefallenen: Gefechte während. ber. Bela: 
gerung auf fieben und: fechgig ‚fet 72)' +—. bald durch einzelne 
Rieger, bakb: durch Heine. Haufen; and: faft: immer ent⸗ 
ſcied der Sieg für Die Koͤmer: fo biele Vortheile uͤber bie 
größere. Anzahl. gewaͤhrten die beſonnenen Anordnamngen 
Weltfärd ; die Umſicht feiner. tapfern Leibwaͤchter ( Preteci 
toren), hie gewoͤhnlich den Augriff ‚leitesen.,.. und, beym 
ſchnellen Vorruͤchen / und Zuruͤtkweichen, die Gewandtheit der 
Hunnen, hie gut beritten waren undſich des Bogent 
bedienten, während die Meittrey der Gothen mit Schwertern 
und kurzen Spießen focht, und ihre Bogenſchletzen, da fe 
zu Fuße kaͤmpften, ſich nur unter dem Schute der Shan 
bewaffneten hervorwagen durften o). 

..Aber wenn:bie Belagerer außethadb: enlbet wire, 
fo: erwiüdetin dagegen. (IItes Kriegbjahr 537/88) Kran 
heiten, die gewöhnlichen Begleiterinnen ber. heißen: Sommen 
monate, und, ungeachtet "der bereits zswähnten: Bermin: 
derung der unkriegeriſchen Boſkamaſſe, der uͤberhand neh 
mende Hunger bie Belagerten? im Innern und wverſetzten 
bie. Noͤmer in ſolche Werzukeifilung, daß fie den Griechiſchen 
Zeldheren erfuchten, fie lieber gegen den Zeind zu führen 
amd’ hier fechtend umkammen,: als .in:ihren Hoaͤufern ver 
ſchmachten zu; laſſen.: Indeß auch: fo gab Beliſan;, der auf 
neue Verſtaͤrkung von Byzanz rechnrte, Muth und Hoffnung 
niet auf, ſondern ſaudte feinen Geheimſchreiber Proc 
und bald darauf. ‚feine eigene Gemahlinn, die eben ſe 
verſchlagene als thaͤtige: Antonina, nach Neapel, um in 


0) Bel. , V — IE, 2. Das urtheil —* die Verſchicdenhei 
der Bewaffnungsart beyder Voͤlker ſteht p. 879 b. vergl. 378 b- 


— De — Du ne Sn Du — — nn 


=—— — a — — — ⸗ — De Dun ER 
\ 


209 





Campanien, was fich etwa bafelbfi an Kriegsvolk finde, 
zu fammeln und zugleich Getreide aufzufaufen und nad) 
Dftia, dem zwenten noch freyen Hafen von Rom, zu fenden. 
Schon hatten beyde etma fünf hundert Krieger zufammens 
gebracht und Schiffe mit einer Menge Lebensmittel beladen, 
als drey taufend Ifaurier in Neapel landeten und acht 
hundert Reiter von Hydruntum aus dahin eilten,. während 
drey hundert andere, bie ihren Weg durch Samnium ges 
nommen hatten, bereitd in Rom eingetroffen waren. Es 
kam jegt alled darauf an, die Feinde fo zu zuͤgeln und zu 
ſchrecken, daß fie fo wenig die Landung ber Flotte wehrten, 
als der Mannfchaft den Weg verlegten, und auch dieß 
kiftete Belifar. Durch Eluge Bewegungen und oft erneute 
Angriffe wußte er die Gothen fo zu befchäftigen und in 
Furcht zu Halten, daß fie Belagerte aus Belagerern gewors 
ben zu ſeyn ſchienen; und da fie ebenfalld Durch Seuchen 
und Mangel litten und. die angelangte Verftärkung für 
beträchtlicher hielten, als fie war, fo trugen fie bey Belifar 


auf Frieden, und, bey der hartnädigen Zuruͤckweiſung ihrer 
. „Anerbiethigngen, auf einen dreymonatlichen Stillſtand an, 


um, während befien Dauer, durch Abgeordnete mit bem 
Kaifer i in Byzanz felber zu unterhandeln p). 

Nah Bewilligung ded Antrags und einer wechfelſei⸗ 
tigen Austauſchung von Geißeln, glaubten die Gothen die 
bisher gehaltene Hafenſtadt, wo ihnen die noͤthigen Lebens⸗ 
mittel fehlten, verlaſſen zu duͤrfen, und vereinigten ſich mit 
ihren Kriegsgefaͤhrten im Lager. Aber kaum waren ſie abge⸗ 
zogen, ſo ließ Beliſar den aufgegebenen wichtigen Ort nebſt 
Centumcellaͤ am Meere und Albanum oͤſtlich von Rom 
beſetzen und lachte der Gothen, die ſein Verfahren fuͤr 
einen Treubruch erklaͤrten. Zugleich ſandte er den tapfern, 
ſchlauen und unternehmenden Fuͤhrer der Iſaurier, Johan⸗ 
ned, in das Piceniſche, und gab ihm die Weiſung, er ſolle, 


pP) Brocop A 8— 6. p. 898. u. f. 
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fobald die Gothen bie verabredete Waffenruhe verießten, fie 
im Rüden beunruhigen, ihre Weiber und Kinder ſammt 
aller Habe, mit Schonung deffen, was den Römern gehöre, 
aus den offenen Orten hinwegführen und and die: feften 
Städte, deren Befagungen meift das Gothifche Heer vor 
Rom verftärkten, nicht vorübergehn. In der That fäumten 
weber die beleidigten Gothen, ihre Angriffe auf Rom zu 
erneuern, noch Johannes, die Befehle Belifar zur voll⸗ 
ziehen, beyde jedoch mit gar ungleihem Erfolge. Während 
die Sothen zuerft hinterliftig durch eine der Wafferleitungen 
in Rom einzudringen, dann ed durch offene Gewalt zu 
erftürmen, und zulegt durch Verrath in ihre Hand zu 
bekommen fuchten, und ſich uͤberall in ihren Hoffnungen 
getäufht fahen, ging Johannes am Adriatifchen Meere 
hinauf, nahm Ariminum, dad nur eine Tagereiſe von 
Ravenna lag, und knuͤpfte mit Matafunthen, Bitigis unzu⸗ 
friedner Sattinn, Unterhandlungen an, die nichts gerin⸗ 
geres beabfichtigten, als ihre eheliche Verbindung und bie 
verrätherifche Webergabe ber Stadt g). 

Noch waren zwar weder die Monate bes Waffenfikl: 
ftandes verlaufen, noch die Gefandten mit Antwort von 
Byzanz wiedergefehrt; aber bie ausgebrochenen Feindfelig: 
Feiten ließen nicht zweifeln, was die Gothen in fo nachthei⸗ 
ligen Berhältniffen zu flirchten hatten. Als daher die Kunde 
von der Einnahme Ariminums.eintraf, wuͤrdigten fie richtig 
bie Gefahr, in der fie fhwebten, und huben, alle ihre 
Lager anzüundend, im März des 588ſten Iahres die Bela: 
gerung von Rom auf, nicht, ohne noch bey ihrem Auf: 
bruche verfolgt zu werben und mancherley Einbuße zu erlei- 
ben. Bon jest an zog fich der ganze Krieg nach Ober⸗ 
Italien, und die Heerführer wetteiferten, zu ſichern und 
zu behaupten, was nur irgend zu fichern und zu behaupten 
war. Vitigis legte in die haltbaren Städte Etruriens und 


gq) Procop II, 7. p. 404. c. 9. 408 c. und 10. p. 410 c. 
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Umbriens Beſatzung; Johannes wies bie Anfälle, bie auf 
Ariminum gewagt wurden, mit quögezeichnetem Muthe 
zuräd; und nah Mailand, beffen Bürger, während ber 
Belagerung Roms, Belifarn befhidt und um Römifche 
Beſatzung gebethen hatten r), ging, unter ber Beitung bes 
Mundilas, eined vorzüglich tapfern Kriegers, Mannfcaft 
zu Schiife über Genua ab, und erreichte glüdlich die Stabt, 
ohne fie jedoch mit ben nöthigen Lebensmitteln verfehen zu 
innen, da Vraias, Vitigis Schwefterfohn, zu raſch 
gefolgt war, Zu ihm fließen und lagerten zugleich vor Mais 
land zehn taufend Burgundionen;, eigentlich die von dem 
Franken s Könige Xheodebert verfprochene und ermartete 
Hülfe; aber es follte fcheinen, als kaͤmen fie aus eigenem 
‚Antriebe, nicht auf Befehl, um Juſtinian, den Bundes⸗ 
genoſſen ber Franken, nicht zu ergürnen. Alſo enbigte das 
dritte Jahr des Gothiſchen Krieges s). 

Den Zeldzug des folgenden Jahres (IVtes Kriegjabr 
538/39) hatte Belifar durch die Einnahme ber Tusciſchen 
Städte Elufium und Tudertum, deren Befagungen er nach 
Neapel und Sicilien fandte, und Vitigis burch.einen abge 
ſchlagenen Angriff auf Ancona, den Hafen der Stadt Au⸗ 
rimum, um die Zeit ber Sommer⸗Sonnenwende eroͤffnet, 
als ein Kriegshaufe von-etwa flinf taufend Mann, den zwey 
taufend Heruler verfiärkten, unter dem Befehl eined Eus 
nuhen, Nahmens Narfed, im Picenifchen landete 2). 
Narfes, von Geburt ein Armenier, war zwar bis bahin 
noch nicht als Krieger, viel meniger ald Feldherr in irgend 
einem Kampfe aufgetreten, fonbern hatte bie bürgerliche Laufs 
bahn am Byzantiniſchen Hofe verfolgt und fich hier zu ber 


r) $rocop II, 7. p. 406 b. 

. 8) Derſelbe 10. 11. 12, p. 411. vergl, wegen ber Bolge der 
Begebenheiten dieſes und der beyden vorhergehenden Kriegejahre die _ 
XVte Beylage. 

6) Procop II, 17. p. 417. vergl, Über die Heruler und ihre 
Wohnfige die VIfte Beylage. 
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bedeutenden Würde eines Grafen. der fürfllichen Privak-- 
Spenden ober kaiſerlichen Schagmeifters emporgearbeitet v); 
aber wenn Suftinian, durch natürlichen Argwohn geftimmt 
und durch Anfchuldigungen von Rom aus darin beftärkt, 
Belifarn fuͤr fähig hielt, nach der Herrſchaft Italiens zu 
fireben x), und ihn darum der Beobachtung und Befchrän: 
tung durch einen dritten unteriverfen wollte, fo muß man 
feine Wahl wenigftens als wohl überdadyt billigen: denn 
Narfed war nicht bloß verfchlagen, fondern zugleich, was 
bey Entmannten felten der Fall it, tapfer und Eriegerifch, 
und wußte ſich ſowohl im Rathe, als im Felde geltend zu 
machen. 

Daß er nicht geſonnen ſey, ſeine Anfichten ben An: 
fihten Belifard unterzuordnen und ſich defien Entwürfen 
unbedingt hinzugeben, bewies fchon die erſte Zufammen- 
Funft der beyden Zeldheren in der Küͤſtenſtadt Firmum. 
Es entftand die Frage, eb man dem in Ariminum von bem 
Feinde belagerten und durch Hunger hart -bebrängten Io: 
hannes zu Hülfe eilen und fich der Gefahr Preis geben folle, 


. dur die Gothen aus dem im Rüden liegenden Aurimum 


r 


angefallen zu werden, oder’ ob es gerathener fey, Ari: 
minum feinem Schidfale zu überlaffen und fich vorher Auxi⸗ 


mums zu verfichern. Narſes, der an Johannes mit befon- 


derer Freundfchaft hing, ſprach für das erſte; dagegen 
meinten Johannes Feinde (und ihre Anzahl war nicht Bein) 
„es habe fich diefer wider den Willen und Befehl des Ober: 
Beldheirn zu weit vorgewagt; wenn ihn jetzt die Folgen 
feiner Verwegenheit träfen, fo träfen fie ihn mit Recht; 
vas Heer koͤnne fo wenig, wie die Eingebornen des Bandes, 
um feinetwillen gefährdet werben.” Es ift aus mehreren, 


*) Procop p. 419 a. vergl. de b. Persico J, 15. p. 45 d. 


*" 2) @päter (Procop IL, 30. p. 462 a.) traf ihn diefe Berdul 
digung wirklich. Doch von Suftiniane Character wird am feinem Orte 


- noch befonbers geredet werden. 
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wenn auch nur angedeuteten Aeußerungen Procops klar, 
daß Beliſar nicht frey von Leidenſchaſt gegen Johannes 
war und ſich ſtaͤrker zu der letztern Meinung hinneigte. Aber 
Narſes ſprach ſo beſtimmt und ein eben eintreffendes Schrei⸗ 
ben von Johannes ſchilderte die Noth ſo dringend, daß 
Beliſar fich veranlaßt fand nachzugeben und einen Entſchluß 
zu faſſen, wie ihn die Umſtaͤnde riethen. Einen beobach⸗ 
tenden Kriegshaufen vor Auximum laſſend, befahl er der 
Flotte auf Ariminum zu ſegeln, waͤhrend ein Theil des Fuß⸗ 
volks, von dem Unter⸗Feldherrn Martinus geführt, ihr 
längs der Küfte folgte, ex felbft aber und Narſes auf einem 
andern Wege vorruͤckten. Ungefähreine Tagereiſe weit von 
der Stadt ſtießen die Heranziehenden auf eine Anzahl herum⸗ 
ſchweifender Gothen, die man ohne Verzug angriff; und 
da einige der Verwundeten in das Lager zu den Ihrigen 
gelangten, und die Naͤhe des Feindes berichteten, ſo ent⸗ 


ſtand daſelbſt große Beſorgniß. Dieſe Beſorgniß ging 
gegen Abend, als Martinus eine Menge Feuer, wie wenn 


ein betraͤchtliches Heer im Anzuge ſey, auf. den Bergen 
anzuͤnden ließ, in Beſtuͤrzung und, als am andern Morgen 
die Flotte auf der Höhe bed Meeres erſchien, in Flucht üben, 
Die Sothen brachen in felcher Eile nach Ravenna auf, daß 
ſie ſogar die Kranken in dem Lager zuruͤckließen; unb Jo⸗ 
hannes, der mit der Beſatzung dad Aeußerſte erduldet hatte, 
fab fi wenigfiend für feine Ausdauer belohnt y). 

Jetzt nach der Befrepung Ariminums entſtand bie 


Frage, wohin man ſich mis. dem Heere wenden und welhen 


Angriffss Plan man kuͤnftig verfolgen wolle, und Belifar 
unterließ nicht, die zufammenberufenen Feldherren auf ihre - 
Lage und.die vielen noch unbefiegten Schwierigkeiten aufs 
merkfam zu machen. Er eninnerte, daß Vitigis mit Tau⸗ 


ſenden in Ravenna ſtehe, Vraias Sigurien ‚behaupte und 


Nailand kinſchlehe,— Auximum ihnen unerobert im Ruͤcken 


y) Procop II, 16 — 18. p. 425 J 
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lege, feindliche Beſatzung die Orte bi nach Urbiventum x) 


in der Nähe von Rom halte, endlich der Franke zehn tauſend 


Mann Hüuͤlfsvoͤlker gefandt habe, und vieth vor allem, 
einen Theil des Heeres zur Eroberung Liguriens und zur 
Entfegung Mailands zu verwenden und mit dem andern 
Aurimum zu belagern. Aber was bisher Im Verborgenen 
gewirkt hatte, die Eiferfucht der oberften Befehlähaber, 
brach hier unverholen hervor. Narſes, von Johannes 
ermahnt, er möge den Ruhm, Italien befiegt zu haben, 
nicht audfchließend an Belifar überlaffen, fondern fich wenig: 
ftens einen Theil davon zueignen, und in voraus gewiß, 
daß Johannes und bie beffere Anzahl der Führer und Krieger 
fi) im Fall einer Trennung ihm anfchließen werde, trat auf 
und erklärte, „wie er es für zwedwidrig halte, die ganze 
Kraft des Heeres zwiſchen Auximum und Mailand zu 
theilen, Immerhin möge ein Haufe auderlefener Krieger 
dazu verwandt werden. Er felbfi aber gedenke, was ihm 
bey weiten nictzlicher fcheine, die für die Gothen fo wichtige 
Provinz Aemilla dem Kaifer zu’ unterwerfen und Ravenna 
zugleich fo zu zügeln, daß man bey der Belagerung Auris 
mums Beinen Heberfall von daher fürchten dürfe.” Umſonſt 
zeigte Belifar, als Peine feiner Gegenvorftellungen fruchtete, 
ein Schreiben vor, in welchem Juſtinian mit Haren Worten 
. fagte: „Wir fenden unfern Schaßmeifter Narfes nach Stas 
lien, nicht, daß er das Heer befehlige: denn wir wollen, 
daß Belifar allein dem gefammten Heere vorftehe und alles 
nach befter @inficht Ienfe und ordne. -Euch andern ziemt 
-e8 daher, ihm in allem zu folgen, was unferm Reiche Vors 
theil bringt.” Narſes hielt fich eben an ben Schluß biefes 
Schreibens und Idugnete, daß Bellfars Rath ber Wohl: 
fahrt des Reiches erfprießlich und er ſammt den Webrigen 
ihm zu folgen verpflichtet fey a). 

z) Lateiniſch Urbs vetus am Clanis, ohne Mauern, auf einer 
unerſteiglichen Felſenhoͤhe (Procop p. 484 c.), jest Drvieto, 

a) Procop II, 18. p. 429. 
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Bald nach dieſer Zuſammenkunft ſandte Beliſar 
feinen Unter⸗Feldherrn Peranius mit hinlaͤnglicher Mann- 
ſchaft nach Urbiventum, Ki; einzufchließen, und zog felbft 
gegen Urbinum, welches ungefähr eine Zagereife ſuͤdlich von 
Ariminum lag und von der Natur und einer flarfen Be: 
faßung vertheidiget wurde. Dahin folgten ihm denn auch 
noch Narfes und die Führer, die dieſem anhingen. Aber als 
die Sothen die an fie ergebende Aufforderung abwiefen und 
eine förmliche Belagerung anheben follte, Eehrten Narfes 
und feine Freunde (fie hatten gleich bey ihrer Ankunft vor 
der Stadt ein befondered Lager bezogen) nach Ariminum 
zuruͤck, feft überzeugt, Urbinum fey nicht zu übermältigen, 
und breiteten ſich, nachdem fie Cornelius: Markt genommen 
batten, in ganz Aemilien b) aus. Was indeß vor Urbinum 
die Gewalt nicht bewirken Eonnte, bewirkte der Zufall. Eine 
unterirdifche Erſchuͤtterung flörte um die Zeit der Winter: 
Sonnenwende den Lauf der. einzigen Quelle, welche bie 
Stadt mit Waſſer verfah, fo fehr, daß fie mehrere Tage 
nur ein fchlammichtes untrinkbares Gemiſch gab, und 
machte bie Befagung fo muthlos, daß fie Ergebung antrug 
und auf die Bebingung, mit gleichen Rechten, wie die Römer, 
unter die Bahnen des Kaiſers geftellt zu werden, die Stadt 
überlieferte. So vom Glüde begünftigt und einer „freyen 
Wirkſamkeit wiedergegeben, legte Belifar einen beträchtlichen 
Haufen nad) Firmum, um die Befagung von Auximum zu 
befhränten und von der Ausplünderung der Umgegend 
abzuhalten, und wandte fich mit dem übrigen Heere nach 
Urbiventum, das nicht weniger, ald Urbinum, durch feine 
Lage gefchügt war und fich eben fo hartnädig, wie diefes, 
wehrte. . Bald fand er auch hier einen unverhofften Bun⸗ 


db) Aemilia, a Liguria incipiens, inter Appenninas Alpes 
et Padi fluenta versus Ravennam pergit. Haec locuple- 
tibus urbibus deceratur, Placentia scilicet Parmaquüe, Regio 
(Lepidi) et Bononia Corneliique foro, cujus castrum Imola 
apellatur. Warnefrid de reb. Longobard, II, 18, 
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desgenoffen. Die außerordentliche Hungersnoth, die, 
durch die Ungunft der Witterung erzeugt, und durch die 
Grauſamkeit des Krieges gemehrt, Italien feit einem Jahre 
entvoͤlkerte, in Picenum allein funfzig taufend Menihen 
binwegraffte, und die fchauderhafteften Auftritte veran: 
laßte, wüthete in der Beinen eng eingefchloffenen Feſte 
nur um fo graufamer, und hatte die Vertheidiger längft 
zum Genuffe der unnatürlichften Lebensmittel genäthigt. 
.. So von innen gequält und von außen ohne Hoffnung, 
faben fie ebenfalls Leinen andern Weg der Rettung 
vor fih, ald den der Webergabe, und wählten ihn gern 
oder ungern c). 
Aber während Belifar in dem mittlern Theile Stalins 
fo bedeutende Zortfchritte machte, gerietb Mailand, die 
Zierde des obern Theils und das eigentliche Bollwerk gegen 
die Einbrüche der Deutfchen von Norben her, in bie größte 
Gefahr. Die beyden Feldherrn Martinus und Vliaris, 
bie Belifar auf erhaltene Kunde mit einem Heerhaufen 
gefandt hatte, wagten nicht, fo dringend fie auch Mun⸗ 
bilad, ber Befehlshaber der Zefte, aufforberte, über den 
Do zu gehn, welchen Vraias mit den Burgundionen befeht 
hielt, fondern ſchickten an Belifar um Verſtaͤrkung, und 
bie Unter: Feldherrn des Narfes, Johannes und Juſtinus, 
benen Bellfar vorzuruͤcken geboth, weigerten fich ihm zu 
gehorchen, und wollten nur von Narfed Befehle annehmen. 
So unter leeren Zögerungen verlief die Zeitz in der bebräng: 
ten Stadt erreichten Mangel und Elend das höchfte Ziel; 
die Gothen verfprachen ber Befakung zu fchonen, um ben 
Abfall der Bürger nach Wunfch an biefen rächen zu koͤnnen, 
- und Mundilad, dem es nicht gelang, auch für. bie Eim 
wohner billige Bedingungen zu erhalten, mahnte feine 
Krieger umfonft, fich zu einem Ausfalle zu entfchließen und 
den Durchgang mit dem Schwerte in ber Hand zu erzwin⸗ 


c) Procop II, 19. 20. p. 432. 
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“gen, Keiner wollte die Gefahr teilen; bie Thore wurden 
alfo geöffnet und dıber die Stadt Fam Tod und Verderben. 
Ale erwachſenen Männer, an ber Zahl dreymahl hundert 
tauſend, flarben durchs Schwert; die Weiber fielen, eine 
willfommene Beute, den Burgunbionen anheim; Mais 
land felbft ward dem Erdboden gleich gemacht; die Heinern 
Städte Liguriend mit Roͤmiſchen Beſatzungen ergaben fich 
auf Bedingungen, und Martinus und Vliaris Pehrten von 
ihrem unndigen Zuge zurüd nach Rom d). 

Eben war der Winter feinem Ausgange nahe und 
Belifar in Begriff fich ind Plcenifche zu wenden, als bie 
Trauerbothſchaft bey ihm eintraf und durch ihn an den By⸗ 
zantinifchen Hof berichtet wurbe. Juſtinian fonnte unmögs 
lich die ſchwere Ginbuße, die er erlitten hatte, und alle 
berben mit ihr verfntipften Zolgen verfennen,, und fäumte 
daher um fo weniger ihnen zuvorzukommen. Belifar erhielt 
fogleich den Ober: Befehl mit unumfchränfter Gewalt, und 
Narfes Eehrte, aus Italien abberufen, nach Conſtantinopel 
zuruͤckk. So Mein indeß das Gefolge war, das ihn dahin 
begleitete, ‘fo fchwächte fein Abgang gleichwohl (man kann 
nicht behaupten, fondern nur vermuthen, durch feine Eins 
wirkung) das kaiſerliche Heer um etliche Tauſende: denn 
kaum hatte er feine Rückreiſe angetreten, fo weigerten fich 
die Heruler, bie mit ihm nad Italien gezogen waren, 
länger unter Griechifcher Fahne zu dienen und eilten nad) 
Ligurien, um Vraias Heer aufzufuchen. Bier verfauften 
fi, was fie ald Beute an Heerben und Sklaven mit fi 
führten, verpflichteten ſich für reiche Bezahlung, bie Waffen 
nicht mehr gegen die Gothen zu tragen, und wandten fid in 
das Venetianiſche. Aber unbeftändig und wortbrüchig, 
wie das Volk war, und durch die Vorſtellungen des Illy⸗ 
riſchen Feldoberſten (Dur) Vitalius, der in -jener Provinz 
fland, überredet, ſchloß fich der eine Theil abermahls an bie 


d) Procop II, 21. p. 486. 
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eben verlafiene Parten an und ließ bie andere allein nad 
Byzanz ziehen e). 

Wenn Vitigis feine Unfähigkeit, mit Belifar in bie 
Schranken treten zu wollen, um dieſe Zeit auch noch nicht 
fo lebhaft empfand, wie fpäter, fo war er doch durch: deu 
tapfern Widerſtand, ben er erfuhr, und Durch die Unglüds- 
fölle, die ihn getroffen hatten, zu der Ueberzeugung 
gelaugt, daß die Gothen, fich felbft überlaflen, den Krieg 
mit den Oft: Römern fchwerlich ohne auswärtige Hülfe fort- 
fegen und beſtehen könnten. Darum ratbfchlagte er mit 
- den vornehnaften der Gothen und Ienkte ihre Aufmerkſamkeit 
zuerft auf die nahen Longobarden und, weil biefe ihren 
.. Bund mit den Of: Römern vorfchüäten, auf die entfernten 
Derfer. Ueber dieß Volk berrfchte damahls Chosroes 


(Chosru Nuſchirvan), ein Fuͤrſt von unruhiger Gemuͤthsart 


und ein gefaͤhrlicher Nachbar, wie er denn Juſtinians 
Macht theils fuͤrchtete, theils beneidete, und halb ſchon ihn 
zu bekriegen entſchloſſen war. Zwey Liguriſche Prieſter 
wurden alſo durch große Geldſummen gewonnen, ſich ber 
gefaͤhrlichen Geſandtſchaft nach Perſien zu unterziehen, 
ſchlichen ſich, in Begleitung eines Dollmetſchers, welcher 
der Syriſchen und Perſiſchen Sprache kundig war, durch 
Thracien durch und uͤberredeten, an Chodroed Hofe ange 
langt, ohne fonderliche Mühe den Schon Geneigten. Juſti⸗ 
nian -felbR fand die Gewitter: Wolle, die fih in Oſten 
aufthürmte, fo.drohend, daß er Vitigis Gefandten f), die, 
feit deſſen Thronbeſteigung, immer noch zu Gonftantinopel 
ber Antwort des Kaiferd entgegenharrten, fogleich vor fi 
lud und fie bedeutete, er werde nächfiend Abgeordnete zur 
‚Unterhandlung eined billigen Friedens mit ihrem Könige 
ernennen, , Mit diefem Beſcheid trafen fie bey Belifar ein 
und gebachten von ihm fid) nach Ravenna zu Vitigis zu 


. e) Procop II, 22. p. 440. 
I Siche &. 202. ‘ 


or 
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begeben. Aber Belifar nubte bie Gelegenheit unb erlaubte 
ihnen nicht eher abzureifen, bis Witigie den beyben 
Gefandten Juſtinians, welche Theodat In gefänglihe Haft 
gelegt hatte g), ebenfalls ihre Freyheit gab A)... 

Ganz andere Entwürfe, als der erfchrodene zum 
Frieden geſtimmte Kaifer, verfolgte jedoch (Vtes Kriegsjahr 
539/40) fein Feldherr. Die Lage der Feinde, denen er 
näher ſtand, richtig wuͤrdigend und feiner vollen Freyheit 
dusch Narſes Abberufung wiedergegeben, dachte er auf 
nichts geringered, als durch die Einnahme von Ravenna 
die Herrfchaft der Gothen in Italien gänzlich zu. brechen, 
und traf ohne Verzug die nöthigen Anftalten. Zwey 
feiner Unters Befehlähaber, Cyprian und Juſtin, "wurden 
abgefandt,, fich gegen Fäfuld zu verſuchen; zwey andere, 
Johannes und Martinus, flellten ich zur Beobachtung 
bed Vraias bey Dertona auf, under felbft rüdte vor das 
fee Auximum, um fich durch beffen Ueberwältigung den 
Rüden zu fihern und die Hauptflabt des Reiches gefahrlos 
angreifen zu Finnen. Es fehlte indeß viel, daß das Glüͤck 
feine Abficht begünftigte. Die ungemein vortheilhafte Lage 
der bedrohten Städte zwang die Belagerer, ſich anf eine 
bloße Einfchließung zu befchränfen, und bie Belagerten 
trugen ben Mangel, der bald genug eintrat, mit fo großer 
Beduld und harten ber Unterflügung des Koͤniges, ben fis 
wiederholt beſchickten, mit folcher Treue, daß die Feinde 
der Entfcheidung von einer Woche zur andern. frugttoe 
entgegenfahen 2). 

Kür die Franken, welche unter ihrem Könige Theo 


debert denjenigen Theil Galliens inne hatten, der zunaͤchſt 


£&) Siehe de. 197. | 


u Procop II, 22. p. 440 c. und über bie Beide Ocfnit 
(daft auöführlid) de b. Pexsico II, 2. p. 89. 


i) Procop u, 28. 24. P. 4e. 
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an Theoderichs Lande gränzte, Fam bie Beichäftigung der 
Griechiſchen und Lähmung der Gothiſchen Streitkräfte 
ſehr erwünfcht. Treulos, wie fie von Natur waren, und 

wie. wir fie. laͤngſt auch im biefem Kriege. kennen gelernt 
haben, fprachen fie fich leicht von ihrem, fowohl den Römern 
als den Gothen zugefagten, und barum fdyon an fich nid): 
‚tigen Bünbniffe los, drangen, hundert taufend Mann ftarf, 
über die Alpen in Ligurien ein, und wandten ſich unges 
hindert bey Zicinum über ben Po nad). deni Lager der 
Gothen, die in ihnen hilfreiche Freunde zu begrüßen 
glaubten. Kaum aber war eine hinlänglihe Anzahl ein 
gebrungen, fo ſchwangen fie ihre Streitärte, hieben auf 
die Ueberrafchten ein und zwangen fie, im Angefichte des 
Roͤmiſchen Lagers bey Dertona, vorbey und nach Ravenna 
zu flüchten. Jetzt unterlagen bie Römer einer ähnlichen 
und für fie gleich ungluͤcklichen Taͤuſchung. In der Mei: 
nung, Belifar fey zu ihrer Unterftügung herangefommen 
und habe das Gothiſche Lager erſtuͤrmt, eilten Johannes 
und Martinus guten Muthes aus dem ihrigen und ohne 


Vorſicht den Sranken zu. Aber faum unter ihnen, wurden 


fie ganz fo feindfelig, wie die Gothen, behandelt und fluͤch⸗ 
teten, von ihrem Lager abgefchnitten, auf der Straße von 
Tuscien. . Sobald Belifar die Niederlage der Seimigen 
und bie. Nähe der Franken vernahm, fchrieb er, für fein 

ganzes Heer, am meiften für die Mannfchaft bey Faͤſulaͤ 


fuͤrchtend, ungeſaͤumt an Theobebert, ftellte iym vor, wie - 


wortbrüchig er gegen Suftinian handle, wie er, fich nicht 
begnügenb, die verfprochene Hülfe zuruͤckzuhalten, ihn fogar 
binterliftig angreife, umd wie.dieß alles gewiß nicht unge 
ftraft bleiben werde, und fand eine treffliche Wortführerinn 
in ber Lage der Franfen. Eine verheerende Seude, ent: 
fprungen aus dem Mangel an Lebensmitteln und dem ſchaͤd⸗ 
lichen Genuſſe Des Pos Waflers, hatte ben britten Xheil 
der Franken hinweggerafft und beflimmte die beyden uͤbri⸗ 
gen, auf [chnelle Rückkehr bey dem König zu dringen. Alfo 
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beruhigte füch ber Sturm, ber den Rınern von diefer Seite 
ber drohte A). 

Bald nach der Heimkehr der Franken und der Wieder⸗ 
beſetzung des Lagers von Dertona durch die Roͤmer, erreichte 
die Roth in Faͤſulaͤ eine ſolche Höhe, daß die Belagerten, 
unfähig laͤnger auszuhalten, ſich ergaben und die Bela⸗ 
gerer zu dem Heere vor Auximum ſtoßen konnten. Jetzt 
empfanden auch die Gothen in Auximum, denen Beliſar ihre 
gefangenen Landsleute zeigte, daß fie ihrem Schickſale nicht 
entrinnen würden, und empfanden ed um fo tiefer, da feine 
von allen ben Vertroͤſtungen, mit benen Bitigis fie bisher 
hingehalten hatte, in Erfüllung gegangen war. Sie ent 
ſchloſſen fich daher ebenfalls, Unterhandlungen mit Welifar 
anzuknuͤpfen, und vereinigten fich dahin, daß das gefammte 
Geld und Gut der Gothen zwifchen ihnen und ben Römern, 
die wegen der vielen erbulbeten Muͤhſeligkeiten Anfprüche 
auf Belohnung machten, gewiſſenhaft getheitt werden, vie 
Beſatzung ſelbſt aber nicht, wie fie gemeint war, nach 
Ravenna abziehen, fondern unter die Bahnen bes Sriechi⸗ 
ſchen Kaiſers treten follte I). 

Shen hatte Belifar, dem nun ber Weg nad) der 
Gothiſchen Hauptflabt offen fland, durch feinen Untere 
Jeldherrn Magnus bas rechte und durch Vitalins, ber ebem 
zur gelegnen Zeit mit frifchem Volke aus Dalmatien heran: 
gezogen kam, das linke Po⸗Ufer beſetzen laffen, um dem 
Feinde jegliche Zufuhr abzuſchneiden, als Bothen, von 
den Franken geſchickt, bey Vitigis eintrafen und ihm, wenn 
er den Beſitz Italiens, mit ihnen theilen wolle, ein Hülfs⸗ 
beer von fünfmahl hundert taufend Mann zuſagten. So⸗ 
bald Belifar hiervon Nachricht erhielt, ‚rberzengte .er ſich, 
wie dringend nothwendig es fey, folchen Anträgen entgegen 
zu wirken und auch von Griechifcher Seite Abgeordnete nach 


x) Procop II, 25. p. 447. 
1) Procop II, 26. 27. p. 449: 
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Ravenna zu fenben. . Ze verbächtiger die Franken Tchon 
durch ihr fruͤheres Benehmen waren und ed jegt noch mehr 
durch ihr verfängliches Anerbiethen wurden, deſto leichter 


‚gelang es ben Beauftragten, die Gothen von dem Fran 


kiſchen Buͤndniſſe abzuziehn und zur Unterhandlung mit 
Belifar zu vermögen. Zugleich traten mehrere Umflänbe 
ein, bie zur Nachgiebigkeit aufforderten. Außerhalb Ra; 
venna verdoppelte ſich die Aufmerkſamkeit auf das Ein 
bringen von Lebensmitteln. Innerhalb gingen bie gefuͤllten 
Kornfpeicher in Feuer auf uud erregten ben Argwohn eines 
geheimen Einverſtaͤndniſſes mit den Feinden, der felbft 
die Kbniginn Mataſuntha beruͤhrte. In den Gottifchen 
‚Alpen m). endlich fielen. die Gothen zu ben Römern ab, über: 
Hiefenten ihnen die feſten Burgen und troßten ben Gewalt 
mitteln wie den Ueberredungskuͤnſten des Vraias r). 

Aber ‚mitten ımter den getroffenen Anflalten zur 
ſchnellen Beendigung des Krieges erfchienen. zwey Byzan⸗ 
tiniſche Senatoren, Geſandten Juſtinians, mit Friedend⸗ 
Anträgen an Bitigis, in Beliſars Lager. „Die eine 
Hälfte der koͤniglichen Schaͤtze und das Land jenſeits des 
Mo werde dem Könige und den Gothen bleiben, die zweyte 
Hälfte und was dießfeits des Fluſſes liege folle dem Kaiſer 
when und die Einwohner ibm gehorſamen und. fleuern.“ 

So erfreut Bitigis in diefe Vorſchlaͤge einging, fo tief fühlte 
He Beliſar durch fie gefränkt: denn er hoffte den Krieg In 
kurzem völlig zu enbigen und ben König gefangen nad 
Eonſtantinopel zu führen. Als ihm baber bey der Kuͤcklehr 
der Abgeordneten. von Rapenna ber Bertrag zur Beflätigung 
vorgelegt würbe, verraeigerte ex ihm bie Unterfchrift und 
inte nicht eher ein, bis feine Mitfeldherrn, die ihm 


m) Provincia, quam Alpes Cottias dicunt, a Liguria, 
in Eurum versus, usque ad mare Tyrrhenum extenditur, 
ab occiduo vero Gallorum finibus copulatur. Warnefrid de 
reb. Longobard. II, 16. 


n) Ptocop II, 28. p. 455. 
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Glick und Ehre beneideten, und fogar feine Abſichten ver⸗ 
daͤchtig machten, in einer-dffentlichen Verſammlung münbs 
lich und fchriftlich erklaͤrten, ſie billigten die Beſchluͤſſe des 
Kaiſers und glaubten nicht, daß die Feinde zu uͤberwaͤltigen 


- wären 0). 


Unter ben Gothen indeB waren mehrere, die wohl 
fühlten, daß bie Schuld ihres Ungiäds weniger in ihnen, 
ats in Vitigis fchlechter Seitung, zu fuchen fey, und ba fie 
zugleich fürchteten , fie würden aus Italben weggeführt und 
nad und in die Nähe von Konftantinnpel verſetzt werben, 
fo kamen fie (auch Bitigis gab feine Zuſtimmung) überein, 
bem tapfer, thätigen und einfichtöwollen Bellfar Die Herr⸗ 
fchaft Aber den Weflen und ihre Unterwerfung unter. feine 
Befehle in geheim anzutragen. Bellſar war weit entfernt, 
feines Kaiſer unteren zu werben, aber, jede Gelegenheit 
zur Bergrößerung feines Ruhmes nugend, fiellte er ſich, 
als erkenne er die Abficht der Gothen mit Dank, und nahm 
ſogleich däe-Ausführung bes vereitelten frühen Entwurfes 
von neuem auf, indem er feine Mitfelbheren und die Byzanz 
tiniſchen Senatoren zu einer nochmahligen Berathung aufs 
forderte. Hier legte er ihnen die Frage vor, ob es nicht 
bey weitem nuͤtzlicher ſuͤr ſie ſey, den König der Gothen 
gefangen zu nehmen, ſeine Schaͤtze zu erbeuten und ganz 
Italien dem Kaiſer zu unterwerfen, und erhielt leicht den 
erwarteten Beyfall. Won jetzt an ſchritten die Verhand⸗ 
lungen raſch vorwaͤrts und wurden von den Gothen um fo 
eifriger betrieben, da in Ravenna der Mangel taͤglich 
zunahm. Beliſar verſprach, ſich gegen Niemanden Belei⸗ 
digungen zu erlauben und Römern und Gothen gleiches 
Recht zu gewähren; und bie Gothen verpflichteten ſich 
ihn und fein: Heer in Ravenna einzuführen, woſelbſt er 
dann dem Vitigis und ben angefehenften von ihnen, als 
König, einen Eid leiften folle. Nach diefer wechfelfeitigen 


0) Procop IT, 29. p. 458. 
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Bufage entfernte Beliſar zuobeberf die ihm abgenaigten ober 
verdaͤchtigen Heerfuͤhrer p) durch Auftraͤge in bie Pros 
vinzen, ſandte eine Getreide⸗Flotte nach dem Hafen Ras 
venna's, und ordnete, mit dem Deere und den Gothiſchen 
Gefandten in die Stabt einziehend, alles auf eine, feinem 
Zweck entfprechende, Weile. Vitigis wurde im nicht enteh: 
vender Haft gehalten, bie Gothen, deren Befigungen 
dießſeits des Po oder in dem von ben Römer befegten Theile 
Staliens lagen, : dahin zuruͤckgeſchickt, um die Ueberzahl 
in der Dauptfladt zu mindern. und die Schäge im Palaft 
für den Kaiſer in Befchlag genommen, jebe andere. Gewalt: 


tbAsigkeit aber forgfam vermieden. . Sobald. die Kunde von 


dem, was geſchehen war, umlief, ergaben fich bie, meiften 
noch nicht genommenen Feften, unter ihnen Tarviſium 
(Zrevifo) im Venetianiſchen und Caͤſena in Aemilien, und 
die Gothen, bie in ihnen befehligfen,; fanden fih, auf 
Belifard gegebenies Wort, in Perfon hey ihm ein, mit 
Ausnahme eines Einzigen, Ildibads, der Berong bewachte 
und fi) begnügte, ihn Durch Abgeordnete zu ‚begrüßen g). 

Es leidet faum einen Zweifel, daB Italien fich beru⸗ 
higet hätte, wenn es länger unter. Beliſars Leitung geblieben 
wäre. Sey es indeß, daß bey Juflinian der Verdacht eines 
beabſichtigten Verraths obwaltete, oder, daß die andrin⸗ 

gende Gefahr des Perſer⸗Krieges ihn in ſeinem Entſchluſſe 
beſtimmte, — genug, er uͤbertrug dem Beſſas, Johannes 
und andern Feldherrn die Sorge fuͤr Italien, ſandte den 
Conſtantianus aus Dalmatien nach Ravenna und rief 
Beliſarn zuruͤck nach Byzanz. Als die Nachricht von 
dieſer Abberufung ſich zu verbreiten begann, verſagten ihr 
die Gothen zuerſt allen Glauben, feſt uͤberzeugt, es werde 
Beliſar ſeinem Verhaͤltniſſe zum geifer fein bargebothenes 


») vrocer nennt Veſſas, Johannes, den Armenier Narſes und 


deſſen Bruder Aratius. 


9 Procop p. 459 c. 
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Muigreit aufvafernz ſobab "Ihe "aber Beſſattgung don 
atlen Ortov ward⸗ wandren ſie fich an Vitigis Schweſter⸗ 
iR, vet mehrmahld genannter Vralas, der in Tickaum 
land; undi tuugen Hirfem: die Obergewalt an. VBralas 
apfutiv ſohr richtig, daß die Krone,; zu der man ihn ein⸗ 
ST RER woniſchenswerthes Gefchenk ſey und: feine nahe 
Breewunvtſchaft mit Dias ihm, wenn er es annchme, nicht 
Aut gerechte Vorwuͤrfe zuziehen, ſondern ſogat die Gemuͤther 
Weit Son ihm abrnenden werde, Und machte Venhnido ſrine 
re au Jidibad, den Befehlehuber van Vretonqh 
Kan tere aan und Meffent des Weſt⸗Gothiſchen 
WIE THEIR) aufmerkſam. Diefen Rathe gemäß 
we a lodre :S Iatba1d) ſoſort von Werönd 
NS: mit Bam Vurpur wetleidetʒ doch turigeert 
auch er fich, als Koͤntg aufzutreten unde zu Gabeln, Pevrt 
Brite Lnaothnichla befchitet und art. das gegebene Ver⸗ 
ſprchn! ceinnert/ ſeinen: unwandelbaren Grhorſam gegen 
ſuſerlachen Bofchle erklare hatte: Wieklith reifte Dieter 
baldrlach her mit Vitigis und andern: vornehmen Goethen, 
za benen sera KEN Jlidibads Kinder rechnet, nach Byzanz 
Wheel, wie bed der Ruͤckkeht auerxſiea/ A bet 
Uretidne: TZriamhs zu erfreuen Wit: 

1 So ing: Aldibabs Maͤfte rät —* ca 
bchatyte nicht mehr Als; tauſend Mahn und" beſtiß in 
Bien Veeinzige bedeutende Stadt} 7 -fo'gükfig geſtal 
NEE A jem durch Ber Grieche feine: Enge 
Auci meh Harte Belifar· (VItes Milegbinhr 840741.) 
Hatlen ac 121700 ſo erſchien ber⸗Lhotheten Rochnungs? 
KOPEN, raider;derweil er die ne trefflich zu 
beſchneldern wiſßte zu ·Byzanz den Nhmen Der. Schere 
Ahern der BRAUN Ravenna’ und verfuhr dufelbſt uf 
en nen Wewalt thaͤtigken. Er⸗ gogdir Italiaͤner 
die weder koͤnigliche Gelder verwaltet, noch irgend einer 





r) Procop II, 80. p. 464. III, 1. Ar 
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Afentlichen ;affe eraeihanden. hatten, "zur: Beleuihaft, 
Er beichuldigte file der. Veruntreuung und des Unterſchleihes 





gegen Theoderich und bie andern Fuͤrſten ber. Gothen, und 


. nödthigte fie. zus Erſtattung ber. verweintlich untergeichlas 
genen Summen. Er vergalt ben Krieger: ihre Wunden 
und Gefahren mit. karg berechnetem Solde, um eutfremdete 
durch dieß Benechmen bie Gemuͤther deegeſtalt von dem 
Kaiſer, daß keiner ſich geneigt: fühlte, Die Maffen zu ergreifen 
und den Bertirhritten des Jeindeß, der täglich am Kraft 
gewann, zu begegnen. Der einzige Bitaltus, der im Bene⸗ 
tianiſchen fland, und, wie fchher s) ergaͤhlt merben, einen 
Haufen Heruler an ſich gezogen hatte, traf gegen Ildibad 
anf, erlitt aber eine Riederlage, in welcher. er zur mit Muͤhe 
dem Schwerte entraun und der gors bee Dewuler zuſa wut 
dem größten Theile der Seinen umkam 1). . 
Diefe Bortheile, die erften nach fo pielen- und o ver⸗ 
ungluͤckten Anſtrengungen, erfuͤllten die Gothen mit großem 
Bertrauen zu ihrem Führer. und mit frohen Audſichten für 
die Zukunft, die jedoch gar fräbzeitig ſcwwanden. Vraias 
Gemahlinn, die, reich angethan und von einem angefehenen 


Befolge umgeben, ein Bad befuchte, hatte Jidebads ſchlecht 


gekleidete Gemahlinn nicht als Königinn begrüßt umb bewies 
ihr noch außerdem abfichtliche Verachtung: Unfaͤhig, fols 
chen Uebermuth gu ragen oder. zu verfchmergen, fordexte bie 
Gekraͤnkte Rache won ihrem Gemahl, und Ildibad, nachdem 
er den Braias vergebens bey den Gothen als BVerraͤther 
angeſchuldiget Hatte, brachte ihn, hinterliſtig ums. Beben. 


Eine Tante und aflgemeine Mißbilligung war Die Felge biefer - 
niedrigen That, nad wiewehl bie Gothen fie nicht zu ahnden 
wagten, fo blieb fie gleichwohl nicht unbeſtraft, ſondern 


ward, - wie um einer Geringſchaͤtzung en vechbt, fü 
tus iner Geringſchaͤtung willen breit is Gepide, 


9— Seite TA 
8) Procop p- 467 d. 
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Nahentens Miias, einer von Ilbibads Leibwaͤchtern, der 
Draͤntigam eines ſchoͤnen Weibes, war mit einigen andern 
gegen den Feind geſchickt worden, und fand, als er wieder 
nach Haufe kam, daß Ildibad die geliebte Braut, ungewiß, - 
ob:abfichtäich ober nicht, mit einem andern Sothen verbunden 
hatte: Darüber höchlich erzuͤrnt, beſchloß er den Zod des 
Koͤniges, der, wie er fich Überrebete, allen willkommen ſeyn 
werde, und führte, waͤhrend eines Mahles, wo er mit noch 


andern: Leibwächtern dem Könige herkoͤmmlich zur Seite 


Hand, feinen Worſatz aus. Während Ildibad ch vom 
Ruhebette vorwärts beugte und die Hand nach ben aufge 
tragenen Speiſen ausſtreckte, trennte er bad Haupt mit 
ſcharfem Schwerte fo kraͤftig vom Rumpfe, daß jenes zum 


Schrecken aller anf dem Aiſche hinrollte. dieibad haste 
etwa ein Jahr: geherrſcht o). 


.- Unter ben Gothen wohnten bie. Kugier bie feüber naq 
cigenen Geſetzen gelebt, als aber. Theoderich nach Italien 
zog, ſich ihm, wie mehrere Voͤlker, angeſchloſſen hatten und 
jetzt mit den Gothen ein Ganzes bildeten, doch ſo, daß 
fie. ſich nur mit Weibern ihres Stammes verheiratheten 
und ihr Seſchlecht von fremder Beymiſchung rein erhielten. 
Dieſe Rugier traten jetzt unverſehens hervor (VIItes Kriegs⸗ 
jahr 541,/42) und erhuben einen ihres Volles, Rahmens 
Era rich (Ehrenreich), zum König, — eine Wahl, welche 


die Gothen nicht wenig ſchmerzte, vor allen Ildibads Bru⸗ 


dersſohn, Totilas, der die Gothiſche Beſatzung in Tar⸗ 
viſium befehligte x). ld ex daher vernahm, was geſchehen 
war, ſandte er an Gonſtantianus nach Ravenna, erboth ſich, 
ihm Tarviſtum zu uͤberantworten und vwerabrebete mit ihm 
den Ang der Uehergab. Se wuchs bie Unzufziebenpeit 


sy Re ) . 1 


Pr. Hp I; t. a 


5 Die Aufnahme der Griechen (ſ. G. 224) war alſo hier ent: 
weber nicht zu Stande gelommen, ober Procop hat vergefien zu melden, - 
wie bie Gothen fi der Stadt von neuem bemaͤchtigten. 
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unter den Bothen immer mehr. Man uͤberzeugte ſich allge⸗ 
mein; Crarich [ey Dev Marm nicht; deſſen die Zeit beduͤrfe, 
und beſchickte den Totilas am-ihm die Obergẽewalt anzu⸗ 
fragen. TJotiids· derheimlichte necht Daſereri Unterhanbre 
luagen mit den Srirchen engilupft: Habe; eobath: fich:aber 
ſogleich⸗ fit Abzubrechen uan:imdik. Epitze zu: trecan, wenn 
binnen. rinenn von in befinden. Tage Erarich⸗ſeinen 
Autergung / finde: : Mätkenmeilasberief dieſer, nichts- von 
den ahnend, Die Gothen ib ſerlagtihnen vor, ſich Dem 
Ratfer Juſtinian Aufidie nahmlichen Bodingungen, wie;fek 
bigercfriͤher: dem Binpissangeoshen kutte,. zusmterwerfen, 
Und teilt, ſcheinbar wenigſtens, ihne Duſtininituge Mar 
Byzanz gingen alſonGeſandten, um wvffen far: Se: Suchen 
vr Bedisssllansıd Im; Pe dudgubeliingen, allein 
in geheim von Erarich beaufttagt;; ihm eine. Uahmhafte 
Gum chi un: EB Matricirtsausgiutirden, anb dafür 
bie Abtretung ine Italien: zu beieclligen. Ehe. jeboch 
dbieſe treuleſen Wethatediumngẽem fh entfchiesen woar: Srarich 
BertitgAndfhnften: Mönat: jeimer Sperrfchtft-dundg dier Hauh 
eines: Gothen gefallen und: Wotiläsianchefien teile 
geitktek yo: Die Grgoͤhſllung ich ma den; merkwin digen 
Thaten Sit! aniygeptiiäneten . Kniget :dherhehin,,:: wenn 
fie zudor, Anteil; Erfiodors, des fruͤherhin Fo“ vfi 
genannten, und ſeines Schickſals Errnähmmig Zothan tet. 
7:7 BDie Ereigniſſe in den Letzten Vagen Theoderichs und 
die nah deſſen Tode cintretenden: Unfaͤlle dos, koͤninchen 
Hauſes unde ganz Atalienus hatten ſchwerlich Behranden 
ſtaͤrker beruͤhdt: eb Eraͤftiger: an aenn chſelra bi vrhiſchen 
Gro ſe un Hoheit erinnert, na vieſen :Staatäntam.:. "lie 
Surrätwgt.:gehbeieh von der Hernrichtrig be Berthiu. und 
Symmachus, ſeiner vertrauten Freunde, und, was vor⸗ 
zuͤglich verwundete, durch den Geſchluße einen Koͤniges, 
den er liebte und achtete; er hatte | ben, Enkel dieſes Kodniges 
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FREUDE OPEN —*—* bitten aiaigalante eff 
ung. wuwellandehns er-kaweinse jurder Minen des Simg⸗ 
‚Unge. tina: Farftinn, die ihm Nun Birke gu: den Miſſen⸗ 
rishafsen: mrwandta nd eines. beſferu Ead ſes windig: warz; 
mnd ex ſah nict num unter: Theodasa aaad Vitigis deu Sturm 
Aber. ſein Batzrland, das, kaum von den Jangen/ por: Abeo⸗ 
derich erduldeten, Leiden zu geneſes gufiig,, herejnbnechen, 
ſorndern erfuhr, auch die Wirkang dieſes Sknrıme drkor Selen 
mndern, da ihm; dem ausgegelſchnetene und gerwandten 
Weſchaͤſtsmanee,“ die ‚hehe: und, zugleich ſo beſchwerlithe 
.Suͤrde der Ntaͤtariſchen Dräfschuewiershber fhufmahl aͤber⸗ 
tagen wuwen). Es iſt hegteiflich, vie; ſo viele ſchnicxz⸗ 





liche, Erfahrungen , ;; Die wirherbehreube Biuhe eines: Amted, 


Bad tr... uutte bin ebwaltanden bebenflichen Werhaitusiien, 
orte Tahel auf. fich zut haden, nicht ablehnen: fanigkei, die 
mit der· Proͤfectun· häufig. wechſelnden Geichäfte:ber, Zul: 


ſtuxca). und D Geſuͤhl der Monnahſs freyen, mm durch 


‚Die. Bekriegung: Italiens gehammten .iriinusleit. „ir 


ermuͤden und-mitibem dfiehtlichen Leben entzweyen mußten. 


 ... AMber zu hiefen Arſachen: genechter Unzufriedenheit mit 


der Welt geſellte⸗ſich gewiß noch eine andere innere un: hei 


weitem bedentendare. Aus allen. Schriften Caſſiodors, ben 


aAmtlihen,uwie den wiſſenſchaftlichen, geht unsetkennjbar 


hervor, daß er ein frommer Mann und mit hoher Achtung: 
für den geiftlichen Stand erfüllt. war. db). Eine folde Stim⸗ 
"mung erzeugt (hot an fh Sehnſucht nach dem beſchaulichen 
Leben und wird leicht niſcheidend, menu Liebe zur Gelehr⸗ 
ſamkbeit und die Täuschung: irdiſcher Entwitrfe und Erwar⸗ 
tunen dinzutritt. GSo Ei es ‚denn auch Bu ein. 


1 


2) Dan fee die Vie Beyläge, u \ wu ae * 


a) Addimus, ſagt er unter ‚andern in der Praef. ad Var. ,. 
quod frequenter Quaesturae vicihus ingravato otiĩ teinpus 
adimit erebra ‚cogitatio, etc. 


b) Don vergl. XI, 2. 3 und die Prasf. ad Instits die. 





hbidet Sefnunmensirten. ·cher Erfäeimungen-und insern - 


Anttiebe/ daß Caſſiobor, der fo lange im unssfhigen Bewühle 
der Menſchen und des Defes: gelebt hatte; “aus ihm heraus: 
zutreten und fich in die Stile der Einſamkeit zuruͤckzuziehen 
befhloß. Unfern feiner geliebten Vaterſtadt Seyllacium 
(Squillace), in einer Ebne, bie ein fiiller Bach, Pellena 
‚genannt; bewaͤfferte, baute er, um oder nad) dem Jahre 
639, dn Klofler, das wahrſcheinlich von den Vivarden, 
‚oder den durch ihn ſelbſt angelegten: Fiſchhaͤltern ben 
Nahmen des Vivsarienfſiſchen führte, und verfammelte dert 
eine Anzahl Moͤnche, denen er Lehrer und Vater warb c). 
‚Wie fo ganz und anhaltend. ex ſich ſeitdem den Willen: 
fhaften,. dem Unterrichte der Kloſterbruͤder und Der Andacht 
widmete, beweiſen feine geammatifchen, philofophifchen und 


‘theologifchen Schriften, die nicht bloß feiner Zeit gebient,. 


fondern auch dem Mittelalter lange. genupt haben. Ob 
das von: Mönchen bewohnte Kloflee unter dem Berge 
Moscius, und die für Anachoreten beſtimmten Ginfiebelenen 
.auf-bem Berge lagen, ob fie beybe ein einziges Kloſter, 
oder bie letztern ein beſonderes ausmachten, ob Caſſiodor 
bem von ihm gegrümbesen Klofter.ald Abt von allem Anfange 
an vorſtand dd) und der Regel des heiligen Benediets folgte, 
anf: welche: Weiſe er feine Mönche: befchäftigte- und wie reich 


0) Die Sauptftelle fleht in Instit. div. c. 29. vergl, Var. 
"XII, 15. Daß Fluß und Klofter in der Nachbarſchaft von Scyllacium 
geſucht werben. mäffen, bat freylich auch Garet (Vita Cassiodori 
Pars. II. $. 6. 7.), aller Bemühungen ungeachtet, nicht erwieſen; 
aber wahrſcheinlich iſt es allerdings, daß Gaffiobor. Die Nähe feine 
Geburtsortes, deffen herrliche Umgebungen er fo ſehr rühmt, und die 
kandſchaft Bruttien, wo feine damilien⸗Guͤter lagen, zum Aufenthalt 
fuͤr ſein Alter waͤhlte. 


qh Sainte Marthe (Vie de. Cassiodore p. 286.) folgert aus 
der Instit, div. c. 82., daß Shalcebonius und Gerontius bie erfin 


Aebte des Klofters waren und Safioder ipäte erſt ſich ber geiftlihen 


Leitung unterzog. 
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er bie Stiftung ausſtattete, endlich wie groß ober wie klein 
bie angelegte Kiofter s Bibliothel war, — alle dieſe und 
ähnliche von der Neugier aufgeworfene Yragen s) werben 
billig zuruͤckgewieſen, fo wie die Beſtimmung feined Todes⸗ 
jahres aufgegeben F). Mas wir allein theild vermuthen 
dürfen, theils durch ihn feibg willen, if, daß er, wie 
ehedem in der Welt, fo nım außer der Welt bis an 
feinen Tod thätig zu wirken fortfuhr, und ſich um bie von 
ihm gegruͤndete Anfeit, auf niehr denn: cine. Weile ver 
dient machte. 


«) Was Garet am qngez. D. 5 10 m. fı higelber beybeingt, 
zubt auf ſchwachen oder gar Heinen Granden. 


MP Wan vergleiche die VNte Beylage, 


Pf. Arm Pußeon dan viren Yo 
‘ ar ienig title JIBNOBTL Wi 
Kenn DIN ana. .D teren nen 
ek ertiiknogt fi. aan nt 
sb nn It MAN ; 


PTR Buaree 2 ur ER NE TE Or Be 7 Y Rust in. rl 

EEE Ener 135 I er nu o ‚3:08 ih u 1... 

nat eilt Cut Te SR] METME NET. if 

DB: @Rit: ut. —2R una 
unter 


den contgen Sptitgb "aid? Tedas 
und den Anführern.ber. Kranken. 


542 — 6595. 


Hs Juſtinian ben Untergang Erarichs unb Zotilas 
Erhebung vernahm, zürnte er fehr über die Unthätigkeit 
feiner Feldherren und fchrieb ihnen harte Verweife, die fo 
Träftig wirkten, daß man fich augenblidlih in Ravenna 
verfammelte und einen Angriff auf Verona befhloß. Das 
kaiſerliche Heer in Italien zählte damahls zwoͤlf taufend 

- Mann und fland unter eilf Fuͤhrern, die nach gepflogenem 
Rathe aufbrachen und fich in ber Ebene der Stabt lagerten. 
Hier gelang ed ihnen, unter Vermittelung eined Venetia⸗ 
nerd, der Thorwächter einen durch Geld zu gewinnen und 
das Nöthige mit ihm zu verabreden. Hundert Krieger, 
an ihrer Spike ein tapferer Armenier, Nahmens Artabazes, 
die fich in nächtlicher Stille näherten, wurben eingelaffen, 
hieben die Vertheidiger auf ben Mauern nieder und verbrei: 
teten ein ſolches Schreden, daß die Gothen zu ben übrigen 








Zu enifehirtet: aid Maier ce: ne 
Weiten Shabt;; Femzbarz Hishüuck wicht, das yunt- Nacht 
nicvn bereite oe dee gie Eoſolge bei Wars 
veth quibencchricuigen and:iſchoal han: dieſes, "FHMEU 
enfbwecheitt, ac dach vitrig @okdien wär Verevauti teneferit 
We den rar aber br Ttriliingi der Ju erwart 
tube Vute xin Breit; erhub der ſſie: ſol ſehr entzweytt 
ushisiue Fort zehen unffict, daß: der Wiegen: darkber 
anbrach ODu eiauntan bis Gothen von · der Be Anhdhe 
Inden. naͤchtiichen Soainieiplatze, die: gerinhe Anzahl Du 
einde tſ eni Maier, tie Entferauug „des Romſchen 
Sense ;: mah shaft ate, Thors, "aus denẽon EA gefluichtet 
haiten, moch unbeſetzt waren, umb oitten ihnen im vollemn 
deaufe wieder zu.  Mufübages. nnd feine wenige Mannuſchaſft, 
von: Ken Minbeingertennäbeemäläigt, - wurden · genochiget 
von der Binaen herubraſpringen wand. fanden; ;fei nadident 
Ynftönbe: und. Bekdtiäpkeit Innen gämitig aber: art 
waren, entweder ihren Tod, oader bey den Sihgen,- bei 
wittiesnelle: hepaageſocunenen, Zuſlucht unb Rektungi 
So durch Kuhechrit· gerorinen und rch8gwletracht 
verloen. Wechſulte Derome. zwegmaßt: in we „nase 
finen Hum;: ng: 5 
een 7° 11:5 Zotiieb: bie: wnißldngene —— ve 
Römer auf Verona erfuhr, verſtaͤrkte er ſich durch ern 
Til tur Befatzung, Abericsitt mit einem Hierhaufen von 
Mnfıtaufend: Mann den. Po unð beſchloß die Feinde, welchẽ 
eine große Sirece uruͤckgewichen waren unb vey Faventid 
ſanden, allfzuſtichen. Hiev: zeigte ſich: abermaͤhls, "and 
im freyen Felde, wie ſehr Der bolebende Seiſt'dem: Mbmifägeh 
Heere ſehlerDdenn viele fldhen, won. einen Hnterhalte 
geſchredt; mir wenigen, und oͤffneten, ſich zerſtreuend 
den Weg nach" oem wit Beinen: Lebensmidtein verſehernen 
Slorenz.,. weiches. angenblicktich umzingelt wurde. Ih 


e) Procop III, 8. p. 472. 
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dieſet Bebnbaguiß- war Zuflin, der Beſehleſaber ker takt, 
fo gluͤcklich, Kunde mad: Bevemna zu bringen; und da von 
derther ſchnelle Kelle’ arfatgte:, ſo ſahen ſich die Buchen 
geꝛzwungen/ die Belagerung: aufzuheben ab nin mehrere 
Meilen zurüdzugebu: : Ya wuchs auch deu Romern ber 
Muth; und die Hoſſaung, den. Feind: durch ihre Neberzahl 
gu erdrüden, lehte auf. Giner- ber ‚Anführer, Johannes 
giite, wie das Boos entſchieden hatte, mit den Seinigen 
veraus und griff die Gothen, die auf einer Anhöhe Lagesten, 
wit VUnerſchrockenheit en, während das Hauptheer langſam 
narhrüdte, Abar in eben dem Maße, .. in welchen bat 
ih fruͤher der: Tapferkeit der Gochen geſpettet ‚Hatte, 
ſchien es fie jetzt zu beguͤnſtigen. Der Fall eines von 
Jebennes Seibwärhtern, den ein Speerwurf darchbohete 
verbreitete ein ſolches Schrecken unter der uͤbrigen Mann⸗ 
ſchaft, daß ſich die Reihen trennlen unbi auf das Haupt⸗ 





heer zuruͤckzogen, und ein falſches Geracht, Johaimes 


ſelbſt fen. durrh: die Hand eines. feinen Biibwächten gefallen; 


wirkte: ieden auf dieſes fo entfchieben „. daß ei. Hinter den 


Mauern ber Staͤdte Zuflucht fuchte und anf Meisgerung 
fih ‚gefoßt: machte, Dergeſtalt verbrachte Totilas ‚den 
inter, ohne von irgend einer Seite beunruhiget gu werben, 
und venfiärkte ſich vielfach, zum al durch Befangene, 
his ſeine Milde gewann. 

1: „Roh. bebemtenbere Jortſchritte gmokfrte ihm das 
jelgende Jahr (VIIItes Kriegtjahr 542/43). But 
brachte er die Feſten Caͤſena und Petra in ‚feine. Bewalt; 
hierauf zog er uͤber bie Aiber und wandie ſich, KRom vorbey, 
neh Sammium, wo er die Mauern von Benevent gerſtoͤrte 
damit ſich der Feind hier nicht fegen und: bie Gothen von 
dem feften Drte aus heunruhigen möchte. Sodaun führte 
er fein Heer nach Campanien und umlagerte mit dem einen 


Theile deffelhen Neapel, indeß er mit dein zweyten: Cuma 


») Procop . 5 Pr 47%. .. Tu 
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und andere Selen einnahm und. große Geldſummen aut 
brachte, zugleich aber, da er die Weiber der Senatoren 
ungekraͤnkt entließ, den Huf: feiner Klugheit und Menſch⸗ 
lichkeit mehtte. Als ihm nuniauf allen dieſen Zügen: Ries 
mand gewaffnet entgegentrat, Defekte er Wrutkien, Eucanien, 
Apulien und. Galebrien, erhob die: Afrneuchen Abgaben, 
legte auf bie .Gimkimfte- der Guͤterbeſier Beſchlag und 
ardnete alles fo, als ſey er der Herr Italiens. Juſtinian 
ldonnte ſeinem Heere nicht mehr den geblihrenden Solb 
zahlen; die Italiaͤner, ihres Cinkommens beraubt und 
von. Gefahren umringt, verfanken:in große Bekimmerniß; 
bie Byzantisifägen Soͤldner aber bewieſen fich widerſpaͤnſtig 
gegen ihre FJelbherrn und wollten. bie. ſichern Staͤdte nicht 
verlaſſen. Demnach wurde Conſtantianus feſt gehalten in 
Ravenna, Johannes in: Rom, Beſſas in Bpoletium, Juſlin 
in Florenz, Cyprian in Peruſia und andere in andern Orten, 
wohin jedem die Flucht geführt hatte, 

Der Sriechiſche Kaiſer feinerfeits, nadıdem ihm Kunde 
von dieſen Ereignifſen geworben war, benannte wine Blotie 
mit. Thraciern, Vemeniern und Hunnen, ernannte einen 
gewifſen Maximinus zum Ober: Yelbheren und ſandte her 
Abgefegeiten einen gewiſſen Demetrius, einen unter Bellfar 
gebildeten Krieger; nach. Als biefer letztere nit: feiner 
wenigen Mannſchaft nah Sicilien Jam, dort -Neapels 
bebrängte Lage erfahre, und die Unzulänglichkeit: feiner 
Mittel (Marimin und. bie Jlotte zögerten ohne Grund in 
Epirws) bey fich erwog, gebachte en durch Liſt zu:erlangen, 
was er durch Gewalt zu leiſten verzweifelte... In demn Ende 
brachte er alle Zahrzeuge, deren er in Sicilien habhaft 
werden konnte, zuſammen, ſegelte mit biefer ſcheinbar 
maͤchtigen Flotte ungeſtoͤrt vor Neapel voruͤber, und landete 
in dem Hafen Roms, in der Hoffnung, ſich hier zu 
verſtaͤrken, worin er jebach irrte. Die Einwohner jener 
Gegend, durch die Fortfchritte der Gothen geſchreckt, weis - 
gerten fich die Waffen gegen fie zu tragen, und fo blieb ihm 


0) 
aiqchte uͤbeig/ AM it· dem · eleuuum/ Haufen bendäen Ara 
Byzanz gefolgt war, einen Angriff auf Meapel: zu wagen 
Der; fruͤher ausgefuͤhrt, vielleicht: duerch; Nebernaftheug 


gelungen en oh; jegt, : Yarawigeiche,. ‚wißlang. - Tetilas 
bekaͤmpfte die Ausgeſchiſſtes mit: jsimeme Deere: und die 





Schiffe mit einer Dinge Dramonen, zu deryen Sammlumg 


und Audruſtung ihm Feit geworden man, eroberse. alt 
feindliche Fahrzauge ſarmt· turen Qaonnung und Babung, 
andæt datere vnd bamaͤchtigte ſichrder geaandeten Quegs, ul 
usuchnw idee: wanigen, bie 0. wei in bie Rähne da 
Capifier grtenzten. hatten 2) Ta oo Ar 177 | 

Nicht lauge nach deeſer mi deriage —* ul ve 
ehnli⸗ erwartete Marimin in der Infel, ur alle kan 
Aichen Belbfeire,, vnrzuͤglich Mrmen,. der Beinklbhrke 
Mapels, ‚weidts den Wiangel:an: :Behendurättele doͤglich 
Seikuher fühlte, fordenten ihm; zwi hicfreicher; Eile auf 
Was jedoch viele laͤngſt vermuthet hatteg, sbefidtigtmih 
jetzt Sounti. much? ; »— dab. Infinian nicht den aechsen Mann 


für Bio: Unfhade gewählt Imtteu::. - Walk hiäken imrläpint, 


fo: zögmete her: unnusfchioflene, furihtiaug Moximin, abı 
daß wan.Tagen Inun, warm, nun auch in Sitilien um 
Jiuß die Flotta, obnehle von allen Seiten gedraͤngt; fl 
mit dem Eintritte des Winters umter: drey Fahrern, Diam 
er ſich iſelbſt michti: einmahl anſchloß, in Sep. gehn.So 
moͤrichte Maßnegein ſtrafte dar Erfolg: Ein furchtkare 
Starm warf die Adiffe in:ber Nheo: des ſeindlichen Beat) 
anß Bundy; die Moeſtr ande ten wurden gefaugen oder gehbütd; 
und/den eint der ep Flottenfichrer, Demettius, der der 
falte in Aotilas Hande gerieth, bezeugte, mitzinem nid 
unn den nl: untar Dim Maugrn Reapeld nk: Dia Mid 
gerten aufı Laien :Brafasıd ;von Byzanz: audi zu technen 
hätten. « Bon-um'an.entiank; allen in Dex Stadt," bei 
iſebens. wie den Buͤrgaus, der Bub. md de. Thies 
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den eofern eidlichfreyen Abzug, den aiecherrn aufeichtig⸗ 


Berzeihung des Abfalls zuſagte, fo bedachte marnſich nicht 
lange) :onbent dfftnete bereitwillig die Thorr. "Dergeflai 
ward Neupel, Vellſats erſte Erdberung duf · Itatiens Woher, 
nachdem es ſeren dee aaa aeween wat); ‚eben 
Bd). use li Van 

: Benni —— —e —* nt 
adtig werten und. fich ger ort Demı: gegebenen Morte 
ontbinden ; fo war Def: Wetilas Yale wenig: Daß er iſccho 
vieimehr augrlegen ſeyn ließ, bach Bra‘, EAdelnitth und 
Gerchtigtät den ihm gewordenen Bag! zu werherulichen, 
Die halb verhungerten Bürger der Stadt (IXtes Kriegen 
jahir 503/20) vrvſorgte erinhht Gintkriglichen,, aber, weil 
er: die iJotgen: der Unnsiftgkeisthn.oie Geſundheie Mhucheete, 


abcht anbtähbeertigplichen Mahsungswitteln unb alaabto ſa; 


gegen die Stadt Beine Wändfiigkeie.: Mur den groͤßeen 
Aheil ihiet. Mauern Lirßrer: au Vorſicht:e darrelßeruum 


nicht ein Iwrytes Mahl gegen Tie: Lanpfen zur mirſſen, : ber 


ihm meer der Kampf in oſſenem Felde zuſagte. NE: BE 
futzang rſſatten vr gu gehn,: wohilli es dedem Hefcellen: und 
da vle? mriſten,wdie ſchiupttiche Rachtohe nach Bygemz 
ſheueiid, ſech tiach Roms ehren ch ehr sun 
widrigen · Winben ranfgehalten, ‚nie‘ Woriboiechagtriti bed 
Sliogersßur chteben/ ſprachlet ihnda Mind: ein; unterſtiege 
wi ee eduͤrfrſſen und KT And di Din 
Meer unrahig Blieb, zu Bande ficherivechin gelechen Din 
Both fcls; ee’ Die Jan Rat Mimihe) Hegangenen:: Migeroche 
taten nicht· uuch, ſonderu ahwmawde Jean worlibien oil - 
aufs Teenafle :: Au Bar Rintfihln :Baiat ıBefbwuettöiwe 


bar oungenoi auſvichreote· ISeyteivanl wa 


hannes fie zu beantworten verboth, wußte er, vieleicht 
durch Vermittelung Arianifcher Priefſer (Yentäfene? traf 
dieſe Argwohn und Vertennung); andren Speer, in 


ER AND ν⸗— 4 
d) Brocop 7. p. 481. Ti > | S 2 





einen Schreiben. ie ben Meifie, kurt mEWtntope, 
hervor. „Ich kam, fo lautet db, nadı Bra lei chi 
Schaft, Pferde, Waffen und Bit, Das Yeiptg:: te Mad 
verſehn, was der Krieg fordert. Waͤhdens medned Kufink 
haltes in: Ahtatcicn uud iricum ſanncicorcich men wettige 
Krieger, und dieſe wonigen ſind Eiglicho BDente)! die PA 
Ma ffen haben: uad den Brick nicht reinen. b ADes Mel sent 
uber, die ich Hier Sand; definht:and- uitarugliuiren) farchtſuci 
Bauten,‘ die durch haͤufige. Miedrrlageneutinuthehet ſiub un 
den: Zeind nicht: nur abſtchtlich rweibeny Mora: ih Ar 
Ihrer feste ;boguben uud: ihre alten ivog werfenn⸗ Gelb 
audi Atation:zıs Kazichen dit gangiciendglich tl: Sean Hi 
der: Gewalt der :Weindez: und fomitrtuneieiy? ven: KWitenn 
weber. ihren: Bob :gde: gefehteti Fri zahen, u 
Sefghäen: nenn die Schald Filip mir bon Mario.’ Inh 
WER dur wiſſen, daß⸗ eingroſor Dheil Vanıd Arkegii zul: nah 
Keinbe Ihergeliusfeh Hr :: Mar · es: ul af u 
slaım ,.. mid: nadz Ttalirn yu:.hidin). Jar uſt⸗· Brian mRüh 
Aar ven Krieg gẽſorgt? denn ch vin mitliniiinnde ven ie 
Kimrtt; : brabfühtigeftiph. aber; die Zeindoizuntiterninden 
go müklen andre Anitalken netto wirdtihr tum einig 
Meer: ohne. Seldaeen:äft ein Mıpaind::- Datkı ghide'ik 
Juobtderſt weine  Bpenträger: ins Schilvnern Gardiften 
ind bemiche dich unr eine hinlrigtriche Auzaͤhr Sarnen ui 
anderer Audlander⸗ denvn du: gehörtgen Sdldi gahlen wirſt⸗ 
Brit dieſem anchdtlicichen· Gqetiden ſandte Beliſar (XEB 
Keriegsahr 643/46) ufélüen: Under Felvthern Koychırid 
mach a rec ie. Unterſtett eacg ſchuch 
Muſacht.: Aber üchannes vermwänlte ſich mit ahENE Ne 
tochter bea\Mutfirs und Himänitte heilig“ th Feiner Auf⸗ 
itrage: Mitcicaveiis Tan ante Beh bedeutendere 
Borfärtete.. “ıBhrrhantiintid Ab culum diftteranebis Tho 
poliert Berne 
Herodian Haß gegen Belifar hege; Aſiſium ging ebenfalö 
über; Placentia irde. tingeſchiſen) undlvor Mom tüdtt 
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Totilas und verkänbigte den Sandleuten durch ganz Italien, 


wie wenn ed wieber unter feine Herrfchaft zurückgekehrt fey, 
„es folle ihnen nichts Feindliches wiberfahren; fie möchten 
furchtlos, wie fonft, ben Ader beſtellen; er fordere nichts, 
als daß fie die herkömmlichen Staatös Abgaben hebft dem, 
was fie an die Güterbefiger zählten *), kuͤnftig an ihn ent⸗ 
richteten 7). 

In Beliſar, der dieß alles in Unthaͤtigkeit mit anfehen 
mußte, kaͤmpften Born und Ungebulb und fliegen beybe 
fo hoch, daß er feinem Unter: Zelbheren Zuflin Ravenna 
anvertraute unb, um bem erwarteten Heere näher zu fenn, - 
in eigner Perfon nach Epidamnud ging und von ba aus. 
neue dringende Briefe nach Byzanz erließ. Endlich rüdte 
ein aus Barbaren und Griechen. zuſammengeſetztes Heer, 
an feiner Spige Johannes A) und der Armenier Iſaak, 
und ein Haufe Heruler, von dem Verfchnittenen-Narfes 2) 
geworben, boch unter der Führung ihres eigenen Zürften 
Philimuth, allmaͤhlich näher. Best, zum erfien Mahl 
wieder nach langer Zeit mit froher Hoffnung belebt, ſchickte 
Belifar zwey feiner Leibwaͤchter mit binlänglicher Manns 


H D. h. nad bes H. v. Savigny Anfichten (f. deffen in der 
Berliner Auubemie vorgelefene Abhandlungen - über den Romiſchen 
Colonat und die Römifche Gteuerverfaffung, vom: Jahr 1822 und 
1823), ſowohl das übliche Kopfgeld, als den Bins, in Brüäten oder 


Geld, fuͤr das Land, welches ſie bauten. 


i) Procop 12. 13. p. I 


x) Procop bezeichnet ihn hier (p. 496 e. ) und anberwärts: 
(p- 561 b.) als den Brubersfohn des Vitalianus (Bitalius?). CE 
iſt berfelbe Sohannes, der (S. 224 Note p.) von Belifar beargwohnt 
und vom Kaifer begünftiget wurde und, wie eben’ erwähnt, in deſſen 
Familie heirathete. 


DL) Nicht der bekannte Gegner Beliſars und endliche Beſieger der 
Gothen, aber, wie dieſer, ein Armenier. „Er war, ſagt Procop 
de b. Vandal. I, 15. p. 45 d. ein Bruder Iſaaks und Aratius“ 
und gehörte mit zu den Hrerführen (fi & 224 Note p.), denen 


Beliſar nicht traute. 
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ſchaft voraus, um die Befakung ber Hafenftabt Roms zu 
verftärken, und, wo möglih, das Schickfal des hart ber 
brängten Roms felbft zu erleichtern, welches letzte jedoch 
nicht gelang: denn zwey Angriffe, die jene von der Hafen: 
ſtadt auf dus Gothiſche Lager unternahmen, ſcheiterten, 
weil Beſſas, ber Befehlähaber Roms, keinen unterflükte, 
Ueberdem wurden die Getreide: Schiffe, die der Roͤmiſche 
Biſchof Vigilius aus Sicilien, feinem bamahligen Aufent: 
halte, gefandt hatte, von den Gothen entdeckt und genoms 
men, und ein gewiſſer Valentin, ebenfalls ein Bifchof, der 
die Flotte geleitete und, gefangen vor Totilas gebracht, ihn 
Iügnerifch zu bintergehen wagte, mit Abhauung der Haͤnde 
beſtraft m). 
Die naͤchſte Folge des verungiheten Verſuchs, 
Kom mit Lebensmitteln zu verſehen, (XIItes Kriegs 
jahr 546/47) war, daß die Hungersnoth, welche um 
diefelbe Zeit auch das lange eingefchloffene Placentia 
zur Uebergabe an die Gothen zwang, mit furchtbare 
Wuth um fi griff und die Einwohner beftimmte, den 
Zotilas zu befchiden und ihm einen kurzen Stilfftand, nad) 
defien Ablauf, wenn Feine Hlilfe komme, fie ihm die Thore 
öffnen wollten, antragen zu laffen. Den Antrag zu über 
bringen, nahm ein Beiftlicher, der Diacon Pelagius n), 
auf fi, und die Achtung, mit ber ihn Totilas empfing, 
war eben fo erfreulich, als viel verfprechend. Aber ehe noch 
Delagius feine Rebe begann, machte ihm Totilas zur Bedin⸗ 
gung, weder flr die Schonung irgend eines Sicilianers, noch 
für die Erhaltung der Mauern Roms, noch um die Auslie 
ferung der kbergefanfenen Sklaven zu bitten: „denn, fagte 
er, die Sicilianer find von allem Anfange an auf das mib 
defte von den Gothen behandelt und in ihre Städte wenig 
Befagung gelegt worden, damit ihre Frepheit und ihr 


m), Procop 18. 15. p. 49. 
n) Derſelbe, der im 3, 555 an Bigilius Stelle Sifhef ward, 
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Wohlſtand nicht leiden möchten... Gleichwohl haben fie 


uns, als Belifar an der Infel landete, von feiner Erfcheis 


nung feine Kunde gegeben, noch fich hinter ihren Mauern, 
wie fie wohl fonnten, vertheidigt, fondern ihm willfaͤhrig 


. ihre Städte geöffnet, ihn auf der Ueberfahrt nah Italien 


unterftüßt und fo viel Getreide geliefert, daß ſich Rom heute 


"noch halten kann. Was die- Mauern Roms betrifft, fo 


haben wir ben Kampf mit.ihnen lange genug gelämpft,. um 
zu wiffen, ‚wie verberblich er für uns iſt. Auch koͤnnt ihr 
felbft nicht wuͤnſchen, ben Schredniffen der Belagerung 
immerfort ausgeſetzt zu ſeyn. Die Sklaven endlich, die 
zu und übergegangen find und, auf das gegebene Wort vers 
trauend, gemeinfam mit und gegen euch gekämpft haben, 
dürfen und werden wir nicht verrathen. Wir fchändeten 
uns ſelbſt und braͤchten und bey euch um allen Glauben, 
wenn "wir den beflagendwertheften aller Menfchen unfere 
Zuſage braͤchen.“ Dieſe vorläufigen Bedingungen ent: 
muthigten den Pelagius fo ſehr, daß er auf alle weitern 
Unterhandlungen verzichtete und fogleich umkehrte. — An 
Rom aber ſtiegen ‘Elend und Sterblichkeit immer höher. 
Denen, die Vermögen befaßen, verkaufte. Beſſas, ber erfte 


Befehlshaber dee Stadt, ein. der fchmugigften Habfucht 


bingegebener Mann, und fein Amtögenoffe Conon das vors 
handene Getreide und, ihrem Bepfpiele folgend, der Soldat, 
was er von feinem täglichen Mundvorrath entübrigen konnte, 
um die ungeheuerften Preife 0). Die Aermern frifleten ihr 
muͤhſeliges Daſeyn mit Kleyen, Neſſeln und gefallenen _ 
Thieren, und bald blieb auch den Reichern Feine andere 
Koft mehr übrig. Die Menſchen wankten fchattenartig 
umher; die Ihauderhafteften Auftritte esfolgten, und bie 
fo gluͤcklich waren, ſich die Erlaubniß der Auswanderung 
(fo weit ging der Geiz der Befehlshaber) zu erfaufen, fielen 


0) Ein Mebimnus Getreide wurde um fieben Aureen (Ducaten), 
ein erbeuteter-Ochfe um funfzig verkauft, 


‚4 
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nicht felten unterwegs kraftlos um und endeten ſterbend ihre 
Leiden p). 

Um biefe Zeit ratbichlagte Belifar mit den Übrigen 
Griechiſchen Zeldberrn in Epidamnus , wo die verfchiebenen 
Heeres sAbtheilungen endlich eingetroffen waren, um nad 
Hydrus unter Segel zu gehn, Über die Art, wie die Unters 
nehmung auf Italien am zwedmäßigfien zu leiten und aus⸗ 
zuführen ſey. Johannes rieth, daß man mit vereinter 
Kraft von Hydrus aus vorruͤcken ſolle; Belifar hingegen, 
ber flr Rom fürdhtete, war ber Meinung, daß ber bebru: 
tendere Theil des Heeres unter ihm den kuͤrzern Seeweg 
nach der Römifchen Hafenfladt nehmen, Johannes aber an 
der Salabrifchen Küfte.anlegen, bier die wenigen Gothen, 
die er antreffen würde, ſchlagen und ſodann, zu Lande 
fortziehend, fi) bey Rom wieber mit dem Hauptheere vers 
binden folle. Dieſem lebten Befchluffe gemäß, fegelte 
dann au Belifar mit günfligem Winde ab und erreichte 
fein Ziel; allein Sohannes eilte ihm, ber Verabredung 
zuwider, nicht nach, ſondern wandte fi), nachdem er bie 
Galabrier durch freundliche Worte und milde Behandlung 
gewonnen hatte, in das Land der Bruttier und Lucanier, 
bie ihm Zullianus, ein in jenen Gegenden angefehen, 
viel vermögender Römer zuführte, und blieb hierauf, de 
Zotilas Capua mit brey hundert Gothen befegt bielt, ſey 
es, weil er wirklich Gefahr fürchtete, ober fie zu fürchten 
vorgab, in Apulien fiehen g). 

So auf ſich ſelbſt befchränkt, konnte Belifar nicht 
wagen, bie Gothen zu einem Kampf herauszufordern, oder 
ihr Lager anzugreifen, und mußte erwarten, daß Rom 
ſeinem Schickſale in kurzem erliegen werde. Darun 
beſchloß er wenigſtens alles aufzubiethen, um die Statt 
mit Lebensmitteln zu verſorgen und ihr die laͤngere Verthei⸗ 


p) Procop 16. 17. p. 501. 
9) Procop 18. p. 506, 
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digung gegen: den Feind möglich zu machen. Er erbaute 
alſo anf zwey ‚mit einander verbundenen Laflfchiffen einen 


hölzernen Them, um bie beyben, welche bie Gothen zur 
Beſchuͤtzung einer über die Tiber gelegten Balken Brüde 
errichtet. hatten, fammt der Brüde felbft, zu vernichten, 
und belud zwey hundert, zur Vertheibigung eingerichtete, 
Dromonen mit Getreide. Zugleich forderte er den Befehls⸗ 
haber Roms, den mehrmahls genannten Beſſas, auf, ihn 
durch einen Ausfall zu unterfiüiken und gab an Ifaaf, dem 
er, während feiner Abwefenheit, die Hafenſtadt anver⸗ 
fraute, ben gemeflenen Befehl, dieſen ihren. einzigen Bus 
fluchtsort fd wenig im gluͤcklichen als im ungluͤcklichen Falle 
zu verlaffen. In der That verfprach die Unternehmung 
anfangs den beiten Erfolg.- Die Kette, welche die Gothen 
unlängft zur beffern Sicherung der Sperrbräde von einem 
Ufer zum andern gezogen hatten, wurde gelprengt, der 
eine von.den Thuͤrmen in Flammen geſetzt und bie aus dem | 
feindlichen Lager Herzugeeilten durch Gefchoß abgetrieben. 
Es war Fein Zweifel, daß, wenn Beſſas und Iſaak dem 
Aufträgen Bellfard genügt hätten, der Zweck erreicht 
worden wäre. Aber gerabe an dem veufehrten Benehmen 
beyber fcheiterte die halb ſchon gelungene Ausflhrung. 
Beſſas, der mit dem kleinen Reſte von Setreide, das fich 
in feinen Händen befand, fortwaͤhrend Wucher trieb und 
die Berforgung Roms ungern ſah, unterließ, ben Angriff 


. auf bie Gothen durch Mitwirkung zu befördern, und Ifaaf 


vernahm kaum bie Fortfchritte Beliſars, als ex, begierig 
an dem Ruhme ded Tages Theil zu nehmen, aus der ihm 
übergebenen- Hafenſtadt an das linke Tiber⸗Ufer nach Oſtia 
eiite, hundert Reiter, bie dort aufgeflellt waren, an fich 
309 und in das feindliche Lager einbrach, bier aber nach 
kurzem Gluͤcke überwältiget und gefangen wurde: Sobald 
Beltfar dieſe Bothſchaft durch die. Verfprengten erfuhr, 
meinte. er, bie genauere Erforſchung nerabfaumend, feine 
legte Stüße, die Hafenfladt, fen dahin, und rief. fein 
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Volk augenblidlih vom Kampfe ab, um bie eroberte, wo 
möglih, zurücdzueroben. Auf biefe Weiſe vereitelte 
niederträchtiger Eigennutz, flrafbarer Ungeborfam unb 
verzeihlicher Irrthum den eben fo Flug ausgebachten , als 
Hlüctich begonnenen Verfuch zur Erhaltung Roms 7). 
Bald nach diefen Ereigniffen kamen vier Iſaurier, bie 


Ah an Sellen von der Mauer herabgeläffen hatten, zum. 


ı 


Totilas und forderten ihn auf, fich der Stabt zu bemäd- 
tigen, „Nichts Laffe fich leichter ausführen. Die Poften 


ſeyen ſchwach befegt und nachläffig bewacht. Der Soldat 


gebe fich forgles dem Schafe hin. Niemand mache bes 
Nachts die Runde, oder kuͤmmere fih um ben Dienft. Von 
den Bürgern nehme überdem Feiner an ber Bewachung der 
Stadt Theil: denn die Zahl der Einwohner fey gering und 
die wenigen durch Hunger entkräftet.“ Es war fo viel 
Unwahrfcheintiches in diefem Berichte, daß Totilas anfangs 
Verrat fürchtete. Als aber verfchiebene Gothen zu vers 
fhiedenen Zeiten ſich, vermittelft der herabgelaffenen Seile, 


‚auf die Mauer geſchwungen und von ber obwaltenden Nach: 


laͤſſigkeit überzeugt hatten, ließ er fich beftimmen, vor das 
Afinarifche Thor und, weil ihm dieſes ohne Schwierigkeit 
geöffnet wurde, in die Stadt felbft einzuräden. Da ents 
fand unerhörte Verwirrung und Furcht. Die erfchrodenen 


Soldaten und ihre Zührer eilten, ohne Widerftand zu vers 


fuchen, zu ben entgegengefeßten Xhoren hinaus; Beſſas 
floh und ließ feine erpreßten Gelder zuruͤck; wer ihm folgen 
tonnte, folgte, und zu den Kirchen und Altaren flüchteten 
Senatoren und Boll. Totilas, der die Nacht ſtille geflanden 
und feine Leute vorfihtig zufammengehalten hatte, fah mit 
Anbruch bes Tages erfiaunt, daß bie Stadt fein war, und 
begab fich, anzubethen, in den Tempel bed Apofteld Petrus. 
Hier trat ihm Pelagius, derfelbe, der ihn früher in ber 
Eigenfchaft eines Abgeordneten begrüßt hatte, mit der Bibel 


r) Procop 19, p. 509. vergl. p. 507 h. 
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in der Hond ‚entgegen und bath um Schuß, und Xotlind, 
nichts, als einen leichten Spott, fich erlaubend, ehrte fich 
und fein Gluͤck durch Maͤßigung. Der Mordluſt der Gothen 
wurde gewehrt und ihnen bloß zu pluͤndern erlaubt, die 
weibliche Keuſchheit geſchont, und ſelbſt Ruſticiana, Sym⸗ 
machus Tochter und Boethius Wittwe, die man beſchul⸗ 
digte, die Roͤmiſchen Feldherren durch Geld zur Nieder⸗ 
reißung der Standbilder Theoderichs vermecht zu haben, 
nicht am Leben geſtraft. Alſo verfloß der Tag der Ein⸗ 
nahme s). ur j 

Des andern Tages berief Totilas zuerft feine Gothen 
und darauf die Roͤmiſchen Senatoren zu ſich. Den erflern 
gab er zu bedenken, „wie fie,. vormahls zweymahl hundert 
taufend flreitbare Männer ind Feld führend, verfehen mit 
Geld, Pferden und jedem Beduͤrfniſſe, auch des Rathes 
einfichtövoller. Greife nicht entbehrend, gleichwohl fieben 
taufend ‚Griechen erlegen und jest, ein Kleiner und beduͤrf⸗ 
tiger Haufe, Sieger über mehr ala zwanzig tauſend gewors 
ben wären, Jenes ihr Ungluͤck ſey die Folge der Unbilden, 
welche fie fich gegen einander und die ihnen unterworfenen 
Römer erlaubt haͤttenz dieſes ihre Glüd werbe bauern, 
wenn fie Gerechtigkeit zu üben fortfuͤhren.“ Nicht: fo ſcho⸗ 


s) Procop 20. p. Bid. Dürfen wir ihm glauben, fo waren 
(p. 513 c.) in der ganzen Stadt vom. gemeinen Volle nur noch 
fünf hundert übrig, die andern alte theils entflohen, theils erhungert. 
Kurz, aber im Ganzen einflimmig mit: Procop fihreibt bie Hist. 
misc, p. 107 c. Tantam famis penuriam, Roma passa est, 
ut prae magnitudine inopiae natorum suoxum caxnea come- 


dere vellent. Fessis nimium Romanis, nec valentibus moer. 


nia tueri, Totila porta Ostiensi urbem ingressus est. Quj 
parcere Romanis cupiens per tetam noctem, clangere buc- 
cina jüssit, quo se a Gothorum gladiis aut in ecclesiis 
tuerentuf, aut quibuscunque. modis occulerent, habitavit+ 
que aliquantum cum Romanis, quasi pater cum filiis. 
Hanc illi, ut conjici datur, animi benignitatem, qui nimiae 
ante crudelitatis extiterat, heati Patzis Benedicti monitio, 
quem olim adierat, contulit, 
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‚ nenb hielt er den Kömiſchen Senatoren ihren Undank vor. ' 
„Theoderich und Athalarich, fprach er, haben euch hoch 
‚geehrt und erhoben, und boch feyd ihr treulos zu den Gries 
hen übergetreten.. Was bat euch denn Juſtinian Gutes 
erwiefen? Ihr feyd eurer Ehrenftellen beraubt, von feinen 
Rechnungs » Beamten ber eure Verwaltung unter ber Herr: 
ſchaft der Gothiſchen Könige zur Verantwortung gezogen 
und gemißhandelt, ihr feyd im Kriege, wie mitten im 
Frieden, zur Entrichtung ber Steuern gezwungen worben. 
Und doch habt ihr, unter den Gothen aufgewadhfene, bis 
‘auf den heutigen Tag auch nicht einen einzigen menfchen: 
leeren Ort und Üüberantwortet, während Herodian und bie 
Iſaurier uns in Spoletium und Rom aufgenommen baben. 
Darum, ſchloß er, werben wir euch in ber Folge als unfere 
Sklaven behandeln, jene Fremden hingegen ald Freunde 
und Verwandten betrachten und ihnen eure Aemter zumens 
den.“ Mit tiefem Schweigen vernahmen die Senatoren 
die harte Rebe: aber Pelagius ergriff das Wort, verthei⸗ 
digte, entſchuldigte, flehte und ließ nicht nach, bis Totilas 
vergab und die Niebergefchlagenen wieber aufrichtete. 
Denfelben BPelagius nebfl dem Römifchen Rhetor 
Theodor fandte er bald hernach, wohl fühlend,, daß jebt 
oder nie ein vortheilhafter Friede von Juſtinian zu erhalten 
fey, nach Byzanz, nachdem fie ihm beyde zuvor gefchworen 
hatten, baß fie feinen Auftrag redlich fördern wollten, 
„Der Kaifer möge ihn nicht zwingen, Rom bem Erdboden 
gleich zu machen, den Senat zu tödten und den Krieg nad 
Illyricum zu verfegen. Bon ihm’ hänge ed ab, das 
friedliche Verhältnig, das einft zwifchen Anaftafius und 
Theoderich geberrfcht habe, wieder" herzuftellen und bie 
Sothen aus Feinden. in Bundesgenoffen umzufcaffen.” 
So ſchrieb er und fo zu reden geboth er ben Abgeord- 
neten. Allein Juſtinian erwieberte bloß: „er babe. dem 
Belifar unumfchränkte Vollmacht in allem, was fid 
auf den Krieg beziehe, gegeben. An ihn müfle. fih 
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Totilaz wenden, wenn er Unterhanblungen anknüpfen 
wolle” 2). 

Während man noch auf bie Ruͤckkehr der Gefandten 
von Byzanz. wartete, bath der früher genannte Tullianus 
alles auf, um Eucanie den Griechen zu fichern, beſetzte mit 
zufammengerafften Banbleuten und brey bundert Anten, bie 
ipm Johannes überließ, ben einzigen Paß, burch welchen 
man in dad Land eindringen konnte, und fchlug bie Gothen, 
bie ihn Öffnen follten, zurüd. Sobald diefe Nachricht an 
Zotilas gelangte, gerieth.er in den heftigſten Zorn und 
beſchloß Rom zu zerftören, den größern Theil bes Heeres in 
ben Truͤmmern flehen zu laflen und mit dem übrigen auf 
Johannes und bie Lucanier. loszugehen. Schon hatte er 
mit der Ausführung begonnen und die Mauern an’ verfchie:. 
denen Drten, etwa zum dritten Theile, niedergeworfen, als 
ein. Schreiben und Sefandten von Belifar eintrafen und 
ihn ermahnten, nicht die größte und fehensmwerthefle Stadt, 
welche die Sonne befcheine, von der Erde wegzutilgen und 
fih fo an dem ganzen Menfchengefchlechte zu verfündigen:. 
„denn entwoeber bleibe er Sieger, oder werbe befiegt. Im 
erſten Fall habe er fich felbft feines Eigenthums beraubt, 
und im legten den gerechten Anfpruch auf die Schonung 
bed Ueberwinderd verwirkt.“ Xotilas, wie fein früheres 
Benehmen lehrt, war keineswegs unempfindlich. für bie 
Stimme der Milde und Menfchlichleit, und verfchloß ihr. 


auch dießmahl fein Ohr nicht. Ohne in der Zerſtoͤrung 


fortzufahren, ſuͤhrte er den einen Theil ſeines Heeres hundert 
und zwanzig Stadien von Rom hinweg nach Algidum und 
ſtellte ihn daſelbſt in einem Standlager, zur Beobachtung 
des in der Hafenſtadt eingeſchloſſenen Beliſars, auf. Mit 
dem andern aber zog er gegen Lucanien, doch nicht ohne 
Rom vorher zu entvoͤlkern und es gleichſam in eine Einoͤde 
umzufchaffen: denn die fämmtlichen Senatoren nöthigte 


$) Procop 21. pP 514, 
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er, ihn zu begleiten, umb das übrige Voll, Männer, Weiber 
und Kinder, fhidte ee nad Gampanien. So wie er den 
Lutaniſchen Moden betrat, aͤnderte ſich die Lage der Dinge. 
Sobannes eilte nach Hydrus; die Sandieute verließen, aufs 
gefordert von den Senatoren, bie Reiben des Zullianus, 
unb kehrten zur Beftelung ihres Selber zuruͤck; bie drey 
hundert Anten vereinigten fid) von neuem mit Johannes, 
und die ganze Adrifche. Küfte, mit Ausnahme ber genannten 
Stadt, ward wieber Bethilh.v). Von geringer Bedeu: 
tung gegen bie errungenen Bortheile fchien ber Verrath, 
durch den ein gewiſſer Martianus den Befehlshaber und 
die Beſatzung des offnen Spoletiums überliftete, und daß 
Johannes den fchmalen Iſthmus, vermitselft befien Tarent 
noͤrdlich mit dem Feſtlande zuſammenhing, durch eine 
Mauer von dieſem abſchnitt, vor die Mauer einen Graben 
zog und in bie fo geſicherte Stadt eine Beſatzung legte æ). 
Anderd verbielt ed fi) mit Rom, das feinen Herrn 
nach dieſen Ereigniffen abermahls wechſelte. Nachdem 
naͤhmlich Totilas die Gothen zur Räumung Lucaniens 
gezwungen, das feſte Schloß Acherontis an der Spitze 
Calabriens befeht und einige feiner Beute in Campanien 
zur Bewachung ber bahin gebrachten Senatoren gelaſſen 
hatte, wandte er fich mit dem übrigen Deere nad Ras 
vennay). Ihm fielnichtein, daß Rom, in deſſen Mauern 
er ſo bedeutende Luͤcken gebrochen hatte, ihm entriffen und 
in ber Eile wieder haltbar gemacht werben koͤnnte, und 
doch war es gerade dieß, was ber thätige Belifar unternahm 
und mit beyfpiellofer Schnelligkeit ausfühetee Ohne die 


v) Procop 22. p. 517. 


5) Derſelbe 28. p. 519. Achnlihes, wie Jehannes, verſuchten 
ſpaͤter mit Tarent Ferdinand ber erfte und Philipp. ber zweyte. 
S. Smwinburnes Reifen durch beyde Sicilien, Ih. I, S. 288. 


) Psocop p. 520 c. 
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wichtige Hafenſtadt zu entblößen, begab er fi mit beim 
groͤßern heile des Heeres auf den Weg nad) Rom; und 
da es ihm eben ſo ſehr an Zeit, als an allen baulichen Noth⸗ 
wendigkeiten fehlte, fuͤllte er bie kLuͤcken mit den umher 
liegenden Steinen aus, ſenkte Paliſaben ein, legte Fuß⸗ 
angeln vor bie offnen Thore und vollendete fo ‚binnen: fünf 
und zwanzig Tagen eine Befefligung, Hinter welcher ſich 
‚die verjagten Buͤrger, einige von ber Roth, andere von 
Sehnſucht nach der Heimath getrieben, ſammelten. To⸗ 
tilas, zugleich erſtaunt und: erbittert, eilte herzu, ſtlirmte 
drey Tage nad einander mit großer Gewalt und wurde 
jedesmahl fo :Eräftig empfangen und mit ſolchem Verluſte 
jurüdgewiefen, daß er feinen Entſchluß aufgab, ‘alle 
Brüuden über bie Tiber, mit Ausnahme der ſtarken Muls 
viichen, hinter fi) abwarf und: feinem Rinckzug auf Tibut 
nahm, deſſen gleichfalls von ihm gebrochene Burg er auf 
eilfertigfte wieder herſtellte. Hier fein Geld niederlegend, 
blieb er fliehen. Beliſar aber, die gegoͤnnte Ruhe nurbend, 
verſah die Thore Koms mit ben fehlenden Thorfluͤgeln und 
fandte die Schlüffel der verwahren Stadt an den Kaifer 
nach Byzanz 2). 

Von jetzt an erneuerte Totilas, hauptſaͤchlich, um die 
Unzufriedenheit der Seinigen zu beſchwichtigen und den 
geſunkenen Muth zu heben, jenen kleinen vereinzelten Krieg 
(XIItes Kriegsjahr 547/48), der den Angreifenden und 
den Angegriffenen .ermädet und fehwächt, ohne ‚bleibenden 
Vortheil zu gewaͤhren. . Perufta, feit kurzem eingefchloffen, 
ſchien fich zur Uebergabe bequemen zu wollen... Totilas ver: 
flärkte, um fie zu befchleunigen, die Belagerer. Johannes 
hatte; während die Gothen vor Rom flanden, einen glüdz 
lichen: Streifzug nach Campanien unternommen, und bie - 
dort in Verwahrung gehaltenen Hömifchen Senatoren fammt- - 
ihren Weibern befreyt und nach Sicilien übergefegt. Totilas 


e) Datine 4 p. 621. 
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vächte fich durch einen nächtlichen Ueberfall, jagte die Feinde 
nad Hydrus zuruͤck und pluͤnderte ihr Lager. Verus, mit 
drey hundert Herulern von Juſtinian nach Italien geſandt, 
war, ſtatt in Hydrus, feinem Landungsplatze, zu verweilen, 
gleichſam herausfordernd, nach Brunduſium aufgebrochen 
und hatte wor ber Stadt ein Lager bezogen. Xotilas ſtrafte 
bie Verwegenheit des Mannes durch einen Angriff, der ihn 
zu fhinspflicher Fiucht zwang. | 

Um biefe Zeit gelangte ein Schreiben vom Kaifer an 
Belifer, worin.er ihm meldete, ed werbe naͤchſtens eine 
anfehnliche Macht nach Ealabrien abgehn und ihn in ben 
Stand ſetzen, den Kampf mit den Gothen im offnen Felde 
aufzunehmen. Auf biefe Längft mit Schnfucht gehboffte 
Nachricht uͤberließ Belifar Rom dem Schuge Conons und 
ging mit neum hundert Mann unter Segel, um in Zarent 
- zu landen unb fich fogleih .mit den Ankommenden ju 
verbinden. Aber bie bereits eintretenden Winterſtuͤrme 
beſtimmten nicht nur ben Führer der Byzantiniſchen Flotte, 
Valerian, die rRuͤckkehr heiterer Tage an der Zonifchen Küfle 
abzumarten, fonbern nöthigten auch Belifarn, in dem offnen 
und mit Lebensmitteln fchlecht verfehenen Eroton anzulegen. 
Al er nun von bier aus die geſammte Reiterey tiefer ins 
Land fandte, um die Engpäffe zwiſchen Lucanien und Brut: 
tien zu beſetzen und für fich und ihre Pferde bie noͤthigen 
Bebürfniffe zu gewinnen, fließ fie auf:die Gothen, welde 
die von Johannes kurz vorher genommene Feſte Ruscianum 
(Roffene), den Schuß der Schiffäöwerfte von Thurii, belas 
gerten, und trieb fie nach leichtem Kampf in die Flucht. 
Aber diefed ihr Gluͤck verleitete fie zugleich zu einer, ſtraf⸗ 
baren Sorglofigkeit und ward fo ihe Ungluͤck. Totilas, 
burch die Flüchtlinge von dent Borfalle unterrichtet, nah. 
brey tauſend auserlefene Reiter, überrafchte die forgtos 
Schlafenden, tödtete viele und jagte bie andern zuruͤck nad) 
Groton, wo ihre Erfcheinung ein ſolches Schrecken erzeugte, 
dag Belifar ſchnell die Anker lichtete und mit allem Wolle 
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nach Meſſana in. Sicitien Üüberfchiffte a). Ihn tröflete 
einzig bie Hoffnung, baß ex einem glorreichen Fruͤhlinge ent: 
gegenlebe. | 
Aber der Frühling (XIVtes Kriegsjahr 548/49) 
erſchien, die Flotte landete in Hydrus, wo Belifar ihrer 
bereits harrte, und die Hoffnung verfhwand. Die anfehne 
liche Verſtaͤrkung, die Juſtinian zu fenden verheißen hatte, 
Jöfte fich in die unbebeutende Anzahl von zwey tauſend Fuß⸗ 
Bängern auf. Belifar fühlte tief, wie fehr er getäufcht 
und ihm alle Ausficht auf Sieg und Ehre genommen fey, - 
und feine Gemahlinn Antonina, die ihn auf allen Zeldzügen 
begleitete und zu den Lieblingen der Kailerinn Theodora 
gehörte, begab fich fogleidh auf den Weg nad) Conſtanti⸗ 
nopel, um ihren Einfluß bafelbft für ihren Gatten geltend 
zu machen. Allein als fie eintraf, fand fie ihre Gönnerinn 
todt und ſah fomit den wohl berechneten Entwurf ſchon 
in feinem Entfiehen vereitelt. Nicht glücklicher in der Aus⸗ 
führung eines drepfachen Verſuchs zur Befreyung der hart 
bedrängten und geängfteten Feſte Ruscianum war um bies 
felbe Zeit Beliſar. Das erfie Mahl, als er fich eben der 
Küfte nähern wollte, ergriff der Sturm die heranfegelnden 
Schiffe und warf fie zurüd.in die See. Das zweyte Mahl, 
als die Küfte vor ihnen lag und die Landung begann, hatte 
Totilas fo gute Vorkehrungen getroffen, daß es rathfamer 
ſchien abzuflehn; und als hierauf. ein dritter Plan in der 
Verfammlung der Heerführer beredet und in ihr feftgefeßt 
wurde, es folle Belifar wieder nach Rom gehn und bie 
hungernde Befagung, bie ihren Befehlöhaber Conon, weil 
er Getreide: Bucher trieb, unlängit ermordet hatte, mit 
dem Nothwendigen verſehn, Johannes aber und Valerian 
im: Piceniſchen landen, um den Totilas von Ruscianum 
abzuziehn, ſcheiterte auch dieſer Entſchluß an der Hart: 
naͤckigkeit des Gothen. Ohne ſich verwirren oder in ſeiner 


9 Proeop 25 — 28. p. 524. u 
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Abſicht ſidren zu laſſen, begnügte er fi, jenen beyden 
zwey taufend auderlefene Reiter aus feinem Lager entges 
genzufenden, und beftimmte die Belagerten, fich ihm auf 
Bedingungen zu ergeben b). 

Es fcheint nicht unzweckmaͤßig, vielmehr um der 
Folge willen noͤthig, nachdem der Blick ſo lange ausſchlie⸗ 
ßend anf Italien verweilt hat, "ihn einmapl’auf die benach⸗ 
barten Volker und Reiche gu wenden und in Burger Ueber: 
fiht die, während eines vierzehnjährigen Krieges entſtan⸗ 
denen, Verhaͤltniſſe, in fo fern fie ſich auf die Gothiſche 
Geſchichte beziehen, nad) Proeops Vorgange, darzulegen. 

Nicht bloß dad Gothiſche Gallien, wie früher erwähnt 
worden, auch ber größte Theil des Venetianiſchen, das 
die Mömer fo wenig ſchuͤtzen, als die Gothen behaupten’ 
Tonnten, nebft Ligurien und den Cottifchen Alpen, erfannte 
bie Herefchaft der Kranken c). 

Sirmium und beynahe ganz Dacien hatte Zuftinian, 
der es gleich beym Ausbruche des: Krieges den Gothen 
abnahm, an die Sepiden Aberlaffen müflen q). 

Die Stadt Noricum, die Feſten Pannoniens und 
andere Gebiekhe nebft Jahrgeldern waren ihm von den 
Longobarben, jet Nachbarn der Gepiden, abgepreßt 
worden e) 


.d) Procop 30. p. 534. 
6) Procop 83. p. 548 b. IV, 24. p. 634 d. 636 c. und, 
wegen des Herrenwechſels der im. Benetianifhen angefiebelten Ale: 
matnen, Agathias I. p. 14 d. und 17 d.5 vergl. was bereits &, 179. 
Note s. und & 206. erinnert worden iſt. . 

. d) Procop baf, vergl. p. 5644 d. 545 b. 546 d. | 

e) Derſelbe p. 563 c. Procop ſagt freylich, ber Kaiſer habe 
ihnen das alles geſchenktz aber man weiß ja, was bie Werte: 
Geſchenke und Bunbeögenofien fügen wollen. — Was für eine Stabt 
ift übrigens unter Roricum gemeint? Iſt es Noreja, früber Noris 
cums Hauptflabt, fpäter (f. Mannerts Geographie Sb. III. ©. 491. 
646.) ein unbebeutender Flecken? 
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Bey der Stadt Singidunum ſohen in einigen. Ge: 
genden Daciens die Hernler fi | 

Juſtinian felbft fand zu diefen Völkern nicht einmahl 
in dem Verhaͤltniſſe des Beſchuͤtzers und Schiedsrichters; 
gefchweige denn des Oberherrn; vielmehr wurden feine 
Länder oft genug von ihnen- angefallen, bie Felder ver⸗ 
wuͤſtet, Ortfchaften geplündert und Menfchen und Heerden. 
wegge fährt ). Nur ihre Uneinigkeit in. fich felbſt und 
unter -einander machte fie weniger furchtbar und ſogar 
geneigt, ben Kaifer um Hülfe anzugehn und Ihm-Bündniffe 
anzutragen.: Dieß war gerade auch zu ber Zeit, von der 
wir reden, der Hal. Die in Fehde lebenden Gepiden und 
Longobarben buhlten beyde um die Gunſt Juſtinians, und 
diefer, nachdem er beyber Gefandten gehört hatte, beauf: 
tragte feine Feldherrn, die Longobarden. mit zehn taufend 
Reitern zu unterflüßen und nach Herſtellung des Friedens 
unverziiglich nach Italien überzufegen. Aber der Antheil, 
ben der Kaifer der Sache der Longobarden bewies, ward 
ein neues Hinberniß für die fchnelle und Fräftige Ausführung 
feiner Abfichten auf Italien. Die Gepiden, fobald fie 
vernahmen , welches Beyſtandes die Longobarden gewärtig 


waren, einigten ſich mit ihnen, und die Griechifchen Heer⸗ 


führer, fuͤrchtend, die Beleidigten möchten ſich, in Geſell⸗ 


ſchaft des mit ihnen verbundenen Theiles ber Heruler, 
durch WVerheerung an den Eaiferlichen Provinzen. rächen, 
blieben in Illyricum ftehen und holten neue Verhaltungs⸗ 
befehle vom Hofe einh). Nächft diefen Gefahren an der 
Donau drohten dem Reiche vom Euphrat her andere, bie 
ebenfalls ernfle Beachtung verdienten ımb neue Anſtrengung 


FY Derfelbe daſ. d. vergl. die VIfte Beylage. 


g) Die Longobarden (am a. O.) durchſtreiften Illyricum und 
Dalmatien bis nach Spidamnus und bie Heruler verheerten Julyricum 
und Thracien. 


Rh) Procop 84. p. 544, 
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forderten d); ‚ber Sorge bed Kaiſers fuͤr bie kirchlichen Ange: 
legenheiten, bie ihn von der Sorge für.bie weltlicyen abzog, 
nicht zu gedenken A). 

- Eine Stau, die, wie Antonina, ein halbes Leben 
im Felde verlebt hatte, die ſchmaͤhliche Zaufhung und Ber 
nachläffigung ihres Gemahls mitfuͤhlte, und die Stimmung 
und Gefinnungen bed Hofes in ber Nähe erforfchte, konnte 
weder überfehn, daß der Krieg in Italien ganz eine andere 
Thaͤtigkeit und Aufmerkſamkeit erheifhe, ald man ihm in 
Byzanz fchenten wolle, noch wünfhen, daß Belifar 2) 
„länger, einem Flüchtlinge aͤhnlich, fi) von einer feflen 
Küftenftadt zur andern fortftehle und feine Wege vorfichtig 


geheim halte.” Darum bath fie den Kaifer, daß er ihrem 


Satten erlauben möge, zuruͤckzukehren, und erhielt ohne 
Schwierigkeit, was fie wuͤnſchte. Beliſar ſelbſt fäumte 
um fo weniger, einen Boden, wo ihm keine Lorbern geblüht 
hatten, zu verlaffen, je gewifler er war, in Gonftantinopel 
mit allen dem Slanze leben zu können, den bürgerliche 
Würden, kriegeriſche Verdienſte und anfehnliche Reid: 
thuͤmer gewähren m). Noch ehe er daſelbſt anlangte, war 
auch die Hauptſtadt Tusciens, dad eingeengte Perufia, 
übergegangen n). 

Die Einfchiffung des wadern Feldherrn ward für To⸗ 
tilas (XVtes Kriegsjahr 549/50) eine Zofung- zu neuer 
Thaͤtigkeit und beflimmte ihn, fish zunaͤchſt wiederum gegen 
Rom zu wenden. Die Zürforge Belifard hatte die von 
neuem befefligte Stadt mit hinlänglihen Lebensmitteln 
verfehn, eine Befagung von drey taufend Mann in fie gelegt 
und felbige einem feiner tapferfien Leibwächter, Nahmens 


i) Procop 30. p. 586 b. 
k) Derſelbe 85. p. 549 a. 

I) Rad) Procops (p. 548 a.) einem Ausbrud, 

m) Derſelbe p. 556 b. 548 a. vergl, IV, 21. p. 625 b.. 
n) Derfelbe 85. p. 548 a. vergl. Histor. arc. 5. p. 17- a. 
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Diogenes, untergeben; auch vertheidigte fich biefer fo redlich 
und geichidt, daß Totilas, wiewohl er die Hafenftabt 
einnahm und Noms Lage dadurch merklich verfchlimmerte, 
ſich doch gewiß noch lange vergeblich bemüht. hätte, wenn 
ibm fein Verrath zu Hülfe gefommen wäre. Es waren 
abermahls die unzufriedenen, ſeit Jahren nicht bezahlten 
Sfaurier, die Unterhandlungen anfnüpften, und eine ſehr 
gewöhnliche Lift, die zum Zwecke fuͤhrte. In der mit ihnen 
verabredeten Nacht ließ Zotilas fein Heer in aller Stille- 
vor das, nach dem Apoftel Paulus benannte, Thor rliden, 
bie Straße nach Gentum=cellä, um der Fluͤchtigen habhaft 
zu werden, verlegen, und Leute, welche die Zuba blafen 
folten, in zwey Schiffen die Ziber hinauffahren. Sobald 
diefe an die Mauern gelangten, fließen fie, wie befohlen, 
mit aller Kraft in die Zuben und erregten eine folche Beſtuͤr⸗ 
zung, daß die ganze Befakung von ihren Poſten nach der. 
Gegend, von welcher der Schall Fam, hineilte und die allein 
zurüdbleibenden Iſaurier das Thor ohne Hinderniß öffnen 
Tonnten. So in die Stadt eingelaffen, ward Totilas ihrer 
in kurzer Friſt Meiſter. Ein Theil der Beſatzung fiel unter 
dem Schwerte; die den Weg nach Gentumzcellä einfchlugen, 
geriethen in den gelegten Hinterhalt; vier hundert Zapfere, 
bie das fefte Denkmahl Hadrians befegt hielten, ergaben 
fih am dritten Tage, durch Hunger genäthiget, auf Bes 
dingungen, und vier hundert andere, bie in die Kirchen 
gefliichtet waren, bathen um Schonung und fanden fie o). 
Nicht Tange vor diefen Ereigniffen hatte Totilas um 
eine Fraͤnkiſche Königstochter geworben und von ihrem 
Vater zur Antwort erhalten: „der fey Fein König Italiens 
und werde ed nimmer werden, ber das eroberte Rom nicht 
zu behaupten gewußt, fondern deſſen Mauern gebrochen 
und, es wieder an bie Feinde verloren habe.” Cs läßt fich 
wohl annehmen, daß diefer Beicheid, wie Procop zu vers 


0) Procop 86. p. 550, 3 on 
i7 
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ftehen giebt, auf die Behandlung Roms einfloß; aber es 
ift noch weniger zweifelhaft, daß Zotilas überhaupt jett 
erft feine Herrfchaft befeftigt glaubte, und unverkennbar, 
daß diefe Hoffnung 'fich in allem, was er that, ausſpricht. 
Kom wurde nicht bloß erhalten, dad früher Vernichtete 
bergeftellt, und für die nöthige Zufuhr geforgtz; auch bie 
Senatoren aus Campanien, nebft mehreren andern, wurben 
zur Wiederkehr eingeladen und ein Wagenrennen im Circus 
veranftaltet. Vier hundert Pleine, ſchnell auögerüftete Fahr⸗ 
zeuge, und eine beträchtliche Anzahl.größerer, welche, aus 
dem Morgenlande abgefandt und fammt Bemannung und 
Ladung aufgebracht worden waren, bildeten eine Seemacht, 
wie man feit Theoderich& Zagen nicht gefehen hatte. Sogar 
ein Abgeordneter mit Friedens = Vorfchlägen ging nad) By⸗ 
zanz: allein es fehlte fo viel, daß Juſtinian ihn freundlid 
aufnahm, daß er ihn vielmehr nicht einmahl anhörte, fon: 
dern ſchnoͤde abwies und den Totilas fo zur Fortfegung des 
Krieges ndthigte, "ben diefer auch mit eben fo viel Kraft als 
Gluͤck aufnahm. Die Vertheidiger des umlagerten Gentums 
cellaͤ verſprachen, wenn fie binnen einer beflimmten $rift 
nicht entfeßt würden, ſich zu ergeben. Xarent ging durch 
Vertrag, Ariminum durch Verrath über. Der Griechifche 
Feldherr Verus p) wagte unfern Ravenna ein Treffen und 
fänd hier, tapfer kaͤmpfend, mit vielen feiner Leute ben 
Tod. Rhegium an der Sicilifchen Meerenge mußte, nad 
rühmlicher Gegenwehr, von Mangel gedrücdt, die Thore 
Öffnen und in dem wehrlofen Sieilien Tandeten die Gothen 
und verheerten und plünderten es nad) allen Richtungen g). 

An Byzanz lagen, gleich nad) der Ankunft Belifars 
und che Rom noch in die Hände der Gotben gefallen war, 
der Römifche Bifchof Vigilius und andere angefehene Römer, 
bie an bem Hofe Juſtinians lebten, diefem auf das drin: 


p) unſtreitig der ©, 252 erroähnte, | 
gq) Procop 37, 89, p- 553. 557, 
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gendſte an, dem erfahrenen Friegsfundigen Manne Italien 
wieberum. anzuvertrauen umd ihm eine binlängliche Trups 
penzahl zu untergeben 7). Allein fo fehr Ehre und Vortheil, 
den Kaifer fpornten, fo wenig konnte er doch Liber die Wahl 
des Feldherrn mit fi einig werben, fondern ſchwankte 
ungewiß zwifchen Dem Senator Yiberius und feines Bruders 
Sohne Germanus bin und her s). Erſt ald er vernahm, 
wie hart Sicilien bedrängt werde, rüflete er eilendg eine 
Flotte aus und befahl dem Liberius, ohne Verzug mit ihr 
in See zugehn. Che diefer indeß an feinem Beſtimmungs⸗ 
orte anlangte, änderte der Kaifer feinen Entfchluß. Beben 
kend, wie, er früher gefollt hätte, daß Liberiug fchon bejahrt 
und nichtS weniger ald im Kriege erfahren fey 2), fandte er 
ihm den Artabanes, den Keldoberften in Thracien, nad), um 
die Leitung der Flotte zu lbernehmen, und ernannte zugleich 
den Germanus zum Ober: Feldheren, verfah ihn mit dem 
nöthigen Gelde, damit er in Thracien und Illyricum die 
erforderliche Mannfchaft anmwerbe, und erließ an den König 
der Heruler, Philimuth, und an Johannes, Germanus 
Eidam und Feldoberfien in Illyricum, zugleich den Befehl, 
ihm zu felgen v), Der Eindruck, den dieſe Ernennung 
(XVItes Kriegsjahr 550/51) hervorbrachte, war ungemein 
günftig. . Germanus ſtand nicht nur ald Verwandter bes 


Kaifers In der Achtung der Römer höher, denn viele andere; . 


er durfte felbft auf die Suneigung ber Gothen rechnen, weil 


r) Procop p. 548 d. 

3) Derfeibe p. 554 d. u, fi, 

t) Beyde Beflimmungen laffen nicht zweifeln, daß es berfelbe 
Liberius war, der ald Staatömann (ſ. ˖S. 82: Note g.. ‚vergl, &, 
170) Theoderichs Vertrauen genoß. 

v) Procop p. 557 d. u. f. In dieſe Zeit faut abrigenẽ der 

von Procop (de b. Pers. II, 18. p. 160 a. vergl. de b. Goth. 
IV, 15. p. 607 d.) erwähnte fünfjährige Stillſtand zwifchen Juſti⸗ 
nian und feinem Gegner, dem Perfer Chosroes, woburd der erftere, 
was allerdings nicht unwichtig iſt, freyen Spielraum befam und bie 
Werbung der Krieger erleichtert wurde, 


17 * 
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er, nach Bitigis Zode, beffen Gemahlinn Mataſuntha, die 
Enkelinn des großen Theoderichs, geheirathet hatte; Doch: 
empfahl ihn allerdings mehr, denn beydes, theils fein krie⸗ 
gerifches Verdienft, von dem eine in Africa geftillte Empoͤ⸗ 
rung ein unverwerfliched Zeugniß ablegte, theild die Recht: 
lichkeit feiner Denktungsart, die Freygebigkeit, die er übte, 
und der Aufwand, mit dem er lebte 2), Sobald daher 
verlautete, daß Germanus den Krieg gegen Zotilas führen 
werde, Anßerte fih allgemeine Theilnahme und Hoffnung. 
"Aus Tpracien und Illyricum fammelten fi die Kriegss 
Iuftigen haufenweife zu feiner Fahne. Bon den Ufern ber 
Donau und. aus andern Gegenden zogen ihm, willfährige 
Schaaren zu, bewogen durch feinen Rahmen und gelodt 
durch die reiche Löhnung, bie er, zum Theil aus eignem 
Vermögen, beftritt. Auch der Fürft der Longobarden ver: 
ſprach, ihm faufend Schwerbewaffnete zuzuführen. Die 
Sothen in Italien fingen an zu fürchten, und die Römer 
befchloffen, Ravenna und was ihnen an Städten geblieben 
war, aufs eifrigfte zu vertheidigen und für Juſtinian zu 
erhalten. Die Befagung in Centum⸗cellaͤ, die Zotilas 
nach nbgelaufener Frift zur Uebergabe aufforderte, erklärte 
fib, die von ihm empfangenen Geißeln gegen bie-ihrigen 
auszuwechſeln und ber nahen Hülfe zu harren y). — Den 
Lohn für fo große Anftrengung mißgännte jedoch dem Ger: 
manus der Tod. Als er feine Schaaren zu Sardica 
mufterte, befiel ihn eine Krankheit, an ber er flarb; und 
das Heer, feinem Schwiegerfohne Johannes und feinem 
aͤlteſten Sohne Zuftinian einftweilen untergeben, übers 
winterte, weit bie beilere Jahreszeit bereits verfloffen war, 
in Dalmatien z). 


- | x) Procop p. 558 p. . vergl, die ſchoͤne Schilderung, die Procop 
p. 561 a. von Germanus entwirft. 

) Derſelbe p. 558 d. u.  . > 

3) Derfelbe p. 561 a. uf, 569 a, vergl., wegen Johannes 
Berwandtſchaft mit Germanue, oben S. 240. 
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Während dieſes ſich auf dem Feſtlande ereignete, mar 
Liberius, ohne von dem veraͤnderten Entſchluſſe Juſtinians 
unterrichtet zu werden, mit der anvertrauten Flotte in den 


Hafen von Syracus eingelaufen und der ihm nachgeſandte 


Artabanes mit feinen Schiffen in Cephallenien gelandet. 
Als diefer den Liberius, den er hier zu finden hoffte, nicht 
fand, ging.er zwar fogleich wieder unter Segel, allein ohne 
ihn einholen, oder ſich mitihm verbinden zu koͤnnen: bemn ein 
heftiger Sturm warf einige feiner Schiffe an die Peloponnes 
flhe, andere an andere Küften und trieb fein eignes ſchwer 
beſchaͤdigtes Schiff nach Melita. Eben fo wenig vermochte 
ber, obgleich gluͤcklich gelandete, Liberius für bie Befreyung 
Siciliens zu wirken; vielmehr zwang ihn der Mangel, fich 
aus dem Hafen von Syracus wegzuftehlen und nad) Pas 
normus zw ſegeln. Aber-Zotilas verließ, fen es aus eignem 
Entfohluß, oder von andern. überredet, nachdem er in vier 
fehle Orte Beſatzung gelegt hatte, bie Infel:von felbft und 
kehrte mit ‚reicher. Beute nach Italien. zuruͤck a). So 

glücklich hatten die Gothen zwey volle Jahre durch eigne 
Kraft und durch die Gunft der Umftände gekämpft: 

Nach: dem Tode des Germanus fchien von allen Kriegs⸗ 
verſtaͤndigen Niemand mehr berufen, an die Spitze des 
verſammelten Heeres zu treten und die Unternehmung auf 
Italien zu leiten, als Beliſar. Welche Gruͤnde indeß den 
Kaiſer in: feiner Wahl beſtimmen mochten (geheime: erkennt 
ſelhſt Proeop au), Beliſar wurde wiederum uͤbergangen, 
und ſtatt ſeiner der Eunuche Narſes, derſelbe, der unter 
ihm in Italien gekaͤmpft hatte, zum Ober⸗ Feldherrn 
ernannt, auch zugleich dem Johannes, der mit dem Ein⸗ 
tritte des Fruͤhlings von Salonaͤ nach dem Lande ſeiner 
Beſtimmung abzuſegeln dachte, ber gemeſſene Befehl 


a) Procop 40, p. 56%: Was dieſer Geſchichtſchreiber von der 
liſtigen Ueberredung bes Totilas durch feinen Quaͤſtor Spinus meldet, 
Klingt etwas mährdenbaft.. Staben bedufte der Gegenwart des, 
Totilas. F | 
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ertheilt, ‘die Ankunft des neuen Fuͤhrers zu erwarten B). 
Narſes, obgleich von kleinem Wuchſe und fchwachen 
Koͤrper, weder wiſſenſchaftlich gebildet, noch in der Beredt⸗ 
ſamkeit geuͤbt, war ein Mann von hellem Verſtande und 
gewandtem Ausdrucke, beſaß, was bey einem Berſchnit⸗ 
tenen und unter den Vergnuͤgungen des Hofes Erzogenen 
ſelten iſt, Geiſtesſtaͤrke, Muth und Entſchloſſenheit c), 
und unterließ nichts, um die gute Meinung, die man von 
ihm haͤgte, zu rechtfertigen: ſo unverdroſſen betrieb er, 
in die Laufbahn des Kriegs gerufen, von allem Anfang an 
ſein Geſchaͤft, warb uͤberall zur Verſtaͤrkung des Heeres 
und verſah es mit allem Nothwendigen, nicht ſchonend des 
Geldes; das ihm Juſtinian für dieſe Zwecke verliehen hatte). 
Aber ald er bereits (XVIItes Kriegsjahr 551/52) auf dem 
Wege nah) Salond begriffen war, fiel ein Hunnens 
Schwarm in das Roͤmiſche Gebieth verheerend und raubend 
ein, ‚und zwang ihn fo lange in Phillppopolis zu verharren, 
bis die Straße durch ihre Richtung nach Theffalonich und 
Byzanz wieder frey wurde e). Dieſe Zögerung nutzte 
Zotilad trefflich: denn er bemannte eiligft drey hundert 
lange Schiffe und unternahm einen Raubzug gegen bie 
Eilande und Küften des Sonifchen Meeres, der nur zu gut 
gelang. Nicht nur Corcyra und die benachbarten Infeln, 
welche Sybot& heißen, und bie Umgegend von Dobona, 
Nicopolis und Anchiſus, wurden audgeplündert; auch bie 
Fahrzeuge, welche dem Heere des Narfes Lebensmittel aus 
Griechenland zuführen follten, brachte man nebſt mehrern 
andern auf F ). 


5) Procop IV, 21. p. 625 d. ' 
c) Agathias I. p. 27 b. 

d) Siehe die Bolge der Erzählung, 
e) Procop p. 626 d. | 

) Derſelbe p. 628 c. 629 c. 
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| Nicht mit demſelben Gluͤcke verſuchte man fi gegen 


Ancona. Ancona war bie einzige bedeutende Kuͤſtenſtadt 


am Adriatifchen Meere, welche fich noch in den Händen 
der Römer befand, und Totilas, wohl einfehend, wie viel- 


bie Römer durch Eroberung diefes Ortes einbüßen würben, 


griff ihn zu Land und Wafler zugleich an. In Eurzem 
flieg die Noth ungemein, und da, Balerian, der Befehls⸗ 
baber von Ravenna, fich allein zum Entfa zu ſchwach 
fühlte, ſo meldete er die Gefahr nach. Solon& und forderte 
zur ſchleunigſten Hülfsleiftung auf. Den Feldherrn Jos 
hannes band zwar der ernfte Befehl des Kaiſers, nicht vor 
Narſes Ankunft aus Dalmatien aufzubrechenz; aber er 
glaubte, unter. den obmwaltenden Umftänden fich fihon von 
dem Gebothe entbinden zu dürfen, und ging mit acht und 
dreyßig wohl audgerüfteten und. bewehrten Schiffen nach 
Scardon g), wo Balerian ihn mit zwölf andern verſtaͤrkte, 
und von da nah Senogallien, unfern Ancona, vor Anker. 
Sobald die Gothen hiervon Nachricht erhielten, beſetzten 
fie, ohne übrigens die Einſchließung Ancona's aufzuheben, 


‚fieben und vierzig Schiffe und bothen den Feinden. ein Treffen 


an, welches diefe gern annahmen. Beyde Zelbherrn 
ermunterten, hierauf die Ihrigen durch bie mechfelfeitige 


‚ Erinnerung an die Vortheile und Nachtheile, bie ihrer, je 


nachdem fie fiegten, oder befiegt würden, unfehlbar wars 
teten, begannen mit fühnen Muthe und unterhielten den 
Kampf eine Zeit lang mit großer Tapferkeit, fechtend auf 
den. Verdecken mit Schwert und Speer, wie auf feſtem 
Boden. Aber allmählich machten die Römer ihre Ueber⸗ 
fegenheit im Seefriege geltend. ‚Die Schiffe der Gothen, 
fich frennend, verwirrend und hindernd, ſchwankten unficher 
umber und wurden bald auf bloße Selbftverfheidigung 
eingefchränkt; die Römer dagegen drängten fich zwiſchen 


“g) Dder Scardona, nördlich von Salonaͤ. Aber Grotius (p. 478.) 
überfegt: a Salonis profectus, non longe Ancona appellit. 
Cr las alfo anders, allein ſchwerlich richtiger. 
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fie, enterten und verſenkten. Zuletzt neigte ſich der Sieg, 
und fo beftimmt, auf die Seite der letztern, daß eine allge: 
meine und unorbdentliche Flucht unter den Gothen einriß. 
Nicht mehr denn eilf Schiffe entrannen aus der Schlacht, 
und auch fie mußten, um nicht in feindlide Gewalt zu 
gerathen, verbrannt werben; bie uͤbrigen alle nahm der 





‚Sieger, oder verfchlang die See. Zugleich entfchied das 


Schickſal der Flotte die Rettung Ancona's: denn bey ber 
erften Nachricht von dem verlornen Treffen brachen bie 
ſaͤmmtlichen Landtruppen eilfertig nad) dem benachbarten 
Aurimum auf, und die Römer bemachtigten fich des ver: 
laſſenen Lagerd, verfahen mit den Lebensmitteln, die fie 
bafelbft fanden, das darbende Ancona und kehrten, Valerian 

nach Ravenna und Johannes nach Salond, zurüd A). 

Zu eben ber Zeit empfing Totilas noch zwey andere 
‚unerfreulihe Bothfchaften, die eine aus Sicilien, bie 
andere aus Byzanz. Durch die erfle erfuhr er, daß die 
ganze Infel von Artabanes, dem Stellvertreter bed nad 
Byzanz zuruͤckgekehrten Liberius, wieder unter Römifche 
Gewalt gebracht und die ſchwachen Gothifchen Befagungen 
‚befiegt, oder durch Mangel zur Vebergabe gendthiget worden 
‘waren; durch Die zweyte aber, daß Juſtinian die wieder: 
bolten Anträge, ihm Dalmatien und Sicilien, die am 
wenigften verwüfteten Länder, zu überlaffen, und für. bie 
Abtretung des, in feinen Gränzen ohnehin gefchmälerten und 
‘in feinem Wohlftande fehr zerrütteten, Italiens eine jährliche 

Abgabe zu entrichten, verworfen, und erft neulich noch 
burch eine Gefandtfchaft an die Franken feine Abficht auf 
den ungetheilten Befig Italiens und feine feindfeligen Gefin- 
‚nungen gegen die Gothen beurfundet habe *), Es ift fchon 

- darum nöthig, dieſer Geſandtſchaft zu erwähnen, da fie uns 
Uber die Verbältniffe ber dabey betbeiligten Völker, aufflärt. 


h) Procop IV, 28. p. 630. 
*) Procop 24. p. 634 a. h. 
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Wie durch die ganze Geſchichte, ſo zeichnete ſich auch 


damahis ſchon vor allen deutſchen Voͤlkerſchaften die Fraͤn⸗ 


kiſche durch Argliſt, oder, wenn man ſchonend reden will, 
durch die Kunſt, die Umſtaͤnde zu ihrem Vortheile zu nutzen, 
vorzuͤglich aus. Durch nichts anders, als durch die gute 


Gelegenheit, zum Gewinn aufgefordert, hatte ihr König 
Theodebert ſich nicht bloß, wie beyläufig-T) ſchon gemelvet, 


faſt ganz’ Venetien, fondern auch den größten Theil 
Liguriens und die Gottifchen Alpen zugeeignet und zinsbar 
gemacht und mit Zotilas die Abrede genommen, „es ſolle 
während der Dauer des Krieges. keiner den andern befehden 
und, wenn. bie Gothen fiegten, der Beſitz dem Verhaͤltniſſe 
beyber gemäß- geordnet werben.” Jetzt nach dem Tode 
Theodeberts fandte Suftinian zu deſſen Sohne und Nach⸗ 
folger, dem unmuͤndigen Theodebald A), und gab ihm zu 
bedenken, „wie bie Franken ihm beym Ausbruche bes Strieges 
Benftand gegen die Gothen verfprochen, allein ihre Wort 
nicht gehalten, vielmehr von Italien, welches ber Kaiſer als 


. fein Eigenthum betrachte und betrachten dürfe; ganze Län 


bertheile abgeriffen und befegt hätten 2). Er wolle feine 
Beſchwerden führen; indeß glaube er doch darauf antragen 


i) Seite 254. 
k) Agathias I. p. 15 d. 


1) Nach demſelben Agathias I. p. 14 d. hatte Theodebert fogar 
den Tühnen Entfchluß gefaßt, den Griechiſchen Kaifer in feiner Haupts 


ſtadt zu befriegen und die Gepiden, Longobarben und andere Wöller 


zur Theilnahme an dem Zuge aufgeforbert, weil es ihm unertraͤglich 
duͤnkte, daß Juſtinian fi Ueberwinder ber Franken, Alemannen, 


Gepiden und Longobarden fchrieb, war aber durch den Tod, den ihm 


ein Unfall auf der Jagd zuzog, an der Ausführung gehindert worden, 
Diefer fein Tod foll Übrigens nad Pagi (ad a. 552. $. 21. 22.) 
nicht in das Jahr 552, wo er von Agathiad und dem gleich anzufüh- 
senden Procopius nur gelegentlich bey. der Gefandtihaft Iuftinians 
erwähnt werde, fondern in das Zahr 547 gehören. In biefem Falle 
irrte wenigftens Agathias, wenn er die gegen Zuftinian beabfihtigte 
Fehde imit Narfes Anwefenheit in Italien in Verbindung fehl. 
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zu -möflen, daß ber Sohn bad Unrecht bed Waters aus⸗ 


' 


gleiche, Italien raume und die früher verheißene Hülfe 
gegen die Gothen leifle. Dazu fordere nicht bloß die von 
Theobebert exerbte Verbindlichkeit auf; felbft der -eigene 


Bortheil rathe es: denn wenn bie Gothen freye Hand 


befämen, fo würden fie ficher nicht unterlaflen,. von ihrer 
Freyheit gegen die Franken Gebrauch zu machen.” Go 
Suftinian. Ihm erwiederte treffend Theodebald: „Franken 
und Gothen wären Freunde. Es fey daher theild ungerecht, 
fie unter einander verfeinden zu wollen, theild unflug: denn 
wie möge der Nömer auf bie Freue des Kranken rechnen, 
wenn diefer Leichtfinn gegen die Sothen beweife? Bon Ita⸗ 
lien babe Theodebert nichts mit Gewalt abgeriffen, viek 
mehr alles mit Zotilad gutem Willen beſetzt, und Juſtinian 
fogar Urfache, ihm für diefe Schwächung des gefährlichen 
Nebenbuplers zu banken. Uebrigens fey er erböthig zuruͤck⸗ 
zugeben, mas fein Vater den Römern unrechtmäßig ent: 
wandt habe, und werde deshalb Abgeordnete nach Byzanz 
fenden m). Es kann weder ‚befvemben, daß Theobebald 
fo antwortete, noch, daß Juſtinian feine Anfprüche nicht 
weiter nerfolgte, da hen Untergang der Gothen zu beför: 
bern für den einen wenig winfchenswerth, und einen neuen 
Feind auf fich zu ziehen für den andermunflug war. Eher 
möchte man ed befremdend finden, daß Totilas, während 
ihm der.immer gewilfer werdende Kampf gegen Narfes das 


Bufanimenhalten aller Streitkräfte rieth, eine anfehnlide 


Flotte mit anfehnlicher Kriegsmacht ausrüftete, und ſich die 
zu Africa gehörigen beyben Infeln, das umvertheidigte 
Sardinien und Corfica, unterwarf 2). Soll man glauben, 
daß es ihm bloß um einen bereichernden Raubzug zu thun 
war, oder annehmen, daß er den Yeind aufeiner anderu 
Seite zu befchäftigen und von Stalien abzuleiten hoffte, 


m) Procop p. 684 d. 
r) Derfelbe p. 636 d. 
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ober vermuthen, daß er ſich und feinen Gothen, im Fall fie 
Italien raͤumen muͤßten, einen ſi ichern leicht zu ſchuͤtenden 
Aufenthalt bereiten wollte? 

In der That ſenkte ſich der Gluͤcsftern, der den 
Gothen ſo lange geleuchtet hatte, von nun an immer tiefer 
und tiefer, fo, daß man gewiſſer Maßen die Ueberwaͤl⸗ 
tigung jener Eilande als ihre legte glänzende Waffenthat 
anfehen darf. Gleich mit der Eröffnung des neuen Feld: 
zuges (XVIIItes Kriegsjahr 652/53) wurden fie durch 


bie Befagung der Thermopylen, die fih auf Befehl des 


Kaiſers ſchleunigſt einfchiffen mußte, gendthiget, die Bela: 
gerung von Groton aufzuheben und ſich in daB nahe Tarent 
zu werfen, — ein Ereigniß, das fo mächtig auf ben Zarentts 
nifchen Befehlehaber und den von Acherontis wirkte, daß fie 
zu unterhandeln befchloffen und ben Römifchen Befehlshaber 
von Hydrus deshalb beſchickten. Die bedeutende Gefahr 
fam jedoch zu Lande von Norden her und. durch Narfes. 
Diefer Feldherr, von allem Anfange an entfchloffen, nut 
mit entfcheidender Macht- in Stalien axfzutreten, hatte 


naͤhmlich feine Räftungen jegt vollendet. Ihm folgte nicht 


bloß das vom Germanus geworbene und dem Johannes 
einftweilen untergebene Heer. Er felbft hatte ſich mit einer 
anfehnlichen, aus Byzanz, Thracien und Illyricum geſam⸗ 
melten, Kriegsmacht umgeben, und vereinigtenoch außerbent 
unter feiner Fahne zwey taufend fünf hundert edle Longo⸗ 
barden, die Sendung ihres Königs Audoin (Alboin), nebſt 
ihrem Gefolge von mehr ald drey taufend Mann, ferner drey 
taufend Heruler, fämmtlich Reiterey, dann eine beträcht: 


‚liche Anzahl Hunnen nebft vier Hundert Gepiden, wadere 


Krieger, endlich mehrere Perfifche Weberläufer, der kleinern 
Haufen und ber einzelnen Zapfern nicht zu gedenken: denn 
abgerechnet, daß er von feinem Kaifer bedeutende Summen 
für die anzuftellenden Werbungen empfangen hatte, fo war 
er auch als ein freygebiger Mann bekannt, und viele ihm 
aus früherer Zeit durch Wohlthaten und ganze Voͤlker⸗ 
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ſchaften durch Dienfleiftungen verpflichtet, weshalb won 
allen Seiten Krieger herzuſtroͤmten, einige, um fich dankbar 
gegen ihn zu beweijen, andere, weil die Ausfiht auf Beloh⸗ 
nungen reizte 0). 

Ä Nachdem das ganze Heer in Salond verſammelt war, 
führte es Narfes zu Lande (den Seeweg zu wählen erlaubte 
ber Mangel an Schiffen nicht) nach Venetien und gelangte 
ohne Aufenthalt zu den Graͤnzen diefer Provinz; von hier 
aus aber drohte dem weitern Vorrüden nad Ravenna auf 
bem kuͤrzeſten Wege ein Doppelte Hinderniß. Nicht nur 
Die Kranken, Befiber, wie oben erinnert worben, bed größten 
Theiles von Venetien, und Freunde der Gothen, wollten, 
unter dem Vorwande, daß ihre Feinde, die Longobarden, 
das Heer begleiteten, den: Durchzug nicht geflatten; auch 
Tejas, Totilas Zeldherr und Befehlshaber von Verona, 
hatte die Straßen abgegraden, Verhaue angelegt und bie 
Gegenden am. Po uͤberſchwemmt, und hielt ſich bereit, alle 
etwanigen Verſuche der Griechen zum Durchbruch mit ges 
waffneter Hand zu vereiteln. Narſes gerieth hierdurch in 
Feine geringe Verlegenheit. Ihm blieb Bein anderer Weg 
übrig, als der längs der Seeküfte, die den Griechen ge 
horchte, und diefer Weg warb von’ einer Menge großer 
und kleiner Fluͤſſe, die fich bier in dad Meer ergoſſen, durch⸗ 
fchnitten, Indeß gelang «8 ber Thaͤtigkeit des Heerführers 
gleichwohl, auch biefe Schwierigkeit zu. beflegemn: Mehrere 
große Schiffe und eine Anzahl Kähne fegelten hart an ber 
Küfte hin und wurden, fo oft dad Heer an bie Mündung 
eines Fluſſeg Fam, zu einer Schiffbrüde verbunden, auf 
der man ohne Gefahr überging. Alſo gelangte man nad 

Ravenns, wo Balerian und Iuftin befehligten P). 

| Hier am. neunten Tage nach der Ankunft: des Heeres 
traf von Ydrilas, dem Befehlöbaber der Gothiſchen Bes 


0). Drocop 26. p. 640, vergl. Warnefrid de reh. Longob. 
IE, 1. und bie Histor. miscella p. 107 d. - 
7) Pkroecop p. Gük. 
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ſatzung Ariminums, ein Schreiben ein, durch welches Vale⸗ 
rian Höhnifch "aufgefordert wurde, Ravenna doch einmahl 
zu verlaffen und den Gothen feinen Anblick nicht länger zus 
mißgönnen. Sobald Narfes dieß Schreiben gelefen hatte, 
befhloß er aufzubrechen und wandte fi, die Herauss 
ferderung gleichſam annehmend, gegen Ariminum: aber 
obgleich Usdrilas ſelbſt in einem unbedeutenden Gefechte vor 
der Stadt dem Angriffe eined Herulerd erlag und die vers 
diente Strafe: für feinen Webermuth fand, hielt e8 Narfes 
doch fie gerathener, den Feind Tieber im freyen Felde aufs 
zufuchen und den Krieg burch eine entfcheidende Schlacht zu 
endigen, als vor den Mauern einer einzigen Stabt zu vers 
weiten, und lagerte ſich, links von der Flaminiſchen Straße 
ablenkend g), am dem Fuße ber Apenninen, auf einer 
Ebene, wo, der Sage nach, einft Camill die Gallier befiegt 
hatte und eine Menge Hügel die Gräber der Erfchlagnen 
bezeichneten. Eben daſelbſt war kurz vor ihm aus der 
Gegend von Rom auch Zotilad mit feinem Heere und einer 
Verſtaͤrkung von Tejas eingetroffen. und bey dem Dorfe 
Zaginad r) flehen geblieben. Diefe Nähe des Gegners 
beflimmte den Narſes, einige feiner Bertrauten an ihn abzus 
fenden und ihn zur Nieberlegung der Waffen und zur Aners 
kennung der Hoheit Juſtinians, oder, falls er den Krieg 
vorziehe, zur Feſtſetzung des Kampftages aufzuforbern s). 
Totilas erklärte, er werde nach acht Tagen angreifen; aber 
Narſes ahnete richtig, der Angriff fiehe ihm Tchon auf den 
folgenden Tag bevor, und beſettte noqh in der Nacht mit 


9) Weil er, in ihr fortziehend, wie Procop ſelbſt bemerkt, auf 
mehrere feſte Derter, nahmentlih auf das ſtarke Petra pertufa ober 
(fe Mannerts Geographie IX, 1. p. 472.) Ab Intercifa geſtoßen wäre, 

r) Auf Reinhards Sharte von Ober: ‚Stalien Tadinas, zwiſchen 
Helvillum und Forum Flaminii. 

5 Eine Bereitwilligkeit eigner Art, bie aber ſchwerlich in Narſes 
ritterlicher Geſinnung ihren Grund hatte, ſondern den Feinden zeigen 
fellte, wie eo ex feines ‚Heeres und feines Sieges ſey. Ä 


° 
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einer auderlefenen Schaar von funfzig Mann einen Huͤgel, 
der die Gegend umher beherrfchte und ihn vor ber Gefahr 
umgangen zu werben ficherte 2). 

Totilas gewahrte am andern Morgen nicht fo bald 
die Einbuße, die ihm bie Nacht gebracht hatte, als er alles 
aufboth, um bie Anhöhen in feine Gewalt zu bringen und 
fie wiederholt mit immer frifchen Haufen, doch immer 
feuchtlos und mit großem Verluſte, flürmen lief. Die 
Vortheile, welche bie natuͤrliche Lage bed Ortes gewährte, 
und die Tapferkeit, mit ber ihn feine -Vertheidiger fchäßten, 
waren fo groß, daß alle Anftrengungen ſcheiterten und bie 


Roͤmer fich. im Beſitze des Gemwonnenen erhielten. Nah 


dieſem Vorſpiele des Kampfes, ordneten fich Die beyderſei⸗ 
tigen Schaaren zum allgemeinen Kampfe und ermunterten 
beyde Belbherren die Ihrigen v). Aber Zotilas, unter 
sichtet, daß ein Haufe von zwey taufend Reitern zu 


feiner Verſtaͤrkung tm Anzuge fey, wollte bie Schlacht nicht 


eber. anfangen, bis fie eingetroffen wären, und ritt, fein 
Ro Eunftreich tummelnd und den Speer ſchwenkend, laͤngs 
ber Linie er Gothen, auf und.ab, ohne Daß er zum Angriff, 
ben Narſes ruhig abwartete, Befehl, ertheilte, oder die Auf: 
merkſamkeit bes Heeres ben ganzen: Morgen durch etwas 
anderes beiihäftigt wurde, ald burch einen Zweykampf, ben 
ein trotziger Gothe anboth und ein muthiger Römer an 
nahm: und durch Erlegung feines Gegnerd zur glücklichen 
Borbedeutung der Seinigen, wie man freudig weißagte, 
entſchied. „Mittlerweile waren bie erwarteten. Reiter einges 
troffen und die Zeit bis zur Stunde bes Fruͤhſtuͤcks vor⸗ 
geruͤckkt. Auf dieſen Umſtand gründete Totilas bie Hoff: 
nung, den Beind zu täufchen. Wie wenn er den Kampf 


9) Procop 28. 9. p. 645 d. — 648 d. 

v) Die Reden, die ihnen Procop in den Mund legt, gehören, 
soenn fie auch nicht To gehalten .worben find, wenigftens zu benen, 
bie fo. hätten gehalten werben koͤnnen. Daß das Griechiſche Heer bad 


flärfere war, ſagt Nerſes ſelbſt und erkennt Kolüns an, . 
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für diefen Tag aufgebe, führte er fein Heer von dem Kampf 
plage ab, ließ es, doch unter den Waffen, frühftüden und 
vertauſchte feine glänzende Rüftung mit einer gemeinen, 
Er dachte, die Römer würden die Waffen ablegen und fich 
guͤtlich thun, und er fo die Sorglofen Überfallen und vers 
derben koͤnnen. In diefer Vorausfegung irrte er jedoch 
gaͤnzlich. Narſes, vorfichtig und des Gegners Abfiht 
ahnend, befahl feinen Kriegern, fi, in Reihe und Glied 
gewaffnet ftehend, mit Speife zu ſtaͤrken und die Pferde zum 
Auffißen bereit zu. halten, und dehnte zugleich durch bier tau⸗ 
fend Bogenſchuͤtzen feine Linie auf beyden Flügeln mond⸗ 
förmig aus. Totilas, feinerfeits, ald er dad Heer von 
neuem ins Treffen führte, ftellte das Fußvolk hinter bie 
Neiterey, um biefer, wie er meinte, im Fall fie weichen 
müßte, einen fichern Zufluchtöort zum Sammeln zu ge 
währen, und geboth, weder ben Bogen, noch eine andere 
Waffe, außer dem Speer, zu brauchen. Diefe Anordnung, 
in der man bie Einficht des erfahrenen Feldherrn vermißt, 
und die wohl gemählte des Narfed wurben für das Gluͤck 
des Tages entfcheidend. Die Römer erhielten nicht nur 
dadurch ein großes Uebergewicht, daß fie jede Waffenart, 
Bogen, Spieß und Schwert, zur rechten Zeit und am ſchick⸗ 
lihen Orte anwenden konnten; ihre Bogenſchuͤtzen ruͤckten 
zugleich immer näher, engten die Gothifchen Reiter ein und 
uͤberſchuͤtteten fie mit einem Pfeilregen, gegen welchen ihre 
Speere wenig ausrichteten. Indeß dauerte der Widerftand 
gleichwohl, bis der Abend hereinbrah. Da aber wandte 
fih die Gothifche Reiterey, Überall gedrängt und gefährdet, 
und ftürzte in folder Haft und Verwirrung auf das ruͤck⸗ 
wärts ftehende Fußvolk, daß dieſes fich ebenfalls aufloͤſte 
und die Flucht allgemein ward, Sechs taufend Gothen 
dedten das Feld; die fi den Römern überlieferten, oder 
gefangen wurden, fielen größtentheild als Opfer der Erbit⸗ 
terug; wem bie Rettung gelang, dankte fie dem gluͤcklichen 
Ungefähr. Zu den Iehtern gehörte Totilas nicht. . Mit nur 
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fünf Gefährten aus der Schlacht flichend und vom Speere 


eines Gepiden ruͤckwaͤrts getroffen, mußte ber ſchwer Ver: 
wundete feine Flucht noch vier und achtzig Stadien weit bis 
zu einem Landgute, Capraͤ genannt, fortfeßen., Hier, halb 
todt anlangend, flarb er, ald man feine Wunden verbunden 
hatte, ein tapferer Krieger, nicht unebler Menſch und thaͤ⸗ 
tiger. König, im eilften Jahre feiner Herrſchaft x) und 
wurbe von feinen Begleitern beerdigt 5). Die Nachricht 
yon feinem Tode, die den Römern einige Zeit nachher durch 
ein Sothifches Weib zukam, fchien diefen fo wenig glaublich, 
daß fie das Grab öffneten und ihn, nad) erlangter Ueber: 
zeugung, zum zwenten Mahle beerdigten z). | 

Nach dem Siege war Narfes vorzüglichfle Sorge, 
ſich von feinen übermithigen Bundeögenofien, den Kongo: 
barden, bie keinen. Frevel unverübt ließen, zu befreyen. 
Er befchenfte fie deshalb reichlih und geleitete fie durch 
Valexian mit hinlaͤnglicher Mannfchaft über die Gränze des 
- Römischen Gebieths. Seine nächfte Aufmerkſamkeit galt 
dem Belige des wichtigen Verona. Derſelbe Valerian ward 
angewieſen, nad) Vollfuͤhrung feines erfien Auftrags, fich 
in der Nähe der Stadt zu lagern, und fie zur Rüdtfehe 
unter den Gehorfam Juſtinians aufzufordern. Im ber 
That fühlte fi auch die Befagung fo wenig zur Verthei⸗ 
digung geneigt, daß fie vielmehr dem an fie ergangenen 
Vorfchlage-Gehdr. gab und uͤber die Bedingungen der Ueber: 
gabe verhandelte. Kaum aber ahneten dieß die Franken, 
ſo traten ſie mit Anſpruͤchen auf Verona und die Umgegend 


4) So, in Uebereinſtimmung mit der Geſchichte, Procop, vergl. 
Pagi ad a. 552. 8. 8. 9. 

Nach einer andern Etzählung, die Procop ebenfalls mittheift, 
verließ Totilas, zufaͤllig in der Schlacht von einem Pfeile getroffen, 
den Wahlplag, eilte nach Capraͤ und gab Über:dem Verbinden ber 
Wunden den Geiſt auf, Die Gothen aber, beftürzt und fuͤhrerlos, 
re in Unordnung und ergriffen die Flucht. 


in 2). Procep 29 — 82. Pr. 646 6. — 


— 
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hervor und nöthigten ben Valerian von feinem Verſuche 
abzuftehn. Zugleich fammelten fich die verfprengten Gothen 
in Ticinum und jenfeitö des Po und erwählten den Tejas 
zu ihrem König, ber feinen Augenblid ſaͤumte, die von 
Totilas in Ticinum niedergelegten Schäße zur Anſchaffung 
von Waffen und andern Kriegöbebürfniffen zu verwenden 
und den Franken ein Buͤndniß anzubiethen. Narfes felbft 
fing an beforgt zu werden, und beauftragte den. Balerian, 
ben Po forgfältig zu bewachen, um die Zufammenziehung 
der Sothen zu hindern a). So bedenklich geſtalteten ſich 


die Verhaͤltniſſe in Ober⸗Italien. 


Deſto raſcher erfolgte die Unterwerfung des uͤbrigen 
Italiens. Narnia nahm man durch Uebereinkunft; das 
offne. Spoletium erhielt Befagung und ward neu befefligt ; 
Perufia fiel durch die Uneinigkeit feiner Befehlöhaber, und 
gegen Rom konnte fi Narſes ungehindert mit bem Haupt⸗ 
heere wenden und baldiger Bezwingung gewiß feyn. Der- 
Umfang diefer Stadt war naͤhmlich viel zu groß und die _ 
Zahl der Vertheidiger viel zu Bein, ald daB ein langer 
Widerftand möglich geweſen wäre Während daher bie 
Sothen den einen Theil der Mauer ſchuͤtzten, erſtuͤrmten 
die Römer den ungefhügten, drangen durch bie fogleich 
geöffneten Thore ein und nöthigten die bedrängten Feinde, 
fi in das Denkmahl Hadriand, welches Totilas mit einer 
befondern Mauer umgeben und in eine felbftftändige Feſtung 


‚verwanbelt hatte, zu flüchten. Aber auch bier vermochten 


fie nicht, fih zu halten, fondern überlieferten, unter ber 
Bedingung, daß ihres Lebens gefchont werde, fich und die 
Feſte. Dergeftalt wechfelte Rom unter der ſechs und 
zwanzigjährigen Herrſchaft Juſtinians zum fünften Mahl 


- a) Procop 83, Wenn Zotilas blotbefleckte aleidung und ſein mit 
Edelſteinen verzierter Hut, wie Cedrenus und Theophanes (ſ. Pagi 
ad a..552, $. 9.) melden, im Monat Auguſt als Siegeszeichen in 
Byzanz eintrafen, To darf man wohl annehmen, bag Totilas Fall und 
Tejas Erhobang dem Junius oder Julius angehoͤren. 
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| feinen Herrn 5), nicht ohne daß jeberzeit eine Dienge Leiden 


— 


über Edle und Volk kamen, die haͤufigſten und bitterſten 
jetzt: denn als die Gothen an der Behauptung Italiens 
verzweifelten, tödteten fie alle Römer, die ihnen begeg: 
neten, fo wie bie Ausländer im Griechifchen Heere eben: 
falls alle, auf welche fie beym Cinbringen in die Stabt 
fließen. Eben dieß Schidfal traf die Patricier, die in 
Gampanien lebten und, auf die. Nachricht von. der Erobe 
rung der ihnen fo theuern Stadt Durch Narfes, unvorfichtig 
zurüdeilten, und jene brey hundert vornehme junge Römer, _ 
die Totilas, wie früher erwähnt worden, ald Buͤrgen für 
die Irene ber Väter ausgehoberi und über ben Po gefendet 
batte. Die erſtern wurden auf ihren Landguͤtern von ben 
Gothen überfallen, und bie letztern ſaͤmmtlich auf Tejas 
Befehl hingerichtet c). 

- Während -diefes vorfiel, ordnete Narfes die Angele 
genheiten Roms, fo weit ed Zeit und Umſtaͤnde erlaubten, 
und ließ Gentum: cellä und die Hefte von Cumaͤ einfchließen. 
Die Erhaltung des letztern Ortes war für Tejad ungemein 
wichtig: denn Zotilas hatte hier, unter ber Obhut Aligerng, 
Tejas jüngften Bruders d), einen Schat niedergelegt, der 
noch bedeutender war, ald der in Zicinum, und die Begierde 
und bie Bebürftigkeit gleich fehr reizte., Da nun der Sräns 
kiſche König Theodebald den Gothen, aller ihrer Verſpre⸗ 
chungen ungeachtet, feinen Beyſtand beharrlich weigerte, 
fo entfchloß fi) Tejas endlich, das Aeußerſte allein und 
auf die Gefahr des Unterganges zu wagen, ſchlich fich, weil 
bie Päfle, die aus Tuscien nach Campanien führten, ver 

b) Procop 33. p. 657. 
c) Derfelbe 34. p. 660 c. 
d) So ausbrüädtich in zweyen Stellen (p. 19 d. und 31 c.) 


Agathias, der in der legten auch ben Water ber beyden Brüder Fedi⸗ 


gern oder Kredigern nennt. Procop irrt aller Wahrfcheinlichkeit nad), 
wenn er p. 662.a. Totilas Bruder zum Eefehlehaber von Cumaͤ 
macht. 
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legt waren, längs ber Adriatiſchen Küfte hinab und flug 
fein Lager, feitwärtd vom Veſuv, am Fluſſe Sarnus e), 
ber bey Ruceria vorübergeht, unfern dem Meere, auf. Hier 


vertheidigten fich die Gothen gegen die Römer, die das 


rechte Flußufer befegt hielten, zWwey Monate lang: denn 
der Fluß war, wenn auch nicht breit, doch tief, fein Lauf 
reißend, die Ränder abſchuͤſſig und fteil, hölzerne Thuͤrme 
und Wurfgeſchuͤtz zur Abwehr ber Angriffe jenfeits 
bereit, und von der Seefeite die Zufuhr offen. Endlich 
gelang es dem Narfed, die Getreide: Schiffe der. Gothen 
durch den Verrath des Fuͤhrers in feine Gewalt zu bekom⸗ 
men, aus Sicilien und andern Gegenden felbft eine Flotte 
zufammenzuziehn und von Thürmen, die er an feinem 
Ufer errichten ließ, die Feinde dergeflalt durch Wurfgeſchoß 
zu ängfligen, baß fie auf die Höhe des nahen Milchberges f) 
flüchteten. Dahin Eonnten ihnen nun freylich, wegen ber 
. unangreifbaren Lage, die Griechen nicht folgen: aber defto 
fhonungslofer verfolgte und bedrängte die Gothen Ber 
Mangel, Mach wenigen Tagen auf dad Aeußerſte gebracht, 
befchloffen fie einmüthig, lieber mit den Waffen in der Hand 
- zu flerben, ald dem Hungertode zu erliegen, und fo, 
entipann fich ein Kampf, der in der Erzählung Procops 
faſt an das Mährchenhafte gränzt und lebhaft an bie 
Schlachtengemaͤhlde der Ilias und des Niebelungens Liedes 
erinnert g). 

„Unerwartet (e8 ſey vergoͤnnt, mit des Geſchicht⸗ 
ſchreibers eigenen Worten zu reden) und bevor es moͤglich 
war, ſich unter der Fahne jedes Fuͤhrers in Reihe und Glied 


zu ſtellen, ſahen die Roͤmer ſich überfallen. Zundrdeft 


e). Nach der Lesart am Rande, Einen Fluß. Draco, wie der 
Text giebt, kennt Riemand. 
F) Im Lateiniſchen mons lactarius, deſſen auch Sof odbor 
XI, 10. gedenkt. Auf feiner Höhe- liegt heute, nad Buͤſching, ein BR 
Gtäbtehen, Rahmens Lettere, _ 
‚s) IV, 85. p. 664 a. 
18 * 
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fprangen die Gothen von ihren Pferden und orbneten fi 
in eine tiefe Phalanx; dann thaten die Römer ein Gleiches 
und orbneten fih auf gleiche Weiſe. So begann zwifchen 
ihnen mit dem frühen Morgen ein hoͤchſt dentwärbiger . 
Kampf, in welchem Tejas eine Tapferkeit entfaltete, bie 
ihn den größten Heroen der alten Zeit an bie Seite fekt. 
Verzweifelung begeifterte die Gothen zur Kuͤhnheit; Die 
Nömer, Wuͤthenden gegenhber, widerſtanden aus aller 
Kraft, erröthend, daß fie geringern weichen folten. Wende 
warfen fich mit großem Muthe auf die nächften, die einen, 
um zu flerben, die andern, um fich hervorzuthun. Bon 
allen aber geſehn, fand Tejas, mit dem Schilde gebedt 
und den Speer vorſtreckend, mit wenigen in der Borberreihe 
der Phalanx. Da die Römer dieß fahen, und meinten, 
wenn er falle, werde fih die Schlacht gar bald aufldfen, 
traten alle, die Muth in ſich fühlten (und ihrer waren viele) 
zufammen, brängten heran mit ihren Speeren und festen 
ihm zu mit Wurfpfeilen. Er dagegen, hinter feinem 
Schilde verborgen, fing alle Speere mit dieſem auf, flürzte 
dann plölich hervor und erlegte vide, und wenn er fah, 
daß fein Schild von eingebrungenen Speeren flarrte, gab 
er e3 an einen feiner Schildträger und nahm ein anderes. 
Alfo war der britte Theil des Tages verfloffen und in feinem . 
Schilde ſteckten eingefentt zwölf Speere, fo, daß er ed 
weder nach Gefallen zu bewegen, noch die Eindringenden 
abzuwehren vermochte. Er rief daher -einen feiner Schild⸗ 
träger wieberholt, ohne jedoch auch nur einen Finger breit 
aus der Reihe zu weichen, ober fich zuruͤckzuziehn, ober bie 
Keinde vorfchreiten zu laſſen. Ja es fehlte fo viel, daß er 
fi) gewendet, oder dad Schild auf den Rüden geworfen, 
oder ſich feitwärts gedreht hätte, daß er vielmehr, wie an 
dem Boden feft geheftet, mit feinem Scilde da fland, 
tödtend mit der Rechten, abwehrend mit der Linfen, und 
den Scildträger beym Nahmen rufend. Diefer nun brachte 
endlich ein neues Schild und jener vertaufchte es gegen das 
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von Spießen ſchwere. Aber während des Wechſels blich 
Tejas Bruſt einen Xugenblid unbededt, und fo gefchah es, 
daß er zufällig von einem Speere getroffen wurbe und auf 
der Stelle umſank und flarb A). Sein Haupt ftedten 


— hierauf die Römer auf einen Spießfchaft und zeigten es, 


umher tragend beyden Herren, ben Römern, um fie zu 
ermuthigen, den Gothen, damit fie hoffnungslos ben Krieg 
aufgäben. Diefe entzogen fich jedoch der Schlacht Feiness 
wegs, fondern kämpften bis in die Nacht, vajewohl fie 
wußten, daß ihr König gefallen ſey. Erſt als es finfler 
ward,. trenhten fich beyde und brachten die Nacht unter 
den Waffen zu 2)”. Alſo endigte mit diefem Tage ber 

Kampf. 
| Aber am andern Morgen erneuerse er fich mit ders 
felben Erbitterung und dauerte wieder-unter wechfelfeitiger 
Anftsengung bis in die Nacht fort: denn bie Gothen fühlten, 
baß fie die legte Schlacht fchlugen, und die Römer rechneten 
fih8 zur Schande, befiegt abzuziehn. Endlich fanbten bie 
erflern einige der angefehenften Männer aus ihrer Mitte an 
Narſes und ließen ihm fagen, „fie waͤren durch den Erfolg 
binlängläch überzeugt worden, baß fie fich vergebens gegen 
"Ihn und feine Macht auflehnten. Darum wollten fie bie 
Waffen niederkegen, doch unter ber Bebingung, baß fie fich 
dem Kaiſer nicht unterwerfen, fondesn mit einigen andern 
Deutfchen Voͤlkern nach eignen Gefegen leben dürften.’ 
Zugleich bathew fie, ihren Abzug nicht zw flören und fie die 
Geldſummen, bie Jeder in den Feften Italiens niedergelegt 
habe, auf die Reife mitnehmen zu laſſen. Als Narfes dieß 
Geſuch vor feine Mitfeldberren brachte, rieth Sohannes, es 
zu bewilligen und die, fo bisher ſchon als Verzweifelte 
gefochten hatten, nicht von neuem zu verderblicher Wuth 


h) Er hat alſo hoͤchſtens drey Monate ae und ſchwerlich 
Über den September hinaus gelebt. 


i) Procop p. 664 b. 


> 
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aufzureizen. Dem zufolge erhielten bie Gothen, unter der 
Bedingung, daß fie die Waffen nicht wieber gegen den 
Kaifer tragen wollten, die Erlaubniß, mit ihrer Habe fo: 
gleich aus ganz Italien abzuziehn, und brachen, taujend 
Mann far, nad Ticinum und den Gegenden über den 
Do auf. Denfelben Vertrag gingen auch bie fämmtlichen 
übrigen Gothen mit Narfed ein und beftätigten eidlich den 
eingegangenen k). 

So fehr indeß die frühern Einbußen und bie zwey⸗ 
tägige blutige Schlaht die Kraft der Gothen gebrochen 
hatten, und die befhwornen Verträge fie zur Ruhe ver: 


pflichteten, fo wirkte doch der Gedanke, was fie einfi gewelen . 


und nun geworden waren, zu fchmerzlich, als daß fie ihr 
8008 hätten geduldig tragen und ihrem Schwure nachleben 
ſollen. Zunaͤchſt und am meiften aufgeregt fühlten ſich 
diejenigen, welche fich über den Po in die Venetianifchen 
Seften und Burgen, ihre alten Wohnfige, gewendet hats 
ten). Sieerwogen, daß fie mit ber Raͤumung derfelben 
das letzte Unterpfand ihrer Selbftftändigkeit aus der Hand 
gäben, und da fie fich nicht verbergen fonnten, wie wenig 
fie allein gegen die Römer vermögen würden, fo fandten 

‚fie wiederum Abgeordnete an ben früher fchon befchidten 
- Kranken: König Theodebald und fuchten ihn, vorzüglich durch 
die Borftelung, welche Gefahr ihm felbft von Seiten bes 
Griechifchen Kaifers drohe, zu fchredden und für ihre Anträge 
zu gewinnen. Aber Theodebald, nicht, wie fein Vater, 
mannhaft, muthig und länderflchtig, fondern ein ſchwa⸗ 


X) Procop p. 665 a. vergl, Agathiad, den Fortſetzer Procops 
and für die Jahre 558 — 559 einzigen ober doch hauptfäclichften 
Shriftfteller für die Gefchichte Juſtinians, I. p. 11. ' 


I) Agathias I. p. 12 b. vergl. 16... Aus der Zuſammen⸗ 


haltung beyder Stellen geht hervor, daß zwar die uͤbrigen Gothen 
(die in Ligurien und Tuscien lebenden) ebenfalls gern geneuert haͤtten, 
aber ben Unbeſtand bes Gluͤckes fuͤrchteten. 


— 


279 


cher, kraͤnklicher, traͤger Juͤngling, ſcheute ſich, fremde 
Gefahr zu theilen, und wies alle Bitten zuruͤck m). 

Deſto leichtern Eingang fanden dieſe bey zweyen Bruͤ⸗ 

dern, den Alemannen Leutharis (Lothar) und Butilinus (oder 

Buccelinus), die, mit Genehmigung Theodeberts, an der 

Spitze jenes von den Gothen ihm uͤberlaſſenen Volkes n) 


ſtanden und am Hofe Theodebalds eines großen Einfluſſes 


genoſſen. Beyde, mit ihrem untergeordneten Looſe unzu⸗ 
frieden und nach hoͤherm Anſehen ſtrebend, brachten ein 
Heer von fuͤnf und ſiebenzig tauſend Mann aus den Voͤlker⸗ 
ſchaften der Franken und Alemannen zuſammen und hofften 
nicht bloß Italien, ſondern auch Sicilien zu bezwingen o). 
Narſes, obgleich anfangs nur durch unſichere Geruͤchte 
hiervon belehrt, verachtete die muthmaßliche Gefahr keines⸗ 
wegs, ſondern nahm ſie ganz ſo ernſtlich, wie ſie zu nehmen 
war. Ohne Verzug nach Tuscien aufbrechend, beſchloß 


er die unbeſetzten Staͤdte dieſer Landſchaft, wo moͤglich, 


noch vor der Ankunft bed Feindes in feine Gewalt zn brin⸗ 
gen, und ſchob zugleidh ein, die Apenninen umgehendes, 
Heer gegen den Po nor, um fich feine eignen Unterneh 
mungen zu fihern und Die Bewegungen des Leutharid und 
Butilinus zu beobachten p). Diefe Entwürfe täufchten 
jedoch, wenigſtens anfangs, bie Erwartung.der ſchnellen 
Ausführung. Nur Florentia, Gentumzcelä, Volaterra, 
Alfium und Pifa nahmen wilfährig Griechifche Beſatzung 
ein g); Cumaͤ bagegen, die Bewahrerinn der Gothifchen 
Reichthuͤmer, obgleich ein Theil der liftig untergrabenen 


m) Derfelbe I. p. 17 b. 

n) Siehe ©. 254. und daf. die Note c. 
'0) Agathias I. p. 17 b. 19 a. | 
p) Derfelbe 22 a. | 


ga) Derfelbe 22 d. Webrigens meldet Procop nirgends, daß Flo⸗ 
tentia, welches ber Römer Zuftin (ſ. oben S. 285) im achten Jahre 
des Krieges befegt hielt, von Zotilas genommen worben ſey. | 
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Mauer einflürgte r), und Luca, obgleich zuerft durch die 
vorgefpiegelte Hinrichtung feiner Geißeln gefchredt, - und 
dann durch deren uͤberraſchende Erhaltung und Loslaffung 
gelodt s), vertheidigten fich ftandhaft und befchäftigten durch 
ihre Einfchließung eine beträchtliche Anzahl Krieger. Zu: 
gleich erfuhr auch ber nach dem Po gefandte Streithaufe 
Feine unbebeutende Einbuße. Fulcaris, ber Anführer der 
Heruler, unlängft erft nach Filimuths Tode ihnen vor: 
geſetzt, ein tapferer, aber ungeflümer und verwegener 
Mann, hatte fi, ohne Kundfchafter auszufenden, oder 
andere Vorkehrungen zu treffen, bis Parma vorgemagt, 
. und war hier durch einen Hinterhalt aus bem vor ber Stadt 
gelegenen Amphitheater fo behend und nachdruͤcklich ange: 
griffen worden, daß er nebft einem großen Theile der Seis 
nigen umkam und bie fibrigen fich auf Faventia zuruͤckzogen, 
‚um, im Sal der Zeind feinen Sieg verfolge, nach Ravenna 
flüchten zu Finnen 2), 

Es war jest an Narfes, die Folgen des erlittenen 
Unglüds, unter denen fich der Abfall Liguriend und Aemi⸗ 
liens als die nächte ankuͤndigte v), fo viel möglich, zu 
mäßigen, und er that ed mit aller der Umficht und Befon: 
nenheit, die ben Feldherrn von richtigem Blick unterfcheiden. 
Nach Faventia erging Befehl, augenblidlich wieder vorzu- 
ruͤcken und fich bey Parma zu lagern z), und er felbft ver 
doppelte feine Anftrengungen zur Eroberung Luca’8, die 
auch belohnt wurden. Die Bürger, burch breymonatliche 


r) Agathias 19 c. — 22 a. Nach Procop (p. 666.) follte man 
meinen, Cumaͤ und alle übrigen feften Plaͤtze wären ben Römern fogleich 
nad) dem Bertrage am Sarnus überliefert worden; allein Procop, zum 
Ende eilend, erzählt nicht mehr mit der Auefuͤhruchkeit ‚ die man an 
ihm gewöhnt iſt. 

s) Agathias p. 22 d. — 25 a. 

"9 Derſelbe 25 a. — 27 a. 
v) Agathias I. p. 26 c. 
a45) Derſelbe p. 27 a. 
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Belagerung ermuͤdet, In ihren Ausfällen ungluͤcklich und 
durch die zuruͤckgefandten Geißeln gewonnen, dffneten auf 
zugeſagte Berzeihung die Thore und nahmen Befatung ein. 
Indeß war unter fo vielfahem Gluͤckswechſel der Winter 
eingebrochen, und Narfed, wohl wiflend, daß gerabe biefe 
Jahreszeit den Völkern ded Nordens die guͤnſtigſte zur Fuͤh⸗ 
zung ihrer Kriege fey, glaubte den Feldzug endigen zu 
müffen, und ging, nachbem er fein Volk in die nächften 
Städte und Burgen vertheilt hatte, nad) Ravenna y). 
Kaum aber war er dort eingetroffen, ald das Gluͤck, 
wie wenn es die bisherigen Verlufte erfegen wolle, ihm eine 
neue Gunſt erzeigte. Der Befehlöhaber von Eumd, Ali: 
gernus, fey ed nun, daß er das Verhaͤltniß ber Gothen zu 
ben Franken richtig würdigte, und in ihm nichtd, als den 


Uebergang von einer brüdenden Abhängigkeit zu einer 


harten Sklaverey, erblidte, oder, daß er an dem Gelingen 


- bed ganzen Unternehmens verzweifelte, oder, baß er einzig 


fi und feinen Vortheil beachtete, — genug, ex zeigte den 
Belagerern an, daß er mündlich mit Narſes zu verhandeln 
wünfche, reifte mit ihrer Erlaubniß ab und Überbrachte ihm 
die Schlüffel der Stadt. Diefer, der Unterwerfung fi) 
böchlich freuend und ben Ueberbringer mit Dank und Ehre 
überhäufend,, befahl fogleih, daß ein Theil des Heeres, 
welches vor Gumd fand, einruͤcken und fich des dort nieders 
gelegten Schatzes bemächtigen ſolle; ben Aligernus aber 
hieß er in Die Stadt zuruckkehren und, wehn die Franken fich 
der Mauer näherten, ihnen Yon oben herab zurufen, daß 
Cumaͤ fammt feinem Reichthum für den Fünftigen König der 
Gothen verloren ſey: denn er hoffte, fie würden ſich jetzt 


eines Beſſern befinnen und ben Krieg aufgeben, was boch 


nicht gefchab 2). Auch noch zwey andere Vortheile, ber 
Abfall einer die Franken verftärkenden Schaar Warner, ber 


y) Derfelbe p. 29 d: — 31 a.° 
2) Derfelbe p. Si c. — 33 a. 
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zwifchen ihren Anführer und bern Narfes zu Arkminum 
verabredet wurbe, und bie Zerfireuung eines Fraͤnkiſchen 
Heerhaufens, ber jene Gegend beunruhigte, mehrte bas 
Zutrauen ded Griechen und erheiterte ihm den Aufenthalt 
in Rom, wohin er fi) von Ravenna, nach Anordnung bed 
Nöthigen, begeben hatte, um ben Übrigen Theil des Winters 
in ber Hauptſtadt Italiens zu leben unb bier für den 
Feldzug im naͤchſten Srühlinge bie erforderlichen Anftalten 
‚zu treffen a). 

Diefen in Ruhe abzuwarten, entfchloffen ſich ihrer: 
feit8 auch die Franken: aber es fehlte fo viel, daß fie_feine 
Küͤckkehr zur Ausführung entfcheidender Entwürfe nugten, 
daß fie vielmehr, als er eintrat (XIXted Kriegsjahr 
553/54), einen eigentlihen Raubzug durch ganz Italien, 


Leutharis Iängd dem Adrifchen, und Butilinus längs dem. 


Zyrrhenifchen Deere, unternahmen und ihn bis tief in den 
. Sommer hinein fortfegten, während Narfes feine Truppen 
in der Nähe von Rom um fich verfammelte und. auf das 
forgfältigfte übte. Die nächfle Folge jener eben fo ſchaͤnd⸗ 
lichen als unverfländigen Plünderung war, daß fie bie 
Zrennung der bepden Brüder herbepführte: denn Leutharis 
wünfchte nicht8 fo fehr, als fürs erfte feine Beute in Sicher: 
beit zu bringen, und eilte deshalb mit ihr an der Meeres⸗ 
kuͤſte dem Benetianifchen zu, entfchlofien, nach Erreihung 
feiner Abficht, fogleich wieder umzumenden und dem Bruder 
die. Hand zu biethen. Beyde Entwürfe blieben jedoch ohne 
Erfolg. Nicht nur bey Fanum 5), wo die Befagung Pi: 
ſaurums Leutharis vorausgeſchickte Kundſchafter anfiel und 
aus einander fprengte, ging ein großer Theil der Beute, 
ald das Heer, um Rache zu nehmen, aus dem Lager rüdte, 
durch die unbewacht zurüdgelaflenen und nun entfliehenden 


a) Derfelbe p. 38 a. — 34 d. Bon ben Wohnſitzen ber Warner 
und ihren Verhältniffen zu ben Kranken fpricht Procep IV, 20. p: 620. 


b) Zwiſchen Ancona und Ariminum. 
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Sklaven verloren; auch ber Neft follte ben Räubern nicht 
zu gut fommen. Kaum angelangt im KBenetianifchen, 
erlagen Volt und Führer der verheerenden Wuth einer 
Seuche, die man vielleicht als die vereinte Wirkung ber 
heißen Witterung, langen Anftrengung und veränderten 
Lebensweife, in jedem Fall als die gerechte Strafe verfchuls 
beten Breveld betrachten darf c). 

Einen andern Zweck verfolgte ber zweyte Anführer 
Butilinus. Aufgeregt durch die Ausficht, die ihm die 
Sothen auf die Wahl zum König eröffnet hatten d), glaubte 
er Italien nicht verlaffen zu dürfen, ohne daß er ed vom 
Narfes befreyt und feine Würdigkeit zur Krone bewährt 
babe. Als er daher gegen Anfang des. Herbftes von feinem 
Streifzuge wieder in Campanien eintraf und von Narfes 
Zurhflungen Kunde erhielt, nahm er unfern Capua, hinter 
dem Fluſſe Eafilinus.( Bulturnus in dee Nähe von Caſili⸗ 
num) ein Lager, dad er auf das forgfältigfte befeftigte, 
und beſchloß, bier die Ankunft feines Bruders, beffen 
Schidfal ihm unbefannt war, zu erwarten. Gobald 
Narſes die Ankunft feines Gegners erfuhr, ſaͤumte auch 
er nicht aufzubrechen, wiewohl er nur achtzehn taufend, 
Butilinus dreyßig taufend Mann zählte, und lagerte ſich 
ihm fo nahe, daß die feindlichen Verſchanzungen geſehen 
und das Getdfe und Lärmen ber Krieger hinter ihnen gehört 
werben konnte. In dieſer Stellung hatten die beyden 
Heere bereitd mehrere Wochen einander beobathtet und bie 
Derwegenheit der Franken fo zugenommen, baß ihre Knechte, 
wie wenn Bein Feind vorhanden wäre, in ber Gegend umher: 
ftreiften und Lebensmittel für Menfchen und Vieh zufams 
menraubten. Da gab endlich Narſes, der fchimpflichen 
Herausforderung müde, einem feiner Feldherren, dem Armes 
nier Chanaranges, ber an der. Spite bed Bagerd und dem 


e) Agathias IT. p. 85 a. — 38 d. 
d) Agathias II. p. 37. a. 
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Feinde am nächften fland, den Befehl, bie Frechen anzus 
greifen, und Chanaranges entlebigte fich des -erhaltenen 
Auftrages fo geſchickt, daß er nicht nur die Yuhrleute tödtete 
und ihre Wagen erbeutete, fondern auch einen mit Heu und 
Stroh beladenen an ben feindlichen Thurm brachte, der die 
Bruͤcke über den Gafulinus vertheidigte, und indem er durch 
Anzuͤndung ber Ladung ben Thurm mit Feuer umgab, zus 
gleich die Brüde eroberte und behauptete. Von jebt an 
ließen fich die Franken, ungeflüm und. aufbraufend von 
Natur und nur auf fehnelle Rache bedacht, nicht länger 
halten. Dad ganze Heer trat vielmehr augenblicklich unter 
die Waffen, und da ihm Narfes das feinige fogleich entge- 
genführte, fo entfland ein Kampf, ber auf der einen Seite 
eben fo ſehr durch Vefonnenheit, Uebung und Kriegskunſt, 
als auf der andern durch Thorheit, Uebermuth und Uns 
Tenntniß zur Entfcheidung gebracht wurde. Die Franken, 
rund umher eingefchloffen und aufgerolt, ſahen überall 
nichts, als Tod und Verderben vor fich und erlitten eine 
faft unglaubliche Niederlage. Nur fünf von ihnen, meldet, 
an Darius, Kerred und Nicias Unglüd erinnernd, der 
Sefchichtfchreiber dieſes Krieges, entrannen dem Unter 
gange; die andern alle deckten den Boden, ober frllten mit 
ihren Seichnamen ben Fluß, während die Römer von den 
Shrigen nicht mehr denn achtzig vermißten und fi, nad 
ihrem Einzuge in Rom, einem Freudentaumel überließen, 
den zu mäßigen Narfed feine ganze Beredtſamkeit auf⸗ 
biethen mußte e). 
Von dem einſt ſo zahlreichen Volke der Oſt⸗Gothen 
waren jetzt etwa noch fieben tauſend uͤbrig, tapfere Männer, 
bie fich einem Hunnen vom Stamme der Utigoren, (Uturgu⸗ 
ren?) Nahmens Ragnaris, angefchloffen und fammt vieler 
koͤſtlichen Habe in ein uͤberaus feſtes, mit allen Beduͤrfniſſen 


e) Derfelbe p. 39 a, — 49 c. vergl, Barnefrib de reb. Lon- 
gobard. | II, 2. J 


— — Pi — — — 
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reichlich verfehene® Bergfchloß, Campfaͤ f) genannt, geworfen 
hatten. Auch diefen Reft glaubte Narfes nicht dulden zu 
dürfen und hielt ihn ben ganzen Winter hindurch -einge- 
ſchloſſen, ohne daß jedoch weder er über die Belagerten, 
noch die Belagerten über ihn irgend einen Vortheil gewans 
nen. Als hierauf der Frühling (X fles Kriegsjahr 554/55) 
zuruͤckkehrte, fchlug Ragnaris eine münblicye Unterredung 
vor, die fofort in ber Mitte zwiſchen dem Bergichloffe und 
dem feindlichen Lager Statt fand. Aber der übermüthige 
Hunne, der Bedingungen anbiethen, nicht annehmen zu 
bürfen meinte, vereitelte nicht bloß alle Uebereinkunft, fon= 
dern drückte fogar, in der Nähe der Burgmauer angelangt, 


“einen, wiewohl fehlenden, Pfeil auf Narfes ab. Diefe 


Zreulofigkeit war es, die der Vertheidigung des Schloſſes 
und mit ihe endlich dem ganzen zwanzigjährigen Kriege ein 
Biel feste Ein gefhidter VBogenfhüse von Narfes 
Gefolg erwieberte den Schuß und traf fo glüdlih, daß 
Ragnaris auf ben Händen feiner Gefährten in das Schloß 
gebracht. werden mußte und zwey Tage darauf feinen Beift 
aufgab. Mit ihm erflarb in den Gothen br letzte ſchwache 
Funke des Muthes. Ohne längere Gegenwehr zu verfus 
herr, bothen fie, unter der Bedingung, daß ihres Lebens 
sefchont werde, dem Narfes Ergebung an, erhielten, was 
fie verlangten, und wurden, - um keinen Stoff zu neuer 


Empdrung beftehen zu laffen, nach Byzanz abgeführt g). 


F) Wohl die Gebirgeftabt Compſa (jebt Conza) in Samnium, 
Sampfä findet fich nirgends. 


8) Agathias p. 49 c. — 51 a. Des Ragnaris gebenkt uͤbri⸗ 


gens auch Procop p. 661 b. als eines meineidigen Mannes, 


- 
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VI. 


Betrahtungen 
über 


bie fpätere Gefchichte der Oſt⸗ Gothen. 





So einen reichen Stoff zu Betrachtungen auch die 
Geſchichte der Oſt⸗ Gothen nach Theoderich, zumahl 
unter den letztern Koͤnigen, darboth, ſo ſchien es doch zweck⸗ 
maͤßiger, die Begebenheiten ohne Unterbrechung zu erzaͤhlen 
und den Leſer weder in ſeinen eigenen Anſichten zu ſtoͤren, 
noch ihm in ſeinem Urtheile vorzugreifen. Aber eben ſo 
zweckmaͤßig ſcheint es jetzt nach Beendigung des Ganzen, 
die eingetretene Ruhe zu nutzen und zu verſuchen, was ſich 
zur Erklaͤrung gewiſſer Erſcheinungen, deren Auffaͤlliges 
jeden denkenden Leſer befremden muß, ſagen laſſe. Es 
verhaͤlt ſich mit der aͤltern Geſchichte nicht ſo, wie mit der 
neuern. Wenn in der letzten der Reichthum an Thatſachen 
den Geſchichtſchteiber von allen nachtraͤglichen Eroͤrterungen 
entbindet, oder dieſe vielmehr durch die richtige Anordnung 
und Zuſammenſtellung der Begebenheiten unnoͤthig werden, 
ſo fordert dagegen die erſte, wegen ihrer bekannten Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit, ſaſt immer noch zu einer beſondern Wuͤrdigung 
der erzaͤhlten Ereigniſſe auf, ja erhaͤlt gewiſſer Maßen erſt 
durch ſie ihre Vollendung. In der Geſchichte der Oſt⸗ 


” >» 
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Gothen iſt nichts befremblicher, als ber mechfeluolle Kampf, 
ben fie für ihre Erhaltung und Selbfiftändigkeit. zmanzig 
Jahre hindurch Fämpften. Die Fragen, weshalb er fich fo 
lange verzog, fo vielfach täufchte, und endlich mit dem 
Untergange des Volkes endigte, — diefe durch die Erzählung . 
keinesweges vollftändig geloͤſten Fragen laſſen fih nicht . 
füglich zurücdhweifen und empfehlen fich der Aufnahme um 
fo mehr, da ‚zugleich die meiften uͤbrigen gefchichtlichen 
Raͤthſel, welche Beantwortung fordern, in ihnen aufs 
gehn. Faſſen wir zuvoͤrderſt, wie bie Natur der Betrach⸗ 
. tung will, den Byzantinifchen Hof ind Auge. . 

Wenn man den Zwei, den Zuftinian wollte, mit 
den Mitteln, bie er zu deſſen Erreichung anwandte, ver: 
gleicht, fo kann man fi kaum erklären, wie er das Miß⸗ 
verhältniß, das zwilchen beyden obwaltete, Jahre lang 
Tonnte beftehen laſſen. Wie wenn zur Gewinnung von 
Schlachten, Eroberung von Städten und Ueberwältigung 
einer tapfern Nation nichts weiter erforderlich fey, als 
einen tüchtigen Feldherrn für die Unternehmung zu wählen, . 
ließ er den wadern Beliſar von Anfang an ohne ein zureis 
chendes Heer, die wenige Mannfchaft, die ihn umgab, oft 
und lange ohne Sold und die durch Krankheit und Einbuße 
entkräftete und gefehmächte ohne Ergänzung. Unſtteitig 
entſprang dieſe Bernachläffigung zum Theil aus den Außern 
Umftänden, benen Zuftinian, gewiß ungern (er Fannte ben 
Krieg und wußte, mas er verlange) nachgeben. mußte, 


Die Gränzen feined Keiches mußten gegen Morgen und . . 


Mitternacht immerfort umfichtig gedeckt und verwahrt wer: 
ben: fo fehr drohten von jener Seite die Perfer, von dieſer 
die Bulgaren und andere rohen Völker, - Die Sölöner, die 

ben Kern bes Ealferlichen Heeres bildeten, die geldgierigen 
Heruler, Hunnen, Iſaurier a) und wer fonft nit, pfleg- 


a) Diefes ungezähmte, treulofe, raͤuberiſche Bergvolk Ciliciens 
fehlt auf dem Schauplage des Krieges nie. Es erfcheint, wie unter 
Probus, Valens, Arcabius (Bofimus I, 69. IV, 20. V, 25), fo 
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ten ihre Dienſte nicht eben um einen wohlfeilen Preis zu 
verkaufen, fondern forderten hohe Löhnung. Die öffent: 
lichen Taffen wurden durch die Aufführung ber Sophien⸗ 
- Kirche und anderer koſtbaren Gebäude 5), in denen ber 
Kaifer feiner Eitelkeit Dentmahle errichtete, durch die Ber: 
anftaltung theurer Spiele, Aufzüge und Feſte zur Belufti- 
gung der müßigen Menge, und vielleicht eben fo fehr durch 
den verfehwenderifchen Aufwand einer Gemahlinn, die, 
urfprünglich Taͤnzerinn, von der Bühne in das fürflliche 
Brautbett übergegangen war c), unaufhörlicy geleert und 
erichöpft d). Endlich flößte auch früheres Gluͤck, wenn 
nicht Stolz, doch Zuverfiht ein. Man hatte ja in Africa 
mit geringer Macht das Höchfte geleiftet gegen bie Bandalen 
und hoffte nun daffelbe in Italien gegen bie Gothen. 
Aber mehr denn alles wirkten ficher in dem Sotbifchen 
Kriege eiferfüchtige Beſorgniſſe auf. die Maßregeln Juſti⸗ 


unter Anaftaflus, Seno und ben folgenden Kaiſern. Selten wirb ein 
Kampf gekämpft ‚ ohne daß es an felbigem Theil nimmt. 


»b Bekanntlich hat Procop ein Werl in ſechs Büchern: De 
aedificiis Justiniani; ſchreiben können, Nach Gibbons Schaͤtzung 
(Vol. VII. p. 10) koſtete ber Bau ber Epphien : Kirche allein eine 
Million Pfund Gterling. 


e) Als Suftinian alle Gelbquellen des Reichs erfhöpfte, um ben 
Krieg gegen bie Vandalen führen zu Lönnen, zog fie mit einem Gefolge 
von vier taufend Perfonen in die warmen Bäder, 


d) Bon der Unzufriedenheit der Griehifhen Miethvoͤlker über 

den ruͤckſtaͤndigen Solb ift bey Procop mehrmahls 3. B. III, 6. 
p. 479 a. bie Rebe. Auch fah ſich Zuftinian, nad Vitigis Entfers 
nung, Taum im Beſitz von Ravenna und, wie er meinte, von .ganz 

Italien, als ee ſchon burch feine Rechnungs» Beamten (man fehe oben 
S. 225) Erpreffungen aller Art, um bie leeren Schaflammern zu 
füllen, ausüben 1ieß. Doch was bürbete Juſtinian feinen Unterthanen 
nicht alles auf? Man vergleiche die hoͤchſt merkwuͤrdige Ueberſicht der 
Auflagen in der Histor. arc. (23. p. 66 b.), deren Verfaſſer hier 
ſchwerlich übertreibt , viel weniger luͤgt. | | 
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nians. So-fehr diefer Fuͤrſt einerſeits darnach firebte, als 
Eroberer und Mehrer des Reichs zu glaͤnzen, eben ſo ſehr 
fuͤrchtete und beneidete er andererſeits dad Gluͤck und ben 
"Ruhm derer, die fern von Byzanz für ihn Friegten und ben 
Umfang feiner Herrfchaft erweiterten. Ihn beuntubigte 
theilö der Argwohn, ber in Despoten= Seelen nie fchläft, 
theils die Erinnerung an den Auffland, der fich in feinem. 
fünften Negierungs= Jahre (532) gleichfam unter feinen 
Augen gebildet und ihn, wie weniger geliebt werde, belehrt 
hatte, theils die verborgenen Hofraͤnke und ſchlauen Eins 
flüfterungen, die nie fehlen, wo Weiber, Geiftliche und Vers 
ſchnittene fich geltend zu machen willen und der Monarch 
jede Huldigung, die ein anderer gewinnt, für eine Belek 
digung feiner Anfprüche und für eine Kraͤnkung, die dem 
- Throne wiberfährt, anfieht. Ein Gegenfland quälenden 
Verdachtes und fcharfer Beobachtung war vor vielen andern 
Beliſar. Wenn fchon die Feldherrn⸗Talente des Mannes, 
die ſich in dem Zuge gegen die Perſer (530. 531.) glän« 
gend ‚genug entfaltet, und die Verdienfte, die er fih in 
dem erwähnten Aufruhr zu Byzanz um ben Thron felbft: 
erworben hatte e), zur Anerkennung feines Werthes und 
feiner. großen Bedeutſamkeit nöthigten, fo Fam noch fo 
manches andere hinzu, was dieſe Anerkennung: leicht zur 
Furcht fleigern mochte. Er erfreute fich nicht allein des 
Zutrauens und der Liebe des Heeres überhaupt, und in einem 
vorzüglichen Grade; er war außerdem von einer eignen nur 
ihm gehorchenden Leibſchaar die aus mehrern Tauſenden 
der tapferſten und gepruͤfteſten Krieger beſtand, und nicht 
bloß im Felde und in ber Schlacht, umgeben 5); er beſaß 


e) Procop de b. Persico 1, 4. p. Bb. nf. 


PD .&o unverträgli eine ſolche Umgebung mit dem Despotismus 
ſcheint, ſo wenig laͤßt ſie ſich gleichwohl bezweifeln. Nicht nur Protop 
in der angez. Stelle legt Zeugniß abz auch die Histor. arc. gewaͤhrt 


19 


290 


WBermdgen genug, um fie aus eigenen Nitteln zu befolden 5) 
und zu verftärten, ermangelte in feiner Steflung nicht leicht 
der Gelegenheit, die Verdienteſten unter ihnen ſich burg 
Wohlthaten zu verbinden, und mochte Darum wohl verſucht 
werden, feine Hand nach der Byzantinifchen, wie in fpätera 
Zeiten, ‚unter ähnlichen Aufforderungen, Wallenſtein die 
feinige nach der Böhmifchen Krone, auszuftreden. Bat 
Bann nicht zweifeln, daß Juſtinian dieß alles eben fo lebhaft 
fühlte, als befimmt fürchtet. Es if Fein Kampf, mit 
Ausnahme des Bandalifchen r), ben er Belifarn auf: 
kämpfen läßt, Fein Ober⸗Befehl, von bem er ihn nicht 
nach einiger Zeit abruft, und wiederum Fein unvollfiändige 
Sieg, den er ihm nicht verübelt. Welche Schwierigläten 
er ihm insbefonbere in dem Sothifchen Kriege in den Bd 
legte und wie durch des Kaiſers Schuld der Kampf zum 
MWerberben Italiens verlängert und immer wieder erneut 
wurde, bebarf feiner Nachweiſung, da fie in der Erzählung 
gegeben ifl. Nur die Vorwürfe, bie in dieſer Hinſicht ben 
Hof von Byzanz treffen, und bie Urſachen, bie ihnen zum 
Grunde liegen, durften mit wenigen Worten bemalt 
werden, | | 2 

Doch nicht aller Tadel fällt auf Juſtinian; uud 
Belifar trägt fein Shell. Go gewiß die Macht, mildern 
nach Stalien zog, und bie Ergänzungen, bie ihr folgten 


Beſtaͤtigung. „Als Belifar, heißt es 4 p. 18 a., in Ungnade fl, 
wurden feine &peerträger und Schildner und feine übrigen im Kriege 
geprüften Haustruppen ben, Miniftern und Verſchnittenen bed Hola 
äberfaffen , die hierauf das Loos Äber fie warfen und alle ſammt der 
Waffen, ie nachdem der Zufall wollte, unter fich vertheilten.“ 


g) Procop III, 35 p. 548 b 


R) Und doch wurde Belifar, nah Procops eignem Urtheie 
(Histor. arc. 18. p. 58 d.), und aus leerem Argwehn, ſelbſt aus 
Africa zu fruͤh abgerufen. i 
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fire die beabfichtigte Unternehmung viel zu gering waren, 

fo gewiß ift es gleichwohl, baß felbft die vorhandene Kraft, 
und dad meiftend durch feine Schuld, nicht gehörig genußt 
wurde. Die Art, wie Belifan feine Mitfelbherrn behans 
delte, fo leife und verftohlen fich auch Procop darüber aus⸗ 
druͤckt, war offenbar nicht die beſte und. zwedgemäßefte, 
Ein zu großes, wenn auch übrigens gerechted Selbftgefühl 
ſeines Werthes, ein eigenfinniges Beharren auf gefaßten 
Anſichten, die kleinliche Eitelkeit alles allein zu wirken, und 
‚eine Übertriebene Ruhmbegierbe treten allenthalben unvers 
kennbar hervor und werden mit Recht als die Urfachen ber im 
Verborgnen glimmenden und Öffentlich ausbrechenden Unels 
nigfeiten,. der Trennung ber Heerführer und ihrer Schaaren, 
und des Mangeld aller Einheit in Befchlüffen und Ents 
‚ würfen angefehn. Auch fehlte fo viel, daß diefe Mißhels 
ligkeiten dem Feinde unbekannt blieben, oder unbeachtet von 
ihm gelaffen wurben, daß Totilas vielmehr eben hierauf 
das Selingen feiner Unternehmungen gründete, „Glaubt 
mir, redet er feine Gothen an 2), Belifar und Johannes 
belauern einander wechſelſeitig. Das ergiebt fich klar aus 
dem Vorgefallenen: "denn aus den Werken erkennt man ihre 
fi befämpfenden Anfichten. Bis auf den heutigen Tag 
haben fie ſich nicht überwinden koͤnnen, ihre Kräfte zu vers 
einigen: fo fehr firäubt fich dagegen ihr benberfeitiger Arge 
wohn... 330 aber biefer waltet, da wohnen Haß und -- 
Seindfchaft zufammen, und wo. biefe dazwiſchen . treten, 
wird, was gefchehen ſoll, nie geſchehen.“ Dieß die Hem⸗ 
mungen auf Seiten ber Griechen. | 

. Nicht geringer find bie auf Selten der Gothen. Ich 
erinnere hier nicht an die fruͤher ſchon geaͤußerte Bemerkung, 
daß die Gothen nur in offener Feloſchlacht mit Ruhm und 
Erfolg kaͤmpften, an Mauern und Thuͤrmen hingegen ihre 


i) Procop III, 25. p. 525 d. 
19 * 
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‚Kräfte brachen und fi) in ber Negel fruchtlos verfuchten. 
Was aus der Geichichte aller ihrer Feldzuͤge Elar hervor: 
gebt, ift, daß fie fo wenig mit einer entfcheideriden Macht 
gegen die Römer, als diefe gegen fie, auftraten und auf: 
treten konnten. Wenn man aud) mit Procop k) für wahr 
annimmt, daß, beym Ausbruche bed Kampfes mit den 
Stiechen, bie Zahl der fireitbaren Gothen fich auf zweymahl 
hundert taufend belaufen habe, wer koͤnnte verkennen, mie 
ſehr diefe fcheinbar fo bedeutende Menge fich ſchon durch die 
eiftungen, bie ihr zugemuthet wurden, verringern mußte! 


Nicht bloß ganz Italien war dem Schuge der Waffen 


anheim gegeben; auch bie Behauptung der Länder lang 


ber Donau und dem Adriatifhen Meere hing von de | 
Gewalt des Schwerted ab. Wenn die Loͤſung diefer Auf 


gabe ſchon an ſich ihre Schwierigkeiten hatte, fo wurde 


ſelbige noch durch gar manche ihr eigenthuͤmliche erhöhtun 


gemehrt. Die vielen feſten Plaͤtze Italiens forderten jeder 


ſeine Beſatzung, und die beyden Endpunkte des Reiches, 
Sitcilien und die Nord-und Mel Provinzen, mußten in | 
leichter Raub, jenes der Griechen, diefe ber Franken und 


anderer: feindlich gefinnten Völker werben, . fobalb man aus 
ben Burgen unb Stäpten bie Sothifchen Vertheidiger abrid, 
um von ihnen im freyen Felde Gebrauch zu mahen 


Dieſem in der Sache felbft gegründeten Mangel an hin: 
laͤnglicher Streitfraft, der gewiß. von allen Anfange an 
fühlbar geworben wäre, wenn Zuftinian feinen Seldhern 


gehörig ausgerhftet und unterflügt hätte, wirkte aud die 


Zeit nicht entgegen, fondern fleigerte ihn vielmehr: ſo 


viele Tauſende morbete in dem zwanzigjährigen Kriege dad 


Schwert; fo viele rieben die ſchrecklichen Hungerjahre und 
. ihre Gefährtinnen, Seuchen und Elend, auf, und ohne daß 


die Sothen ihre Einbuße durch Werbungen in der Fremde 


x) Man vergl, Geſchichte S. 78 t. 
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erfeben, ober fich auf irgend eine andere Weiſe von ihren 
Verluſte erhofen konnten. 

Neben dieſen, fuͤr die Dauer und den Ausgang des 
Krieges unſtreitig wichtigſten Urſachen, kommen indeß aller⸗ 
dings noch manche andere auch bedeutende in Erwaͤgung, 
zunaͤchſt die Wirkung, welche die Verſchiedenheit der Glau⸗ 
bens⸗Anſichten auf die kriegfuͤhrenden Völker aushbte. Cs 
fey vergönnt, einen Augenblid bey der Richtung, welche 
die chriftliche Religion genommen hatte, ſtehen zu bleiben. 

Wenn man die Religion der Griechen und Römer, wie 
fie allmählich durch Die Bemühungen ber Weltweifen geläu: 
tert und vom Aberglauben gereiniget worden war, unbes 
fangen betrachtet, fo kann man unmöglich verfennen, daß 
aud fie die Gegenwart an die Zufunft, die Erbe an ben 
Himmel. knuͤpfte. Die-vortrefflichen Neben, die Zenophon 
dem flerbenden Eyrus, Plato dem fcheidenden Socrates in 
den Mund legen, find die fprechenbften Beweife, von mas 
für Ahnungen auch im Heidenthume edle Seelen belebt 
und fuͤr Recht, Tugend und Vaterland begeiftert wurden. 
Man. kann fie nicht lefen, ohne von. der fchönen Hoffnung 
der Unfterblichfeit, zu der fie fich erhoben hatten, lebhaft 
durhdrungen, und von dem Vertrauen, das aud dem 
Gefühle ihrer fettlichen Würde entfprong, ergriffen zu 
werden 2). 

Als die vollendende Ergänzung jener Hoffnung. und 
jenes Bertrauens wirb billig das Chriftenthum angefehn. 
Die Zelfengruft Joſephs von Arimathia, uͤber der Paulus 
eben fo. wahr ald Fräftig ausruft: „Iſt Chriftus nicht aufs 
erflanben, fo ift euer Glaube eitel;“ und Golgotha, die 
geweihte Stätte, bie bad große Wort: „Alſo hat Gott die 


1) Am bünbigften ſtellt wohl, was das Alterthum hieruͤber 
urtheilte, Cicero in den letzten Capiteln des Cato major und im 
Somnium Scipionis zuſammen. 
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Welt geliebet;“ fächlich beurfunbet und feyerlich befiegelt, 
verwandeln — jene die Hoffnung. ber Auferftehung in tro⸗ 
ftende Gewißheit, dieſe bad Vertrauen auf Gott in ein wohl 
thuendes frohes Bewußtſeyn, und laſſen nicht zweifeln, um 
welche Angeln ſich die chriftliche Lehre drehe, und welches ihr 
Grund und ihr Wefen ſey. Wir follen feſt und unves 
bruͤchlich an den glauben, den Gott gefandt hat, und nicht 
zweifeln, daß und jenſeits des Grabes eine hellere Sonn 
leuchten werde. Dieß allein macht uns bie Schrift zur 
Bedingung feiner Liebe und unſeres Gluͤcks, nicht die Erfor⸗ 
ſchung des Verborgenen, nicht das Eindringen in uͤberſinn 
liche Fragen oder ſo genannte Geheimniſſe, viel weniger die 
Entſcheidung über den in ihnen verſchloſſenen Sinn, al 
welchen er allein aufzufchließen vermag, und, wenn es un 
frommen follte, dereinſt gewiß aufichließen wird *). 


%) JFuͤr Jeden, der bas Weſentliche bes Chriſtenthums von dem 
‚ Außerwefentlihen zu fonbern weiß, koͤnnen bie chriſtlichen Geheimnift 
kaum etwas anders ſeyn, als theologifehe Probleme, Dieſe Problem 
aber haben, ber doppelten Richtung und dem bamit zuſammenhaͤn 
genden Bebürfniffe .unfered Geiſtes gemäß,: von jeher eine doppelte 
Auslegung erfahren und werben fie erfahren, folange bie menſchliqe 
Natur diefelbe bleibt. Dielenigen, in benen bie Phantafie vorwaltend 
herrſcht, werden in ben dunkeln Ausdräden der Schrift ſtets eimal 
Myftifches, Unenbliches, Ehrfurcht » gebiethendes wahrnehmen und biet 
Wahrnehmungen zu Gefühlen fleigern, ja, wie oft gefhieht, fie fehl 
in lebhafte Aufchauungen verwandeln, . Dagegen werben alle, deren 
Kührerinn in göttlichen wie in weltlichen Dingen bie Bernunft it, jmt 
Ausdrüde zu deutlichen Vorftellungen zu erheben und dem Begreiflihen 
näher zu bringen fuchen, Und dürfen wir uns wundern, daß es 
heute fo ift, ba es non der Gründung bes Chriſtenthums an I 
war? Wie ganz ein anderer wärbe uns Jeſus, feinem Weſen nach 
eriheinen, wenn uns fein Liebling, ber tief empfindende ſchwaͤrmeriſche 
Johannes, das Bild des Geliebten nicht mit bes Andacht Karben mb 
worfen hätte? wie durchaus anders wuͤrde ſich bie Anficht von ihm 
als Erloͤſer geftgltet haben, wenn Paulus, ober wer: fonft ber Ber 
faffer des Briefes an bie Heb raͤer iſt, nicht mit wmoftifchen, dem An 
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Aber gerade dieſe einfache, klare, kindlich⸗chriſtliche 
Dentweife ift Prieftern und Leviten von jeber viel zu eins 
fach, klar und Tindlich geweien. Das Unendliche und Unbes 
greifliche haben fie lieber ergründen und beflimmen, ald das 
Berftändliche und nahe Liegende mit frommem Gemüthe 
auffaffen und fi) aneignen wollen. Unterfuchungen haben 
fie angefponnen, die ihrer Natur nach Feine Entfcheidung, 
ja nicht einmahl eine Annäherung an bie Wahrheit erlauben, 
und Fragen aufgeworfen, die zum Theil lächerlich, zum 
Theil ärgerlich, alle leer, unfruchtbar und ohne Beziehung 
auf das thätige Ehriftentbum waren. Auch an Kirchen» 
Berfammlungen und Vereinen alles Art haben fie ed nicht 
fehlen Iaflen, um Meinungen durch Meinungen zu beläms 
pfen und (das Zraurigfie und Bruchtiofefle von allen!) 
Formeln ausgekluͤgelt, um dad freye Urtheik in Feſſeln zu 
ſchlagen und den lebendigen Geift durch todte Worte zu 
binden un). So iſt allmäplich eine Schrift: Auslegung 


Teſtamente entnommenen, Opfers Sbeen erfüllt gewefen, ober ber 
Brief, wie gewiß viele anbere, verloren gegangen wäre?: Und was 
für Mühe hat es nit ben ſcharfſinnigſten Gottesgelehrten geloftet, 
die Ausfprühe in Jacobus nüchternem ober, wie ihn Buther nennt, 
firohernem Briefe den bildlichen Mebensarten bes bach begeifterten 
Yaulus in dem Briefe an bie Römer unterzuorbnen, ober ben 
Werth der guten Werke und ſelbſterworbenen Werdienfte mit dem 
Berbienfte Zefu, des uns vow Gett gefegten Ghabenftu (dr zu ver⸗ 
einbarem? 


m) Ich kann es mir unmöglich verfagen, biee meinen Lefern 
mitzutheilen, wie verftändig und befcheiden Psocop, mag er Chriſt 
ober Heide geweſen ſeyn, fich über biefen Gegenſtand, bey der zufäl- 
ligen Erwaͤhnung der Gtreitigleiten über die begben Naturen in 
Ghriftus, aͤußert. „Ich kenne, fihreibt ex (I, 3. p. 814 h.), bie 
abweichenden Meinungen, aber id werbe mich hüten, fie zu erwähnen: 
denn ich achte es dem Wahnfinne eines Werräckten gleich, bad Wefen 
Gottes erforſchen zu wollen. Begreift doch, denke ih, ber Menſch 
felbft bas Menſchliche nicht genauz wie ſollte er begreifen, was ſich 
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erwachſen, vor ber man ſich edelt, eine Dogmatik ent: 
fanden, vor der man fchaubert, und die Vernunft, bie koͤſt⸗ 
lichſte aller Gottes⸗ Gaben, fo gemißbraucht worden, daß 





man forgfältig über fich felbft wachen muß, um nicht feine 


eigene zu gefährden. Und möchten fi nur wenigſtens bie 
Streitigkeiten über den Werth und die Bedeutung gewifler 
Lehren des Chriſtenthums auf bie Schule befchräntt und 
nicht das Leben der Staaten und ihrer Buͤrger ſelbſt ergriffen 
und bewältiget haben! Wen aber iſt unbelannt, wie bie 
Firchlichen Fehden von jeher auch. die Fuͤrſten umſtrickten 
und ganze Völker. entzwenten, wie fie uͤberall den Partey⸗ 
geift anfachten und die Parteywuth nährten, wie ber geift: 
liche Bann zu ihrer Entfcheidung aufgerufen und der welts 
liche Arm, um ihm Nachdruck zu geben, "bewaffnet wurde; 
und ald, trog Aller Verfolgung, Haft und Verweifung, 
bie unterbrüdte Meinung immer neu emporkeimte, wie da 
endlich die Scheiterhaufen zum Himmel aufflammten und 
das Angflgefchrey der Gequälten fogar fromme, gotters 
gebene Gemüther fo tief erfchätterte und fo fchmerzlich vers 
wundete, daß fie fih fammeln und alles in ſich aufbiethen 
mußten, um nicht in ihrem Glauben an die ewige Huld 
und Liebe irre zu werben. - Ze 

In den Tagen, von benen biefe Geſchichte erzählt, 
fanden Arianismus und Catholicismus, jener befanntlich 


von den Königen der Gothen, als ihr und ihres Volkes. 


Glaube, geſchuͤtzt, diefer von Juſtinian behauptet und 
vertheibigt, einander gegenüber; und gewiß war auch biefe 


auf das Weſen Bottes bezieht? Man erlaube mir daher, ungeflraft 
hierüber ſchweigen zu bürfen und auf fi beruhen: zu laffen, was 


. andern ehrwürbig duͤnkt. Ich für meine Perfon weiß von Gott nichts 


weiter, als baß er altgätig ift und feine Macht alles umfaßt, Mer 
mehr davon zu wiſſen -vermeint, er fey Prieſter ober Laie, der 
fage en” 
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erſchiedenheit in Glaubens⸗Anſichten nicht ohne Einfluß 


anf den Krieg. Wie Juſtinians Neigung, alles nach 
einer Regel zu ordnen, ſich in ber Verwaltung bed Staates 
ausſprach, fo offenbarte fie fi) auch in der Leitung der 
Kirche. Er wollte im Weltlihen ein Geſetz, im Geiſt⸗ 
lichen. einen Glauben und überall nichts, als feinen - 
Willen. .E8 leuchtet von felbft ein, welches Uebergewicht 
bem Kaifer diefe feine Denkungsart geben mußte. Italien 
war ja von jeher das Land ber Rechtgläubigkeit, Rom ihr 
Sitz, der Papft ihe Vertreter. Wie hätten. die Einwohner 
ſich nicht an den rechtgläubigen Kaifer anfchließen und deffen 
Abfihten begünftigen follen? Ein heimlicher, obgleich von 
den Gothiſchen Königen unverfchuldeter, Groll mußte übers 
dem wohl fich.in ben Herzen ber Priefler erzeugen, ba Theo⸗ 
berich und feine Nachfolger ihnen Feine befondern Vorrechte 
zugeflanden, fie vor bie weltliche Gerichtöbarfeit zogen 2), 
bie in bee Kirche einreißenden Unordnungen burch firenge 


Gefege ahndeten, über fireitige Papftwahlen entfchieben > 


und die gewählten Päpfte und Biſchoͤfe beftätigten 0). In 
der That geht aud) aus ber Geſchichte felbft klar hervor, 
wie die. catholifche Geiftlichkeit dieß alles. empfand. "Die 
Verbindungen zwiſchen the und dem Byzantiniichen Hofe 
hörten während bed. Krieges nicht auf. Die geiftlichen 
Geſandten, die her= und hingingen, wurden in bem neuen 
Rom mit Achtung aufgenommen und bem Papfte Johannes, 

der dort Liber des Königes. und. der Kirche Angelegenheiten 
verhandelte, ein Empfang bereitet, und eine Ehrerbies 
thung erwiefen, wie er fi) im alten Rom nicht verfprechen 


n) Geſchichte S. 147 u. f. 


0) Man vbergl., ſtatt aller Beweiſe, bie XIVte Weylage, und 
wie ſich Athalarich bey Caſſiedor VIII, 15. über bie Wahl Johannes 
deö zweyten ausdrüdt. 


burfte p). . Eben dieles Som fiel, durch die ſchlauen Rünfe 


des Papſtes Silverius beſtimmt, dem Belifarius zur und 
öffnete ihm die Thore. Spaͤter, als es die Gothen bela⸗ 
gerten, vertrieb man die Arianiſchen Prieſter, die man 
eines Einverſtaͤndniſſes mit dem Feinde beſchuldigte, und 
der Papſt Vigilius ſandte den hungernden Einwohnern eine 
Getreide⸗Flotte, die ein Biſchof geleitete, aus Sicilien g). 


Auch daß Mailand für bie Griechen verloren ging, war 


weber ber Wunſch, noch die Schuld feines Biſchofs Datius, 
ber bey der Uebergabe ber Stadt entfloh und in Byzanz 
einen fihern Zufluchtsort fuchte und fand r). 

1 Das Benehmen bed geiftlichen Standes erinnert von 
fetbft an die Beziehungen der Übrigen Volks⸗Claſſen, und 
nahmentlicy der hoͤhern Stände zu ben Sieger. Unge 
achtet Rom längfi von der Hauptflabt der Welt zu eine 
bloßen Provinz» Stadt herabgefunten und fein weitherr⸗ 
fchender Senat eine machtloſe Behörde geworben war, fo 
bebte gleichwohl in den alten berühmten Geſchlechtern bad 
Andenken an ihre Ahnen und deren Sroßthaten ungeſchwaͤcht 
fort und fchob ihnen ben Slauben an eigne Wuͤrdigkeit und 


Berdienſtlichkeit unter. Es iſt wahr, nie hatten Befiegte 


ein milderes Loos erfahren, als eben die Römer. Alles, 
woran fich die großen gefchichtlichen Erinnerungen ber 
Boͤlker und mit ihnen das Gefühl ihrer Selbfiftändigkeit 
- zu Inlıpfen pflegt, Berfaflung, Sitten, Religion, Spradt, 
gelehrte Bildung, — alles war ben Römern ‚geblieben, und 


= 
— 


y) Beſchichte S. 166. 


7) Geſchichte S. 211. 216. vergl., wegen feines Aufenthalts in 
Gonftantinopel,- Pagi ad a. 538. 5. 2% und 839. 5.8. — Daf bie 
eatholifcken Laien nicht anders dachten, wie bie Prieter, erhellt aus 
Procop III, 18. p. S08 a, 
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Kotilas konnte mit allem Rechte an bie Wohlthaten Theo 


derichs und Amalofunthend erinnern. und ben Undank 
anlagen, deſſen fih Senat und Volk in dem Laufe des 
Krieged gegen die Gothen ſchuldig gemacht hatten 5). Auch 


“wäre es dem Griechiſchen Kaifer ſchwerlich gelungen, Italien 


zu überwältigen, ja vielleicht nie eingefallen, feine Hand 
darnach auszuftreden, wenn Sieger und Befiegte fich aufs 
richtig an einander gefchloffen und bie. Bereinigung ‚beyber 


Böoͤlker, wie fie der große Theoberich beabfichtigte, ſich vers 


wirklicht hätte: Aber diefer Vereinigung fland zweyerley 
entgegen, beydes hervorgehend aus dem volksthuͤmlichen 


. Stolze und in ihm wurzelnd. Wie entartet au und ihren _ 


tapfern Ahnen undhnlich die Römer waren, fie konnten es 
weder verfchmerzen, Daß ein ungebildeter Volksſtamm beB 
rauhen Nordens Über ein gebilbetes Volk, unberechtigte 
(illegitime) Eindringlinge über rechtmäßige Gebiether herrs 


ſchen wollten, noch es für eine zärtliche Fuͤrſorge oder dans 
kenswerthe Schonung achten, daß Theoderich fie von aller 


Führung ber Waffen ausfchloß und gleichfam In den Stand 
wehrlofeer Schuͤtzlinge herunterdruͤckte. Auch ein brittes 
früher fchon *) Angebeuteted mag nicht überfehen, fondern 
wohl noch. einmahl in Erinnerung gebracht werben, daß 
nähmlich, wie etwa, nach den Erfahrungen ber neuern Zeit, 
der uͤberwundene Pole ſich mehr zu den Ruffen, ald zu ben 
Deutfchen, fo die Römer fich mehr zu den Griechen hinges 


-gogen fühlten, als zu den Gothen. Der Griechen Sprache 


war ven Römern geläufig; in Empfindungen, Anfichten, 
Sefeken, Sitten berührten ſich beybe Völker fo nahe, daß 
faſt kein Abftand bemerkt wurde; auch hatte man noch nicht 


. vergeffen, daß das morgenländifche und abendländifche 


s) Procop III, 9. p. 485 d. vergl, Geſchichte G. 247. 
8171 | 
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Kaiſerthum einft zu einem Ganzen vereinigt geweien und 
wenn gleich fpäter getrennt, doc nie aufgelöft worben 
waren. Unter ſolchen Berhaͤltniſſen kann ed unmöglich 
befremden, daß Juſtinian Anhänger in Menge unter den 
Römern fand und: VBerräther, fo viel er deren bedurfte, 
Totilas die Güte und die Strenge umfonft verfuchte z), jene 
zu neuem Abfall verführte, diefe zu neuer Erbitterung auf: 
reizte, und fo die ſchoͤnen Hoffnungen, ‚bie unter Theo⸗ 
derich emporkeimten‘, in einem Kriege, den man mit allem 
Rechte einen Innern nennen mag, zertreten wurden, ja bie 
unerbittliche Nemeſis fich jeht der Römer bediente, um die 
‚ Zeiben , die ihre Vorfahren Sahrhunderte lang den Erbfreis 
hatten empfinden laſſen, an ihnen felöft und dem. anmus 
$higften aller Länder. Europa's zu rächen. 

Wie groß der Umfang und ber Druck biefer Leiden 
war, : läßt fich freylich im Einzelnen aus der Gefchichte nächt 
keftimmt nachweifen. Aber außer den gewöhnlichen, von 
alten Kriegen unzertrennlichen, Hebeln, beren fie erwähnt, 
dh meine, der Bernachläffigung des Feldbaues, der Pluͤn⸗ 
herung erpberter Städte, ber Brechung threr. Thore und 
Mauern, ber Hungersnoth mit ihrem bangen ſcheuslichen 
Gefolge, der Verminderung ber Bollsmenge ımb der uͤber⸗ 
band nehmenden Unfittlichkeit, wurben die armen Einge 
bornen während des Gothifchen Krieges nech dadurch vor⸗ 
zuͤglich ungluͤcklich, daß fie von den beyden ſich befehdenden 
Bölkern, deren jedes für ihren Retter und Freund gelten 
wollte, gleiche Mißhandlungen erfuhren, die Sothen, wie 
Procop v) ausdruͤcklich fagt, auf dem Bande plimberten, 
- bie Katferlichen. in den Stäbten raubten, und ſo beyde die 


1) Beyſpiele von beyden liefert Procop p. 514 b. 552 c. 
558 b. 627 a. 661 Ra. und an mehrern Orten, 


60) III, 9. p. 485 b. 


+ 


- 301 on 





Summe der Drangfale meheten. Am hoͤchſten ſtiegen Noth 
und Elend, als, nach der Niederlage des Tejas, das 
Frankenvolk in die Schranken trat-und durch das ausge: 
fogene Italien einen Streifzug von den Alpen bis zur Meer⸗ 
enge unternahm, um es vollends ganz zu erſchoͤpfen. Die 
noch unbelehrten Alemannen , ihre Begleiter, -fchonten jetzt 
auch der Tempel nicht. Eine Menge heiliger Gefäße, gol: 
dene Weihkeſſel, Kelhe, Körbe wurden nicht nur hinweg: 
geſchleppt; man bedte felbft die Dächer der Gebäube ab, 
zerftörte ihren Grund und erfüllte den heiligen Bezirk umber 
mit Mord und Blut x). Und was hat nicht alles ber 
Freund der Kunft und Wiffenfchaft zu beklagen! Um wie ' 
viel aͤmer an Kunftwerken ging nicht Rom, das immer 
noch beym Ausbruche bed Krieges reiche Kom *), aus ihm 
hervor, da man bey der Vertheibigung bed Denkmahles 
Hadrians faft alle größern Standbilder zertrümmerte und 


die Sthdfe zur Abwehr auf die andringenden Gothen herab 


flürzte ). Bon dem Schidfale ber Büchers Sammlungen 
und gelehtten Anftalten find Feine Nachrichten auf uns 


gekommen, außer daß Caſſiodor z) meldet, er habe, in 


Verbindung mit dem Papfte Agapetus (535), eine geiftliche 


Pflanzſchule zu Rom nach dem Mufter der zu Alerandrien 
und Nifibis gründen wollen, und wegen ber eintretenden 


Kriegsunruhen nicht gründen koͤnnen. Aber Beſchraͤnkung 
und Vernichtung des Öffentlichen MWohlftandes hat von jeher 
ber Pflege und Erhaltung der Wiflenfchaften gefchabet, 
und mußte es um fo mehr, ba den trüben Zeiten fogleich 
noch trübere folgten, bie Longobarden, weldhe, als 


x) Agathias II. p. 36 b. 
*) Procop IV, 21. p. 626 b. 
y) Procop I, 22. p. 867 b. 


3) Praefat. de institut. div. litterarum. - 
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Hälfsvdlfer Juſtinians, bie fruchtbaren Geſilde Italiens 
aus eigner Anficht kennen gelernt batten, nach deren 
Beſitze luͤſteten und das von nun am ganz eigentlich zerrifs 
jene Land zwifchen den Königen. jenes Volkes und den 
: Griehifhen Kaifern, eine unfichere Beute, ber s und 
hinſchwankte. 


Beylagen 
zur Geſchichte 
des Oſt-Gothiſchen Reiches 


in Italien. 
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Erite Beylage 


Erörterung einiger Punkte in der Gefchichte 
der Oft: Gothen vor Theodberih. 


(Zu Seite 4 _ 7.) 





Ts habe mich, bey der Furzen Darftellung des Ueber⸗ 
gangs der Hunnen nad) Europa und der Verdrängung ber 
Sothen durch fie, ausfchließend an die Berichte deö Ammia⸗ 
nus Marcelinud, eines Zeitgenoffen, und wenn auch nicht 
zierlihen, ‚Doch gewiffenhaften Schriftftellers, gehalfen. 
Ihm zur Seite ſteht Iornandes, ober, wie ihn andere 
nennen, Jordanes, der um die Mitte des fechften Jahr⸗ 
hunderts fchrieb und ein kleines Bud) de rebus Geticis, 
einen Auszug aus den verlornen zwölf Büchern Caſſiodors 
de historia Gothorum, hinterlaffen bat @). Seite Arbeit 
ift für Die Abftammung ber Gothen, big Folge ihrer Könige 


a) Caſſiodor felbft erwähnt des Werkes in der Praef. ad Var. 
und in den Var. IX, 25. und XII, 20., und Jornandes fagt, daß 
es: De origine actuque Getarum; überfchrieben geweſen fey. 
Möchte legterer es nur forgfältiger ausgezogen und frey von fremden 
Einfciebfeln gegeben haben! Aber in dem Vorworte heißt es: Ad 
quos (libros Cassiodori) nonnulla ex historicis Graecis et 
Latinis addidi convenientia, initium finemque et plura in 
- media de mea dictatione permiscens. 
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und die gefammte frühere Gefchichte des Volles bis zu 
deflen Befreyung von der DObergewalt der Hunnen nidt 
bloß bie bedeutenbfte, fondern in der That bie einzige Quelle, 
aber leider! eine folche, die, gleich bey ihrem erften Zuſam⸗ 
mentreffen mit andern, fi von ihnen abwendet und jeder 
Vereinigung mit ihnen widerfirebt. 

Dad MWefentlihe naͤhmlich, was und Ammian 
(f. ©. 6. Note 3.) von den Scidfalen der Oft- Sothifchen 
Könige bey dem Einfalle der Hunnen meldet, iſt, daß der 
Greis Hermanaridy Firbt, Widemir, nah ibm gewählt, 
unglüdlich fit, und fein unmuͤndiger Sohn Widerich 
flüchtet. 

Diefe Ereignifle geftalten fih bey Jornandes alſo: 
Der Oft: Gothifche König Achiulf (c. 14.) hat vier Söhne, 
von denen zwey, Wuldulf und Hermanarich, ihr Geſchlecht 
fortpflanzen. Wuldulfs Sohn ift Walerawans, diefes Sohn 
Winithar, und defien Söhne Walemir, Widemir und Theo: 
demir, Theoderichs des Großen Vater 5), Nach Herma: 
narich8 Tode (c. 48.) tritt Minithar an bie Epike der Oft: 
Gothen, befriegt, obgleih Dienfimann der Hunnen, bie 
Bölkerfchaft der Anten und wird von. Balamer deshalb 
angegriffen -und im Kampfe erlegt. Darauf folgt ihm 
Hermanarihd Sohn Hunnimund, und diefem fein Sohn 
Thorismund. Als Thorismund nach zweyjähriger Herr: 
ſchaft flirbt, betrauern ihn die Oft Gothen fo fehr, daß fie 
ihm’ binnen vierzig Jahren Peinen Nachfolger geben; fein 
Sohn Berismund aber, de? Obmacht der Hunnen müde, 
verläßt dad Land der Oſt⸗Gothen und wendet fich (vergl. 
. e. 83.) mit feinem Sohne Widerich zu dem Wefl:Sothifchen 

Könige Theoderich. 


b) Indeß bleibt auch Jornandes fi in der Genealogie der Oft: 
Gothiſchen Könige nicht glei: denn nad c. 48, tft nicht Winither, 
fondern Wandalar, fratruelis Ermanarici et Thorismundi 
consobrinus, ber Water der Gebrüder Walamir, Widemir und 
Theodemir. 
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Unmdglih kann der unmuͤndige Widerih Ammians 
der Widerich des Sornandes fen, noch die Zlucht des 
Knabens, welche der Augenzeuge Ammian bem Jahre 376 
zueignet, zwifchen die Jahre 419 und 451, oder in bie 
Regierung des Weſt⸗Gothen, Theoderichs bes erften, 


fallen. | 


Auf der andern Seite ift klar, daß Iornandes an 
feinem Orte (c. 26.) von den nähmlichen Ereigniffen redet, 
bie Ammian erzählt, wie er denn, gleich ihm, auch ben 
Alatheus und Saphrar ausbriidtich nennt. Weicht man 
vieleicht den Schwierigkeiten aus, wenn man den Widemir 
Ammians fuͤr den Winithar des Jornandes nimmt und ben 
Widerich des erften dem über die Donau auswandernden 
Haufen der Gothen, ben des letztern aber, fammt ben 
Königen, bie er auf Hermanarich folgen Iäßt, den in ihrem 
Lande verbleibenden Gothen (f. S. 5 Note.h.) zumeifet c)? 


ec) Die Stammtafel der Altern Oſt⸗Gothiſchen Könige zu ent⸗ 
werfen, baben verfücht Henninges (Theatrum genealogicum, - 
Tom. II. p. 957.), Bünau (Zeutfche Kaifer s und Reiches Hiftorie, 
Band II. ©, 629.), Mascov (Geſchichte der Teutfhen, Theil IL 
S. 91.), und Gatterer (Genealogifhe Stammtafeln zur Weltge⸗ 
fhihte, Göttingen, 1790. Nr. 11.), Peringſkioͤlbs (Annott. ad 
Cochlaei Vitam Theoderici, p. 271.) nicht zu gedenken, Aber 
der Sicherheit aller genenlogifhen Beflimmungen vor Theoderich ſteht 
entgegen, baß bie Familie ber Amalen, wenn aud, die Gothen ihre 
Könige ſtets aus ihr gewählt hätten, fi in mehrere Zweige fpaltete, 
der Sohn nicht immer dem Vater folgen mußte, viele Rahmen durch 
die Abfchreiber ganz unkenntlich geworben find und berfelbe Nahme 
oft unter -verfchiedenen Formen erfcheint und bo nur ein Rahme 
ft. Den beften Beleg zu ber. Iegten Behauptung giebt Caſſiodor 


"XI, 1., wo er bie Altern Gothiſchen Könige nach ihren vorzüglicften 


Eigenfhaften erwähnt. - Enituit, ſchreibt ex dem Senat (nach Barets 


Ausgabe; die frühern find noch verborbenee), Amalus felicitate, 


Ostrogotha patientia, Athala (bey Jornandes Athal) mansue- 
tudine, Munitharius (Vinitharius) aequitate, Unimundus 
forma, Thorismuth (Thorismundus) castitate, Unalamer: 
(Valamir) fide, Theudimer (Theodemir) pietate, patientia, 
ut jam vidistis, inclytus (Amalasunthae) pater. — Dieſelbe 
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Es iſt hier der ſchicklichſte Ort, noch einige allgemeine 
Bemerkungen, zu denen die fruͤhere Geſchichte der Sothen 
Veranlaſſung giebt, anzuknuͤpfen. 

- Oft: Gothen, Greuthungen und Therwingen, kom⸗ 
men bereits als getrennte Voͤlkerſchaften, doch unter etwas 
verborbenen Rahmen d) bey Pollio €) vor, dem zufolge 
der Kaifer Claudius fie im Jahre 269 bey Marcianopolis 
in Moͤſien, bis wohin fie vorgebrungen waren, in einer 
großen Schlacht überwand. Gothen und Therwingen, 
mit dem Zufag: eine andere Abtbeilung Gothen; nennt 
Mamertin in feinem Genethliacon auf Marimian f), 
gehalten im Jahre 291. Grenthungen und Zherwingen 
unterſcheidet Ammian mehrmahls und beflimmt. &). . Nach 
Kornandes 3) tebten Oft sGothen und Well: Gothen in ben 
frübeften Zeiten unter dem Könige Oftrogetha “vereinigt, 
trennten ſich aber, als fie, . zum dritten Mahl ihre Site 
wechfelnd,, an die Küften des Pontus zogen, fo daß von 
da an die Weſt⸗Gothen dem Haufe ber Balthen und bie 
Oſt⸗Gothen dem Haufe der Amalen gehorchten. Greus 
thungen und Therwingen machten aljo wohl die hauptſaͤch⸗ 
lichften Beftandtheile des Gothen⸗Stammes aus und bezeich⸗ 
neten zuerft, jene die Dfl= und diefe Die Weſt⸗Gothen, bis die 
legte Benennung, bey ber Niederlaſſung des Volks an der 
Donau, almähfic in Umlauf kam und, feit Alarich nah 


‚Berwirrung bereit, um es gleich bier zu erinnern, auch in der Chro⸗ 
nologie.- Ungetechnet die Widerſpruͤche zwiſchen Ammian, Zoſimus und 
Jornandes, fo bleibt bie fruͤhere ſchon darum ſchwankend und muß es 
bleiben, weil man oft nicht weiß, wer den Krieg fuͤhrt und die 
Schlachten ſchlaͤgt, ob das geſammte Volk, ober irgend eine Abthei⸗ 
(ung deſſelben, ober gar nur ein einzelner Haufe. 

d) Die erſtern als Trutungi', die legten als Virtingui. 

e) Sn Vita Claudii c. 6 und 8, ober p. 363 und 369, 

f) Panegyr. vet. IL, 17, 1. 

g) Man febe XXXI, 8, 1. 4. 

h) De reb. Geticis c. 14. 17. 
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Weſten zog, bie frühere ganz verbrängte 2). Daß fie A) 
bereit in und von ihren aͤlteſten Sitten fo genannt wurben, 
weil der eine Theil weftlich in Meklenburg und Pommern 
und der andere Öftlich im füdlichen Preußen und nordweſt⸗ 
lichen Polen gewohnt habe, ift unerweislich. 

Wie genau die Entdedung und Vertreibung der Gothen 
durch die Cuturguren, die und Procop Z) berichtet, mit 
ber um hundert Sahre frübern Erzählung bed Sozomenus m), 
felbft in den kleinſten Umſtaͤnden, uͤbereinſtimme, ift offen- 
bar, und daß beyde Schriftfteller von dem Ueberfalle der 
Hunnen unter Balend ſprechen, um fo weniger zu bezwei⸗ 
fein, da Sozomenus Hunnen nennt und Procop die Cutur⸗ 
guren für Hunnen erklärt. ber wie koͤmmt es nur, daß 
ber letztere ſagt: „Dieſer Wibergang ber Cuturguren über 
die Mäotis ereignete fich, als die Vandalen bereits in Libyen 


. und die Wefl: Gothen in Spanien wohnten; während ihn 


Sozomenus ganz richtig und im Einklange mit Ammian in 


die Regierung des Valens feht? War benn bie. Zeit dieſer 


merkwuͤrdigen Begebenheit fchen in Procops Tagen ſo 
ungewiß geworden? 


i) Was die Histor. misc. p. 83 a, über bie Zremmung bes 
Volkes in Oft s und Weſt⸗Gothen und über die Zeit oder Veranlaf: 
fung dieſer Trennung berichtet, ift in ſich unzufammenhängend und ' 
widerfprechend, und gehört zu ben zahlreichen Einſchaltungen, die den 
urfprünglichen Tort diefer Gefchichte entſtellen und nichts weniger als 
unbebingten Glauben verbienen. 

k) . Wie Gatterer ( Weltgefähichte von 1792. &, 431.) meint, 

I) De bello Gothico IV, 5. p. 5974 — 575 b. 

m) Hist. eccl. VI, 37. oo 1 
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Zweyte Beylage 


Zolgen der Zertrimmerung des Hunnenreichs - auf 
die Wohnſitze der frey gewordenen Völker. 


(Bu Geile 13 u, f.) 





Mie ſehr dieſe blutigen Zehden und verberblichen 
Schlachten bie Voͤlker abermahls unter einander warfen und 
‚neue Wanderungen und Umgziehungen veranlaßten, davon 
zeugen zwey Stellen im Sornandes, die ſchon verdienen, 
daß man einen Augenblick bey ihnen verweile. 

„Nach der Befriedigung der Gothen durch bie Abtre: 
tung Pannoniens, fo lautet die eine (c. 50.) ihrem wefent: 
lichen Inhalte nach, wurden den Sauromaten, die aud 
Sarmaten heißen, ben Gemandern und einigen Hunnen 
Mohnpläge in einem Theile SUyricums bey der Burg Mar: 
tena gegeben und von ihnen eingenommen. Die Sciren, 
Satagarier und übrigen Alanen erhielten das kleinere Scy: 
fhien und untere Moͤſien. Die Rugier und verfchiebne 
andre Völkerfchaften erbaten fi) Biozimetaͤ (nach anderer 
Lesart Bizim oder Birzim) und Scandiopolid (mie andre 
lefen, Archabiopolis oder Archiadropolis). Hernak, Attila’s 
jüngerer Sohn, ließ fich mit feinem Gefolge in dem Außerften 
“ Winkel des kleinern Scythiens nieder, Emnebzar und Uzin: 
dur, beffen Verwandten, aber in Ufer⸗Dacien, aus welchem 
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Uto und Iscalmus, die es beſetzt hatten, und viele Hunnen 


jegt allenthalben hervorbrahen und ſich auf Romanin 


warfen. “. - 


Einige nähere Beſtimmungen erhalten biefe Andeus 


tungen durch einen Bericht, welcher die fpätern, etwa 
zwifchen die Jahre 462 und 473 fich draͤngenden Anfälle 
biefer eben genannten und anderer Voͤlker auf das Gothens 
eich meldet. „In dem innern Pannonien, fchreibt Jor⸗ 
nandes (c. 53 — 56), wohnten die Satagen und wurden 
bier von den Gothen, ihren Rachbarn, befehdet. Gen 
Baffiana drang, während beybe noch im Kampf verwidelt 
waren, Dinzio (gewöhnlich Dengezif), einer ber Söhne 
Attila's, mit den wenigen, bie feiner Sahne treu geblieben 
waren, hervor, erlitt aber bald eine fo bedeutende Nieders 
lage, daß die Hunnen von nun an bie Gothen nicht mehr 
beunzuhigten. An bie Stelle der Hunnen traten. jegt 
gleihfam die Sueven, bie nicht nur Dalmatien auspluͤn⸗ 
derten, fondern auch die Heerden der Bothen wegtrieben: 
denn Suevien gränzt mit Dalmatien und iſt auch von Pans 


nonien nicht weit entfernt. Eben dieſe Sueven, nachdem . 


Theodemir fie überwältigt und ihrer milde gefchont: hatte, 
brachen den gefchlofienen Frieden treulos, reizten die Sciren, 
die iiber bex Donau (supra Danubium) wohnten, zur 
Erneuerung ber Fehde und verbanden fich, als die Gothen 
die Seiren ſchlugen und beynah vertilgten, mit den Ueber» 
bleibfeln derfelben und den Völferfchaften ber Sarmaten, 
Gepiden und Rugier zu einem neuen Angriff auf die Gothen, 
ber abermahls mißlang und einen Rachekrieg von Seiten 
ber Gothen veranlaßte. Xheodemir ging nähmlich, einige 
Zeit darauf, mitten im Winter, über bie hart gefrorne 
Donau (emenso Danubio), erfchien unerwartet in dem 
Rüden der Sueven, deren Nachbarn dftlich die Bajobaren 
(Bajoarier), weftlich die Franken, fübdlich die Burgun⸗ 
dionen und nördlich die Thüringer waren, und uͤberwand 
fie und ihre Verbündeten, bie Alemannen, welche bie 
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Rhätifchen Alpen, von wo herab mehrere Fluͤſſe ſich in bie 
Donau flürzen, beherrfchten (Alpes Rhaeticas, wie Zins 
denbrog, nicht, wie Garet liefl, erectas Alpes regentes). 
Auch den Sarmaten wurde in ber Folge durch Theoderich, 
Theodemirs Sohn, der ber die Donau feßte, ihren König 
Babai befiegte und ihnen Singibunum entriß,, das begans 
gene Unrecht wieder vergolten und das Volk überhaupt fo 
fehr gebemüthiget, daß Theodemir, als er über den Savus 
in Illyricum einfiel, nichts von ihm zu fürdten hatte.“ 
Mas ergiebt fich, abgefehen von andern Schriftſtellern, 
aus Jornandes Angaben und ihrer Vergleichung unter 
einander ? 

Erſtlich. Wo man bie Sarmaten, ober vielmehr 
den Theil der Sarmaten, von dem Sornanded fpridt, 
ſuchen müfle, Tann nicht zweifelhaft feyn. Theoderich 
eroberte ja von ihnen Singibunum (Belgrad) und ficherte 
dadurch feinem Vater den Angriff auf IUyricum. Die Burg 
Martena Eönnte daher wohl castrum Martis norbweftlich 
von Dedcud ſeyn a). 

Zweytens. Wie Iornandes feine Satagarier, bie 
boch wohl mit feinen Satagen einerley find, erſt an die 
untere Donau, unb unmittelbar darauf in das innere Pan- 
nonien fegen kann, iſt ſchwer zu begreifen, wenn bier Fein 
Schreibfehler obwaltet. Auch die Nennung der Stadt 
Baſſiana entfcheidet nichts: denn welches Bafliana iſt 
gemeint? das in Pannonien an dem Arrabo (an der Raab), 
oder das in Savia, zwiſchen Sirmium und Taurinum? 

Drittens. Die kurze, gleichſam hingeworfene Nach⸗ 
richt des Jornandes (c. 50.): „Hernak, Attila's Sohn, 
habe ſich nach dem aͤußerſten Winkel des kleinern Scythiend 

gewandt,“ erhaͤlt ihr Licht durch ihn ſelbſt. „Von den 
Söhnen Attila's, fagt er c. 52., wurden die Gothen, die 


a) Dan vergleihe Ammian XXXI, 11, 6. und daf. bie Aus 
leger. Juſtinian befeftigte fie von neuem, Procop de Aedificiis 
IV, 6. p. 82 c. | 
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ſich von Ihnen losgeriſſen hatien, als Abtrännige und ents . 
laufene Sklaven angefehn und Walamir, ohne daß deffen 
beyde andere Brüder etwas davon ahneten, in feinem 
eigenen Lande überfallen. . Aber Walamir ging: ihnen, 
obgleich mit nur weniger Mannfchaft, entgegen und fchlug 
und zerftreute fie dergeftalt, daß kaum ein kleiner Reft von 
den Feinden entrann und fi durch die Flucht nach jenen 
Zheilen Schthiens rettete, durch die des Donau: Stroms 
Ausfläffe (Danubii amnis fluenta) gehn, welche Derter 
fie in ihrer Sprache Hunnivar (nad) einer richtigen Lesart 
Hunnivart) nennen.” Niemand kann verfennen, Daß 
Sornanbes die Hunnenwarte oder dad Hunnenlager an und 
zwifchen die Ausmündungen der Donau legt b). 

Viertend. Defto räthfelhafter ift Biozimetä, der - 
Sig der Rugier, und nicht verftändlicher die Lesarten Bizim 
und Birzim. Verbirgt fi) unter ihnen Birziminium in 
Dalmatien, zwifchen Epidaurus und Scodra? Aber wenige 
Sahre fpäter finden wir die Rugier in dem nach ihnen - 
genannten Rugiland, zwifchen den Zlüffen Regen, Donau, 
Waag und Zya. 

Fuͤnftens. Diefelbe Schwierigkeit tritt ein, wenn. 
man die MWohnpläge der Sueven und ihrer Verbündeten, 
der Alemannen, beflimmen will. Hält man ſich an die 
eine Angabe, der zufolge bie erftern an Dalmatien gränzten 
und Pannonien leicht erreichen Eonnten, fo weift diefe, 
vorausgeſetzt, daß Bein Schreibfehler, etwa Dalmatien 
für Rhätien, obmwaltet, auf Savia oder Suavia, alfo auf 


"das Land zwifchen der Drau und Save hinz- beachtet man 


die zweyte Angabe, welche die Sueven zwifchen die Bas 
joarier, Sranken, Burgundionen und Thüringer ſetzt und 


db) Man muß übrigens Hunnivar nicht als einen Ginzelnahmen, 
fondern als einen Gemeinnahmen betrachten. Attila's Hunnivar lag 
befanntlidy an der Theiß, und ein anderes Sunnivar (castrum Hun- 
norum), weldes Zuftinian (f. Procop am a, DO.) wieder berftellen 
ließ, am rechten Donau⸗Ufer, unweit Descus, 
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ihnen die Alemannen an den Rhätifchen Alpen zu Nachbarn 
giebt , fo wird man genöthiget, an das heutige Schwaben 
zu denken. 

Uebrigens iſt nichts gewiſſer, als daß bie Voͤlker⸗ 
fehaften, bie Attila's Tod ihrer Freyheit zuruckgab, nicht 
aur einem großen Theile nach wenig zahlreich waren, und 
alimählich entweder in den fortwährenden Fehden unter⸗ 
gingen, oder fi) in bie Maſſe anderer Voͤlker verloren, 
fondern daß auch die wirklich anfehnlichen und bedeutenden 
vielfach aus einander geworfen, zerfireut und vereinzelt 
wurden und daher berfelbe Nahme jetzt hier jetzt dort wieber: 
kehrt, ohne daß man immer an ein vereintes Ganzes oder 
an eine Befumutpei y zu denken bat. 
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Dritte Beylage. 


Welhe Derter Theodemir fid von 
Illyricum zueignete 


(Zu Seite 16.) 





Was die Roͤmer den Gothen abtraten, druͤckt Jor⸗ 
nandes (c. 56.) fo aus: Inito foedere Romanus ductor 


cum Gothis, loca eis jam sponte, quae (in posterum) | 


incolerent, tradidit, id est, Ceropellas, Europam, 
Medianam, Petinam, Bereum, et alia, quae Sium 
vocantur, ubi Gothi cum rege suo, armis depositis, ° 
composita pace quiescunt. "Die Nahmen find offenbar 
. vielfach verderben, aber nicht ſchwer zu errathen. Im 
Europa finde ih Europus am Artus, in Mediana die drey 
Meilen von Naiffus gelegene Stadt dieſes Nahmens, deren 
Ammian a) erwähnt. Petina ift das beym Livius Bb) 
borfommende und auf Reichards Charte richtig verzeichnete 
Pelina, Bereum endlich die Stadt Berda am Gebirge 
Bermius. Das einzige Ceropellas macht Schwierigkeit, 
zumahl, da Jornandes unmittelbar nach der angezogenen 
Stelle fortfährt: Nec diu post haec rex Theodemir, 
in civitate Cerras fatali aegritudine occupatus, rebus 


a) XXVI, 5, 1. 
b) XXXI, 89, 5.. 
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humanis excessit. Offenbar (barauf führt das einzeln 
ftehende Cerras) verbergen ſich in Ceropellas zwey Städte: 
Rahmen, aber welche? Sol man an das nordweſtlich von 
Amphipolis liegende Serraͤ c) und an Pella, Aleranders 
Geburtsort, denken? oder find die benachbarten Derter, 
Cyrrhus, das fhon Thucydides d) kennt, und Geld, das 
mehrmahls in den Roͤmiſchen Itinerarien e) vorkoͤmmt, 
gemeint? Daß die Staͤdte, mit Ausnahme von Mediana 
und Beroͤa, in einem kleinen Umkreis beyſammen lagen, 
lehrt ein Blick auf die Charte. 

Was ſagen uͤbrigens die Worte: quae Sium vocan- 
tur? Beziehen ſie ſich auf die von Jornandes nahmentlich 
aufgefuͤhrten Orte, oder auf den Zuſatz: et alia? Und wo 
iſt ſonach überhaupt Sium, deſſen, außer Jornandes, kein 
Alter weiter erwähnt f), zu ſuchen? Daß Sium und Pan: 
talia nicht einerley find, wie Pagi g) will, wird aus der 
Folge der Begebenheiten hervorgehn. 


c) Man vergl. Wannerts Seographie Th, VII, ©, 508, 

d) II, 100. 

e) S. 319. 606 und 638 nad) Weffelings Ausgabe. 

J) Der Seograph von Ravenna kann hier nicht als beſonderer 
Zeuge auftreten, da er (III, 9.) bloß die Stelle bes Jornandes, und 
zwar mit 'allen ihren Schreibfehlern, wiederholt, 

eg) Ada. 475. 8.7. 


817 


Bierte Beylage. 


Ueber Auguftulus Entthronung und deffen 
Geſandtſchaft an Zeno. 


(Au Seite 34 und 36 y.) 





Das Odoacher im Jahre 476 ber eigentliche Herr 
und Gebiether Italiens durch Oreſtes Dinrichtung geworden 
war, leidet. feinen Zweifel; aber eine andere Frage ift es, 
ob er fogleich als folcher auf = und bervortrat, oder die 
Herrſchaft in feinem Nahmen führte und übte. Das 
legte hat zuerfl der Graf Buat (Histoire ancienne u.f.w, 
. Tom. VIII. p. 261 — 287) verneint, und zwar aud 
folgenden Gründen: 

Erſtlich. Procop (de bello Gothico L, 1. p. 308, 


| ©.) giebt der befefiigten Herrfchaft Odoachers zehn Jahre, 


Diefe befeftigte Herrſchaft ward von Theoderich durch die 
wieberholten Schlachten, die er feit dem Jahre 490 gewann, 
erfpättert. Sie. begann alfo, und konnte nicht früher 
beginnen, als mit dem Jahre 479 ober 480. 

Zweytens. Der heilige Severin weißagte, nad 
Eugippius (Vita Severini c. 32), Odoachern, von dem 
er in feiner Zelle aufgefucht wurde, eine Herrſchaft von 
dreyzehn bis vierzehn Jahren, Im Jahre 493 fand Odoa⸗ 
er feinen Untergang. Der Anfang feiner Herrfchaft fällt 
demnach ebenfalls auf das Jahr 479 oder 480. Wie man 
auch, feht Buat hinzu, über Severind prophetifhe Gabe 
denke, Eugippius fchrieb nach Odoachers Zode und konnte 
wenigſtens wiſſen wie lange dieſer geherrſcht hatte. 
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Drittens. Eine Stelle bey Malchus (es ift diefelbe, 
von der ih S. 36 Y. Gebraud gemacht habe) fagt deutlich, 
daß Auguftulus nach dem Tode feines Vaters keineswegs 
außer Wirkfamkeit trat, ja, daß Odoacher fogar verfuchte, 
feine Erhebung zum Patricius durch die Verwendung dei 
Saeintaiiee vom Griechiſchen Hofe zu erhalten. 

Der legte Grund iſt unftreitig der bedeutendfte; doch 
glaube ich auch die ſchwaͤchern chronologiſchen Gruͤnde durch 
folgende Bemerkungen unterſtuͤtzen zu koͤnnen. 

Nach Pagi (ad a. 476. $. 5. und 477. 8§. 6.) büßte 
Zeno durch ſeiner Schwiegermutter Bruder Baſiliscus den 
Thron ein zu Ausgang des Januars 476, und eroberte ihn 
wieder im Auguft 477. Da nun Auguftulus, nach dem 
einftimmigen Dafhrhalten, den S1ften October 475 erhoben 
und den 23ften Auguſt 476 entfeßt wurde, fo ergiebt fi 
von ſelbſt, daß Zeno Feine Sefandtfchaft von ihm empfangen 
und befcheiden konnte Nah Muratori (ad a..476) ift 
dieß allerding& möglich, weil, wie er meint, Zeno im Januar 
475 flüchtete und noch vor Ablauf beffelben Jahres zurüd: 
kehrte. Daflır achtet aber auch Muratori (man fehe ihn 
felbft) nicht darauf, daß, nach den Zeugnifien aller Schrift: 
fteller, die Verbannung Zeno’d wenigftens ein Jahr und 
acht Monate dauerte, und verweift überdem zwey Geſetze 
Zeno's, das eine vom 1ſten Januar, das zweyte vom 20ften 
Bebruar 476 (Cod. V,12, 28 und V, 27, 5.), will 
Führlich in die Zeit der Wiedereinſetzung deffelbeh, obwohl 
nicht der geringfle Grund vorhanden if, fie der frühern Zeit 
feiner Regierung abzufprechen, anderer Redenklichkeliten zu 
geſchweigen. — Mir ſcheinen bie Begebenheiten, mit Bes 
ruͤckſichtigung der Annahme Buats, ſich am bequemſten 
ſo ordnen zu laſſen: 

457. Leo der Iſte Roifer bes Morgenlandes. 
471. Aspars Hinrichtung. Seines Verwandten, des aͤlte⸗ 

ren Theoderichs, Anſpruͤche an Leo. Geſch. ©. 19. 

473. Glycerius, Kaiſer des Abendlandes, ſeit dem ’öten 

Maͤrz. 
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474. Leo ber: Ifte ſtirbt. Ihm folgt fein Enkel, Leo 
der Ilte, unter feines Waters und Mitkaifers, 
Zeno's, Vormundſchaft. 

Theodemir geht nach Möften, Widemir nad 
Italien, und fein Sohn, auf Glycerius Veran: 
laffung, nad Gallien. &. 16. - j 

Nepos Kaifer des Abendlandes, feit dem zöften 

Junius. 
Seine uUnterhandlung mit dem Weſt⸗ Gothen 
Eurich. S. 3565. 

Leo der IIte ſtirbt im November. Zeno allein 
Kaifer. &. 20. 

Der Dſt⸗Gothe Theobemir ſtirbt. Theoderich 
König an feiner Stelle, vieleicht erft im folgenden 

Jahre. ©. 17. 

475. Auguſtulus Kaifer des Abendlandes, ſeit dem 
Siften October. ’ 

476. Bafiliscus verjagt, mit bes Altern Theoderichs 

Huͤlfe, den Kaiſer Zeno, etwa im Maͤrz oder April. 

Auguſtulus weicht Odoachern, d. 23ſten Auguſt. 

477. Der Vandale Geiſerich ſtirbt den 24ſten Januar. 

Zeno kehrt, unter des juͤngern Theoderichs Bey⸗ 
ſtand, nach Conſtantinopel zuruͤck, etwa im No⸗ 

vember oder December. S. 21. ) 


*) In dieſe Zeit gehoͤrt das Geſetz Cod. I, 2, 16., wodurch 
Zeno, omnia, quae tempore tyrannidis innovata sunt contra. 
venerabiles ecclesias, aufhebt. Der Tyrann ift kein. anderer, als 
Bafiliscus, und die Ueberfchrift des Geſetzes falſch. In mehrern ältern 
Ausgaben lautet fie, wie mich einer meiner juriftifchen Freunde belehrt 
hat, ganz richtig: Idem (nit Iidem) Aug. Sebastiano P. P. 
Schon Loͤwenklau rügt in feinen Notatt. (f. Ottonis Thes. juris 
Tom. III. p. 1474) den Irrthum, deffen Entſtehen überbem, wenn 
man auf die Folge ber Gelege Achtung giebt, leicht erkannt wird. 
Aber auch die Unterfchrift des Gefenes ift ſchwerlich echt. Sie heißt 
nähmlich:- Datum 16 Cal. Januar. (den 17ten December) Armato 
V. C. Cos. 476. unb folte beißen: Datum 477, post consu- 


480. 


481. 
484. 


⸗ 
v 
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Neue Mißhelligkeiten zwiſchen Zeno und ben 
beyden Theoderichen. S. 22 u. f. 

Auguſtulus und Nepos Geſandtſchaften an Zeno. 
(vielleicht auch ſpaͤter.) 
Nepos wird ermordet. Odoacher raͤcht ihn, S. 36. 

Und betrachtet ſich jet als wirklichen Beherrſcher 
Italiens. 

Zeno ſucht die beyden Theoderiche durch Ent⸗ 
zwepung zu ſchwaͤchen. S. 23. 
Der ältere Theoderich ſtirbt. S. 27. 
Der jüngere gelangt zur Würde des Conſulats. 
Dafeibfl. 

Illus empört fi gegen Zeno. 


487. Theoderich wirkt zu jenes Beſiegung mit. S. 28. 


488. 
489. 


490. 


498. 


Abermahlige Verfeindung Theoderichs und 
Zeno's. Daſ. 
Theoderichs Aufbruch nach Italien. S. 37. 
Erſter Kampf zwiſchen Odoacher und Theoderich 
am Sontius, im September. 
Zweyter Kampf am Atheſis, wenige Tage 
ſpaͤter. 
Tufa's doppelter Abfall. Theoderich in Tici⸗ 
num. &. 41. 
Dritter Kampf an ber Abbua, ben, 11ten Augufl. 
Ddoacher wird in Ravenna belagert. 
Einzug Theoderichs in Ravenna, den Sten März. 
DOdvacher wird umgebracht und ‚Bheoberig 
ruhiger Befiger Italiens. 


latum Basilisci II et Armati, wie mehrere Geſetze des Gober, 
bie Xlerandrinifche Chronik und Bictor von Tununa bad Jahr 47 


bezeichnen. 
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Fünfte Beylage | 
Ueber den Umfang bes Oft» Sothifhen | 
Reiches unter Theoderich. | 


(3u Seite 47,) 


| Bu einem Schluſſe auf den Umfang des Oſt⸗Gothi⸗ 
ſchen Reiches unter Theoderich berechtigen zuvoͤrderſt die 
Provinzen, in welche er imd feine naͤchſten Nachfolger Mel; 
dungen, Berfügungen und Befehle erließen. Sie find 
innerhalb dem eigentlichen Stalien, deſſen unter Gonftantin 


‚ Äbliche Abtheilung in Provinzen fich im Ganzen bis in die 


Zeiten der Longobarden unverändert erhalten hat =), Vene⸗ 
tien (Gaffiodor XII, 26.), Ligurien (XII, 8. 28.), Sams 

- nium (II, 13.), Gampanien (III, 27.), ucanien mit ' 
Bruttien (VIII, 31. XI, 39.), und die Infel Sicilien 
(IX, 14.); außerhalb Italien Rhätien (I, 2. VII, 4.), 
Noricum (III, 50.), Pannonien (III, 28.24. IV, 13.), 
Savia (IV, 49. V, 14.15. IX, 8.), Sftrien (XL, 22.), 
Dalmatien (I, 40. V, 24. IX, 8.), feit ver Schmälerung 
des Weft-Gothifhen Neiches, oder feit dem Jahre 509 
der füdliche Strich ber fo genannten Provincia Romana 
oder Gallia Narbonensis, in ihm die. Städte Maffilien 
und Arelate (Caffiodor III, 16. 17. 32. 84. 40. 41, IV, 
26. vergl. ©. 66.), und ſeit 523 wahrfcheinlich auch der 


@) Man fehe Warnefrid de gestis Longobardorum II, 


21 


22 - 


norböftliche Zheil, oder das Land zwifchen ber Rhone und 
den Alpen (ſ. &. 68 vergl. 69 Note z). 

Zwar unbeflimmt, doch nicht zu überfehen ift Ennos 
dius Aeußerung (Panegyr. 12, 12.): „Nach der Erobe 
rung (des vom den. Gepiden genommenen) Sirmiums, 
gelangte dad (Weſt⸗) Römifhe Reich (durch die damit 
vollendete Einverleibung des ganzen weſtlichen Illyricums) 
wieder zu feinen alten Graͤnzen;“ und eine hingeworfene 
Andeutung Procops (Histor. arc. c. 18. p. 54.c.): „Ehe 
der Krieg in Italien unter Juſtinian ausbrach, erftredte 
ſich das Gothiſche Reich von dem Lande ber Gallier bis zu 
den Gränzen Daciend, mo bie Stabt Sirmium liegt. 
Während aber das Römifche Heer in Italien fland, befegten 
die Deutfchen einen großen Theil Balliens und Venetiens, 
und die Gepiden Sirmium und die Umgegend.“ 

Bey weitem wichtiger, als dieſe Anfuͤhrungen, und 
fuͤr die Frage entſcheidend iſt jedoch eine Stelle Procops in 
feiner Geſchichte des Gothiſchen Krieges. Nachdem er 
naͤhmlich (I, 15. p. 350 d.) die von Beliſarius beſetzten 
Provinzen Groß: Griechenlands, oder, wie er fich aus: 
drückt, die Voͤlkerſchaften innerhalb des Joniſchen Meer: 
buſens aufgezaͤhlt hat, faͤhrt er woͤrtlich ſo fort: „Außer⸗ 
halb jenem Buſen begegnen uns zuerſt Griechen, Epiroten 
genannt, bis zur Stadt Epidamnus, welche eine Kuͤſten⸗ 
ſtadt iſt. An dieſe ſchließt ſich die Landſchaft Precalis 
(Praͤvalitana). Nach ihre wird genannt Dalmatien und, 
als die Stärke Hesperiens angeſehn. Weiter folgt Libur: 
nien und Sftrien und das Land der Venetier, das fich bis 
zur Stadt Ravenna erflredt. . Allg diefe Völker wohnen 
am.Meere. Ueber diefen haben die Siscier und Suabier 
.(Savier), nicht bie ben Franken untermorfenen, fondern 
andre, das Mittelland inne und über ihnen die Garnier und 
Noriker ihre Sitze. Ihnen zur Rechten wohnen die Dacier 
und Pannonier, weiche, bis an ben Iſter⸗Fluß veichend, 
außer andern (feflen) Plaͤtzen, auch die der Singiponen: 


- 
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und Siemier beſitzen. Diefen Völkern gebothen außerhalb 


des Joniſchen Bufend, beym Ausbruche des Krieges, die 
Sothen. Leber der Stadt Ravenna, zur Linken des Pos 
Fluſſes, wohnen die Ligurier und über Diefen gegen Norden 


- die Albaner in einer ungemein fruchtbaren Landfchaft, Lon⸗ 


givilla genannt b). Ihnen aber gegen Weſten figen bie 
Gallier und nach diefen die Hispanier. Endlich dem Po 
zur Rechten finden wir Xemilia und die Völker Tusciens, 
die bis an Roms Gränzen reichen. .& berhält ſichs 
damit.“ 

Was aus dieſer Stelle mit Gewißheit abet, iſt, 
denke ich, Folgendes. no. 

Bon ihren urforüinglichen Befigungen verloren bie 
Byzantiniſchen Kaifer eigentlich nur Dacien, die zweyte, 
in fünf Provinzen zerfallende, Didces der Illyriſchen Präs 
fectur, ober des oͤſtlichen Illyricums. Das mweftliche SUys 
ticum gehörte ihnen ducch Abtretung freylich auch c). Sie 
waren aber diefer Provinz.in der That nie froh geworben 


b) Diefe wenigen Worte veranlaffen nicht weniger als drey 
Kragen, Erftlih: Wo foll man das Volk der Albaner fuchen? denn 
an die. Stadt Alba Pompeit, die auch ſchlechtweg Alba heißt, wird 
Niemand denken. Zweytens: Iſt Longlvilla der wirklihe Nahme ber 
Landfchaft, oder ein Beywort (longa villa), das ihren Reichthum 
an ſchoͤnen und anmuthigen Städten bezeichnen fol? Drittens: Was 
nennt Procop zur Linken und zur Rechten des Po's? Die Provinzen, 
die er aufführt, Liegen alle am rechten Ufer. Doch giebt MWarnefrib 
Ligwien allerbings eine Ausbehnung, die der Beftimmung Procops 
entfpriht, In provincia Liguria, fagt er II, 15., Mediolanum 
est et Ticinus, quae alio nomine Pavia appellatur. Haec 
usque, ad Gallorum fines extenditur. Der Graf Buat, der 
nicht Leicht etwas unerklaͤrt laͤßt, meint freylich (Histoire ancienne 
u. ſ. w. Tom. IX. p. 405), Longivilla wäre das zweyte Rhaͤtien, 
und die Albaner ſtaͤnden entweder durch einen Schreibfehler für Ales 
mannen, ober (p. 417) bezeichneten, wie das Franzöfifhe Aubain, 
eingewanderte Fremden; aber feine Muthmaßungen ſind eben ſo unbe⸗ 
gruͤndet, als unzureichend. 


e) Man ſehe S. 390. 
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und durften eben fo wenig hoffen, es je zu werden. Die 
Erhaltung des fo fehr gefährdeten Thraciens und Griechen: 
lands und die Sicherung der viel bedrohten Hauptfladt war 
und mußte wohl ihre nächfte Sorge feyn. 

Sollte ich die Graͤnzen des Oſt⸗Gothiſchen Reiches 
genauer angeben, fo würbe ich fie etwa fo beflimmen: - 

Weſtlich von den Burgundionen ſchieden anfänglich die 
See: Alpen, bis man fpäter über fie hinaus und bis an bie 
Rhone gelangte. Bon dem Griechiſchen Kaiſerthume ſuͤdlich 
trennte der Drilo (Drino negro) und dad Scarbus: (Schar: 
tag=) Gebirge, Öftlich der Ciabrus oder Cebrus (je&t Eibru, 
auf gewöhnlichen Charten Gymbra), der Gränzfluß zwi: 
ſchen Ufer: Dacien und Nieder» Möften d). Von den Deut: 
{chen Völkern im Norden und im Often, meint man, habe 
die Donau gefondert, und dieß mag, Überhaupt genommen, 
fiir wahr gelten: aber in Oſt⸗-Pannonien, aljo längs dem 
rechten Donauslifer engten, wie Jornandes meldet e) die 
Satagen und gewiß noch andere Barbaren = Stämme die 
Gothen ein, und im Norden bat Theoderichs Herrfchait 
wohl auch fchwerlich alles Gebieth zwifchen dem Fluß und 
ber Kette der Rhaͤtiſchen und Norifchen Alpen umfaßt, 
fondern noch gar manches Volk fich frey, wie die Breonen 
(Horazens Breunen), zwifchen den Alpen bewegt f). — 


d) Ueber beybe im Zert genannte Fluͤſſe vergleiche man Mannerts 
alte Geographie Th. VII. &, 87 und 357. 

e) Die Stelle iſt bereits in der Ilten Beplage ©, 311 nachge⸗ 
wiefen. j 

f) Saffiodor I, 11., vergl, VII, 4. und bie folgende Beylage. 
Wie ſichs indeß mit der, Über die Donauskänder ausgeuͤbten, Herr: 


[haft verhalte, — daß Theoderich, To Lange er lebte, die Befigungen " 


dießſeits des Stromes zu vertheibigen wußte, leidet Teinen Zweifel. 
Anbers aber geftalteten fich bie Berhältniffe nach dem Tode des großen 
Könige, Zwar mißglüdten die erften Verſuche Suftinians: denn 
Caſſiodor (man fehe die hieher gehörige Stelle S. 179 Note s.) 
fagt nicht bloß, daß Amalafuntha bie Donau: Gränze gegen den Gries 
chiſchen Kaifer behauptet habe, fonbern fest auch als nähere Beſtim⸗ 





325 





Führen wir ben Umfang bed Gothifchen Reiches auf die 
Länder, wie fie heute heißen, zurüd, To begriff es, außer 
Stalien, einen Theil der Provence, die füdlichen Länder 
des Deftreichifchen Kreifes, und dad weftliche Ungarn, fammt 
Sclavonien, Groatien, Bosnien, Dalmatien, Servien 
und einem Stüde von Bulgarien. 

Uebrigens würde man gewiß irren, wenn man glaubte, 
daß alle Gothen mit Theoderich aus dem Byzantiniſchen 
Reiche abzogen. Die Heinen Gothen, auch Moͤſo⸗Gothen 
genannt, faßen noch zu Zornandes Zeiten, wie er felbft 
(c. 51) bezeugt, fortwährend und nicht beunruhigt, in 
Nieder: Möflen, und es iſt nicht unmwahrfcheinlich, daß 
die, welche Triarius Sohn geführt hatte, ebenfalls nicht 
zu denen gehörten, bie fi) hem Sohne Theodemirs ans 


ſchloſſen. 


mung hinzu: Notum est, quae pertulerint invasores (doch 


wohl die von Juſtinian aufgehetzten Donau s Völler), quae ideo 
praetermittenda dijudico, ne genius socialis Principis vere- 
cundiam sustineat proditoris. Allein jo.blieb es nicht lange, 
Aus mehrern Stellen Procops, die ih ©, 254 beygebracht habe, unb 
verfchiedenen Andeutungen, welche bie folgende Beylage geben wird, geht - 
mit Beftimmtheit hervor „ daß die Gothen an der fübdftlihen Donau 
früh genug zuruͤckgedraͤngt und ber’ Umfang, ihrer Beſitzungen geſchmaͤ⸗ 
lert wurde. 
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Sechſte Beylage 
Die Wanderungen und Wohnſitze der Heruler. 
Gu Seite 58, 57 und 211.) 


Mas wir gefchichtlich von den Herulern und ihren 
Sigen und Schickſalen wiſſen, laͤßt ſich, glaube ich, auf 
Folgendes zuruͤckfuͤhren: 

Um die Mitte des dritten Jahrhunderts, unter den 
Kaifern Valerianus, Gallienus und Claudius dem zweyten, 
wohnten ſie an und über der Mäotid a), verheerten, in 
Semeinfhaft mit den Sothen und andern Deutfchen und 
nicht: Deutfchen Voͤlkerſchaften, oft auf zahlreichen Flotten, 
vom Eusinifhen Pontus aus," die Küften Europa’s und 
Aliens, und kehrten bald mit reicher Beute, bald arm umd 
von Feinden, Stürmen und Hunger bebrängt, nach Haufe. 

Im Yahre 287 ftehen fie, in Verbindung mit den 
Burgundionen, Alemannen, Chaibonen und Franken, 
gegen Mariminian kaͤmpfend, am Rhein, alfo in weiter 
Entfernung von ihrer Heimath b), und, etwa fechzig Sabre 
fpäter, nicht lange vor dem Einfalle der Hunnen, unter 
der Herrſchaft des Gothifchen Königed, Hermanarich ce). 
Hierauf werden fie genannt neben den Vandalen, Bur⸗ 
gundionen, Gepiden und Sachen, die um dad Jahr 407 
in das Belgifche Gallien einbrachen d), wiederum neben ben 


e) Nam praedicta gens, Ablavio historico referente, 
juxta Maeotidas paludes habitans, in locis stagnantibus, 
quas Graeci Hele vocant, Heruli nominati sunt. Sornandes 
c. 23. 

b) Paneg. veter. I, 5, 11. 11, 7, 2. 

e) Jornandes am a. O. 

d) Hieronymus epist. 11. vergl. Pagi ad a. 8. 10. 
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Burgundionen, Hunnen und Franken, die umm · das Jahr 
436 in demſelben Gallien gegen den Aetius fochten e), und 


endlich als ſeeraͤuberiſches Volk, das, vier hundert Mann 
Kart, auf fieben Schiffen im Jahre 457. an der Nordfüfte 
Spamiens pländert fl, Es iſt wohl gewiß, daß’ bie 


- Heruler, - gleich.andern Völkern, durch die Hunnen von 


der Maͤotis weſtwaͤrts gedrängt wurden, und, wegen der 
Nachbarſchaft, in der wir fie finden, (ich meine vorzüglich 
Die Gepiden und Hunnen).nicht unmabrfcheinlich, daß man 
fie norbwärtd der Garpaten fuchen muß. - Aber ed geht 
zugleich aus allem hervor, daß ſie, die und die Alten als 


‚eines ber unftäteften, unzuverläffigften und roheften Voͤlker 


ſchildern, wohl fchwerlich feſt zufammenphielten, fondern 


ſich leicht in Parteyungen ſpalteten, theilweiſe auswan⸗ 


derten und darum in gar verſchiedenen Segenden und wo 
"man fie am wenigſten vermuthet, erſcheinen g). 
| Nach dem Tode Attila’3, deſſen Fahnen fü ie, es ift 


zweifelhaft, ob nach Gallien folgten oder nicht: folgten A), 


ruͤckten fis nach dem - entfcheidenben Kampfe ‘gegen defien 
Sodhne, an dem fie Theil nahmen z), ſicher näher gegen die 
Donau, vielleicht zwiſchen die March und die Gran und 


- unterhielten Verbindungen mit den Weſt⸗ Gothifchen Koͤ⸗ 


nigen Theoderich dem zweyten x) und deſſen Nachfotger 


e) Sidonius Kooilinaris Carm. 7, 236. 
f) Idatius ad a. 5. Marciani und a. 8. "Majoriani: p- 26. 
27..ed. Scaligeri, ober Tom, II, p. 38. 48. ed. Roncallii. 


8) So gebenkt ihrer z. B. ale Roͤmiſcher Huͤlfotruppen/ und 
jederzeit neben ben Vatavern/ Ammian XX, 1, 3. 4, 2. und XXVIl, 


» Unter den Voͤltern, die mit ihm in den Satalauniſchen Fel⸗ 
dern fochten, ſind ſie wenigſtens nicht genannt. 
i) Jornandes c. 50. 


x) Apollinäris Shmius Epist VIII, 9., ber fie, in ber 


ESEyprache der Uebertreibung, die in dem ganzen !Btiefe herrſcht, an bas 


Ende des Oceans ſeht. . 
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Eurich Z), zwiſchen 453 und 483. Die Berflörung ber 
Stadt Juvavia, nun Salzburg m), und bie Dienfte, 
welche ein Theil von ihnen im Roͤmiſchen Heere und unter 
Odoachern nahm mn), darf man vielleicht als die eine Folge 
ihres Vordringens, das Nachrüden der Longobarden gewiß 
als die zweyte betrachten. An einen nicht nahmentlich 
bezeichneten König diefes Stammes und biefes Landes 
iſt das Schreiben gerichtet, welches Theoderich zur Erhal⸗ 
tung des Friedens zwiſchen den Weſt⸗Gothen und Franken 
ergehen ließ. | 

Daß dieß Säreiben dem Jahre 506 angehöre, ifl 
mehr als Vermuthung, und fo können der Krieg zwifchen 
ben Eongobarben unb Herulern, ben ber Kert erwähnt, 
und bie Folgen, bie ber letztern Niederlage herbeyfuͤhrte, 
unmöglich früher gefeßt werben. 

Die naͤchſte war, daß bie gefchlagenen Heruler ihre 
bisherige Heimath aufgaben und fich trennten. Ein Haufe 
flüchtete unter oft wechfelnden Zührern, durch Slaviſche 
Wölkerfchaften fi hindurch windend, in den tiefen Nor 
ben 0), von wannen fie wahrfcheinlich in ben frühefien 
Zeiten gekommen waren; der andere, wohl zablreichere, 
„zog, wie fi) Procop p) ausdrüdt, immer vorwärts, ums 
wanbelte mit Weib und Kind den ganzen Landſtrich, ber 
außer dem Iſterſtrom liegt q), und kam endlich in das 


I) Gaffiobor III, 8. 

m) (Gugippius in Vita Severini c. %. 

n) Adunatis Odoachar gentibus, quae ejus ditioni pare- 
bant, id est, Turcilingis, et Herulis Rugorumque parte, 
quos jam dudum possederat, u. f. w. Barnefrid de rebus 
Longohard. I, 19. 

0) Procop de bello Gothico II, 15. p. 422 d. 

p) I, 14. p. 421 a. 

q) Der wörtlich überfehte Griechiſche Ausdruck iſt undeutlich; 
indeß hat Procop wahrfcheinlich nichts anders als dad dem Jenſeits ent 
gegengefehte Dießfeits damit bezeichnen- wollen. Vorher (p- 419 b.),. 





\ 


329 





Land, wo früher die Rugier gewohnt hatten,” ein Volk, 
von dem ein Theil durch Odoachern mit Gewalt nach Italien 
verpflanzt worden war 7), und ein anderer „fich zum Deere 
der Gothen gefellend, dafelbft wohnte *).“ Es leidet 
feinen Zweifel, daß man bie neuen Siße der Heruler in 
Noricum, jenfeitd der Rhatifchen und Garnifchen ( Salzs 
burgifchen und Grainifchen) Alpentzu fuchen habe s). 

Aus. dem Öden und unfruchtbaren ande trieb jedoch 
ber Hunger die trägen Anfiedler bald wieber über die Donau 
zuruͤck, zu ihren alten Nachbarn, den Gepiben, welche fie 
auch anfangs neben und unter fi) wohnen ließen, allein in 
kurzem fo arge Bebrüdungen ausübten, daß die Heruler 
bie Gepidiſchen Graͤnzen räumten, und fih, mit Genehmis 
gung des Kaiferd Anaftaflus, im Griechifchen Reiche festen. 

Man hätte meinen follen, das wilde Volk fey durch 


. die herben Erfahrungen wo nicht gebeffert, doch gewitziget 


worden: aber das war keinesweges der Kal. Die von 
den Gepiden Semißhandelten mißhandelten jeßt auf gleiche 
Weiſe und, wo möglich, noch Ärger, ihre Wohlthäter, 


die Griechen. Anaftafius fah fich gezwungen, ein Heer 


gegen die Wilden audzufenden und war fo glüdlich, einen 
volftändigen Sieg über fie zu erringen. Nur ein Peiner 


wo er bie frühern Sitze ber Heruler erwähnt, fagt ers „Sie wohnten 
feit alten Zeiten jenfeitd der Donau.” 

r) Odoachar, ultima clade eos (Rugos) conficiens, 
vastataque omni provincia, Italiam repetens, copiosam 
secum captivorum multitudinem abduxit. Warnefrib am a, O. 
vergl. Vita Severini c. 45. Das Rugen⸗Land, oder vielmehr ben 
Theil am Tinten Donau: Ufer befegten, wie berfelbe Warnefrid bemerkt, 
die Longobarden für einige Zahre, | 


*) Siehe die Nachweiſungen aus Procop S. 89 Note e. 


s) Gine Betätigung deffen, was ſchon aus ber Natur der Sache 
hervorgeht, enthalten die Worte Procops (II, 15, p. 422 d.): 


AAls die Heruler, von den Longobarben im Kampfe befiegt, aus ben 


väterlichen Sigen wanderten, ließ ſich ein Schell von Ihnen, wie oben 
(T. die Rote p.) erzählt, in (Weſt⸗) JUyricum nieder.” 
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Neſt entrann ben’ Schwerte, . unb dieſer, demuͤthig um 
Schonung flehend, verſprach Unterwerfung, trat in die 
Dienſte der Roͤmer und ward erhalten, ohne ihnen jedoch 
wahrhaft nuͤtzlich zu ſeyn 1). 

Erſt dem Kaiſer Juſtinian gelang es, durch Gewol⸗ 
nung zum Ackerbau, veichern Sold und Bekehrung zum 
Chriſtenthum die ungebändigten Sitten bed Volkes zu 
mildern, obwohl nicht deſſen Raubfucht zu zaͤhmen v). In 
den vielen Kriegen, die er führte, fehlen die Heruler felten: 
aber die Zahl ver Dienenden fleigt nie über etliche Tauſend. 
So fehr waren fie durch ihre Wuth gegen ſich und andere 
heruntergekommen. 

Zwey Folgerungen ergeben fi aus dem Gefagten und 
perbienen herausgehoben zu werben. 
1... Erſtlich. Die Nordgraͤnze des Oſt⸗ Gothiſchen 
Reiches erſtreckte ſich wohl nur bis zu den oben genannten 
Alpen, und nicht, wie man gewoͤhnlich glaubt, bis zur 
Donau, Es begriff folglich weder Das fo genannte Roricum, 
noch ganz Rhätien, ſondern bloß die füdliche Hälfte dieſer 
Provinzen. ‚Was nördlich über den Alpen binauslag, 
Diente entweber fremden Völkern, dem auf längere, jenem 
auf Ehrzere Zeit, zum Wohnſitz, oder war durch die ununter 
brochenen Züge der wandernden Haufen zu einer Einoͤde 
geworden, wie denn Theoderich felbft nicht den Strom, fon- 
dern die beyden Rhätien, d. h. bie Rhaͤtiſche Alpenkette für 
den Schlüſſei zu Italien anſieht ©)... Auch von Pannonien 
befaßen und behaupteten die Oft: Gothen ſchwerlich mehr, 


8) Procop II, 14. p. 421 a. 

v) Derfelbe p. 421 d. Nach p. 424 d. vergl, 448 d. wohnten 
die Heruler in ber Gegend von Singidunum. 

&). Retiae, läßt ihn Gaffiodor VII, 4. ſchreiben, munimina 
sunt Italiae et claustra provinciae: quae.non immerito sic 
appellata esse judicamus, quando contra feras et agrestis- 
simas gentes velut quaedam plagarum obstacula (ein Wort 
fpiel mit Retiae und retia) disponuntur. Ibi enim u, ſ. m, 


981 
als den von der Donau und dem Savus umfaßten ſuͤdweſt⸗ 
lichen Theil, deſſen bevoͤlkertſter Bezirk die Provinz 
Savia war. 

Zweytens. Wie ſcharfſinnig auch bie Meinung y), 
das Volk der Bajoarier fey eine Mifhung aus Herulern, 
Rugiern und andern Voͤlkerſchaften, ausgeſchmuͤckt und 
bargeftellt werben mag, fo fcheint ihr doch, alles andere 
abgerechnet, nicht nur der binlänglich beglaubigte Abzug 
jener Stämme ausNoricum und ihre VBerfeßung nach Stalien 
und den Öftlichen Donau: Ländern zu widerftreben, fondern 
feibft die frühere Erwähnung der Bajoarier entgegenzutreten. 
Nach der Stelle im Zornandes z), wo ihr Nahme zuerſt 
vorkoͤmmt, waren fie ja bereitö in den Tagen Theodemirs, 
des Vaters Theoderichs, alfo gewiß zmanzig bis dreyßig 
Jahre vor der Einwanderung der Heruler in Noricum als 
Volk vorhanden und ſaßen neben den Sueven, ein Zeugniß, 
gegen welches ſich die Einwendung, Jornandes rede von 
den Bajoariern ſeiner Zeit, um ſo weniger geltend machen 
laͤßt, da er uns nicht ſeine eigene Arbeit, ſondern einen 
Auszug aus dem Werke des jenen Begebenheiten gleichzei⸗ 
tigen Caſſiodors liefert und die ganze Verbindung lehrt, es 
habe dieſer nicht die Sitze der von ihm genannten Voͤlker im 
Allgemeinen, ſondern eben in Beziehung auf. Theodemirs 
Unternehmungen gefchildert und ſchildern wollen. 


y) Bajoarien von Conrad Mannert ©, 101 u. f. 
5) Ich habe ſie S. 811 mitgetheilt. 
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Siebente Beylage - 


Weber die von Lafliobor verwalteten Aemter 
und deren Folge. 


(Zu @eite 85, 181 und 228.) 


Sa bin in ber Anordnung ber Staatsämter Caffiv: 
dors fowohl bier als im Laufe der Gefchichte, wo nod 
zweymahl bie Rede von ihnen feyn wird, meinen eigenen 
Anfihten, mit Zuziehung der Vita Cassiodori vor ber 
Ausgabe feiner Werke durch Garet gefolgt a). Da jedoch 
ber Graf Buat in einer befondern Abhandlung über das 
Leben Caſſiodors D) den von mir angezogenen Stellen eine 
durchaus andere Deutung giebt und zu einem völlig ver: 
fehiedenen Ergebniß gelangt c), fo fcheint eine Rechtfer: 
tigung der von mir gebilligten Meinung nicht unndtbig. 
Die feinige iſt Fürzlich diefe: 


a) Nicht ohne Werbienft, nur zu rebfelig IE La vie de Cassio- 
dore, chancelier u, f. w. avec un Abrege de l’histoire des 
Princes, quw'il a servi, et de remarques sur ses ouvrages 
par F, D. de Ste. Marthe, M(oine) B(enedictin). Paris 16%. 
in 12mo. 


b) In ben Abhandlungen ber Baierfchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Band J. S. 79 u. f. 


e) Ihm pflichtet bey Tiraboschi in ber Storia della lettera- 
tura Italiana Tom. II. p. 8 — 10. Fruͤher als beybe äußerte 
bereits Bedenken gegen die berfömmliche Meinung Sirmond ad’ Enno- 
dii Epist. III, 1. 
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Derjenige Caſſiodor, welcher unter Oboacher Comes 
privatarım und sacrarum largitionum war, beym Regies 
rungs Antritt Theoderichs zum Statthalter Siciliens von 
ihm ernannt, hierauf zum Prätorifchen Präfecten befördert, 
und endlich im 3. 514 mit dem GConfulate beehrt wurbe, 
iſt keinesweges unfer Caſſiodor, fondern deflen Vater, und 
dieß aus folgenden Gründen: _ 

Erſtlich. Wenn Caſſiodor der Sohn bie beyden 
zuerſt genannten, hoͤchſt wichtigen Aemter unter Odoachern, 
d. h. vor 491, alfo ſpaͤteſtens um 488 verwaltet haͤtte, ſo 
müßte er, im Fall man ihm auch nur ein Alter von dreyßig 
Jahren gäbe, im 3. 458 geboren feyn, und würde folglich 
die Prätorifche Präfectur unter Athalarich im vier und 
fiebenzigften Jahre übernommen, und ald ein Greis von 
achtzig Jahren den Öffentlichen Geſchaͤften unter Vitigis 
vorgeſtanden haben. 


Zweytens. Waͤre Caſſiodor der Sohn bereits unte 


Theoderich Praͤtoriſcher Praͤfect, Patricius und Conſul 
geweſen, ſo haͤtte Athalarich in dem Schreiben (IX, 24), 
in welchem er ihn, den eben ernannten Praͤfecten, dem 
Senate empfiehlt, jene Aemter gewiß nicht mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen, ſondern durch deren Aufzaͤhlung die 
beabſichtigte Empfehlung unterſtuͤtzt. 

Drittens. Aber Athalarich gruͤndet ſeine Empfeh⸗ 
lung vielmehr darauf, daß Caſſiodor ſchon in jungen 
Jahren von Theoderich zur Quaͤſtur d) und ſodann zur 
Magisteria dignitas beförbert worden fey e), woraus fich 
von felbft ergebe, daß er nicht fchon höhere Aemter unter 


d) Ich Habe die Stelle, welche Buat meint, bereits S. 88 a. 
nachgewieſen. 


e) Jene, vermuthet Buat S. 92, habe er im J. 497, weil 
in ſelbiges der Brief de Alemannis fugitivis an den Fraͤnkiſchen 
Chlodwig (II, 41.) falle, dieſe im J. 515, weil ſich ſeitdem (woher 
weiß aber dieß Buat?) keine Ausfertigungen mehr von ihm faͤnden, 
uͤberlommen. 
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Odoachern verwaltet habe und der Comes und Quäftor 
Gaffiodor nicht eine und dieſelbe Perfon fey. 

Geſetzt auch, man wollte die Grundlage, auf welche 
Buat baut, anerkennen und bie beyben Schreiben I, 3. 4., 
die er auf Eaffiodor den Vater bezieht, von diefem verftehn 
und fomit einräumen, ber Vater fey ed, ber unter Ddoachern 
bie beyden Comitiven befleidete und unter Theoderich, wel: 
ches auch andre Stellen (f. S. 86 *) beflätfgen, Präto: 
rifcher Präfeet und Patricius wurde, fo ift doch damit 
keinesweges erwiefen, was Buat folgert, daß Eaffioder 
der Sohn 5) unter Theoderich bioß Quaͤſtor und Magister 
officiorum gewefen, zur Prätorifchen Präfectur aber erſt 
unter Atbalarich gelangt fey. Hier find meine Gruͤnde: 

Erſtlich. Es iſt durchaus unrihtig, daß in den 
Rsomiſchen Faſten der Vater Caſſiodor als Conſul aufge: 
führt werde. Der in ihnen aufgeführte iſt kein anderer, 
als Caſſiodor der Sohn, und kaum zu begreifen, wie Buat 
das deutliche Zeugniß, welches Caſſiodor für ſich und feine 
Wuͤrde (f. 5.88 d.) ablegt, überfehen oder vernachkäffigen 
Ionnte. Wenn aber Caffiodor der Sohn im I. 514 bie 
Conſul⸗Wuͤrde bekleidete, fo iſt es nicht bloß wahrfdjeinlich, 
fo-ift e& fo. gut als gewiß, daß ihm die geringern Aemter 
und Ehrenftellen längft zu Theil geworden waren. 

Zweytens. Warum muß Eaffiodor ſchon 453, 
warum kann er nicht eben fo gut 468 geboren und 488 in 
feinem zwanzigften Lebens - Fahre Comes privatarum und 
sacrarum largitionum gewefen ſeyn? Beyde Aemter erfor: 
derten nicht ſowohl große Einficht:, als große Rechtlichkeit, 
und eigneten fich in fo fern volllommen für einen jungen 
reichen Römer, ber nach Öffentlicher Wirkfamkeit ftrebte. 

Drittens. Der Grund, den Buat von Athalarichd 
Uebergehung der Aemter Caſſiodors hernimmt, ift, logiſch 


F) In Beziehung. auf welchen ber im Schreiben belobte pater 
und avns zum’ Großvater und Urgroßvater werben würde, 
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genommen, Fein Grund. Und wie? wenn Athalarich in 
feinem Schreiben abſichtlich nur die Aemter Caſſiodors 
hervorhob, in denen ſich die Kenntniß und Thaͤtigkeit des 
Geſchaͤftsmannes bewährt hatte, die minder wichtigen aber, . 
wie bie unter Odoachern verwalteten, und bie bloßen Ehrens 
Aemter, das Patriciat und Gonfulat, unerwaͤhnt ließ? 

Viertens. Buat täufcht fi, wenn er glaubt, ber 
Beamte fey in jenen Tagen (man vergl. bie VIIIte Beylage 
$. 48.) immer von einem niebern zu einem höhern Amte 
aufgeftiegen. Und dann, "welches Amt: war das höhere? - 
das be8 Comes privatarım largitionum oder das des 
Quaͤſtors? | 

Fuͤnftens. Wenn Caffiodbor 468 geboren war und 
bis 538 den Gefchäften vorſtand, fo näherte er fich dem 
fiebenzigften Jahre. So viele Beamten üben bis zu dieſem 
Alter eine nügliche Thätigkeit. Wie könnte fie an Eaffiodor 
befremden , der noch an dreyßig Jahre über fiebenzig hinaus 
als Klofter = Seiftlicher lebte und wirkte? 

Bielleiht wird, wie ich mir den Zufammenhang 
denke, dem Lefer verftändlicher werden, wenn ich die vor: 
zuglichften Ereigniffe in Caſſiodors Leben neben einander 
ftelle und ihnen, um der Weberficht willen, die wid: 
tigften, weltlichen und geifllihen, Veränderungen unb 
Vorfälle beyfuͤge. 

468. Caſſiodors muthmaßliches Geburtsjahr, 
476. Odoacher wirft-fich zum Herrn Italiens. auf. j 
488. Gaffiodor wird wahrſcheinlich Comes privata- 
rum und 
489. Comes sacrarum. largitionum. 
Theoderich geht über den Sontius, 
490. Und fiegt an der Addua. . 
491. Gaffiodor beruhigt bie auffäßigen Sicilier, vielleicht 
auch fpäter. 
Zwifchen biefem und dem Jahre 514 wird Caſ⸗ 
fiodor Richter über Bruttien und Lucanien, bier 


492. 
496. 


498. 


500. 
602, 
504. 
605. 
608. 


514. 


515. 
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auf Quaͤſtor, Magister officiorum ‚zum erfien 


‚Maple Prätorifcher Praͤfect und Patricius. 


Daß dieſe Würden ſich in der angegebenen Ord⸗ 
nung folgten, leidet einen Zweifel: aber freylich 
laßt fich das Bahr, in welchem er jede erhielt, nicht 
beftimmen. . Nur fo viel iſt Mar, daß in ber 
Anordnung nichts verändert würde und Caſſiodor, 
mit Ausnahme der beyden Comitiven, die feinem 
Vater zufielen, zur Verwaltung aller dieſer Aenıter 
und Ehren gelangen Eonnte, wenn man aud 
feine Geburt um zehn Jahre fpäter, ober um 478 
anfebt. 

Epiphanius Fauft die gefangenen Ligurier los. 
Schlacht bey Zulpich Unterwerfung der Ale⸗ 
mannen. 

Symmachus Hömifcher Biſchof ſeit dem 22flen 
November. 

Theoderich beſucht Rom. 

Haltung der Roͤmiſchen Palm⸗Synode. 

Fehde um Sirmium. 

Kampf fuͤr Mundo gegen Anaftaſius. 

Die Sriechen verheeren die Küften Italiens. 

Theoderich waffnet gegen die Franken für feinen 
Enkel. 

Caſſiodor gelangt zum Conſulate. 

Hormisdas Roͤmiſcher Biſchof ſeit dem 26ſten 
Julius. 

Theoderich vermaͤhlt ſeine Tochter Amalaſuntha 
mit dem Amalen Eutharich g). 


y 


g) Florentio et Anthemio Coss. D. N. Rex Theode- 
ricus filiam suam Domnam Amalasuntham gloriosi viri 
D. N. Eutharici matrimonio, Deo auspice, copulavit. 
Gaffiodor im Chron, 





518. 


523, 
524; 


526. 


527. 
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Juftin, Griechiſcher Kaiſer ſeit dem 9ten Julius, 

verhaͤngt eine Verfolgung uͤber Neſtorius und 

Eutyches Anhaͤnger, 

Und dehnt fie auch uͤber die Arianer aus. 
Theoderich vergroͤßert ſein Gebieth durch einen 

Theil von Burgund. 
Johann der erſte, Romiſcher Biſchof ſeit dem 


18ten Auguſt, 


Geht, als Theoderichs Geſandter, nad, Son: 
ftantinopel. 

Boethiud wird verurtheilt. So auch Sym⸗ 
machus. | 
Johannes, von Conſtantinopel zuruͤckkehrend, 

ſtirbt im Gefaͤngniß. | 
Felix der dritte, Römifcher Bifcof feit dem 


1 24ſten Julius. 


Theoderich ſtirbt den Soften Auguſt. 

Athalarich herrſcht unter der Vormundſchaft 
feiner Mutter. - 

Das Weft: Sothifche Reich erlangt unter Ama⸗ 
Yarich feine Selbftftändigkeit wieder. 

Gaffiodor, bey Theoderichs Tode wiederum 


‚Magister ofliciorum, 


Geht als folder in Athalarichs Dienfte über, 
Und beforgt hierauf deſſen Geſchaͤfte als 
Quaͤſtor h). 


Juſtinian der erſte, Griechiſcher Kaiſer ſeit dem 


Aſten Auguſt. 


Fruchtloſe Verſuche mehrerer Voͤlker gegen das 
Oſt⸗Gothiſche Reich. 
Hinrichtung Amalafridens. 


'R) Reperimus, ſchreibt Athalarih IX, 25., eum quidem 
principiis nostris (regni nostri initio, alfo 526) magistrum, 
sed implevit nobis Quaestoris ofäcium u. fı w. 


22... 


630. 


531. 
633. 


634. 


535. 
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Untergang Hermanfribs, des Thüringers, durch die 
Franken. 

Bonifacius der zweyte, Roͤmiſcher Biſchof ſeit 
dem 15ten October. 
Amalarich erliegt ebenfalls den Franken. Theudis 
Koͤnig in Hispanien. 


Johann der zweyte, Roͤmiſcher Biſchof ſeit dem 


22ften Januar. 
Caſſiodor erlangt zum zweyten Mahl die Präts: 
riſche Präfectur z). 

Seine Geſchichte der Gothen ift um biefe Zeit 
(wahrfcheinlich aber ſchon früher) vollendet X). 

Das Vandalen⸗Reich kehrt unter Griechifche 
Bothmäßigkeit zuruͤck. 

Der Fraͤnkiſche König, Dieterich ber erfte (f. 
&. 179. s.) ftirbt. 

Athalarih ſtirbt. Amalaſuntha, jest allein 
herrſchend, nimmt . 

Theodat zum Mitkönig an, 

Und wird auf feinen Befehl umgebracht. 

Burgund unter feinen legten Könige Godemar 


‚geräth in bie Gewalt der Franken. 


Gaffiodor übernimmt zum dritten Mahl die Praͤ⸗ 
toriſche Praͤfectur 2). 


i) Cassiodoro, Deo auspice, a duodecima Indictione 
Praefecturae Praetorianae regendam tribuimus dignitatem. 


IX, 25. 


k) Iste Reges Gothorum, longa oblivione oglaton, lati- 
bulo vetustatis eduzit. Daf. 


I) Experientia tua, fhreibt er XI, 85., solidos persolvat, 
quos noveritis tertiae derimae Indictignis rationibus imhpu- 
tandos; und XH, 2: Possessores praecipimus admonere, ut 
tributa Indictionis tertiae decinzae devota mente persolvant. 
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Agapetus, Roͤmiſcher Bifchof feit dem ten‘ 
Junius. 
Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Sothen 
und Griechen. 
536. Silverlus, Roͤmiſcher Bifchof durch Theodats 
Begänftigung feit dem Sten Junius. 
537. Gaffiodor zum vierten Mahl Prätorifcher Praͤ⸗ 
feet m). 
Zheodat wirb getödtet und Vitigis König. 
. 538. Gaffiobor unterzieht fich zum fünften (oder ſechſten 7) 
Mahl der Praͤtoriſchen Präfectur n). 
Und tritt unmittelbar darauf von den Geſchaͤften 
zuruͤck. 
Wie lange Gaffiodor nachher noch lebte, und wie hoch 
er überhaupt fein Leben brachte, läßt ſich nichf ausmitteln. 
Daß er aber ein fehr hohes Alter erreichte, beweifen folgende 
zwey Stellen. Pudet dicere, fagt er in ber Auslegung 
des 100ten (101ften) Pſalms V. 12. (Opera, Tom. II, 
p. 317. Ed. Garet.), peccatis obnoxium centenarii 
numeri fecunditate provectum et, quod sanctorum 
diximus meritis applicatum, indigno mihi fuisse 
collatum 0). Und in der Vorrede zur Orthographie (p: 
574.) noch beflimmter: Post comimenta Psalterii etc, 


m) Jlli vel illi, ſchreibt er als folder XII, J., Suevorum 
incursioue vastatis, fiscum decimae quintae Indictionis Seres . 
nitas Regalis indulsit, (War er es vet auch „ Ohne Unter⸗ 
brechung, das Jahr 586?) 


n) Per indictionem primam, befiehlt er xn, 16., in 
dioecesi tua possessorem fe praecipimus admonere, ut, 
trina illatione servata, 4, fi w. Und XII, 22. ſchreibt ers 
Memoratas species u, ſ. w., ſ. die Stelle vollftändig S. 104 Note, 


0) Die Deutung, die Sainte Marthe (Vie p: 295) biefen 
Worten giebt, ſcheint mir ganz unnatuͤrlich: Il ne faut pas infeter, 
ſagt er, que Cassiodore ait v&cu cent ans de ce quil dit 
& la fin de son Commentaire sur le Pseaume 100: Gar il 


22 * 
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ad amantissimos Orthographos discutiendos anno 
aetatis meae nonagesimo tertio Deo juvante 
perveni. 


Was die Ordnung oder bie Zeitfolge ber amtlichen, 
von Gaffiodor in eine Sammlung vereinten Schreiben 


betrifft, fo ift es vergeblihe Mühe, fie für die erſten zehn 
Buücher, in welchen er im Auftrage des jebeömahligen 


Königes (ore regio) ſpricht, ausmitteln zu wollen. Wohl 
aber find die Erlafle des eilften und zwölften Buches, 


wo er ald Präfert (ex propria persona) rebet, chrono- 


logifch geordnet und die Jahre, im denen fie audgingen, 
biefe: 

Zum Jahre 534 ober zu Gaffiobors zweyter Praͤto⸗ 
rifcher Präfectur gehören KI, 1 — 34 p). Die Stelle, 


"die nahmentlich dem Schreiben Nr. 13. gebührt, iſt ©. 


198 Note 2. angezeigt worden. _ 

An das Jahr 535, oder in Gaffiodors dritte Praͤ⸗ 
fectur, fallen XI, 35 — 40 und XII, 1— 6. 

Die Erxlaffe des Jahres 537, ober der. vierten Prä- 
fectur, folgen ih XI, 7—15. 


me semble faire seulement allusion au centuple, accorde 


“ & ceux qui ont quitte toutes choses comme il avoit fait, 


ou au grain qui porte cent pour un, selon une parabole de 
P’&vangile; ce qui convient dans le sentiment de Cassio- 
dore aux martyrs et aux vierges et mèêème à tous ceux qui 
tiennent un rang &eminent de merite et de vertu dans 
l’eglise. Cassiodore rend donc humblement graces à Dieu 
en cet endroit de ce que non obstant son indignite, il lui 
a plü lui accorder un de ces degrez, c’est à dire, comme 
je crois, celui de la virginite. 


p) Ob die Yormulare des VIten unb VIIten Buches alle wäh 
rend feiner erſten Präfectur von ibm entworfen wurden, läßt fih 
weber bejahen noch verneinen. 
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Die im Jahre 538, oder waͤhrend der fuͤnften 
Praͤfectur, ergangenen Ausfertigungen reichen von XII, 
16 — 28. Daß die Schreiben Nr. 18, 19, ſo wie 
Nr. 28, ſich auf Vitigis erſtes Regierungs-Jahr beziehn, 
iſt bereits, jenes Beylage VIII. 8. 37. dieſes S. 203 
Note a., bemerkt worden, auch das Jahr 538 als Hunger⸗ 
jahr in Nr. 22 — 27 viel zu deutlich bezeichnet, als daß 
man es verfennen koͤnnte. 

Hoͤchſt auffallend ift ed, daß Eaffiodor, wenn er in 
eigner Perfon von fich fpriht, immer die Sprache ber 
Befcheidenheit, oft (man vergl. XI, 2. 3.) die’ der 
Demuth redet, dagegen, fo oft er bie Feder im Nahmen 
feiner Könige führt, fich felbft mit dem ungemefjenften 
Lobe überhäuft. Lag dieß in dem ausdruͤcklichen Auftrage 
feiner Gebiether? Gehoͤrte ed mit zu dem Canzleyſtyl jener 
Tage? Oder wie und woraus foll man die Huldigungen, 
die er fich ſelbſt bringt, erklaͤren? 
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“hte Beylage 


Ueberſicht der Staatsaͤmter und Verwaltungs⸗ 
Behoͤrden unter Theoderich, nach den Beftallyngen 
Caſſiodors. 


(Bu ©. 89 u. f.) 





Unter die vorzlglichfien Beytraͤge zur näheren 
Kenntniß der Aemter, Wuͤrden und Behörden bed Roͤmi⸗ 
fchen Weſt⸗-Reichs gehören unftreitig die Beftallungen und 
Beflallungs: Formeln, welche Gaffiodor, im Nahmen des 
Königes Theoderich und feiner Nachfolger, und, als Praͤ⸗ 
torifcher Präfeet, in feinem eigenen ausdgefertiget, und 
theild dem fechften und fiebenten,, theild dem eilften und 
zwölften Buche feiner vermifchten Schreiben, Befcheide und 
Verfügungen einverleibt hat. Weder das befannte Aemter: 
Verzeichniß beyder Reiche, noch das Theodoſiſche Gefehbud) 
geben für dad Wefts Reich eine volftändigere Weberficht, 
oder beflimmen den Wirkungskreis der Beamten und ihrer 
Obliegenheiten genauer, als Gafflobor, Zwar fehen feine 
Beftallungen unfern Dienfteinweifungen und Dienſtvor⸗ 
fchriften (Inſtruetionen) wenig ähnlich: fo viel unzeitige 
Gelehrſamkeit, Schänrebnerey und Vernünfteley tritt auch 
bier, wie in allem, was er amtlich erlafien bat, hervor 
und verwirrt oder beläftiget Doch den Lefer. Aber eben um 
fo verdienftlicher ift e®, aus der Maffe ungehöriger Betrach⸗ 
tungen, und au& der Umgebung unnügen Wortprunks das 
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Weientlihe und Bedeutende auszufhelden, und ed rein 
und mit fremden Zufägen unvermifcht, wenn nicht gerade 
zur Aufbellung der Oft Gothifchen Gefchichte, doch zur 
beffern Einfiht in Theoderichs Öffentliche Verwaltung und 
deren Zwed und Werth zufammenzuftellen *)P. Um dem 
Lefer die Ueberfiht zu erleichtern, werbe ich koͤnigliche, 
provinzliche und flädtifche Behörden unterfcheiden, und am 
Schluſſe noch die Ehren: oder Titel⸗Aemter beyfügen. 


L Die koniglichen Beamten. 


1. Als der hoͤchſte Oſt⸗Gothiſche Reichs⸗Beamte 
darf wohl mit Recht, wir moͤgen auf den Umfang der 
Macht, oder auf den Rang ſehen, der Praͤtoriſche Praͤfect 
( Praefectus praetorio) vorangeftellt werden. Aus den 
Beftallungen Caſſiodors (VI, 3. vergl. IX, 24. und XI, 
41 —.3.) ergiebt fi für feinen Wirkungskreis Folgendes: 
Der Prätorifche Präfeet zieht ansgetretene Verbrecher, ohne 
Küdficht auf Verjährung a), vor Gericht, firaft Schuls 


») Wie wenig Theoderich darauf ausging, bie beitehenden For⸗ 
men, bie er bey feiner Ihronbefteigung fand, zu zerbrechen oder zu 
ändern, erhellt aus einer Nachricht Procops (Histor. arcana c. 26. - 
p- 76 c.), die, als vorbereitend auf das Folgende, bier ihre Stelle 
erhalten mag. „Als Theoderih, fo lautet fie, Italien unterworfen 
hatte, ließ er, um den Schein der alten Verfaſſung zu bewahren, bie 
Hof: Dienerihaft‘ fortpüuern und den Mitgliedern täglich ihren Sold 
«ihre annona?) reihen, Es waren ihrer aber nicht wenige, theild 
Sitentiarien, wie man fie nennt, theils Hausleute (domestici) und: 
Dfficianten (scholarii), denen (aus ihren frühern Zeiten) nichts 
übrig geblieben war, als ihr Dienfinahme allein und der kaͤrgliche, 
faum zur Friſtung des Lebens hinreichende Sold, der, nad) Theo⸗ 
derichs Willen, von den Aeltern auf Kinder und Nachkommen über 
gehen follte.” 


. a) Exhihet sine praescriptione longinquos, was, wenn 
bie ‚Ledart richtig iſt, doch wohl nichts anderes heißen Inn, alst 
Praesentiam ab exteris redeuntium, .nulla praeseriptionis 
ratione habita, accusantibus praestat; falls longinqui. nit 
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dige um große Summen, macht von ben Geldern des Fiscus 
nach eigenem Ermeſſen Gebrauch, ertheilt uneingefchräntt 
Doftfcheine, zieht verfallene Güter ein, ſtraft die Berge: 
hungen ber provinzlichen Richter, mit einem Worte, endigt 
die Rechtöhandel, ohne daß Berufung von feinem Spruche 
Statt findet, und enticheidet überall im Nahnlen bes 
Königed (vice sacra). Kein Unters Beamter oder Dffis 
ciant kann feinen Gerichtshof gegen ihn geltend machen, 
bie Hof Dienerfhaften allein ausgenommen b). Die 
Gurialen hat er das Recht koͤrperlich zu züchtigen, und den 
Aufträgen feiner Dfficianten wagt Fein Richter in der 
Provinz fih auf irgend eine. Art zu entziehen. Officianten, 
bie ihre Dienftzeit ausgedient haben; befdrbert er zu Tri: 
bunen und Notarien, und bie feinigen dürfen fidy unter die 
koͤniglichen fielen. Er forget für den Unterhalt des Hofes, 
fir die Natural: Verpflegung der Diener‘, für die Beduͤrf⸗ 
niffe der Gefandten und für ben Unterhalt des Volks und 
bed Heered c). Bey feinem Eintritt in den Pallaſt, wird 
er häufig durch Kniebeugung geehrt, ohne daß ihm biefer 
Beweis von Unterwürfigfeit zur Anflage gereiht. „Wir 
ſelbſt, fagt Theoderich, erflillen gern, was er feflfest. 


etwa Borgelabene bezeichnet, welche, als unter fremde Gerihtöbarkeit 
gehörig, exceptionem fori gegen ben Römifhen Präfecten geltend - 
zu maden ſuchten. 


b) Excepto officiali Magistri militum, von dem hernach 
die Rede ſeyn wird. 


o) Praefectum Praetorianae sedis, heißt e& in ber Praefat. 
ad Var., omnes noverunt, cui dignitati occupationes publi- 
cae, velut pedisequae, semper.adsistunt. Ab hac enim exer- 
cituales flagitantur expensae; ab hac victus quaeritur, sine 
temporis consideratione, populorum u, f. w. ben darauf zu 
bezieten iſt, was Gafliodor XI, 37. ſchreibt: Eorum est etiam 
sudoribus applicandum (er meint bie Unterbeimten bes Präfeeten), 
guod victuales expensae, longe quidem positae, sed tanquam 
in. urbe Regia natae, sine querela -Provincialium' congre- 
gantur u, ſ. w. 
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Die Achtung’ gegen ihn binbet uns fo-fehr, daß wir ohne 


-Bebenten than, was und: als ſein Beſchluß bekannt 
"wird d).“ 


. 2. Das Officium (bie unter⸗ Beamten) des 


Praͤtoriſchen Praͤfecten, oder deſſen Scrinium (Canzley, 
Secretariat, Bureau) lernen wir beylaͤufig, wenigſtens 


zum Theil, and. einer Beförderungs: Eiftefeunen, die bey 


Caſſiodor (XL, 17— 32.) vorbommt und dem Jahre 534 
angehört. Nach einer allgemeinen Cinleitung, des In⸗ 
halts, daß, dem Herkommen gemäß, mit. dem Eintritte 
Ves Meihnachtöfeftes, die Arbeiter im Prätorifchen Offis 
cium ( Praͤfect war damahls Gaffiobor ſelbſt) fich abloͤſen, 
einige ausſcheiden (egredi), andere in ber Ordnung, wie 


fie die: Matrikel aufführe, aufſteigen (accedere) folten, 


werben uns unter ben Hinqufruͤckenden und Anzuflelenden, 
genannt: ber. Cornicularius, ber Primiserinius, .. der 
Scriniaxius actorum, der. Ganonicarius oder a cura 
epistolarum camonicarum, der. Scriniarius curae mili- 


grisy. ber Primicerius exceptorum, der: sextus Scho- , 


larius, ber Praerogativarius, der Commentariensis, 
der. Regendarius,; der Primicerius -Deputatorum, ber 


Primicerius Augustalium ‚und ber Primicerius Singu- 


lariorum. Es ift zu bedauern, daß Gaffiodor, ganz 
gegen feine Sitte, flatt weitläuftiger Ausführungen , ſich 
auf kurze Meldungen an die Befoͤrderten eingeſchraͤnkt hat. 
Ich muß mir daher ebenfalls an kurzen Bemerkungen 
genuͤgen laſſen e). 


d) Einen ungerechten raͤuberiſchen Praͤfecten entſetzte Athalarich 


(Caſſiodor VIII, 20.) gleichwohlz wie man denn uͤberhaupt bey dieſer 


und ähnlihen Schilderungen nicht vergeffen muß, daß ein Rhetoßn fie 


entworfen bat, 


ey) ˖ Bas Orakenborch uͤber den Umfang und Wirkungekreis der 
Praͤtoriſchen Praͤfectur ausgemittelt hat, kann ich nicht nachweiſen, ba 
es mir nicht gelungen iſt, ſeine Dissert. de officio Praefectorum 
praetorio,“Trai, ad Rhenum, 1704. 4to. zu erhalten. 
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6. 3. Von dem abgebenben Cornicularius An⸗ 
tanus fagt Caſſiodor: „er habe ven Prätorifchen Befehlen 
vorwurfsfrey gehorcht, und eile jetzt an den Hof, um unter 
den Tribunen und Notarien dem Fuͤrſten feine Ehrfurcht zu 
bezeigen und, wenn er ihm, wie herkoͤmmlich, vorgeſtellt 
worben fey, die Infignien der Spectabilität zu erhalten ;” 
und von einem anderen heißt e8 (XI, 36.): „Er ſtand an 
der Spitze bed Prätorifchen Gerretariats f), und empfahl 
ſich durch eine lobenswuͤrdige Handlungsweiſe. Auf feinen 
Vorſchlag haben wir unentgeldlich durch Unterfchrift geneh⸗ 
migt 5), wofür mancher große Summen gezahlt hätte, 
haben gewährt, wo bie Gefehe zuftimmten, und verfagt, 
wo die Gerechtigkeit nicht erlaubte. Darum wollen wir 
‚ denn auch, daß dem abgehenden Gomicılarius, wie ein 
altes Herkommen beflimmt bat, fieben hundert Solidi 
(über zwey taufend Thaler) ohne Verkürzung ausgezahlt 
werden.’ Es iſt klar, daß der Gornicularius, wie unter 
Gonftantin h), fo unter Theoderich, als der erfle Rath, 
oder Affiftent des Prätorifchen Praͤſecten angefehen werben 
muß ı). 

6. 4. Unter dem Primiſcrinius (wohl einerley mit 
Primicerius scriniorum) Tann man fäglich nichts anders 


J) Praefuit cornibus Secretarii Praeteriani, unde ei 
aomen est derivatum, 

g) X%o ministrante caliculum (ben Beinen Kelch, welder bie 
Yırpur s Dinte zur Unterzeichnung enthielt), scripsimus inemti. 
ine andere weniger wahrfdeinliche Lesart iſt: Eo ministrante, 
ealculum scripsimus inemti, für: calculum scripto nomine 
adjecimus, 

&) Siehe mein Leben Sonftantins bes Sroßen ©. 871 und 332. 

3 Bon dem neu anzufegenden Sornicularius bedient fi Saffiodor 
wirklich des Ausdrucks: Jure inter primates assistit, qui 
tironum inculpabiliter egit excubias, — Daß ber Prätorifche 
Sräfeet für beſondere Befchäfte auch. einen Bevollmaͤchtigten (vices 
zgens) ernannte, lehren vie Aufträge Gaffiobors (XI, 4. 5. XII, 25.), 

als ex jenes Amt befleibete, an ben Vir illmstris, Ambroſiuss. 
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verſtehen, als ben erfien ded Secretariats, fo wie unter dem 
Scriniarius actorum den mit ber Führung der Regiftratur 
und ber Aufbewahrung ber Acten Beauftragten, Yür bie 
nähere Kenntniß beyder Aemter iſt indeß aus Caſſiodor 
nichts zu gewinnen. Nur fo viel fagt &ybus (III, 11.), 
daß der Primiferinius, wenn eine Sentenz gefprochen und 
Die Reinfchreift dem Richter ausgehändiget war, den Volls 
zieher beſtimmte, unb auf der andern Seite der Reinfchrift 
Das Nöthige durch feine Beyſtaͤnde (Adjutores) vermerken 
tief. — Daß die ab actis über die gepflogenen Ver⸗ 
handlungen Bücher (regesta) führten, meldet der vorhin 
genannte Lydus (III, 20.) ebenfalld: doch gedenkt er 
feines Scriniarius actorum, fondern eine Instrumen« 
tarius, der zu dem Gefchehenen, um es leichter auffinden 
zu Binnen, die Zeit und den Gonful hinzufügte. 
8.5. Zu den Scriniarien gehörte unftreitig auch ber 
Canonicarius, oder a cura epistolarum canonicarum, 
und der Scriniarius curae militaris. Es leidet keinen 
Zweifel A), daß den erfteren die abzuführenden Naturalien 
(canones) und deren Einnahme, und den letzteren die Vers 
pflegung bes Heeres, vielleicht die Vertheilung jener Natus 
ralien befchäftigte. Ungewiß ift es dagegen, wer unter den: 
Erceptoren und dem Primicerius exceptorum zu verſtehen 
if. Kommt der Nahme her ab excipiendis actis, oder 
ab excipiendis tributis? Soll man an gerichtliche Pros’ 
. tocollanten, oder an Lydus (III, 13.) Erceptarien, d. h. 
nach feiner eigenen Erklärung, an Getreide s Einnchmer 
denken? Doch wohl (man f. Cod. Justinian. XI, 19, 5. 
24, 5.) an die erfleren. 
8.6. Was die Scholae, oder, nad genauerer 
Beflimmung, die Scholae Palatinae in der Conſtanti⸗ 


x) Was in den Amtskreis der provinzlichen' Canonicarien 
fiel und in der Folge vorkommen wird, ſiel ſicher auch in den der 
Pratoriſen. 
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- nischen Berfaflung bezeichnen, iſt befannt 2) und, was der 
Nahme Scholarius (auch Scholaris und Scholasticus) 
bedeutet, von felbft Har, fo wie aus unferer und der bald 
anzuführenden Stelle bed Lydus erfichtlih, daß zwiſchen 
biefen zahlreichen Schulen (Canzleyen) eine fefte Ordnung 
und ein RangsUnterichied Statt fand. 
6.7. Schwieriger ift e8 zu fagen, was unter dem 
Praerogativarius zu verfichen fey, ober, worin die prae- 
rogativa, von der er benannt wurbe, beflanden habe. 
Gab fie ihm Anwartfhaft auf eine höhere Stelle, ober 
Anſpruch auf höheren Rang und aͤußere Auszeichnung ? 
Weber aus den Worten: Fruatur gaudio et ordinis et 
honoris; läßt ſich etwas folgern, noch aus dem Schluffe: 
. Hunc praerogatirarium sententia nostra confirmat, 
ut, gradus. potitus emeriti (bene meriti), devotio- 
zibus animis publicae pareat jussioni m). 

$. 8. Bekannte Aemter find die des Commenta⸗ 
rienfis, Regendarius und (V, 14.) Tabularius nz), aber 
naͤher bezeichnet hat Caſſiodor keines von allen. 
: FS. 9. Ueber die Deputati, Augustales und Sin- 
gularii giebt Lydus Auskunft. „Da die Zahl der Tachy⸗ 
graphen, ſchreibt er (III, 6.), ungemein groß und bie Gele: 
genheit zu verdienen nicht Elein ift, fo hat man die Gelehr: 
teften und Brauchbarften unter ihnen in funfzehn Claſſen, 
welche Schulen heißen, gefonbert. Diejenigen, welche fich 


durch geſchickte Gefchäftsfährung bewähren, treten, wenn 


fie wollen, in die Reihe der fo genannten Auguſtalen o), 
von denen wieder ($. 10.) die funfzehn Alteflen und erfah⸗ 
renflen für die fchriftlichen Befehle der Kaifer ausge⸗ 


I) Siehe Sonftantins Leben S. 157. 338. 


m) $ür: ut gradus potius emeriti devötioribus animis ° 


publice pareat jussioni; was fehlechterbings keinen Sinn giebt. 
n) Siehe Sonftantins Leben, ©, 331. 332. 334. . 
e) Urfprung und Grund ber Benennung fehe man II, 8. 
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fondert werben und den Nahmen Deputirte führen. An 
die ($. 7.) dem gelehrten Gefchäftsdienfte Zugetbeilten, 
fchließen fich die Singularen, gewandte Männer, welche in: 
Staatdangelegenbeiten in die Provinzen verfchidt werben. 
und Singularen heißen, weil ihnen nur ein Pferd zu: 
ihrer Reife verflattet iſt.“ .. 
8.10. Rod find dem Praͤtoriſchen Praͤfecten bedient 
Schreiber (Scribae), Chartarien und Arcarien. 
Zu dem Scriba ſagt er (XII, 21.): „Von deinem 
Schranke (armarium) hängt die Wohlfahrt aller ab, und 
bilig nennt man den Drt bie Zuflucht aller, wo bie Sichers: 
. beit aller gefunden wird. Der Vorzeit Glaubwuͤrdigkeit iſt 
in deine Hand gelegt, und täglich entſcheidet deine Sorgfalt 
uͤber die Streitigkeiten der Parteyen. — Wenn bie alte 
.. Stimme ver Urkunden aus deinem Heiligthume erſchallt, 
horchen die Richter ehrerbiethig auf, und die Haderſuͤch⸗ 
tigften find gezwungen fich zu unterwerfen.“ Es iſt Har, 
baß bier von Archiven und Archivs Gefchäften die Rebe ift: 
und das allgemeine Wort Seriba für Archivar flebt.. 
$. 11. Des Chartarius (Chartulariuß) gefchieht: 
bey. Caſſiodor VII, 43.- Erwähnung, aber auch nur: 
Erwähnung. Was ihm oblag, geht indeß aus. anderen 
Stellen hervor p). | 
5.12. Die Arcarien, wie ſchon ber Rahme andeutet 
und Caſſiodor (J, 10. XII, 7, 8.) beſtimmt ſagt, zogen 
die Steuern der Provinzen gegen Empfangfcheine von: deni 
Eanonicarien in die königliche Caſſe (arca regia) ein, und: 
ahlten fie an die zu Befoldenden aus. Daß fie dabey nicht‘ 
ſehr gewiffenhaft verfuhren und leichte Solidi für vollwich⸗ 
“tige gaben, wird ausdrüdlic an ihnen gerügt. 
8. 13. Ueber bie aus der Conſtantiniſchen Verfaſ⸗ 
fung beybehaltenen Minifter» Stellen ift da8 Weſentlichſte, 
was wir durch Eaffiodor erfahren, dieſes: 


p) Eiche Sonftantind Leben S. 838. 
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Der Quäftor (VI, 5. vergl. V, 3, 4. VIII, 13, 14. 
18, 19. X, 6, 7.) nimmt an ben geheimften Gedanken 
und Befchlüffen bed Königes Theil, und iſt der Dollmetſcher 
feines Willens und der Hüter und Außleger feiner Geſetze. 
Wohlredenheit und Rechtskenntniß find daher bie beyden 
Gigenfchaften, die man als unerläßlich von ihm erwartet g). 
Bas ihm. außerdem nicht fehlen darf, ift Achtung für den 
Ruf der koͤniglichen Milde (denn alle Hülfsbebürftigen 
wenden fid an ihn) und Selbſtſtaͤndigkeit des Gharacters 
(denn er ſoll fi felbft rathen, nicht von anderen rathen 
lafien). Als äußere Zierde ſchmuͤckt ihn das Bild des 
Königs. = 
8. 14. Der Aufieber ber Hof s Dienerfchaften 
(Magister officiorum, Magisteria dignitas VI, 6. 
vergl. I, 12, 183.) iſt beauftragt, die Zucht und Ordnung 
am Hofe zu erhalten, . und über bie zahlreichen Schulen 
(Ganzleyen) zu wachen, und den Ausbrüden des Unge⸗ 
horſams und der Unfittlichkeit zu begegnen. Wer Zutritt 
zu dem Könige, ober in das Gonfiflorium (den geheimen 
Rath) verlangt, wird burch ihn jenem vorgeftelt und in 
biefes eingeführt, auch bie fremden Geſandten, wie fehr fie 
eilen mögen, von ihm angemeldet. Zür die Beförderung 
der Poſſen und bie ſchnelle Verſendung der koͤniglichen 
Befehle trägt er ebenfalls Sorge, und genießt des Rechtes, 
Dofifcheine zu extheilen. Mit Finanz: und Geld⸗Geſchaͤften 
hat. ee nichts zu. thun, wohl aber flellt er in der Reſidenz 
zur Beflimmung bed Preifed der Lebensmittel bie nöthigen 
Seute (Peraequatores rerum victualium.) nach feinem 


0) Totum te legibus, fagt Gafflodbor X, 6., totum respon- 
sis trade prudentium; sic nobis optime"famularis, si pris- 
corum servias comstitutis. Considera in verbis tuis laudem 
positam principalem. Fama nostra est, quod loqueris, 
conscientia sine dubitafione, quod sentis. Und VIII, 14: 
Quaestori aulicae famae insignia reponuntur, unde per 
totum mundum opinio vulgata laudetur. 
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Pillen an, und entſcheidet über biefe Gegenſtaͤnde als letzte 


‚ Behörde r). Ohne feine Bewilligung darf Fein Richter. 


in den Provinzen fih die Fascen vortragen laflen, und 
Die aus feiner. Canzley Ausſcheidenden erhalten ben Titel 
Princeps, Der Gehülfe oder Vertreter dieſes Beamten 
(Adjutor Magistri) wird bem Könige vorgeftellt, daß er 
ihn zu deffen Unterflüßung wähle s). 

8.15.. Der Graf der heiligen (färfllichen) Speiben 
( Comes sacrarum largitionum), vormahls £) der wahre 
KinanzsMinifter und Beauffichtiger des gefammten Steuers 
weſens, der Hoheitörechte der Krone und mehrerer Fabriken 
für den Hof und beffen Beduͤrfniſſe, war nach Caffiodor. 
(VI, 7. vergl. V, 40, 41. VIII, 16, 17.) mehr Schaßs 
minifter, und jest darauf befchränft v), bie koͤniglichen 
Gehalte (largitiones, pecuniae largitates, dona regalia) 
auszuzahlen, die Hülfsbedürftigen aus der öniglichen Caſſe 
zu unterflligen æ) und des Königs Bildniß ausprägen zu. 


r) Der Wirkungskreis biefes Beamten war offenbar in Theo⸗ 
derichs Tagen ein anderer und befchränkterer, als unter Conſtantin. 
Man ſehe deſſen Leben ©. 156. u. f. 

s) Die Beftimmung ſcheint burdy eine Stelle des Lydus IT, 18. r 
welde die zur Wefdrberung der Adiutoren vormahls feitgefehten —2* | 
gungen melbet, einige Aufllärung zu erhalten, 

s) Siehe Gonflantins Leben &. 160. - 

v) Si quid, fagt in Stüdficht biefer Veſchraͤnkung ber Stheter,. 
de antiquo privilegio usus abstulit, plurima. certe, quas 
vindicare debeas, dereliquit. 


x) Supplicum fortunas, lauten bie Worte, erigimus; Cal.‘ 
Januariis affatim dona largimur; et laetitia publica militia' 
tua est. Man fiebt, Caſſiodor brüdt fi unbeftimmt aus. Iſt dona- 
largimur bie Grläuterung von fartunas erigimus, ober eined von 
dem andern unabhängig? Sind die supplices NRothleidende, oder 
Bittfteller, bie befördert ſeyn wollen? Endlich, bat man unter dona 
wirkliche Neujahrsgeſchenke zu verſtehen, oder Beſoldungen, die um. 
Weihnachten, wo (ſ. S. 845.) der Aemter-Wechſel eintrat, erledigt 
wurden? Die erfte Erklaͤrung ſcheint mir, um allzuhäufigen Wieder⸗ 
bolungen auszuweichen, bie vorzuͤglichere. 


= 


D 
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Iaffen, d. h. (welches früher auch der Fall war.) die Münze 
zu leiten. Außerdem gehörte ed zu feinen Obliegenheiten, 
als Primicerius die Aemters Beflallungen für die Richter 
in den Provinzen, und für bie Vorſteher ber EChartularien 
(Proceres:chartarum) zu vollziehen, und die koͤnigliche 
Kleiderkammer (Garderobe) zu beforgen. Ferner waren an 
feine Befehle gewielen die Kaufleute, die aus der Fremde 
Arbeiten in Erz und Silber, Edelſteine, Geidenzeuge und 
- Perlen einführten, und nächft biefem ihm noch der Salz: 
handel unterworfen. 

8. 16. Der Graf ber fürfllichen Privat: Spenden 
(Comes privatarım largitionum) verwaltete einft, fagt 
Gafftodor (VI, 8.), durch die ihm zugeordneten Rechnungs⸗ 
Beamten das Privat⸗Vermoͤgen des Kaiferd, und mußte 
ſich (unftreitig, weil ſelbiges meiften Theild aus liegenden 
Gründen beftand,) mit Sklaven, folglich mit Leuten ab- 
geben; die nicht fuͤr Perfonen gelten und keinen Gerichts: 
ftand hatten. - Jetzt if er an Freye gewiefen, und fein 
zwar befchränkter, aber anftändiger Wirkungskreis diefer: 
Er bezieht in den Provinzen einen nicht unbeträchtlichen 
Theil der feftftehenden Abgaben, erläßt an die Ganonicarien 
feine Befehle, und an bie Güter: Befier,. die im Rüdftande 
bleiben, feine Warnungen. Bür den Fiscus nimmt er. 
verfallene Güter in Anſpruch und forſcht nach den nieder: 
gelegten Geldern, die herrenlod geworden find, um fie für 
die Öffentliche Gaffe (aerarium) einzuziehen. So weit 
möchte fein fpäterer Geſchaͤftskreis etwa noch an feinen fruͤ⸗ 
beren erinnern. Keiner von beyden läßt dagegen erwarten, 
daß es mit in feinem Auftrage lag, Ehen zwifchen nahen 
Blutöverwandten y) zu hindern und über die ungeftörte 


y) Unftreitig bezieht es fich auf biefen Theil feines Amtes, wenn 
eö VI, 5., bey ber Wergleihung der Minifter » Stellen, unter andern 
heißt: Aliis pecuniae publicae committimus procurationem; 
aliis causas concedimus audiendas; aliis matrimonii 
nostri jura delegamus. i 
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Ruhe der Todten und die Schonung ber Gräber und ihrer 
Berzierungen za wachen. 

8§. 17. : Ein der Sonftantinifchen Verfaſſung fremder 
Beaniter, :Beforger deffen, was urfprünglich das wichtigfte 
Geſchaͤft eines Grafen der fürftlihen Privat: Spenden aus 
machte, : war.der Krongüter= oder DomainensGraf (Comes 
patrimonii). .. Gaffiodor (VI, 9. vergl. IV, 3. 4. VIII, 
23.) rechnet es ihm ald Vorzug an, daß er feine Aufträge 
nicht fohriftlih, und im Allgemeinen, ſondern muͤndlich, 


‚und in jedem einzelnen Falle von dem Könige felber eins 


hole z), und empfiehlt ihm gegen die Kronbauern,- bie, 
als des Fuͤrſten Eigenthum, ſich oft Ungebührliches 
erlaubten, maͤßige Strenge anzuwenden, die Klagen ihrer 
Herrn (doch wohl der Verwalter, oder Erbzinspaͤchter) 
unparteyiſch zu würdigen, die Graͤnzen der fuͤrſtlichen Güter 
nicht ungebührlich zu erweitern, und den Vollziehern feiner 
Befehle Feine Bedrüdungen nachzufehen. Demfelben‘ 
Beamten lag ed ob, die. Küche des Königes mit den Erzeugs. 


niſſen der Krongüter zu verfehen und das Auserkefenfte, - 


was andere Provinzen hervorbrachten, für deſſen Tafel zu 


> gewinnena), „damit, fagt Caffiodor, Die geladenen 


Geſandten fich des reich befegten Zifches freuen und in ihrer 
Heimath rühmend von. der Bewirthung ſprechen.“ | 

$. 18. Zunaͤchſt an biefe fünf hoͤhern Hofftelen 
ſchließt fich der koͤnigliche Gancellarius, nicht zu verwechſeln 
mit.den Provinzial: Eancellarien, die nachher zu erwähnen. 
find. Die Sphäre diefed Beamten, den der König felbft 
wählte und außer der Ordnung beförberte,: war, wie Caſ⸗ 
fiodor (XI, 6.) meldet, das Conſiſtorium, oder geheime. 


z) Non tam .destinatis praeceptionibus instruimus, 
quam usu Serenissimae collocutionis erudimus. 


a) So erhalten 3.8. die Canonicarien im Veronefifchen (XII, 4.) 
den Auftrag, einen Föftlichen dort wachſenden Wein, vielleicht den Vino 
fanto am Gardas&ee, unverzüglih und in. gehödriger Menge für des 
Königes Keller einzufaufen, 
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Gabinet, eine alte, aber vor und unter Gonftantin mehr 
geregelte Behörde b). Der Sancellarius führte die, welde 
vorgeftellt zu werden wuͤnſchten, in dad Gonfiftorium ein, 
trug ihr Begehren dem Könige vor, enipfing deſſen Be: 
fchlüffe und fertigte felbige aus. Darum läßt Cafſiodor 
den König ganz treffend fagen: „Handle fo, daß du unfere 
Gerechtigkeit empfehlen mögeft, denn dein Benehmen iſt der 
Mapftab, nad) dem ber Nichter mißt: und wie man von 
der Thüre auf das Innere des Haufes fehließet, To beurteilt 
man nach bir die Denkart des Fuͤrſten, nicht mit Unredt, 
weil alle vorausfegen, Jeder wähle ſich für feine Ant: 
worten den Mann, nad) dem er von andern gewürdiget 
feyn wolle.“ | 

$. 19. Achnlichfeit mit dem Amte bes Eancellarius 
hatte dad Amt des Referendarius. Die Partepen, bie 
fi auf den König beriefen und ihm ihre Streitigkeiten und 
Beſchwerden zur hoͤchſten Entſcheidung vorlegen wollten, 
wurden vom Referendarius verhört, Grunde und Gegens 
gruͤnde gehörig abgewogen, bündig und ungefhwächt vorge: 
tragen und der gefällte Spruch, ohne etwad an ihm zu 
ändern, abgefaßt.c). „Es ift eine fhwierige Sache, läßt 
Gaffiodor (VI, 17:) feinen König fagen, aus dem Gez aͤnke 
der Mechtenden, ohne dadurch verwirrt zu werben, das 
Weſentliche auszufondern und deutlich zu erzählen, was 
man undeutlich gehört hat.” Auch find die Anſpruͤche an 
die Kenntniffe dieſes Beamten nicht gering. „Der Refes 
rendarius, fo fehließt die Beftallungs Formel, fol eim 
Mann feyn, der felbft den Richter zurecht zu weifen ver: 

mögend if.” 


b) Siehe Gonſtantins Leben ©. 164. 


ec) „Er hotte die kaiferlihen Antworten ein (a responsis erat), 
berigtete dem Kaifer die Geſuche ber Bittenden, und tbeilte ihnen 
mit, was zu befchließen beliebt worben war;“ meldet Procop (de B. 
Persico II, 28. p. 145 d.) von Theodorus, einem Referendarius 
Juſtinians. 


nu TR ST en ae 7 m. N, wu Ed Wen 
® 


ua... win RR, \ “ “ 


ss.. 


$. 20. Einem Piniglichen, d. h. einem für koͤnig⸗ 
liche Ausfertigungen (in oder außer dem Gonfiftorium) 
beftimmten Notarius (Notarien gab e3 befanntlich, und 
in großer Menge, in jeder Gerichtöftube) gilt die Beſtal⸗ 
Yung, die wir. bey Caffiodor (VI, 16.) lefen, wo der König . 
unter andern fagt: „Die Notarien follen den Schränfen 
nachahmen, welche die Acten (monumenta chartarum ) 
enthalten. Wenn Auskunft begehrt wird, follen fie reden, 
überhaupt aber fich ſtellen, als 6 müßten fie, die Unterrich⸗ 
teten, nichts.“ 


$. 21. Die Rechte des Fiscus nahm ein eigener 


Sachwalter (Advocatus fisci) wahr. Es klingt wenigſtens 


ſchoͤn, wenn der Koͤnig ihm in dem Beſtallungsbriefe 
(I, 22.) fagt: „Das allein halten wir fir Gewinn, mad 
und der Sinn firenger” Nechtlichfeit zuerfennt. Nicht, 
wie oft du fuͤr uns überwindet, fondern, auf welche Meife 
dus obſiegſt, iſt unfere Frage q).“ 


8. 22. Noch find ald zum Hofſtaate gehörig hier 
zu nennen der Pönigliche Zeibarzt (Archiater VI, 19.),. 
nicht, wie oft, ein bloßer Zitel, fondern ein wirkliches 
Amt e), der Hofbaumeifter (Cura für Curator palatii 
VII, 5.), der für die Erhaltung und Verfchönerung des 
Föniglihen Palaftes Sorge trug f), der Münzauffeher 
(curam monetae habens VII, 32.), der, gegen Sitte 
und Regel, auf fünf Jahre hinter einander angeftellt wurde, 
und die am Hofe gegenwärtigen Grafen (Comites), von 


a) Als Gefeg leſe man ben Willen Theoderichs I in feinem befannten 
Edict $. 24. 


e) Fas est tibi, fagt Galfiodor, nos fatigare jejuniis; fas 
est contra nostrum sentire desiderium; et ihn locum bene- 
Fcii dictare, quod nos ad gaudia salutis ekcruciat. . 


J) Und folglich teineöweges an die Würde eines Griechiſchen 


J Guropalaten reichte, 
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denen nadıher die Rede feyn wird, der geringern Bedie⸗ 
nungen nicht zu gedenfen g). 


U. Provinzliche Behörben und Obrigfeiten. 


$. 23. Fragen wir nad) der Eintheilung ded Of: 
Sothifhen Reiches, fo ift Fein Zweifel, daß die fieben 
Provinzen, welche die .Didces Ober: Italien begriff, - die 
neun Provinzen Unter: Italiens, die nad) der Trennung 
von Sardinien und Corfica übrig blieben, und die ſechs 
der Didces Illyricum fo fortdauerten, wie wir fie in dem 
Aemter = Verzeichniffe beyder Reiche aufgeführt finden A), 
und auch von der Seite feine Veränderung eintrat. Abge: 
rechnet, daß Caſſiodor eine beträchtliche Anzahl Provinzen 
nahmentlich aufführt 2), fo weilt auch der Inhalt feiner 
Beftallungs = Briefe auf dad Beſtehen der alten Abthei: 
lung bin. Ä 

$. 24. Diefelbe Beybehaltung des in früherer Zeit 
Georbneten und Genehmigten fpricht fich in der Regierungs= 
form der Provinzen aus. Die Beamten, bie Cafjiodor 
einmeifet, find durchaus alte Befannten und heißen, wie fie 
immer biegen, Gonfularen, Mectoren u. |. w., oder mit 
allgemeinem Nahmen Vorfteher ( Praesules) und Richter 
(Judices, Cognitores). chen wir, was fih aus den 
erhaltenen Formeln für ihre nähere Beſtimmung ergiebt. 

$. 25. Der Eonfular (VI, 20. vergl. III, 27. und 
XII, 8.) ift der oberfle Richter in feiner Provinz, und hat 
fih darum ganz vorzüglich der höchften Unbeftechlichkeit und 


5) So heißt es 5.3. (IX, 10.) von dem Gothen Zulum, 
als ihn der König zum Patricius ernannte: Ut inter parentes 
infantiam reliquit, statim rudes annos ad sacri cubiculi 
secreta ‘portavit, agens, non ut aetas, sed ut locus potius 
expetebat; weldes auf Pagen⸗Dienſte zu deuten fcheint. 

B) Man fehe Eonftantins Leben &. 326, 


i) Sie kommen zum Theil nachher vor. 
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Unparteplichkeit zu befleißigen Eben er empfängt bie 
Verfügungen, welche in Steuerfachen ergehen, und fteht 
(wohl in beyderley Ruͤckſicht) zunaͤchſt unter dem Prätos 
rifchen Praͤfecten, deſſen Gewalt drüdend fuͤr ihn werden 
kann x). Audgezeichnet wird er Durch einen eigenthlimlichen 
Schmud, Phälerä genannt 2), und, wenn er öffentlich 
erſcheint, durch das Bild des Herrfchers, das man ihm 
- vorträgt, in einigen Provinzen durch die Paͤnula zu), mit 
ber er fich bekleiden, und durch die Kutjche, deren er fich 
bedienen darf. | 
§. 26. Dem Rector einer Provinz (VI, 21.) Tiegt 
es ob, auf der Stelle einzugreifen, Fein Verbrechen unge: 
ahndet zu laffen 7), jedes, wo möglih, im Beginn zu 
unterdrüden, und den Fürften von allem, was Bedenken 
erregt, zu benachrichtigen. Selbſt die Senatoren, die in 
ben Provinzen wohnen, darf er vorfordern, und die Sol: 
baten ter Präfecten, doch mit der Ießtern Vorwiſſen, ſtrafen. 
Die Beytreibung der koͤniglichen Gefaͤlle iſt gleichfalls in 
ſeine Haͤnde gelegt o). In Unterſchriften ſteht ſein Nahme 


k)- Proinde diu. et varia persecutione jactatus, ſchreibt 
Theoderich dem Conſular Campaniens (III, 7.), ad pietatis nostrae 
remedia haud irrite convolasti,. asserens, Eminentissimam 
Praefecturam tibimet esse terrori, ne privata in te odia 
satiarentur per publicam disciplinam. 


1) Man fehe bie Auskeger zum Silins XV, 255. 


) Giniges Licht giebt vieleicht Aampribius in Vita Alex. 
Severi, c. 27. (Scriptt. Hist. Aug. I: p.. 925.) und daſelbſt 
Salmafius, 


n) Den Einwohnern der Provinz Savia wird (IV, 49.) gefagt: - 
Fridibadum locis vestris praeesse censuimus, qui abactores 
animalium legitima severitate coerceat,, homicidia resecet, 
furta condemnet, guietosque vos a sceleratis ausibus reddat, 
quos nune praesumtioe iniqua dilacerat. 


0) Eben dieß wird (III, 8.) dem Gorrector Lucaniens und Brut: 
tiens zur Pflicht gemacht. 
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vor dem Nahmen aller fibrigen ProvinziabBeamten. Cine 
mit Purpur verbrämte Chlamys ſchmuͤckt ihn. Der König 
nennt ihn Bruder. | Zn 

8.27. Der Präfes einer Provinz (VII, 2.) fteht ihr 
in der Regel nur ein Jahr vor; doch kann er bey gutem 
Benehmen für längere Zeit beftktiget werden. Seine erfle 
Pflicht ift, Gerechtigkeit zu üben, und überhaupt fo zu 
handeln, daß die Güters Befiger fich veranlaßt fühlen, ben 
Fürften mit der Abtragung der Steuern zugleich ihren Danf 
für die Wahl ihres Vorgefegten zu entrichten. 

8.28. Nicht zu überfehen für die genauere Kenntniß 
des Wirkungdkreifes der eben aufgeführten Behörden iſt 
(XII, 2.) ein Umfchreiben Caſſiodors an fie, unter der allge: 
meinen Auffchrift: An die ſaͤmmtlichen Richter der Pros 
vinzen; in welchem er fich mwörtlid fo ausdrüdt: „Die 
Beſitzer (liegender Gründe) zahlen willig bie öffentlichen 
Gefälle, und empfangen zur Rüdzahlung den Tribut der 
Gerechtigkeit. — Wir befehlen daher dir und deinen Unter 
bedienten, die Befiger aufzufordern, die Steuer der drey: 
zehnten Indiction (für das Jahr 535) pflichtfchuldig abzus 
tragen, und durch gehörige Haltung bed dritten Termins 
ihre DObliegenheit gegen den Stqat zu erfüllen. Niemand 
muͤſſe fi über die Beytreibung der Leiſtungen vor dem 
Ablauf der gefeßmäßigen Friften befchweren, aber eben fo 
_ wenig eine verderbliche Nachficht durch ſchaͤdliche Beſtechung 
erfaufen. Der Auffchub der Zahlung zieht größern Verluſt 
nach fih, da man vergeblich fich dem entwindet, was durch 
feine Zdgerung vermieden wird. Auch eine genaue Ueber: 
fiht der Ausgaben von vier zu vier Monaten ift vorfchrifts: 
mäßig bey unſern Ganzleyen einzureichen, bamit man jede 
irre leitende Dunkelheit zerfireuen, und die Öffentlichen 
Rechnungen überfehen koͤnne. Handelſt du dem entgegen, 
fo fällt der Schaden, der durch deine Rachläffigfeit dem 
Vortheile ded Staates zugefügt wird, dir felbft zur Laſt.“ 
Ganz daffelbe, nur in andern Ausdrüden, lefen wit 
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(XI, 7.) in dem Umfchreiben an. die Provinzial⸗Richter, 
welches Cafſiodor das Jahr zuvor, oder flr die Erhebung 
der Steuern ber zwölften Indiction hatte ausgehen laflen. 
Am .beflimmteften jedoch find beyderley Obliegenheiten der 
Richter, die Pflege des Rechts, und die Wahrnehmung der 
koͤniglichen Einnahmen und Ausgaben, in einem Schreiben 
an bie Vorſteher Lucaniensd und Bruttiend (XII, 5.) auss 
gefprochen. „Das Geſetz, heißt es, ermuthige den Richter, 
und fein Gerichtshof laffe nicht ab, dem Verruchten Rechts⸗ 
ſpruͤche entgegen zu donnern. Der Mörder fürchte, wovor 
er immer zu beben pflegt, das Urtheil; der Ehebrecher zittre 
in die Nähe des Richterd zu treten; der Betrüger fcheue 


die Stimme bes Ausrufers; der Dieb lache nicht über das 


Boram: denn nur da herrfcht Freyheit, wo man fich ſolcher 
Dinge nicht erfreuen mag. — In der Berechnung der 
Annonen aber ift vorzügliche Sorgfalt nöthig, damit Nie- 
mand durch die Raͤnke des andern bevortheilt werde.“ Ä 

8. 29. Naͤchſt diefen, bald fo, bald anderd ge 
nannten, GCivils Richtern, kommen bey Gaffiodor noch 
zwey befondere, wahrfcheinlich nur für die Graͤnz⸗Pro⸗ 
vinzen angeftellte, Richter, unter dem Nahmen Comes 
und Princeps, vor. Der Comes einer Provinz, v. h. ber 


jedesmahlige Befehlshaber der in ihr liegenden, ihm unter⸗ 


gebenen Truppen, trug ftatt ber. Fascen ein Schwert, wie 
er denn mehr eine polizeyliche und vollziebende, als rich: 


‚terliche und berathende Obrigkeit war, und hatte dad. 


Recht, die Verbrecher, wenn nicht am Leben zu flrafen, 
boch in gefängliche Haft zu.führen, und in Ketten zu legen 
(VE, 1.); aber er vermochte nichts, ohne den Printeps, 
den eigentlichen gelehrten Civil-Richter, deſſen Spruch er 
in der That bloß beftätigte und vollzog. „Der Comes, 
fagt Gaffiodor (VII, 24.), übt zwar die richterlihe Gewalt 
in den Provinzen aus, allein ber Richter ſelbſt iſt dir 
(dem Princep&) hingegeben. Du führft den Stod p), 


) Tu vitem tenes, für das finnlofe vitam. _ 
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um: dem Frevler bamit zu drohn; bu hältft Die Zucht wäh: 
rend des Verhoͤrs aufrecht; Dir ift es vergoͤnnt bie Freyheit 
des Sprechers zu zuͤgeln, welche dem Vorfitzer zu raͤchen 
nicht erlaubt iſt; ja, die ganze Verhandlung wird erſt 
durch deine Unterſchrift gültig, und beine Zuflimmung tft 
erforderlich, wenn der Richter (der Comes) feinen Willen 
auögefprochen bat.“ Daſſelbe wiederholt im Grunde 
die Empfehlungsformel für den Princeps an den Comes 
(VII, 25.), in ber ed heißt: „Wir finden für gut, bir 
einen von unfern Beamten (aus unferm Bureau) zu ſenden, 
Damit er diejenigen, die deinen Befchlen gehorchen, nad 
Vernunft und Billigkeit'g) richten möge 7). — Nicht 
überall fland indeß der Comes in diefem abhängigen Ver⸗ 
-Hältniffe. In dem Beitallungsbriefe für den Grafen des 
Sirmiſchen Pannonieng, bed. alten Sitzes der Gothen 
(II, 23. 24.), iſt weder von einem Princeps und einer 
gemeinfamen Berathung mit diefem, noch in dem Empfeh⸗ 
Iungöfchreiben an die Gothen von irgend einer Mittelbehörbe 
Die Rede. Vielmehr werden fie unmittelbar an ihn und 
feine Anfprüche gemiefen, und ihre Streitigkeiten der rich 
terlihen Entfcheidung zu. unterwerfen ermahnt s). — 
Zufammen mit dem Geſchaͤftskreiſe des Pannoniſchen und 


9) Rationabili aequitate, wofht im Terte, gewiß unrichtig 
rationabili antiquitate, ſteht. 


r) Nach Dalmatien fendet Athalarich ebenfalls (IX, 9.), gleich 
nach ſeiner Thronbeſteigung, den Gothen Oswin und den Roͤmer 
Severinus, jenen, wie er ausdruͤcklich ſagt, als Comes, dieſen ſicher 
als Princeps, ut compositi consona voluntate possint lau- 
danda praecipere. — Auf die Anftellung eines Princeps in ben 
Provinzen weift aud) bie Veberfchrift: Formula principis militum 
Comitivae (VII, 28.) bin. Im Xerte ift jedoch von einem Comes 
militiae (es verfteht fich togatae) destinatus die Rede, und bag 
Ganze überhaupt nicht Mar, 


s$) Res parva non vos ducat ad extrema discrimina. 
Acquiescite justitiae, gta mundus laetatur. Cur ad monc-- 
machiam recurritis, qui venalem judicem non habetis? 
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jedes andern Eomes fiel unfireitig der Geſchaͤftekreis bes, 
‚Liber ben eroberten Theil von Gallien, oder:tiber die heutige 


Provence gefebten, Richters, wiewohl er nicht Comes hieß, 
ſondern ben Titel (III, 16. 17.) Präfertur-Bicarius führte, 
unſteritig, wie Caſſiodor ſelliſt zu verftehen giebt, um durch 
den hoͤhern Rang-die Achtungegegen ihn zu verſtaͤrken, und 


ihm die Einwirkung auf die Gemuͤther der eben erſt bezwun⸗ 


genen unzufriedenen Einwohner zn erleichtern t). 
30. Richt zu verwechſeln mit -Diefen Provinz⸗ 


Grafen iſt Dagegen der Gothen⸗ Graf. ( Comes Gorkorum 


VII, 3.3, in der That die einzige bedeutende Obrigkeit, 
‚welche Theederich in die Eonftanfinifche VBerfaffung einſchob. 


Aber uͤber ihn und fäne Beſtimmung ift bereits has. Nöthige 


in der Geſchichte ſelbſt S. 95 erinnert worden, - '. 
. 31. Don ben Unter = Beamten, welde diefen 


hoͤhern zur Ausführung ber Föniglichen Befehle zugegeben 


waren, nennt, uns Gaffiodor fünf, den Gancellarius, den 
Sanonicarius, die Cenſitoren, die Numerarien und bie 
Sajonen. 


„Der Cancellrius in den Provinzen, ſchreibt Cafe 


fi odor (XI. 1.), empfaͤngt ſeine Auftraͤge aus der Praͤto⸗ 
riſchen Praͤfectur, und hat, vor.allen-auf die Beachtung 
unſerer Ediete zu: ſehn: denn wie kann ber Richter uͤber dem, 
was ihm obliegt, halten, wenn der Untergeordnete, mas 
feftgefegt ift, vernachläffigt ? Er bediene ſich übrigens zur 
Srreichung feiner Abfichten. lieber dev Gründe, als der 
Furcht, gewaͤhre ben Unterdrüdten Zuflucht, ben Schwachen 


t) Idea vobis Praefecturae Vicarium direximus, ut. cum 
tanta dignitate et civilem videamur regulam destiuasse; 
Daß an die Spige ber Gefhäfte in Gallien niht immer ein Präferturs 
Vicaxius, fondern auch ein blofer Comes geſtellt wurbe, erhellt aus 


IV, 16., wo es heißt: Illustrem Comitem  Arigernum dudum ' 


ad Gallias aestimavimus dirigendum, ut ejus maturitafe 
£onsilii titubantium potuissent corda firmari. — His rebus 
ad nostra vota compositis, gloriam eivilitatis retulit. 


— 
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Bertheidigung, und den in Unglüd Wefangenen Hüuͤlfe: 
denn fo fördert er ganz eigentlich. unfere Schranken (den 
Ruf unferer Gerechtigkeit), wenn er bie Feſſeln der Be: 
drängten loͤſt.“ Man fieht, der Cancellarius war nad) 
dem Richter der naͤchſte, und faß mit ihm innerhalb der 
gerichtlichen Schranten, wie ee denn davon den Nahmen 
führte v). Am meiften befchäftigten ihn jebech die koͤnig⸗ 
lichen Steuern und Gefälle. Ihm lag nicht nur (XII, 10.) 
die Beytreibung derſelben, fondern fogar die Vertretung 
Der Reſte aus eigenen Mitteln ob. . Auch erging an ihn 
unmittelbar Befehl, wenn (XII, 14.) einer Provinz bie 
Lieferung gewifler Naturalien, an denen fiearm war, erlaffen, 
oder (XII, 15.) geleiflete Borfpanndienfte und Berpflegungs: 
Koften für Pönigliche Beamte vergütet werben follten. 


») Gehört vielleigt au Formula tribunatus provinciarum 
(VII, 30.) bieher?t Daß ber beftellte Zribum ein weltlicher Richter 
war, ift gewiß, wenn auch bie Worte: Excubiarum suarum com- 
petentia privilegia (vorher laboris sui praemia) consequatur; 
ſich auf früher geleiftete Kriegsdienfte, nicht auf excubias togatas 
beziehen ſollten. Aber in weichem Verbältniffe land der Tribun, wenn 
er in einem fand, zum Comes, Princeps, Cancellarius? Noch weniger 
it zu entnehmen aus V, 25., wo ein bejahrter Gothe das nachgefnäte 
Tribunat in Mailand, und zwar, als etwas Ungewoͤhnliches, auf 
Lebenszeit, für treue Dienſte erhält. Der Schluß bes Schreibens lift 
faft vermutbhen, daß er als Schaufpiels Zribun (tribunus volup- 
tatum) angefeht wurbe. Daß bie tribuni maritimorum (XII, 24.) 
feine Obrigkeiten, fondern Benetianifhe Gchiffspatronen ober Ger: 
Gapitaine ſind, (mag man fie übrigens mit ihren Schiffen längs ben 
Küften des feflen Landes, ober auf den Infeln des Meeres, dem nad- 
mahligen Venedig, fuchen), lehrt der Inhalt bes Schreibens beftimmt 
genug. Anders verhält es fi mit bem Tribunus chartariorum, 
penes quem, fagt Gaffiobor VII, 48., officii est digna reve- 
rentia. — In einer eigenthämlichen Bedeutung braucht Agathias 
I, 81 b. bas Wort Gancclarius. Die von den Gancellen be 
nannten Diener, mit benen ſich der Feldherr Narfes in feinem Palaſt 
(Präteritum), theild zum Gtaate, theild zur Abwehr zudringlicher 
—— make find ſchwerlich etwas anderes, als Thuͤrſteher (unſere 

weizer). 





— un wmn- m — —— - 
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882% Ob der Ganonicarias dem Cancellarius 
untergeorbnnet war, ober jener in der einen Provinz beforgte; 
was diefer in der andern, wage ich nicht zu entfcheiden | 
Aus dem Rahmen und ber Aeußerung Caſſiodors (XII, 16.) 
gebt nur fo viel hervor, baß der Ganonicarius, gerade wit 
der Gancellariuß, gehalten war, die feftfiehenden jährlichen 
Abgaben x) einzuziehn, und für die richtige Abführung 
derfelben mit feinem Vermögen zu haften, ferner (XII, 7.); 
bie Bitten ſchuldlos verarmter Gutsbefiger um &teuers 


erlaß zu prüfen,‘ endlich von vier zu vier Monaten eine 


Ueberfiht der Ausgaben burch den Provinzial: Ridzter y) 
an die Prätorifche Canzley gelangen zu laſſen. Wenn der , 
eine oder ber andere Ganonicarius (XII, 4.) aufgefordert 
wurde, bie königliche Tafel mit den GSeltenheiten feiner 
Provinz zu verforgen, fo verfteht ed fich von ſelbſt, daß 
man bieß ald zufälligen Auftrag, nicht als amtliche Ken 
pflihtung anfehen muß z). 

$. 33. Die Eenfitoren fchästen das Einfommen der 
liegenden Gründe ab, und beflimmten, diefer Schäßung 
gemäß, den zu leiftenden Steuerbetrag. Wie dieß ihr, 
Nahme lehrt, fo wird ed auch durch den Befehl Athalarichs 
an die Syracufanifchen Genfitoren beſtaͤtigt. Sie follen, 
befiehlt er (IX, 10 —12.), was fie den Befikern als 


” Superinbdiction (augmenti nomine) aufgelegt haben, nicht 


einfordern, das etwa bereits Cingezahlte ohne Kürzung 
zurüderflatten, und bie zu body Beſteuerten niedriger 


$. 34. Die Numerarien kommen bey Caffiodor nur | 
einmahl (XII, 13.), und das beyläufig in Verbindung mit 


den Ganonicarien, und eben fo, aud nur einmahl und 


3). Canones, illationes fiscales, as tributarius, 
y) Man fehe S. 358. 


2) Aehnliche Aufforberungen ergingen (man ſehe Au, 12.) auch 
wohl an bie Sancellarien. 
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beylaͤufig (V, 14.), bie Tabularien vor. Bender Beftim- 
mung ift aus der Gonftantinifchen Berfaffung befannt a), 
und liegt fchon im ihrem Nahmen. 

. 6. 35. Deſto häufiger gefchieht ber Sajenen (Saji, 
Sagianes, Sajones) Ermähnung. So zweifelhaft man 
über die Abfiammung des Wortes If 5), fo gewiß iſt man 
‚Über deſſen Bebeutung. Sie waren (XII, 3.) die Voll⸗ 
ſtrecker der obrigkeitiichen Befehle, wurden, hauptſaͤchlich 
von den Gancellarien,. zur Bentreibung der ruͤckſtaͤndigen 
Gefaͤlle, vieleicht auch zur Auspfändung der Schuldner 
ſelbſt gebraucht, und hießen darum auch exactores (XI, 7.) 
und (IX,4. XII, 8.) compulsores. Gafliober fagt bezeich⸗ 
nend von ihnen: „Wer den Geſetzen widerfirebt, ben zieht 
vor Seriht. Zuͤrnt mit Maße. und. greift zur rechten Zeit 
en, Es ift.mir lieber, ve ihr gefürchtet, als daß ihr 
gelobt werdet c). 


- II. Staͤdtiſche Obrigkeiten. 


$. 36. Wie unter ben Städten bed Oſt⸗Gothiſchen 
reiches Rom, fo behauptete unter den flädtifchen Obrig⸗ 
feiten die erſte Stelle ber Römifche Stadt⸗Praͤfect, oder 
Btabt» Peifibent (Praefectns urbi). Er führte (Gaf 


PN Man febe Sonftähtins Leben &, 140 unb 384, 

b) Einige leiten’ es vom Lateinlfhen sagum ab. Aber es if 

wahrſcheinlich Gothiſchen Urfprungs, und sayon im Spanifchen heute 
noch für tortor oder carnifex üblid. 
. 6) Zuweilen pflegten wohl auch angefehene Männer fich Sajonen 
zur Sicherung vor Gewaltthätigfeiten und Nachſtellungen zu erbitten, 
und bie vom Stäate verwilligten zur Befehdung anderer anzumenden. 
um biefem Mißbrauche zu begegnen, befahl Theoderich (VII, 42.), 
wer einen Sajo begebre, folle fi vorher mit einer nahmhaften Summe 
Geldes verbürgen, den Schaden, den er feinem Feinde durch die frafe 
bare Aufreizung bes Sajo zufüge, erfegen, unb ber Sajo felbft aller 
Belohnung verluftig gehn, unb ihm tein gatrauen weiter geſgentt 
werden. 





| 
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ſlodor VI, 4), wie einfle der Eonſul, den Vorſitz in ber 
Curie dY ſtimmte vor allen Conſularen e).und richtete ſelbſt 
fiber die Vergehungen der Senatoren, doch mit Zuziehung 
fünf anderer aus ihrer Mitte:f). - Sein Wirkungskreis 
erſtreckte ſich noch außerhalb ber Stabt, bis zum hundertilen 
Meilenfteine rings umher g). - Von’ ben Entſcheidungen der 
Richter aus gewiſſen durchs. Geſetz beflimmten Provinzen 
nahm er die Berufung auf feinen Ausfpruh an, und 
bediente ſich des Beyſtandes vechtößundiger Männer. Ehen 


ihm war die Verwaltung ber gefammten Polizey A), nah⸗ 


mentlich die Zeftfeßung des Preifes der Lebensmittel; die 
Heizung ber Öffentlihen Bäder und die-Aufficht über bie 
Schaufpiele und Volfsbelnfligungen untergeben. Er ging 
in der Zoga und genoß des Vorrechtes, in einer Kutſche 
fahren zu dürfen. Abhängig von feinen Befehlen waren \ 


d) Quod nos, heißt e8 (I, 42.) in einem andern Beftallungss 
briefe an einen Römifchen Stadt» Präfecten, qui munera nostra 
verecundius aestimamus, certe fatebimur, multum te meru- 
isse de nostro judicio, ut illi coetui praesidere possis, quem 
reverendum humano generi esse tognuscis. 


e) Supra omnes Consulares sententiam primam dicis; 


‚vergl, IX, 7., wo Gaffiodor dem Präfecten fagt: Talem te habita 


moderatione tractabis, ut, cum tot Proceres ad Curias 
vocas, dignam ante illos sententiam tuae voluntatis ape- 
rias; und III, 11., wo er dem Argolicus ſchreibt: Circumspice, 
quam magnum sit, primordiis tuis canam Romam potuisse 
committi, ut in illo amplissimo coetu judicis videaris 
eminere suggestu, ubi est arduum, vel obtinere ipsum 
collegium. | 


F) Saffiodor IV, 22. 28. 


g) Intra centesimum milliarium. 


h) Dedimus Artemidoro Praefecturae urbanae fasces 
regendos, fchreibt Saffiobor (I, 44.) dem Römifchen Bolfe, ut, quia 
quorundam illicitis seditionibus civilitas turbabatur, habe- 
rent et innoxii purissimum testem et etrantes justissimum 
paterentur ultorem. ‘ ur 


ſchwerlich wohl der Graf von Roms), unſtreitig aber, wenn 
ed Gaffiedor auch nicht immer ausdruͤcklich ſagt, ber mit 
der Dber s Aufficht uͤber die nächtliche Rube beauftragte 
Befehlshaber der Schaarwache ( Praefectus vigilum 
VII, 7.) x), ein für die öffentlichen Denfmäbler und deren 
Erhaltung und Vermehrung angeſtellter Architect (VE, 15.), 
nebſt mehreren Unterbebienten 2), die Thorwaͤchter (Cus- 
todes portarum VII, 29.), ber Dafenmeifler (Comes 
portus VII, 9. vergl. 23.), bepde nicht bloß der Ordnung 
umd Sicherheit wegen, fondesn zugleich um ber eingehenden 
Baaren willen angeſetzt u), der Marktherr (Comes annonae 
VI, 18.), eine bedeutende umd mit Außzeichnung verbundene 
Stellen), ber Auffeber über die Brunnen und Waſſerlei⸗ 


9 Man ſehe $. 38. 

k) Gaffiovor fagt von ihm bezeihnend: Horror tibi poe- 
narum ademtus (nicht, wie im Texte fieht, adeptus) est, non 
potestas. — Eris securitas soporantium, munimen domo- 
zum, tutela claustrorum u, ſ. w. Actus tuus venatio noc- 
turna est, quae miro modo, si non cernitur, tunc tenetur 
(richtiger, wie Garet liefl, timetur). 

I) ' Bu denen wohl def Praepositus calcıs (VII, 17.) ‘gehörte, 

m) Wenigftens fagt Caffiotor zu dem erſtern: Eris via ci- 
vium et ingressus mercium. Stude ergo cum alimoniis 
invitare venientes; und zu dem zwepten: Tu copiam facis, 
dum ingredientes juste tractaveris. Avara manus portum 
elaudit, et cum digitos attrahit, navium simul vela con- 
cludit. Unusquisque pro solemnitate commonitus offerat 
voluntarium munus; xenia sunt enim ista, non debita. 
Sit tibi ergo cura praecipua, non solum te abstinere, verum 
etiaım cohibere praesumentium manus, u. f. w.; von dem 
Vicarius portus aber VII, 28.: Arte placandi sunt, qui mores 
-afferunt, simillimos ventis; quorum nisi prius animi tem- 
perentur, in contemtum maximum nativa facilitate prosi- 
liunt. Qua de re, modestise tuae fama provocati, curas 
portus te habere censemus, 

n) Folgende Brucftüde werben das Amt näher bezeichnen: 
Et ne, quod agis, aliquid putetur extremum, carpentum 
Praefecti mixta glorificatione conscendis, et illi in specta- 
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tungen (Comes formarum VII, 6.) 0), der Schauſpiel⸗ 
TZribun (Tribunus voluptatum VII, 10.) p), und gewiß 
noch manche andere Beamten, die wir nicht kennen g). 


culis - conjunctissimus inveniris. — Si querela panis, ut 


assolet, concitetur, tu promissor ubertatis seditiones civicas 
momentanea gatisfactione dissolvis. — Ne quis, autem pro- 
vocet, abjectis te hominibus imperare,' dignitati quoque 
tuae pistorum jura famulata sunt, quae per diversas mundi 
partes possessione latissima tendebantur. Suarii quogue, 


 Komanae copiae causa reperti, tuo deputati videntur exa- . 


mini. — Sed ut actionis ipsius in totum merita perscru- 
temur, triticeas quidem copias (nähmlid per provincias, 
f. Drakenborch de Praefectis urbi p. 54. Ed. Kapp.) Praefec- 
tura Praetoriana procurat; sed non minar laus est, dispen- 
sationem probabilem facere, quam frumenia eolligere. 


0) Bey Frontin, aus deffen Buche de Aqnaeductibus man 


ben Umfang des Amtes -am beften kennen lernt, Curator aqua-. 


rum..— Bemertenswerth if neben ihm auch der Aquilegus (Aqui- 
lex), oder Wafferfucher, qui aridis locis, fagt Caffiodor (III, 58.) 
aquas dare possit venatiles (fontinales?), ut beneficio suo 
habitare faciat loca, nimia sterilitate siccata, nahmentlid die 
suburbana Romae, quae hanc videantur desiderare peri- 
tiam. Ob er dem Stadt⸗Praͤfecten untergeordnet war, iſt unbes 
kannt; befoldet aber wurbe er competentibus annonis, de publico 
deputatis. WMehreres über den Aquilex und feine Gefchäfte hat 
Wöttiger gefammelt in ber Amalthea Th, I. ©. 323 Rote, ° 


p) Dignum fuit, ſchreibt Gaffiodbor, moderatorem susci- 
pere (scenicos), qui se nesciunt juridica conversatione 
tractare, locus quippe tuus his gregibus hominum veluti 
quidam tutor est positus: nam sicut illi (tutores) aetates 
teneras adhibita cautela custodiunt, sic a te voluptates 
fervidae impensa maturitate frenandae sunt. 


0) Die Geſchaͤftsſtube des Römifhen Stadt = Bräfidenten war 
unftreitig weder anders eingerichtet, noch ſchwaͤcher befragt, als bie des 
Praͤtoriſchen Präfecten. — Uebrigens findet ch zur Grläuterung und 
Beurtheilung deſſen, was ich aus Gaffiobor und, meinem Zwecke gemäß, 
aus ihm allein ausgezogen habe, mehreres in ber Praefat. vor Eduarb 
Gorfini’s fleißigem Bude: De Praefectis urbis, Pisis, 1760, 4., 
vorzüglih $. 7; De praecipuis ac nobilioribus urbani Prae- 
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6. 37. Zunaͤchſt nach dem Präfecten Roms verbient. 


der Vicarius Roms (Vicarius urbis) genannt zu werben. 
Was wir durch Caffiodor (VI, 15.) über ihn und feine 
Würde erfahren, ift Folgendes: Der Vicarius Roms ift 
nicht, was fein Nahme zu fagen fcheint, ein bloßer Stell: 
verfreter (vices agens) des Präfecten, fonbern ein unab⸗ 
bängiger, ihm zugeorbneter Gerichteftand, Die Parteyen, 
fih mit Sachwaltern vom Prätorifchen Praͤfecten umges 
bend 7), verhandeln vor ‘ihm und er entfcheidet an des 
Königes Statt, felbft über Leberi und Tod s), und nimmt 
die Rechte der Stadt innerhalb dem vierjigften Meilenfteine 
. wahr. Seine Stelle berechtiget ihn in der Curie zu figen 
und unterwirft feinem Spruche auch Eonfularen. Zu Praͤ⸗ 


nefte ſteht er der Beyer der Spiele vor 2), geht in ber 


Chlamys v), und darf ſich einer Kutfche bedienen. Bey 
einer Reife, die der König Vitigis nach Ram unternehmen 
will z), erhält der Vicarius den Auftrag (KII, 19. vergl. 
18.), die Brüde über die Ziber in den gehörigen Stand zu 
fegen und mit einem Geländer zu verfehen. Es liegt am 
Tage, daß der Römifche. Stadt: Vicar. fo gut, wie der 
Römifche Stadt: Präfident, eine gerichtliche. und polizey: 
. liche Wirkfamkeit ausübte, und beyde gleiches Anfehens 


fecti muneribus; und $, 8: De variis urbani Praefecti 
ministris aut officialibus. 


r) Sub Praetoriana advocatione. Man fehe über die Bedeu: 
fung bes Wortes Briſſonius unter Advocatio. 


s) Vice sacra sententiam: dieis et, quod maximae fidei 
signum est, in inscriptionibus (libellis accusatoriis) vita 
tibi committitur hominum. 


t) Es find unftreitig Gircenfifhe gemeint. 


v) Üt, sub veste militari visus, nunquam credereris 
' esse privatus. 


x) Diefelbe, deren Procop I, 11. P- 338, b. gebentt, 
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und gleicher außerlicher Auszeichnungen genoffen; aber man 
fragt umfonft, was Jedem befonders oblag und in welchen 
Graͤnzen fi) Jeder von ihnen halten mußte. 

8. 38. Was der Graf von Rom (Comes Romae)' 
und feine Officianten (Officium comitiacum ) mit ihrem . 


Vorſtande (Princeps), oder deſſen Stellvertreter (Vicarius 
.principatus urbis Romae) für eigenthümliche Gefchäfte gu 


beforgen hatten, wird ſchwerlich Jemand mit Sicherheit 
ausdmitteln. Aus der Beflallung des Comes (formula 
Comitivae Romanae VII, 13.) erfahren wir bloß, daß 
er unter Zufagung der gewöhnlichen WVortheile und Ders 
heißung höherer Ehren verpflichtet wurde, .die Sorge für 
bie unbefchädigte Erhaltung der Öffentlichen Kunſtwerke und 
Dentmähler Roms zu übernehmen; und aus der Beftals 
lung des Vicars (VII, 31.) erfehen wir auch nichts weiter, 
als daß Theoderich, da er den Princeps an feinen Hof rief, 
ed dem Staats-Vortheile gemäß fand, ihn durch einen 
anderen vertreten zu laflen; dann, daß bie. Umgebungen 
beyder (Comitiaci) gerade nicht Plein waren; ferner, daß 
es dem Vicar freygeftellt wurde, ob ex- einige feiner Leute 
an das Fönigliche Gomitat abgeben wolle, endlich, daß der 


König ihm empfahl, die, fo er bey fich behalte, weder 


durch fteten Dienft zu erfhöpfen, noch durch trägen Muͤßig⸗ 
gang zu verderben. Verbindet man hiermit die Stellen, 
wo dem Grafen von Rom befondere Aufträge ertheilt werben, 
fo find diefe Aufträge immer außerordentliche und von polis. . 
zeplicher Art. Es find (IV, 18.) die NRuheftätten der 
Todten entmweiht, magifche Gaufeleyen (22. 23.) gelibt, 
jüdifhe Synagogen (43.) in Brand gefledt worden. Der 
König befichlt zu unterfuhen, zu berichten, zu flrafen. 
Aus allem erwächft die VBermuthung, daB der Comes von 
Rom als ein eigener koͤniglicher Bevollmächtigter angefehen 
werden muß, und er und fein Officium eben fo neben dem 


Stadt=Präfecten flanden, wie in unferm Staate die Regie 


rungs = Eollegien neben einem Polizey  Präfibium, Beſtaͤ⸗ 
> 
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tigung erhält die Vermuthung durch die ausdruͤcklich⸗ 
Aeußerung des Königes: denn ald_er (IV, 16.) den Ari⸗ 
gernus, der in Gallien geflanden hatte, zum Grafen von 
Nom ernennt und ihn, wie gewöhnlid, dem Senate 
empfiehlt, bedient er fih unter andern des Ausdruds; 
‚Und fo füge fich denn der Senat den Anordnungen (disci- 
plinae) be8 Mannes, damit in Ergebung erfüllt werke, 
was er aus Liebe zur Ruhe vorſchreibt.“ Webrigens ficht 
Leder, daß dieß Amt faft mit größerem Rechte zu den Eönigs 
lichen, als zu den ftädtifchen gerechnet werden und daffelbe 
auch von den Föniglichen Grafen: Aemtern in anderes 
Staͤdten gelten möchte. 

$. 39. Ob in Ravenna, dem Site bes Könige 
und der königlichen Umgebungen, bie ftädtifche Gerichts 
und Polizey-Verfaffung und die Anzahl der obern ſtaͤdtiſchen 
- Beamten ganz biefelbe gewefen fey, wie in Rom, moͤchte 
ic eher verneinen, als bejahen, da der geringere Umfang 
ver Stadt die Iehtern nicht verlangte und die Anweſenheit 
des Hofes mehrere wohl entbehrlih machte Kinen Eönig: 
lichen Grafen gab ed indeß, wiein Rom, fo auch (VII, 14.). 
in Ravenna, body fcheint diefer fich in einer ganz andern 
Sphäre, als der erftere, bewegt zu haben y). Dagegen 
hatte bee bier ebenfalls vorkommende Befehlshaber ber 
Schaarwache (Praefectus vigilum urbis Ravennatis 
VII, 8.) ficher Feine andere Beltimmung zu erfüllen, wie 
der Roͤmiſche. 

§. 40. Die Grafen bon Neapel (VI, 23..24.), 
Syracus (VI, 22. IX, 11.) und Maffilien (LEI, 34.), 


y) A dignitatibus Palatii nostri vix in evectionibus 
scribitur, et jam a te summa celeritate impletur; undt 
Negotiatorum operas consuetas nec nimias exigas, nec ven- 
litate derelinquas. — Quantum administratio inter medio- 
<res agitur, tanta debet aequalitate trutinari. — Idonei 
damna vix sentiunt, tenues nutem levi dispendio vulne- 
rantur. Handel und Verkehr waren alfo bie Gegenftände, beren rs 
der Graf von Ravenna vorzüglih annehmen fellte 
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deren erſterem noch ein beſonderer Sttich laͤngs der Seekuͤſte 
untergeben mar, möchten wohl am treffendſten für koͤnig⸗ 
liche Stadt⸗Direktoren, ober Obexrichter genommen werden. 
Ihr Wirkungskreis war, ſowohl nach jenen beſtimmten, 
als auch nad) einigen unbeſtimmten und allgemeinen Beftals 
lungs⸗Formeln bey Caſſiodor (VII, 26. 27.) zu:urtheilen, + 
von großem Umfange und großer Bedeutung. Sie ent⸗ 
ſchieden, gleich dem Roͤmiſchen Praͤfecten, in, buͤrgerlichen 
Rechtshaͤndeln z) und zogen in. ben ihnen anvertrauten 
Städten ‚nicht nur die Obrigkeiten (Guriales) und bie 
daſelbſt lebenden Güterbefiger- (Bossessores), fondern auch 
die, welche höhere Reichswuͤrden verwaltet hatten (Hono- 
zati) e), vor. ihren Gerichtshofs ; fie: umgahen ſich mit 
anfehnlihen Genzleyen und, zur Vollſtreckung Ihrer Befehle 
und Sprüche, mit Gewaffneten b); fie.machten die Befehle 
des Koͤniges bekannt und hielten auf deren Beachtung c); 
fie unterzogen fich enblid der. Sorge fuͤr den auswärtigen 
Verkehr und nahmen die Rechte der Käufer und Verkäufer 
wahr d). Auch mögen wir e8 dem Rhetor fihon glauben, 
wenn tr fagt, man habe durch ihre Xufegung die häufigen 
Berufungen der Städte auf Fönigliche „Entfcheldung. vera 
meiden und ben entfernten Spracufonern bie koſtſpieligen 
Keifen nach Ravenna erſparen wollen. Einmahl kemmt | 


2) Civilia jura aequus trutinator examines. v1, 23. j 

a) Man fehe bes H. v. Savigny Seſqichte des Roͤmiſchen Rechts, 
TIh. I. SG. 659. u. f. 

b) Praetoria tua Officia replent, militum tuxba eustodit, 
VI, 28. Exercitu uteris pagato, nec pericula belli subis es 
armorum pompa decoraris. Verum inter haec civilem cogita 
disciplinam. Non permittas milites esse possessoribus ; inso- 
lentes. VI, 2%. - | J 

c) Publicarum edintonan ji constanter adim · 
pleas. VII, 26. 
: 9) -Tuae vohuntati parent peregrina eommereia ww 
VI, 28. oe un a Ge 


ur 
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die Benennung Prior bey Caſſiodor (VIII, 26.) und zwar 
als Bezeichnung einer uͤber die Städte Meate und Nurfia 
gefegten Obrigkeit vor. Es ift entichieden, daß auch dieſer 
Ausdruck für Judex fleht; denn Athalarich fagt: Praeci- 
pimus, ut eum (Quidilanem) Priorem feliciter habers 
et, quae ordinaverit pro disciplina servanda, ubi 
nostra maxime utilitas continetur, in omnibus obedire 
debeatis, quia sic Domni avi nostri estis moribus 
instituti, ut et leges libenter audiatis et judices. 
Auch (VII, 80.) heißt es: Potestatem judicis habent 
Priores, quando ab ipsie requiritur, si quid a vobis 
insolentius excedatur. 

5. 41. In Beinern Provinz» Städten finden mir, 
außer den nicht richtenben, ſondern verwaltenden Curialen, 
die auch (II, 18. VI,3. 1X, 2.) der minor Senatus heißen, 
noch Defenforen und Guratoren. Ueber beyde ift Caſſiodor 
jedoch ſehr kurz. Vom Defenfor fagt ex bloß (VII, 11.), 
daß der von der Bemeinheit vorgefchlagene der Beftätigung 
bed Koͤniges beduͤrfe, der Defenſor ſelbſt aber feiner Pflicht 
genüge, wenn er feine Bürger gegen ben Druck ber Geſetze, 
alfo gegen deren gemaltfame Anwendung vertheidfge und bie 
Preiſe der Lebensmittel fo beftimme und aufrecht erhalte, 
daß Feine Theuerung entſtehe. Haft daffelbe Iefen wir vom 
Curator (VII, 12.). Auch ihm, ber, wie ber Defenfor, 
vom Könige gefeht wurde, Tiege es, fagt er, ob, die Eurie 
mit Weisheit zu lenken, die Feſtſetzung der Waarenpreife 
dem Verkäufer nicht allein zu liberlaffen, und überhanpt fi 
ber gemeinen Wohlfahrt und ihrer Beförderung auf alle 
Weiſe zu widmen e). Daß der Teßtere einen herkoͤmmlichen 
Sehalt mit Eöniglicher Bewilligung (consuetudines ex 
regia auctoritate) bezog, wird ausbrüdlich gefagt, wahrs 
ſcheinlich aber ging auch der erſtere nicht leer aus. 


)5) In richterlicher ober. gerichtlicher Hinſicht Hat 8. v. Savigny 
Eechtsgeſchichte I, S. 76. 86.) beyder Gewalt zu beſtimmen geſucht. 
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IV. Anszeichnungen und Ehrennahmen. 


. 9. 42. Wenn man, wie billig, die Würden und 
Ehrenaͤmter von den bloßen Titeln und Ehrennahmen, 
nah Maßgabe der Genfantinifgen Verfaſſung, unters 
ſcheidet, fo gehören zu den Würden im eigentlichen Sinne 
nur dad Confulat, das Patriciat und das Senatoriat. . 
So wortreich fid auch Caſſiodor (VI, 1.) über das 
Eonfulat, und. deffen. Wert und Bedeutung verbreitet, _ 
ſo beziehen ſich doc alle feine Lobeserhebungen einzig auf 
die Zeiten. des freyen Roms. An dem Gonfulate, wie es 
unter Theoderich wor, meiß er durchaus nichts zu ruͤhmen, 
als den äußern Glanz, — das bunt geſtickte Palmenkleid, 
den elfenbeinernen Stab, die goldfarbigen Schuhe, ben 
hohen Eurulifchen Stuhl 9. und daß das Jahr von dem 
jedesmahligen Konfut benannt wurde; Wenn er außerdem 
noch ganz ernfihaft hinzuſetzt: „Ihe Conſukn uͤbertrefft bey 
weitem an Gluͤck die Fuͤrſten: denn ihr bekleidet das hoͤchſte 
Ehrenamt und feyd des Verbruffes, welcher. der Herrfchaft 
folgt, uͤberhoben;“ fo kann man ſich kaum des Lächelns 
erwehren: fo beftimmt fpricht fich in den Worten das demuͤ⸗ 
thige Bekenntniß aus, daß die von den Kaiſern vernichtete 
Würde unter Theoderich in ihrer Niedrigfeit verharrte, wie 
fie es denn [chen deshalb mußte; weil die Confuln von. dem 
Könige nicht: bloß befkätigt, ‚fondern wirklich ernannt und 
ihre Ernennung dem Senate befannt gemacht wurbe g% 
Und doch genofien fie die eitle Ehre nicht einmahl umfonfl, 
fondern waren gendthiget,, den Aufwand, ben fie forberte, 
aus eignen Mitteln zu beſtreiten hy 


J) Zum Theit erſt Berzlerungen ber foätern Zeit. Dean vergl, 
Dionys in Antiquitt. Roman.. III, 62. und die Anmerkungen zu 
Enuobins Panegyr: 4, 2, 3. 

ge) Eaſſiodor II, 3. und IX, 23: . 

%) Consules, fagt Caffiobor VI, 1., sperantes tentum- 
modo Promovemus, ut soli ad has largitates. (oder wie fe in ben 
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"& 38%... Eine gleiche Bewandtniß hat 58 mit: dem 
—2* der Erfindung Conſtantins des Großen i). Der 
atricius ging an Rang allen Prätorifchen Praͤfecten vor 
und fland einzig dem Conſul nach k). ' Schie Würde war 
ihm nit, wie diefem, auf ein Jaͤhr, ſondern auf fein 
ganzes Leben verliehen, und die außern Auszeichnungen, 
deren er fich erfreute, nicht Meiner. Er nahm Sitz in der 
Curie, trug eine Chlamys, ſeidne Schuhe D), und ein 
Wehrgehent das Symbol ausfibender Gewalt m). Aber 
wie oft auch Caſſiodor des Patticiatd erwähnt und es mit 
zierlichen Redensarten umgiebt 7), — nirgends ift von 
einem Einfluffe, geſchweige denn von Amtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, oder von einem Wirkungskreiſe des Patriciers die 


Constitt. Leonis No: 94. heiſen, liberalia munera) veniatis, 
yui vos pares tantis expensis esse cognoscitis; und II, 2: 
Dignum tantorum desideriis praesenti comproba largitate, 
Hic profeeto locus est, ubi. praeconium meretur effusio, 
quando virtutis genus est, propriam substantiam non amare, 
ubi tantum opinionis acyuiritur, quantum facultatibus abro- 
“ gatur; vergl, VI, 10., wo die Worte vorkommen: Quid? si ad 
expensas Consulatus pauper nobilis expavescat. : Und billig 
wehl: fo beträchtliche Summen gingen den Gonfuln durch das Gel 
ausftreuen unter das Volk und durch die Veranftaltung feyerlicher 
Spiele verloren.. Man Iefe, was Yuftinian Novell, 105. deshalb für 
Bonftantinopel feftfehte und Gaffiodor in Chron."ad a. 519. vor 
dem Aufwande erzählt, durch den’ fi ® des Conſul Eutharich den 
Römern zu empfehlen ſuchte. 


i) Siehe Gonſtantins Leben, ©. 168. 


k) Praefeotorios et aliarum dignitatum viros praecedit, 
uni tantum cedens fulgori, quem interdum etiam a nobis 
constat assumi, Saft obor VI, 2. 


J 1) Man. lehe die hlerher gehörigen Worte aus Saffi odor vm, 9. 


m) Honor ipse cinctus est, nihil jurisdietionis habens 
et judicantis cingulum non deponens, VI,2. 


2)  Grmennungen zum Patriot und Empfehlungen ber Ernannten 
0 ben GSenat Bommen.por.E, 4. IE, 5. 6.: VIEL, 9. 11. 21. 


— — 
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Rede; nirgends ſteht: er als oͤffentliche Behoͤrde, uͤberall 
nur als geſchmuͤckte Staatspuppe da. | 
' $. 44, Daß der einzelne Römifche Senatori in einer 
Berfaſſung nichts bedeuten konnte, in welcher dad Obers 
haupt des ganzen Senated, der Gonful, aller Bedeutung 
ermangelte, nimmt Jeder auch ohne Beweis an. Es wird 
daher genugfeyn zu bemerken, daß in Theoderichs Tagen 
ſchon die Abflammung von einem Senator zur Senators 
Wuͤrde berechtigte, der Senator alfo geboren wurde o), daß 
der König, ohne eine Anfrage ergehen zu laſſen, oder einen 
Einfpruch flrchten zu dürfen, in bie Reihe der Senatoren 
einſchob, wen er ein Merkmahl vorzüglicher Guuft geben 
wollte p), daß er eigenmächtig felbft den Director des raths 
häuslichen Archivs (V, 21. 22.) ernannte g), daß alle 
böhern Staatsbeamten, als foldhe, das Recht erhielten, 
In. die Curie einzutreten r), und daß folglich von einem 


o) Idem vobie (P. C.) est dignitatis, quod vitae, princi- 
pium. Senatus enim honor amplissimus vobiscum gignitur, 
ad quem vix maturis aetatibus pervenitur. Caſſiodor III, 6. 


p) Curia disciplinis veterum .patet, nee ei judicari 
potest extraneus, qui bonarum artium est alumnus, — 


_ Ducantur ergo’ ad penetralia libertatis laudati merito suo, 


ornati juditio nostro.. II, 33. und öfters, 


, ). Die Bezeichnung bed Amtes iſt fonderbar, — Rectura decu- 
fiarum, decyrialium; aber bie Bedeutung kann feine andere fen: 
Benn Gaffiodor nennt es humanorum actuum verissimum testem, 


 securitatem possidentium,. publicae fidei splendidissimum 


templum, u, f w. 

r) Vom Quäftor heit es VIII, 19.:. Alumnos cunctae 
vobis (Seratoribus) pariunt aulicae dignitates. Quae- 
stura autem vere mater Senatoris est, quoniam ex pru- 
dentia venit. Quid enim dignius, quam Ouriae participem 


‘ Keri, qui adhaesit censilio principali; und V, 4.: Honoratum, 


Quaesturae culmine provectum, gremium vestrum gratanter 
excipiet; vom Magister eofficiorum I, 18.1 Amoris vesträ 
intuitu cömmovemur, quoties im vestrum coetum dedu- 
eiter, qui de gloriosis virtutibus aestimatur:. quidquid enim 
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Antheil an Öffentlichen Gefchäften, wie ihn Roms angefes 
hener und Welt: beberrfchender Senat vormahld gehabt 
hatte, gar nicht mehr die Rede war, fondern bie. ganze 
Körperfchaft nur noch als ein trauriges Denkmahl erlofchener 
Groͤße da ftand. 

6. 45. Bon ben Titeln und Ehrennahmen, 
bie unter Conftantin s), man moͤchte fagen, fich in. Reihe 
und Glied oröneten, darf man behaupten, daß fie unter 
Theoderich, wenn nicht ftärker hervors, doch gewiß nicht 
zurücdtraten. Nicht nur finden ſich bey Gaffiodor allges 
meine Beflallungen für die Ertheilung des Illuſtrats 
(VI, 11.), der Spectabilität (VII, 37.) und des Glariffis 
mats (VII, 38.), und befondere, oder an beftimmte 
Merfonen gerichtete (wie VIII, 12.), für die Erhebung zu 
bem einen oder zu bem andern Range; auch der Einzelne 
wird in ben Schreiben Gaffiodors noch uͤberdem mit Eure 
®röße (Vestra Magnitudo III, 28. und oft), Eure Erha⸗ 
benheit (Sublimitas IV, 9.), Eure Vortrefflichleit (Emi- 
nentia X, 28.), Eure BDurdlauchtigfeit (Serenitas 
V, 40.), ber Bifhof mit Eure Heiligkeit (Sanctitas 
IV, 44.) angerebet, und fo die Zitelfucht, die uns heute 
noch nicht verlaffen will, auf alle Weiſe gepflegt und 
genaͤhrt t). 


humani generis floris est, habere Curiam decet; vom Comes 
sacrarum largitionum V, 41.: Ad culmen s. J. eveximus, 
ut et vester augeatur numerus; vom Yicarius urbis Romae 
VI, 15.: In aula libertatis mereris consessum, ubi est vel 
intrasse praeconium; dom, rimiceriat VI, 16.: Honor hic 
efficit Senatorem; cui patrum aula reseratur. 


s) Siehe deffen Leben, ©. 166. 


3) Wenn man in ber neberſchrift Viro muetri, im Texte 
Vestra Magnitudo ober etwas. Aehnliches lieſt, ſo muß ja wohl 
Jedem unwillkuͤhrlich unſer Deutſches Hochgeborner Herr in der Ueber⸗ 
ſchrift, und Eure Excellenz im Contexte einfallen. So ſehr gleichen 
ſich bie Eiteln und die Eitelkeit aller Zeiten und aller Himmels⸗ 
ſtriche. — Daß man Übrigens damahls in Rom, wie heute noch unter 
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6.46. Cine eigne Bedeutung gab bie Erlaubniß, 
dem Könige folgen ober um ihn feyn zu duͤrfen. Daß das 
Wort Gefolge. (Comitatus, Comitatus -Principis) oft 
nichts weiter bezeichne, als fuͤrſtlicher Hof und Gerichtshof, 
geht aͤus mehrern Stellen Caſſiodors klar hervor. Der 
Patricier Venantius (III, 36.) hat ſich der Ungerechtigkeit 
gegen einen Geringern verdächtig gemacht und erhält die 
Weiſung, fih durch einen Bevollmächtigten vor dem 
Gomitat, d.h. an dem Hofe des Königes zu rechtfertigen. 
Zwey Waifen (IV, 9.) find gemißhandelt worden; Theo⸗ 
berich forbert fie auf, fich an feinen Eomitat, d. h. an feinen 
Gerichtöhof zu wenden. — Aber eben fo gewiß ift es, daß 
zu dem Gomitat des Königes zu gehören, d. h. in feiner 
Nähe und unter feinen Augen leben zu dürfen, eine Aus⸗ 
zeichnung, war, die er theild dem Gefuche der Ehrbegierbe 
zugefiand (concedebat) v), theild- verdienten. Männern 
aus eigner Bewegung angebeihben, an fie gelangen ließ 
(dirigebat) x), wie er denn fogar, wenn- er außerhalb 


uns, bey der Ertheilung von Titeln auf die Länge ber Dienflzeit Ruͤck⸗ 
fit nahm, erhellt aus den Worten Gaffiodors VII, 4. Quamvis 
Spectabilitatis honor, ſchreibt er dem Dur Rhätiene, unus esse 
videatur, nec in his aliquid | aliud, nisi tempus, soleat aute- 
jerri u, ſ. w. 

v) Manifestatio eſst conscientiae bonae, praesentiam 
justi Principis expetiisse, quam solus ille desiderare potest; 
qui de magna mentis puritate confidit. — Hinc est, .quod 
veniendi tibi ad Comitatum fiduciam grata mente largimur, 
ne honor evöcationis, qui pre nostra gloria constat inventus, 
ad injuriam convertatur, dum aliqua fuerit dilatione tar- 
datus. Caſſiodor VII, 35. 


x) Congruit, Comitatum nostrum viris nos decorare 
nobilibus, ut et illorum expleatur votum et obsequium 
nostrum ornent merita personarum. Proinde Magnitudinem 
tuam ad conspectus nostros, quos tibi non ambigintus esse 
gratissimos, bis oraculis evocamus, ut, qui longa nobiscum 
aetate versatus es, praesentiae nostrae dulcedine capiaris: 
festinat enim ad Principem, qui vel solum petest videre 
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Aadenna Hofläger hielt, an den einen und den andedn eine 
* Aufforderung fandie, fich ſchleunigſt zu ihm zu begeben und 
ben Glanz feiner Umgebungen.zu mehren y).: Man wuͤrde 
jeboch fehr irren, wenn man bey:biefer Art Comitat an alte 
Deutfche Sitte; oder an jenen Comitat Deutfcher- Fuͤrſten, 
den Taritus z) erwähnt, denken wollte. Es iſt bekannt, 
daß bie Xomiſchen Dagiftrate ich ſchon vor Auguſt Gomites, 
bi. Beyſtaͤnde und Gehuͤlfen fuͤr bie Ausführung der ihnen 
Ibertragenen Staatsgeſchaͤfte wählten, und -foäterhin kein 
Roͤmiſcher Katfer,. Prinz oder Reichs : Großer ohne Comitat 
(aid comütibus. st amicis )-lebte und reife a), und um 
fo weniger zu bezweifeln, daß der. nachherige allgemeine 
Gebraud) des Wortes Comes, fhr Vorfiger, Director, Chef; 
in der urfprimglichen Beflimmung des Comes zu fuchen ift. 

. 647. Was bie in der Gonftantinifchen Verfaſ⸗ 
fung. beſtehende Abſtufung unter den Titelwuͤrden ſelbſe 
Betrifft 5), fo ‘finder ſich zwar bey Caſſiodor Feine Stelle, 
aus der hebvorginge, daß ein folcher Unterſchied in be 
Sphäre des Illuſtrats und der Spectabilität unter Theo: 
derich, wie unter Conſtantin, Statt gefunden habe: wohl 
aber ift mehrmahls bey ihm von Grafenthume des erften 


propitium. Nam cui licet habere nostra collognia, munera 
gredit, esse divina u. ſ. w. Caſſiodor I, 22. Gleich beweifend 
m III, 28, und V, 28. 


N Non dubitamus, ultronea (ultro oblata). grate sur 
F quae in löocum muneris sölent postulata conferri. — 
Quapropter ad’ Comitatum nostrum te evocamus et, otü 
delectatione- postpösita, ad illam’ diem, ad illam urbem 
devenire propera, ut et tibi adspectum nostrum gratum 
fnisse julicemus, eum te festinasse cogoscimus: desiderat 
ein aula nostra. praesentiam bonorum, Gafliodor VII, 4. 


2) In der Germania c. 13. 


.. a) Man fehe die Kachweiſungen, die leicht vermehrt werden 
Kanten bey Gutherius de officiis. domus Augustae I. c. 2 


») Siehe Conſtantins Leben, & 1608. 
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und zweyten Manges ( Comitien präni et sechndi:ordis 
nis) Vie Rede. Durch den Zitel eines. Brafen des. zweyten 
Ranges ſcheinen, nach ber allgemeinen baflır. entworfenen 
Forniel Eaffiodors WI, 26.),. hauptfächlich die Michtet 
in einen Staͤdten belohnt und ermuntertworben zu.feym 
Große. Auszeihnung und. befondere Vorrechte erhielten 
jedoch die Ernannten fhwerlich: “denn! Eaſſiodor edwähnt 
wicht nur keine: buͤrgerlichen ihnen gewährten Mortheile, 
fordern fagt auch ausdruͤcklich: „Wir verleihen’ Dir dieſen 
Wang, um dir, menn du dich zu unſerer Jufriedenheit ber. 
nimmft,. Anfehnlicheres zu gewähren. " Nicht ſo bie mit 
Dem Srafenthume des erften Ranges Geſchmmuͤckten. "Bon 
Zheoderich dazu: erhoben werden (VI, 12.y em in das Con⸗ 
ſiſtorium oder koͤnigliche Cabinet Eintretender, (VI, 13.) 
ein Princeps Agentium in rebus c), und (II, 28.) ein 
aus der Slaffe der Agentium in rebus ausſcheidender Vor⸗ 
_ fand (Exprinueps), alfo uͤberall, werauf auch Caſſiodor 
die Erhobenen .forgfam hinweiſt d), bedeutende und ven 
diente Männer. Verknuͤpft waren mit der Ernennung zum 
boͤbern Comes der zitel Spectabilis 9) bie Befreyung. von 


9 Die. neberſchrift verſpricht frelich Formula Maegistri 
scrinii: aber ber Anhalt lehrt, daß geiefen werben müffe Formula 
Magistriani d, i, Agentis .in rebus. Man vergleihe ‚über bie 
Benennung Du Gange Glossarium medjae Graecitatis ‚s. v. 
und über bie Sache das entſcheidende Geſet im Juſtinianiſchen Code 
. XII, 22, 6. 


qh Hunc honorem, fagt er VI, 12., tibi respicis Brae- 
stitum, qui 'nimium laborantibus antiqua- noseitur provi- 
sione collatus, ut Rectores provinciarum, anni actidne 
laudatos,. vix ad tale culmen edducerent (promorezent) 
u. ſ. W. ” 


e) Hihc est, quod Spectabilitatis honorem, quem mili- 
tiae sudore detersis justa deputavit Antiquitas, praesenti 
tibi auctoritate conferimus, ut lahoris tui tandem fillitas 
ezcubias remuneratione Comitivae primi ordinis jam teurum 
intelligas. I, 38. 
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fo genannten niebein Leiſtungen f) und wahrſcheinlich noch 
andere Vorzüge, die ich nicht beflimmt angeben laffen 8). 
Eine Stufe höher, als ſelbſt die Grafen des erfien Ranges, 
fcheinen bie zu dem Haufe des Koͤniges gehörenden Grafen 
(Comites domesticorum) geflanden .zu haben. Wenig 
ſtens fern fie den Titel Illuſtris 7). Ä 
6. 48. Bolgende Bemerkungen werben dienen, bie 
Dehannn daß die Conſtantiniſche Verfaſſung durch 
Theoderich nur geringe Veränderung erfahren habe, noch 
mehr zu beflätigen. Erſtlich. Die Römifchen Aemter 
wurden auch unter Theoderich nicht auf Lebenszeit vergeben, 
fondern. wechfelten, wenigſtens gewiß einem großen heile 
nad, jährli 1). ° Sie waren alfo eigentlich feine Aemter, 
fordern, nach unſerm Gprachgebraudhe, Stellen. — 
Zweytens. Es fehlt fo viel, daß man immer von einem 
niedern Amte zu einem höhern aufſtieg, daß man vielmehr 
eben fo oft von einem hoͤhern zu einem niebern herunterftieg 
und in der Zolge bas verlaflene höhere wieder übernahm E). 
Ab omni damno oneribusque sordidis (1. Sonftantins 
Leben, ©. 173.) jus te munivit antiquum. Caſſiodor am a, O. 
vergl. VI, 18., wo bie inciviles immpetus unb bie conventionalia, 
detrimenta, wogegen perennis tuitio zugefagt wird, gewiß nichts 
anders bezeichnen, als onera sordida. . 
5) Einen folden feinen wenigftens hie Worte (VI, 12.): 
Ötiosi cinguli henore praeeincta dignitas; anzudeuten, 


4) Man fehe Seite 116. Note x. und y- 


35) Prudenter omnimeodis, heißt es VII, 2., inspexit Anti- 
quitas, provinciarum dignitätes annun successione reparari, 
ut nec diwtina potestate unus insolesceret et multorum 
provectus gaudia reperirent; und bald nadher: Sit in vestro 
proposito administrationem unius anni suscipere; nostrum 
est merentibus tempus augere, 


&) Gin recht auffallendes Beyſpiel, bie uebertragung bes Domes- 
ticatus, post insignia Gansulatus, lernen wir aus X, 11. 12 
kennen. 
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Beweiſe für das @efagte finden fi) auf allen Blaͤttern 


Caſſiodors, und in feiner eignen Öffentlichen. Laufbahn, — 


Drittens. Ob alle Beamten befoldet wurben und wie fi 


die Befoldungen ber höhern zu denen ber niedern verhielten, 
bat Caffiodor zwar nirgends angemerkt; es wird aber von 
ben Belohnungen der Beamten im Allgemeinen, von ber 
Fortdauer beflimmter, an beflimmte Aemter geknlipfter, 


‚Vortheile D), von Befreyungen und Vorrechten mancher 
Art, von unrechtmaͤßig verkurztem Solde m), und von 


Penfionen abgehender Beamten 7) fo häufig und fo deutlich 


gefproden, daß fih, aud in Hinficht:diefer Punkte, an 


dem Beftehen der Conftantinifchen Anordnungen nicht zweis 
fein laͤßt. — Was für Nachtheile übrigens der flete Aem⸗ 
terwechfel erzeugte, fagen Caſſiodors Beflallungen und 


* feine andern amtlichen Schreiben. Weberall Klagen über. 
Habfucht und Bedruͤckung, überall Ermahnungen zu Milde 


und Rechtlichkeit, überall Androhung der haͤrteſten Ahn⸗ 
dungen bey eintretender Pflichtverletzung. Man wuͤrde in 


unſern Bogen ben Zürften. bedauern, der ſolcher Ruͤgen und 


1) Usurus es, ſhreldt Gaſſiodor vm, 16. ben Comes sacra- . 


rum largitionum, omnibus privilegiis atque emplumentis, 
ae ad tuos decessores ‚pertinuisse moscitur, Aehnliche Aus⸗ 
druͤcke finden fi überall, 


m) Dan fehe I, 10, 


n) Irremuneratum non.relinguimus,. si te (Praesidem), 
egisse probaßiliter audiamus. ‚VII, 2. Quapropter- expe- 
rientia (wohl Eminentia) tua de la provincia — solidos, 


3 


quos Principi (Agentium in rebus) Augustorum® provida 


deputavit antiquitas, sine aliqua dilatione persolvat. XI, 35. 
Illi Primiscrinio, jam militiae’ labore perfuncto, ex canone 
provinciae Campaniae, tertiße illationis tot solides solem- 
niter te dare censemus, ut et ille justis laboribus perfruatur. 
et posteri ejus exemplum liberae famulationis accipiant, 
cum eum pro sua fide bene habitum fuisse cognoscant. 
XI, 37. Daß der abgehende Gornicularius einen anſehnlichen € Omabens 
gehalt empfing, if bereits 5. 8. bemerkt worden, 


* 
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‚ Berunger gegen feine Staatödiener zu beblirfen glaubte: 
und. deu Gtuatebiener hemitleiden/ ber # ihrer nic 
aufrichtig (hä. Ä 


’. 
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Res meifung 


Ver fÄmmicen, bey. aſſiobor barkommeuden, Aemter, 
"Binden und Litel. 


— 
un 


Aãjutore⸗ scriniarii actorum N 4. magistri ofhcio- 
zum I4. Advocatus fisci 21. " Agentes in rebus 47. Aqui- 
legus '86. Note ,o. Arcarius 12. Archiater regis 22. Archi- 
tectus urbis 86. Cancellarius regis 18. ,‚ 'Pprovinciarum 31. 
Canonicariüs regius 5. , provinciarum 32. Chartarius 11: 
Gensitores 38; "Clatissimatus 45. Comies anndnae 36., for- 
marum 86., Gothorum 80. , patrimonii 17., portus 86., pri- 
vatarum largitionum 16., provinciarum 29., sacrarum lar- 
gitionum 15. urbium Massiline 89., Neapolis 89., Raven- 
nae 39., Romae 88., Syracusarüäm 89., voluptatum 86. 
Comitatus, com. Principis 46. Comitiaci, officium comi- 
tiacum 88. Comitiva domesticatus 47. „'primi et secundi 
Ordinis 47. Commentariensis 8. Comptisores 85. Consu- 
Iaris 25. Consulatus 42, Cornicularius 8. Corrector %. 
Note o. Cura palatii 22. Curam mönetae habens 22. Cura- 
tores, urbium 41, Curiales 4. Custodes portarum 36. 
Defensores urbium 4. Eminentia 45. Exactores 85. Ex- 
princeps agentiun: in rebus 47. Illustratus 45. (Instru- 
mentarius - 4.) Judices provinciarum 28. Magister ofli- 
ciorum, Magisteria dignitas 14. Magistriani 47. Rote c. 
» Magnitudo 45. : Notarius regius 20. Numerarii 84. Patri- 
eiatus 49. Peraeqyatores zerum victualium 14. Praefeotus 





praetorio 1., urbi 86., vigilum 86. Praepositus calcis 86. 


Note 1. Praerogativarius 7. Praeses provinciarum 27. Pri- 


micerius Augustalium 9., ‚deputatorum 9., exceptorum 5., 
singulariorum 9. Primiscrinius 4. Princeps agentium in 
rebus 47., provinciarum 29. Prior Reatinus et Nursinus 40, 
Proceres chartärum, 15. Quaestor 13. Rector „decuriarum, 
decurialium #4; Note g. . pbrovincicum 26. ' Fieferendarius 19. 
Regendarius 8. Sajones 85. Sanctitas 45., sextus Schola- 
rius 6. Seribae 10. -Seriniarius aeforunn‘ kytcuras-mili- 
taris 5. Senatorius ordo 4. Senatus minor 41, Sere- 
nitas. 45. Singularii 9. Ipectabilitas 45. Sublimitas 45, 
Tabularius 34. Trikunys chartarierum $1. Note v. Tribu- 
natus provinciarum $1. Rote v. Vicarius portus 86. Rote m., 
praefecturae 29., principatus-urbis 88., urbis 37. Vices 
praefecti praetorio agens 8. Rote i. 
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Reunte Beylage. 


Ueber einige, auf die Roͤmiſche Grundſtener 
fi) beziehende, Stellen, 


(3u Geite 100.) 





Das eine Grunbfteuer in dem weiten Umfange be 
Römischen Reiches unter den erften Kaifern und früher fchon 
entrichtet wurde, leidet, zumahl nach den neueften, eben 
fo gelehrten ald fcharffinnigen Forſchungen bes Heren von 
Savigny a), Feinen Zweifel, Die beygebrachten Stellen 
find völlig entfcheidend; auch kann ich felbft eine nicht 
unbedeutende 5) nachweiſen. Augusti siquidem tempo- 
ribus, fchreibt Caſſiodor III, 52., Orbis Romanus agris 
divisus censuque descriptus est, ut possessio sua nulli 
haberetur incerta, quam pro tributorum susceperat 
quantitate solvenda; doch, wohl, daß jeber beftimmt 
wifle, was er zu verfieuern babe. 


a) Ueber den Roͤmiſchen Golonat und bie Roͤmiſche Steuerver 
foffung unter den Kaifern. Zwey Abhandlungen, vorgelefen in ber 
Acabemie der Wiffenfhaften zu Berlin in den Jahren 1822 und 1823, 


b) Wenigſtens beflätiget fie des Evangeliſten Lucas Ausfage 
2, 1. und dient ben Worten des fpätern Iſidorus (Orig. V, 86): 
Aera singulorum annorum constituta est a Caesare Augusto, 
quando primum censum exegit ac Romanum orbem descrip- 


sit; zur Beglaubigung. 
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Allen fo fehr ich von einer frühern Vermeſſung und 
Gataftsirung des Bodens. und einer davon abhängigen 
Srundfteuer überzeugt bin, fo halte ich es doch für eben fo 
entfchieden,, daß die Srundfleuer in der Ausdehnung und 
Abänderung, die ihre Galerius und Divcletian gaben, -fich 
zu der bis dahin beflehenden nicht anders verhielt, wie die 
Regie unter Friedrich dem zweyten zu ihrer Vorgaͤngerinn, 
der Acciſe, und mit allem Rechte eine neue: Steuer genannt 
werden dürfe, 

Die Steuergefege, bie jetzt erſt eintreten, immer 

zahlreicher werden und unaufhoͤrlich gegen Mißbraͤuche 
kaͤmpfen, ohne fie bekaͤmpfen zu koͤnnen, weiſen offenbar 
auf eine Einrichtung hin, wie ſie bis jetzt noch nicht 
beſtanden, und auf einen Druck, wie ihn die frühern Jahr⸗ 
hunderte nicht gekannt hatten. 

Daſſelbe bekraͤftiget die oft angefuͤhrte Stelle aus 
Lactantiu de mortibus persecutorum 28. Es ift.fo 
wenig, wie in ber ehemahligen. Preußifchen Regie, die 
Erhebungsart allein ‚(die censitores ubique diffusi et 
omnia exagitantes), was herausgehoben und als uner- 
träglich getadelt wird; Lactantius bitterer Unmuth gilt 
der Auflage felbft, der Vermeſſung der einzelnen Schollen 
(agri glebatim mensi), . der Zählung ‚aller Neben und. 
Bäume, der Auffchreibung aller Arten von Thleren und 
der Aufzeichnung aller. Menſchenkoͤpfe. Es ift eine Vers 
gleihung zwifchen dem, was gewefen, und dem, was 
geworden war, bie dem Schreibenden vorfchwebt, aber 
freylich, aus Mangel an hiftorifchen Nachrichten aus 
früherer Zeit, nicht mehrim Einzelnen verfolgt und genauer 
entwidelt werben kann. Nur fo viel leuchtet mir ein, daß 
man die veränderte Erhebungsart ſelbſt als eine Folge des 
veränderten Steuer» Syflems betrachten-und in jener nicht 
alles Uebel allein fuchen muͤſſe. 

Weniger brauchbar, oder vielmehr ganz unbrauchbar 
zu irgend einer Aufklaͤrung der Roͤmiſchen Steuer⸗Verfaſ⸗ 
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fung duͤnkt mich die Stelle in Victors Caesar. 39, 31. 
82., ungeachtet zwey fo treffliche Männer, wie Salmaſius 
und v. Savigny c), ſich an ihr verſucht und fie für gleiche 
Zwede benugt haben. Sie lautet alfo: Hinc denique 
parti Italiae invectum tributorum ingens malum: 
nam cum omnis eadem functione moderataque ageret, 
quo exercitus atque Imperator, qui semper aut maxima 
parte aderant, ali possent, pensionibus inducta lex 
nova; quae, sane illorum temporum modestia tole- 
rabilis, in perniciem processit his tempestatibus. 
Diefen Worten giebt H. v. Savigny folgende -Deutung: 
„Bis dahin (bis zur Zeit der Theilung des Reichs unte 
Diocletian und feinen Mitkaifern) trug das Land Stalien 
eine andern Srundlaften, -ald die mäßigen Natural: Pie 


ferungen für die Verpflegung bed Heeres und des Hofe. 


Lebt wurde durch bie Grundſteuer ein neues Recht, eine 
neue Laft in Italien eingeführt.” 

- 3 erlaube mir gegen bie Richtigkeit und Beweis: 
kraft diefer Erklärung nachflehende Fragen: Erftlih. IR 
pars aud) fo viel, als terra? Iſt es nicht vielmehr, in 
Beziehung auf die. vorgenommene Theilung des Reiches, 
sors? dab dem Marimian zugefallene Italien? Zweytens. 
Heißt omnis ein Jeder? Ober fol man Italia ergänzen? 
Oder ift fir ommis zu lefen omnino? „Während Stalien 
eine biöher durchaus unveränderte und mäßige Auflage 
entrichtet Hatte, wurde u. f. w.“ Drittend. Bezeichnet 
functio wirklich Natural: Lieferungen? Dad würde aller: 
dings ber Fall feyn, wenn die Worte quo ali possent zu 
functione ageret gehörten: aber ed ift nicht zweifelhaft, 
daß fie von. pensignibus inducta lex nova abhängen. 
Vormahls hatte dad ganze Römerreich nur einen Kailer, 
. und biefer Priegte bald an ber Donau, bald am Rhein, 


e) Sener ad Scriptt, Hist. Aug. Tom, II. p. 316., dieſer 
©. 24. 25. 
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bald am Euphrat, war alfo oft abweſend. Jetzt hatte 
Stalien feinen eignen meift gegenwärtigen Herrfcher, und 
biefer fein eigned Heer. "Um beyde unterhalten zu Bönnen, 
mußten alfo neue Abgaben eingeführt werden. Endlich, 
worauf geht quae? Der Stellung nad, nicht auf functio, 
- fondern auf. nova lex. Die Steuer, dieß wäre demnach 
der Sinn, in ihrer Begründung durch Diocletian und 
Galerlus, vergleichungsweife, noch immer mäßig, wurbe 
durch Conſtantin und deffen Nachfolger zu einer unerträgs 
lichen Höhe gefteigert. Daß Victor diefes willen und beurs 
theilen konnte, leidet Feinen Zweifel. Sein Buch endet mit 
Julian, und fo dürfen wir fchon annehmen, daß fein Leben 
mit den Zeiten der gedachten Kaifer zufammenftel, 
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Zehnte Beylage. 
Die Steuer Bina et Terna. 


(3u Seite 106.) . 


Außer den Steuern, deren der Text erwaͤhnt, 
koͤmmt noch bey Caſſiodor (III, 8. und VII, 20. 21. 22.), 
und nur bey ihm, cine befondere unter dem befondern 
Nahmen Bina et Terna, Binorum et Ternorum tituli, 
Binorum et Ternorum exactio vor. Ich babe fie 
abfichtlich uͤbergangen, weil fie zu den durchaus unbe 
" flimmten und unbeflimmbaren gehört, glaube ihrer aber 
wenigftend nachträglich gedenken zu‘ müflen. Bier ifl 
zuvoͤrderſt, was fich bey Caſſiodor findet. - 

Die Bina et Terna waren eine auf Grund unb Boden 
haftende Abgabe: denn Theoderich fagt ausdruͤcklich, er 
fey nicht gefonnen, von dem, was ihm gebühre (a con- 
suetudine), etwaß einzubüßen, aber er wolle eben fo wenig, 
daß dem Beſitzer über dad Maß feines Beſitzthums (supra 
modum possessionis), oder mehr, als fein Befigthum 
erlaube, auferlegt oder abgefordert werde. Die Steuer 
ſelbſt, oder der zu zahlende Canon wurde nach einem beglaus 
bigten Gatafter (fide canonicariae) angefest und termin« 
weiſe (temporibus constitutis) abgeführt, body fo, daß 
der Betrag mit dem erſten März jedes Jahres berichtiget 
. fenn mußte, das Ganze aber an den Grafen der fürftlichen 
Spenden, al3 den Ober: Empfänger, eingefandt. Die 
Beytreibung lag in der Regel dem Richter, d. h. dem 
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Vorgeſetzten jeber Provinz, ihren Rector oder Gorrector 
ob, und in diefem Falle war er gehalten, mit feinem Ber: 
mögen, ganz fo, wie der Gurialiß, für die vollftändige 


Leiftung zu flehn. Zuweilen gefchah e8 indeß, daß man, 


zur Erleichterung des viel befchäftigten Richters, ihmeinen - 
oder den andern Scriniarius ( Canzley= Officianten ) zuord⸗ 
nete und in die Provinz fandte. Die Abgabe wird: übrigens 
nicht als eine neue bezeichnet, fondern den alten und laͤngſt 
beflehenden zugezählt. So viel Eäffiodor. 

Daß Bina et Terna weder ein anderer Ausdruck für 
bie drey Indictionen, oder Zermine der Grundfteuer, noch 
einerley mit den früher (S. 83.) erwähnten Tertien find, 
leidet auf ber einen Seite eben fo wenig Zweifel, als es auf 


der andern, bey den vielfachen Beziehungen und Aehnlich⸗ 


keiten, die zwifchen ihnen und der Grundfteuer eintreten, 


verbannt werben kann, daß fie mit biefer zufammenhängen 


und nach ihr geregelt wurden. Aber freylich heißt das faft 
nur verneinend beflimmen, Um fo lieber wird man eine 
Muthmaßung erlauben. 

Es iſt befannt, daß, außer der gewöhnichen Indic⸗ 
tion, wenn es bie Staatsbeduͤrfniſſe forderten (und das 
war nur zu: oft der Kal), noch eine befondere oder außer - 
ordentlihe Indiction (Superindictio) angefagt zu werden 
pflegte. Eben fo gewiß, wenn auch nicht fo bekannt, iſt 
ed, daß dem Volke ber Rahme mancher Steuern, wegen 
der Befreyungen (Eremtionen), zu benen man ibn miß⸗ 
brauchte, verhaßt war, Theoderich darum den Nahmen 
Zertien und deren Einzahlungdart aufhub a), und Hono⸗ 
rius und Theodofius im Jahr 416 durch ein Geſetz, welches 


aus dem Theodoſiſchen Codex (XI, 5,.2.) auszugsweiſe auch . 


a) 1,14. Magnificentia tua, quod a Cathaliensibus infe- 


rebatur, genus Tertiarum faciat annis singulis in tribu- 


taria summa persolvi. Quid enim interest, quo nomine pos- 
sessor inferat, dummodo sine imminutione, quod debetur, 
exsolvat ? 
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in den Suflinianifchen (X, 17, 1.) übergegangen iſt, 
beflimmten, die ausgefchriebene Superindiction folle nicht, 
wie bisher, ald eine außerordentliche Steuer (nomen extra- 
ordinarium ) befrachtet, fandern als ein. Canon angefehn 
und auch fo genannt werdbenb)., Wie wenn Bina et Terna 
ebenfalls nichts anders bezeichneten, als eine ſolche Super- 
indictio, die Güter von Pleinerem Umfang und geringerem 
Ertrage einen Nachſchuß auf zwey Termine, die größern 
und fruchtbarern einen Nachſchuß auf alle drey Termine ber 
gewöhnlichen Srundfteuer, oder, nach unferer Art zu reden, 
die erften ein Procent weniger, die lebtern eind mehr 
bezahlten, und ber Nahme gewählt wurde, um jebem 
Anfpruch auf Immunität zu begegnen, Seden an feine 
Verpflichtung zu erinnern? Daß nicht die Qurialen, fons 
bern der Vorfteher. (Chef) der Provinz die Steuer einzog, 
kann in gar vielen und jegt unbefannten, aber für jene Zeit 
wichtigen Urfachen feinen guten Grund haben und würbe 
mit Unrecht als ein Einwand gegen die Vermuthung geltend 
gemacht werben. 

Eine andere Anficht, die ich mich anzufuͤhren für 
verpflichtet halte, aͤußert H. von Savigny in feiner ſchon 
mehrmahls erwähnten Abhandlung uͤber die Römifche 
Stenerverfaflung unter den Kaifern. Seine Erklärung 
zubt auf der Annahme, daß die Handwerker, Tageloͤhner 
und SHaven in den Städten, und die Colonen und Sklaven 


auf den Gütern der Grundbefiger, bie beyden Ichtern 


Claſſen, außer. dem an ihre Herrn zu entrichtenden Zins, 
noch eine Perfonal= ober Kopf= Steuer an den Staat zu 

zahlen verpflichtet waren, und baß fpäter, einem Geſetze 
—** (Cod. XI, 47, 10.) zufolge, je zwey oder drey 
Männer (bini ac terni viri), abwechſelnd, d. h. fünf 
Maͤnner awey Simple zahlten, bie Steuer alfo-für die 


b) Canonis vocabule postuletur, quod delegatio ( de. 
seriptio tributarum per. provincias) ſuperindieti nomino 
videtur amplexa. 





. un. — — — — — — — — 
‘ 


— — Pi — 


391 | 
Männer auf zwey Fuͤnftheile des unfprünglichen Simplums 
berabgefegt wurde. Dieß voraus erinnert, wird man bie 
Auflöfung der in Rede flehenden Frage (S. 27.) leicht 
verſtehen. Es iſt dieſe: 

„In Italien findet ſich unter den Oſt⸗Gothen eine 
Steuer, welche den Nahmen Bina et Terna führt und 
ausdruͤcklich der alten Verfaflung des Landes zugefchrieben 
wird. Ohne Zweifel war dieſes feine andere, als die alte 
Kopffteuerr. Denn da, nad der neueften Beſtimmung 
(Sratians), das Simplum diefer Steuer nit mehr von 
einzelnen Männern, fondern nur abwechfelnd von zwey und 
drey Männern entrichtet wurde, fo konnte leicht von biefer 
befondern gefeßlichen Bezeichnung des Steuerſatzes bie 
Abgabe felbft ven Rahmen Bina et Terna erhalten. - Ja, 
es findet fich bey Gaffiodor felbft eine Hinweiſung darauf, 
daß die Grundeigenthuͤmer frey von diefer Steuer waren, 
nähmlic VII, 22., wo die Worte: Sic tamen, ut nec 


' aerarium nostrum aliquid. minus a consuetudine perci- 


piat, nec possesgor supra modum possessionis (al. 
professionis) exsolvatz zu erklären find: Keinem Guts⸗ 
befiger.foll diefe Kopffieuer. noch neben feinen, aus dem 
Cataſter hervorgehenden, Grundlaften abgefordert werden.’ 


eilfte Beylage. 
Inſchrift zum Andenken der Austrodinung 
der Pontinifchen Sümpfe. 


(3u Seite 128.) 





Die Infehrift, welche der Zert erwaͤhnt, iſt, fo viel 
ich weiß, zuerft von Janus Sruter in den Inscriptt. antig. 
Heidelbergae 1608. p. 152. Nr. 8. bekannt gemadt, 
hierauf mit Ausfüllungen und Ergänzungen des Fehlenden 
und Abgefürzten von Athanafius Kircher feinem Latium 
vetus et novum, Amst. 1671. p. 249. einverleibt, | 
zulegt von einem Italiaͤner, Nicola Maria Nicolai, in feine - 
Schrift: De’ bonificamenti delle terre Pontine, Libri 
IV., mit manchen Abweichungen von- feinen beyben Vor⸗ 


gängern p. 108. eingeruͤckt worden. Ich gebe die Infchrift | 


nach des letztern Abdruck, den Sartorius in feiner Preis: 
fhrift S. 268. wiederholt hat, und füge die Verfchiedenpeit 
ber Ledart, die nöthigen Erläuterungen und die Bor: 
und Nacherinnerung des Stalläners hinzu, 
D(osen)N (us) GL(o)R(zosıssı)MUS ADQ(vxe) INCLYT(os), 
‚REX 'THEDERICUS, 
VICT(on) AC TRIUMF(4rorn), SEMPER AUG{(vusros), 
BONO R(ar) P(usricaz) NATUS, 
| CUSTOS LIB(zwrra)TIS 5 
ET PROPAGATOR ROM(amı) NOM(mıs), 
DOMITOR G@s)TIUM, 
DECENNOVII VIAE APPIAE, 





ID E(sr) A TRIP USQUE TARIC(znam), IT(er), - 
LOCA, QUAE, CONFLUENTIB(us) 10 
AB UTRAQ(vz) PARTE PALUD(szus), 

PER OMN(zs) RETRO PRINCIP(zs) INUNDAVERANT, 
USUI PUB(w1)CO ET SECURITATI VIANTIUM 
ADMIRANDA,PROPITIO DEO,FELICI(r4)TE RESTITUIT; 

OPERI INJUNCTO NAVITER Im)SUDANTE 15 
ADQ(vr) CLEMENTISSIMI PRINCIP(ss) 
. FELIC(irer) DESERVIENTE PRAECONIIG), 
EX PROSAPIE DECIORUM, 
CAEC(ina) MAU(no) BASILIO DECIO, 
.V. C. ET INL(vster), % 
EX PV EX PPO, 
EX COUS ORD PAT, 
QUI, AD PERPETUANDAM TANTI DOMINI GLORIAM, 
PER PLURIMOS, 'QUI ANTE NON, ALBEOS 
DEDUCTA IN MARE AQUA, 25 
IGNOTAE ATAVIS ET NIMIS ANTIQ 
REDDIDIT SICCITATI. 


Abweichende Lesarten. Zeile 1. Gloriosiss. 
Sruter und Kircher. Inclutus. G. 2. Theodoricus. ©. 
u. 8. 9. Terracenam. G. Terracinam. K. 10. Et Loca. 
&.u. 8. 11. Paludum. G. Paludib. K. 12. Retzetro, 
mit darüber gefchriebenem sic. G. Principum. G. u. K. 
13. Securitate. G. u, Nicolai. 15. Operi ohne Injuncto. 
EK. 17. Praeconiis. G. u. 8. 18. Prosapia, G.u 8. 
20. Incl. K. 21. Expf. Vrb. Exppo. G. u. K., jener mit 
sic über Exppo. 22. Excons. G. Ex Cons. 8. 23. Tan-. 
tam. 8. 24. Non Erant. G. u. K. Hinter Albeos Punkte, 
als ob etwas fehle. G. 25. Mit Aqua hört die Inſchrift bey 
K. auf. 26. 27. Nimis Antiquae Reddi.. ©. ohne die 
Sylbe dit und das Wort Siccitati. 


Erläuterungen. Decennovius, fruͤher, nad 
Gluverd Meinung (Italia antiqua p. 1007.), Ufens, ift 


ber Nahme des Waſſers, welches den auszutrodnenden ' 


x 
s 
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Sumpf bildete. Nicht nur Caſſiodor fagt: Paludem 
Decennovii, ' in hostis modum vicina vastantem, 
Decius promisit absorbere ; auch Procop (de b. Goth. 
I, 11. p. 337 c.) kennt das Waſſer ald Fluß und erwähnt 
feiner in folgenden Worten: „Ungefähr zwey hundert und 
achtzig Stadien weit von Rom ift eine Gegend, Regeta 
genannt, die Schöne Weiden für Pferde hat. Auch fließt 
dafelbft ein Fluß, den die Eingebornen in Lateinifcher 
Sprahe Decennovius nennen, weil fein Lauf neunzehn 
Meilen, öder hundert und dreyzehn Stadien beträgt, bevor 
er bey der Stadt Terracina ind Meer fällt.” Unftreitig 
if iter Decennovii zu verbinden und der Sinn, „Theode⸗ 
rich habe den unterbrochenen Lauf des Decennovius unmeit 
der Appifchen Straße, oder den Strich von — bis Zerras 
eina und bie bisher uͤberſchwemmten Derter (loca, quae 
inundaverant, für inundata erant, wie bey Valer. Mar. 
J, 7, 5. und Virgil Aen. X, 24.) der Öffentlichen Benus 
Hung und Sicherheit zuruͤckgegeben.“ Die Abkürzung 
Trip meint Kircher durch Tripontium aufldfen zu koͤnnen. 
Vieleicht; indeß kammt bey den Alten ein Ort diefes Nah: - 
mens nicht vor. Cluver findet in ihr Tres tabernae. 

Die zwey und zwanzigfte Zeile wird wohl richtig durch 
ex consulari ordine Patrum ergänzt. Einen Caͤtina 
Maurus Decius führen die Römifchen Faſten ausdruͤcklich 
als Eonful bed Jahres 486 auf. 

Dagegen bin ich zweifelhaft, wie die ein und 
zwanzigfte Zeile zu lefen if. Etwa Expraefecto Vrbis, 
‘ Expraeposito? Nur bieß feheint mir entſchieden, daß 
ein oder mehrere Aemter, welche Deciud bekleidet hatte, 
bezeichnet werden. 

Nicht gewiſſer bin ich uͤber nimis in der ſechs und 
zwanzigſten Zeile: denn wollte man auch nimis antiquis 
leſen und verbinden, fo gewährt felbigeö doch keinen befrie: 
bigenden Sinn, und findet in dem Horaziſchen nimis 
antique (Epp. H, 1, 66.) feine Rechtfertigung. 


N 





Am Schluffe, hinter siccitati muß, glaube ich, noch 
ein Wort, wie agrum, hinzugefegt, ‘oder doch hinzugebacht 
werden, 


Vor- und Naherinnerung des Italiänk 
[hen Herausgebers. Sisa, beginnt er einleitend, 
per la celebre iscrizione di Terracina, che la presa 
fu incomminciata e compita felicemente. Tre sono 
le lapidi, -che portano questa medesima iscrizione. 
Due erano state poste nella cucina.del palagio vesco- 
vile nella cittä di Terracina, donde Pio sesto trans. 
portolle nel suo nuovo edificio di Mesa con maggior 
decenza e proprietä collocandole. Una d’esse 4 
tempo di Leone X stava nella via Appia, come attesta 
Domenico Polo altrove lodato nel suo scritto allo 
stesso Pontefice. La terza, che sempra dalle altre 
ricopiata, sta esposta alla vista di tutti nella piazza 
di Terracina accanto della chiesa cattedrale. Hierauf 
folgt in fortlaufenden Zeilen und ohne Unterfcheidungss 
Beichen die Infchrift, und Nicolai fährt alfo fort: Questa, 
iscrizione & in alcune cose differente da quella, che, 
' riportano il Corradini e il Bolognini, in cui leggiamo 
BASILIO DECIO V. C. ERINL, EXPE. URB, EX PP. EX CONS,> 
cio &, come. mi sembra: Bäsilio Decip Viro Celebri 
et Inlustri Ex - Praefecto Vrhis Ex -Praetore Pere- 
grino Ex-Consule. Vi mancano le ultimi parole; 
IGNOTAE — SICCITATI, et vi si trova aggiunto il.verba. 
ERANT nelle antecedenti cost: PER PLURIMOS QUI .ANTB 
"NON ERANT ALVEOS. Finalmente la voce rrıR nella: 
iscrizione del Coryadini si vede scritta TRIBUS, ZZ 


'- 
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Zwoͤlfte Beylage. 


Ueber Kunfl und Kunftgefchmad in Theoderiqhe 
Zeitalter. 


(Bu Seite 187. 167.) 


Bey ber Wuͤrdigung der Kunſtwerke aus Theoderichs 
Tagen treten meines Beduͤnkens zwey Fragen ein; die erſte: 
Gehoͤren die Kunſtwerke, die man ſeinem Zeitalter beylegt, 


ihm wirklich an? die zweyte: Koͤmmt die eigenthuͤmliche 


und falſche Richtung des Geſchmacks, die ſich in ihnen 
offenbart, auf die Rechnung der Gothen? | 

| Wenn auch nur bie Bauwerke, welche bie burch Mu: 
ratori (f. deſſen Scriptores rerum Italicarum, Tom. J. 
Pars II. p. 825.) befannt gewordene Geſchichte der Kirche 
und Stadt Ravenna auf Theoderich zurücdführt, fi in 
ihrer urfpränglichen Geftalt und Anlage erhalten hätten, 
fo dürften wie, fchon um manche bedeutende Schlußfolge 
reicher werben. Per haecce tempora (circa annum Do- 
mini 519.), fchreibt ihr Verfaſſer (p. 576- e. ), quibus 
Theodericus; Rex Gothorum, regnabat in Italia, 
ipse fecitconstrui egregia opera, maxime in Ravenna, 
scilicet ecclesiam Gothicam (doch wohl cultui Gotho- 


zum Arianismum. sequentium dicatam), turrim Palatii, 
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ecclesiam Sancti Martini in Coelo aureo, eccle- 
siam Sanctae Mariae Rotundae extra muros, quaeuno 
lapide tegitur. Ä 

Aber nicht nur die Bauwerke, welche der Chroniſt 
nennt, find, mit Ausnahme des Iegtern, zum Theil nicht mehr 
vorhanden, zum Theil unkenntlich und unficher; auch dieje- 
nigen, welche Seroux d’ Agincourt in feiner Histoire de PArt 
par les monumens, depuis sa decadence au IV. siecle 
als unbezweifelte Werke Theoderichs anerkennt, erregen, 
wenn man nach dem gefchichtlichen Grunde ber Anerfennung 
. fragt, manches Bedenken. Man wird vergdnnen, fie 
eirizeln aufzuführen und das Nöthige,in der angegebenen 
Wuͤckſicht bey jedem zu bemerfen. Es find folgende: 

Die Bergfefte und mit Thuͤrmen verfebene Dauer der 
Stadt Terracina (deö alten Anxur), bey Agineourt Tom, 
IV. Architecture, Planche XVII. Nr. 1 —8., vergl. 
Tom. I Archit. p. 73.‘'und Tom, III. p. 13. Volk⸗ 
mann a) und andere Reifebefchreiber nehmen es freylich fx 
befannt an, daß beyde von Theoberich herrühren. Allein 
id) finde weder bey Procop, noch bey einem. der Altern Sta. 
liaͤniſchen Schriftfteller einen Beleg dafuͤr, und fehe.nicht 

ein, weshalb die Befeftigung eben Gothiſch feyn foll. 

Eine, dem heiligen Martin, fpäter dem heiligen 
Apollinaris geweihte Kirche in Ravenna. Grundriß, Aufriß 
und Verzierungen der Kirche, nebſt dem Grundriß einer 
Zaufcapelle, die ebenfalls für Theoderichs Werk gehalten 
wird, Hiefert Agincourt auf der angezogenen Zafel Nr. 
16 — 22., vergl. Tom. II. p. 13. Nur für die Kirche 
findet fid) ein Zeugniß in ded Canonicus Agnellus (um 830) 
Liber pontificalis bey Muratori Tom. II. Reconciliavit, 
heißt es p. 113.,. (Agnellus, Episcopus Ravennas, jussu 
Justiniani) omnes Gothorum ecclesias, quae Gotho- 


a) In den hiftorifhskritifchen Nachrichten von Stalien, Th. II. 
®. 6. 1 
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zum temporibus, vel Begis Theoderici, constructae 
sunt, quae Ariana, perfidia et haereticorum saeva 
doctrina et credulitate tenebantur, Reconciliavit 
idem infra urbem (Ravennam) ecclesiam $. Martini 
Confessoris, quam Theadericus Bex fundavit, quae 
vocatur Coelum aureum, incujus tribunali, si dili- 
genter inquisieritis, supxa' fenestras invenietis ex 
Japideis litteris exaratum ita: 'Theodericus Rex hanc 
ecclesiam a fundamentis in nomize Domini nostri 
Jesu Christi fecit b). 

Der Palaft Theoberihd zu Ravenna. Ein Stud 
‚Mauerwerk von diefem Palafte ift noch vorhanden c); aber 
davon iſt Hier nicht die Rede, fondern .von einem Mufiv: 
Gemälde in ber eben genannten Kirche, mit der Aufſchriſt: 
Palatium; welches bie Vorderſeite des ‚gedachten Palafles 
darftellen folk und von Agincourt auf der angezogenen Zafel 
Nr. 41., vergl. Tom. IH. Peinture p. 16., abgebildet 
iſt. Erwaͤhnt finde ich es bey Flavius Blondus (bluͤhend 
um bad Jahr 1440). Im pariete aedis Beati Martini, 
ſchreibt er (f. feine Historiae ab inclinato Romano 
imperio, Decas I. Liber IV. p. 44. g. Ed. Basil. 1559), 
qui est ad dextram, Havenna, qualis tunc erat, in 
hunc modum depicta est. Portaaurea, Glaudii Tiberii 
opus, qualis nunc extat, propinquam habet insignem 
Beati Vitalis aedem, magna ex parte nunc integram; 
palatium postea illud superbissimum, quod tanta cura 
impensaque Theodericum exaedificasse. Cassiodorus 
_ saepe (?) memorat, quale fuerit, nunc apparet; cujus 
quidem ac aliarum aedium, ut in pictura superbissi- 


b) Daſſelbe faft mit denfelben Morten wiederholt bie oben ange 
zogene Wefcichte der Kirche umb Stadt Ravenna p. 585 b., und 
bemerkt zugleih von der Kirche beö heiligen Martin, fie heiße rent 
ecclesia Sancti Apollinaris novi. 


6) Rollmann &. 467. - 
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marum, nullae jam diu vel minimae cerauntur reli- 
quiae, u.f.w. . 

Das Maufoleum oder Grabmahl Theoderichs zu 
deſſen Darſtellung Agincourt die ganze XVIIIte Tafel 
verwendet hat. Es iſt dieß ein, wenn nicht gleich bey 
ſeiner Gruͤndung, doch jetzt der Jungfrau Maria geweihtes 
Rundgebaͤude d), außerhalb Ravenna, das ſich auf einem 
zehneckigen Unterbau erhebt und bequem zwanzig Perſonen 
faßt, mit einem Dache, oder richtiger mit einer Kuppel 
aus einem einzigen, vielleicht in den Steinbruͤchen Iſtriens 
(vergl. PI. LXXII. Nr. 52.) bearbeiteten und von da herüber 
geichafften, Steine, der von jeher die Bewunderung aller 
Kerner und nicht= Renner auf fich gezogen hat e) und fie 
auch. vollfommen verdient: denn er hielt im Durchmeffer 
fünf und dreyßig Zuß und iſt an neun hundert und vierzig 
taufend Pfund ſchwer f). Oben auf biefer Kuppel fand, 
aus Porphyr verfertigt, der Sarg Theoderichs (f. bey Agins 
sourt: Pl. XVII. Nr. 15.), ober wurde doch, ald man bie 
Gapelle der Jungfrau heiligte, dahin gebracht. Wenig: 
ftens fagen mehrere Schriftfteller aus, daß er hier, umgeben 
von den Bildniffen der zwoͤlf Apoftel, biß zum Jahre 1509 
fland, wo er, bey der Belagerung Ravenna's, entweder 
von ben beutegierigen Seanzofen herabgenommen, ober 
durch eine Stüdfugel aus der Stabt hesuntergefchoffen 
wurde. Später mauerte man ben beſchaͤdigten Weberreft in 


d) Daher Chiesa di Santa Maria della Rotonda. 


e) Ihm gilt das nicht unwisige Diſtichon: ur 
. Si lapis est unus, dic: qua fuit arte locatus? 
Si duo vel plures, dic: ubi congeries? 


P In dem ganzen Alterthume kann nur die von Herodot 
(II, 175.) beſchriebene Gapelle zu Sais mit ihr verglichen werben, — 
eine Aufgabe, der ſich Gaylus in feinen Abhandlungen zur Gedichte 
und Kunft (Th. II. &, 368 der Deutſchen Ueberfegung) unter: 
zogen bat. 
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dad, wie oben erwähnt, noch erhaltene Städ vom Palaſte 
Theoderichs ein und bezeichnete es durch folgende Infchrift: 
Vas hoc porphyriacum, olim Theodorici, Gothorum 
Imp.,. cineres in rotundo apice recondens, huc, 
Petro Donato Caesio, Narnien. Praesule, favente, 
translatum, ad perennem memoriam Sapientes Reip. 
Rav. P.P. C. MDLXIH. g). 

So fehr auch die Berichte der ältern Staliänifchen 
Schriftſteller A) über Theoderihd Grabmahl und Sarg, und 
die Muthmaßungen der neuern 2) über den Zweck und bie 
urfprüngliche Bedeutung beyder von einanter abweichen, 
fo find doch weder bie erfien erheblich, noch die letzten fcharf- 
finnig genug, um die Thatſache, — den Bau Theoderichs, 
und die Abſicht, — die Bereitung einer Rubeflätte, in 
Zweifel zu ziehn. Warum follte Balefius Ungenannter, 
ber gewiß mit ober bald. nad Theoderich lebte,‘ und von 
bem Denkmahle aus Quadern und dem ungeheuern darüber 
gelegten Steine mit der größten Unbefangenheit fpricht A), 


g) Die hieher gehörigen Rachweifungen findet man in Perings 
feidibs Noten ad Cochlaei vitam Theoderici, wo p. 591 — 604 
alles zufammengeftellt ift, was bie Staliäner, Girolamus Faber, 
Leander Albertus und Franciscus Scottus, von Kirche und Sarg 
berichten. WBeyzufügen wäre ihnen nad Hieronymus Rubens, ber in 
feiner Histor. Ravennat. ad a. 495 das Dentmahl, für beffen 
Erbauerinn er Amalafunthen ausgiebt, als Augenzeuge befchreibt, 
und ad a. 1509. (Venetiis 1589. p. 127. 659.) bie Herunter⸗ 
fchiegung des Sarges bezeugt. Unter ben Deutfchen verdienen bie 
Rachrichten, die Keyßler und Volkmann in ihren Reifen, jener Ih. IL 
©. 471., diefer Ih III. &, 478., mittheilen, beachtet zu werden. 


h) Sch meine pie in. ber vorhergehenden Note genannten. 

i) Die ich uͤbrigens nicht aus eigner Anſicht, fondern bloß aus 
Agincourt'5 Werke Eenne, wo fie und bie geführten Streitigkeiten 
Tom. I. p. 82. Rote c. erwähnt werben. 


%) Ich habe bie Worte S. 167. Note s. angeführt. 
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warum, frage ich, follte er Peinen Glauben verdienen? 
ober was koͤnnte und beſtimmen, die durch ihre Kuppel fo 
ausgezeichnete Capelle lieber urfprünglih mit einigen- 
Aweiflern für ein Bad und den Sarg für eine Badewanne 
zu nehmen? Freylich fegt man in ber Regel Feine Särge 
auf Dächer, aber auch eben fo wenig Badewannen. Und 
wie? "wenn man vielleicht dad Grabmahl erft in fpäterer 
Zeit in eine Marien: Capelle Z) umgefhhaffen und dem 
Ketzer Theoderich abfiditlih das Gewoͤlbe bed Himmels 
zum Obdach angewiefen hätte? Goͤnnt doch der Verfaſſer 
der Gefchichte_Ravenna’3 bey Muratori dem Könige ſogar 
die Ruhe im Sarge nicht. Sepultus est, fchreibt er 
p. 577 a., dictus Theodericus in Mausoleo, quod 
ipse aedificari jussit extra portam Anthenonis; ubi 
est monasterium. S. Mariae Rotundae, quod dicitur 


ad memoriam Regis Theoderici. Deinde ex sepulcro 


ejectus est, et urna, in qua jacuit, ex porphyretico 
lapide valde mirabilis, ante ipsius monasterii aditum 
posita est, quam ibi cernimus usque in praesentem 
diem. 

Solches find die Bauwerke, bie Agincoutt in ſeiner 


Kunſtgeſchichte den Zeiten Theoderichs zueignet. Fragen 


wir, in wie fern ſein Urtheil hiſtoriſch begruͤndet iſt, ſo 
ergiebt ſich die Antwort von ſelbſt. Ohne daß man einem 
derſelben feine Stelle abzuſprechen berechtiget ift, wirb man 
voch lebhaft daran erinnert, daß zur vollen Beglaubigung 


noch vieled mangelt. Es ift die Eage aus fernen Jahr⸗ 


hunderten, und vorzüglich die kirchliche, bie bier hervortritt 
und zu und. redet, die Sage, die das Heilige burch den 


alterthuͤmlichen Glanz, den fie Ihm verleiht, gern noch 


ehrwirdiger macht und ed, um des guten Zweckes willen, 
mit der Wahrbeit nicht fitenge nimmt. In jedem Fall ift 


es bemerkenswerth ‚. baß Caſſiodor und Waleſius Unge⸗ 


) Bon ber valeſi us Ungenannter wenigſtens nichts weiß, 
- 26 
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nannter, die fo viele weltlihe, von dem Könige. theils 


"aufgeführte, theild hergeftellte, Gebäude nahmbaft machen, 


keine einzige Kirche nennen. Die Vorausſetzung, daß ber 
Arianiſch gefinnte König nur für Arianifche Chriften baute 
und baburd die catholifche Partey aͤrgerte, koͤnnte allein 


das Schweigen. begreiflih machen. 


Mas die zwepte Frage betrifft, ob nähmlich die fo 
genannte Sothifhe Baufunft von den Gothen in Stalien 
audgegangen fey, fo möchte man fich faft wundern, baß 
man, fo lange her⸗ und binfchwanfend, bald bejahend, 
bald verneinend darauf geantwortet hat. 

Die Sothen fanden in ihrer alten Heimath gewiß nicht 
bie mindefte Veranlaſſung, fi in der Baufunft hervor: 
zuthun, gefchweige denn, in ihr Erfinder zu werden, und 
als fie In die Römifchen Länder einwanderten, widmeten 
fie fi auch da ausſchließend den Geſchaͤften des Krieges, 
nicht aber der Gelehrſamkeit und den Künften. Berner, 
fp weit bie Andeutungen der Gefchichte reichen, bediente 
ſich Theoderich, der einzige Gothifche König, der die Bau- 
kunſt förderte und fie, waͤhrend feiner langen und frieb: 
linden Herrichaft, fördern Fonnte, keiner andern, als 
Koͤmiſcher Baumeifter. Caſſiodor, Boethius, Symma⸗ 
chus, die er in allen wichtigen Bauangelegenheiten um Rath 
fragt, und der Baumeiſter Aloiſius, dem er (II, 39.) 
Aufträge ertheilt, find lauter Römer, wie fchon ihre Nahmen 
beweifen. Endlich, wer möchte behaupten, daß Caſſiodor 


nicht Römifche, - fondern Gothifhe Gebäude vor Augen 


hatte, als er VII, 15. die Bauart feiner Zeit fchilderte, 
oder wer aus der Achnlichkeit zwifchen der Aegpptifchen 
Gapele zu Sais und dem Monumente. Theoderichs in 


‘ Ravenna den Schluß ziehen, es habe unter den Gotben, 


wenn Feine eigenthümliche Baukunſt, fo doch ein eigener 
Bauſtyl Statt gefunden und in diefem fih Spuren einer 
morgenländifchen — Perfifchen oder Indifchen Cultur, die 
mit ihnen nach Europa uͤbergewandert fey, erhalten und 
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ausgeprägt m). Was vielleicht der bloße Zufall erzeugte, 
vieleicht. .der phantaflereiche Schwung eines Einzelnen, — 
5 eines kuͤhnen Architecten veranlaßte, vieleicht der Stolz 
des Königes zu ſchaffen befahl, fol nicht fogleich verallges 
meinert werden. . 
Um bie übrigen Künfte, ich meine hauptſaͤchlich 
. Bildnerey und Mahlerey, konnte fi Theoderich fchwerlich 
größere Verdienfte erwerben, ald wenn er die fchönen Reſte, 
die dem Verderben entronnen waren, wie er wirklich that), 
zu erhalten ſtrebte. Indeß fehlt es doch auch nicht an 
Bildwerken aus feiner Zeit. Nicht nur Rom und die 
vornehmften Städte Staliend festen ihm Bilbfäulen o), 
unter andern Neapel eine aus bunten Steinen zufammens 
gefügte, die fich aber noch bey des Königes Leben auflöfte 
und zerfiel p); auch verdienten Römern, einem Sym⸗ 
machus und Boethius, erwied man biefelbe Ehre. Ein 
Standbild des letztern, das jedoch vom Verfalle der Kunft 
zeugt, bat ſich noch bis auf unfere Tage erhalten g). 
Vorzüglich beliebt waren, wie e8 ſcheint, bie mehr 
Tunftreichen, als Fünftlerifchen, mehr Fleiß als Geift verra> 


m) Die Wiener Jahrbücher der Litteratur, Banb XV. 1821. 
&. 91., bey Gelegenheit der Recenſion von Mollers Denkmählern der 
Deutfhen Baukunſt. 


n) Caſſiodor VII, 15. vergl, II, 85. 
0) Procop de b. Gothic. III, 20. p. 514 b. 
p) Derſelbe I, 24. p. 874 4. - 


9) Sein Bruftbild mit der Unterfärift: Ex vetere statua 
marmorea, quae est Romae; fteht vor ber oft angezogenen Hol: 
Ländifchen Ausgabe der Consolatio. — Daß ein Römifcher Bilds 
bauer, Rahmens Daniel, für Theoderichs Palaft arbeitete, melbet 
Gaffiodor III, 19. Es ift nicht unmerkwuͤrdig, daß ihm der König 
das ausfchließende Necht ertheilt, Warmorfärge (arcae, quarım 
beneficio cadarera, in supernis humata, sunt lugentium 
non parva consolatio) zu verfertigen. 


26 * 
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thenden Mufiv= Arbeiten. Die Verbindung, in welcher 
Gaffiodor (VII, 5.) die Künftier, die ihnen. ablagen, nennt, 
fagt deutlich, daß diefe zur Verzierung von Gebäuden für 
eben fo unentbehrlich gehalten wurden, wie etwa bie 
Arbeiten in Stud. Eben dieß beftätigen mehrere Stellen 
in den Briefen des Symmachus r) und die häufige Anwen: 
dung biefer Art von Mahlerey zur Ausfchmädung von 
Kirchen 8). 


r) 8. 8. VI, 49. und VIII, 42. 
) Man fehe die Rachweiſungen bey Sartorius S. 917, Rote 21. 
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| Drebzehnte Behlage. 
Athalarici Gothorum. Regis Edictum 
universale. 
Cassiodori Variarum L. Ix. Ep. 18. 
(Ad pnag. 182.) 


er 





Inscribitur hoc edictum in omnibus fore Cas- 
siodori editionibus; Edictum contra eos, qui 
praedia urbana vi- occupabant, et contra fornicarios 
atque concubinarios; sed male. Spectant enim 
duodecim,. quibus. constat, leges non solum ad 
alienerum 'bonorum invasores et ad matrimonii 
sanctitatis violatores,, verum etiam ad alia npn 
minus gravia et coercenda scelera, quae, cum ex 
ipso edicto pateant,. hic singulatim commemorare- 
e+ ex ordine referre, supersedeo.. 





Provide decrevit Antiquites, universitaten ! 
Edictis generalibus admoneri, per quae et delictum 


1. Provide — damnamys.) Product vult Garetius Prooe- 
mium, höcce edicti Athalariciani usque ad verba: si nostro 
aevo. delicta subducimus;. jam autem desinit, si quid video, 
in verbisz quando vitia sola. damnamus. Nam. quae seguun- 
tur, Prooemium non coöntinuant, sed, causam reddunt, ꝗuae 
Regem ad primam edicti sui legem promulgandam impu- 
lerit. Quisidicit:: Commovemur placati; perinde est, quei 
“dixisset: Indignamur quidem injurias, ita tamen, ut nimio 
earum ulciscendarum studio nos abripi non patiamar. 
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omne corrigitur, et excedentis verecundia non 
gravatur. Cuncti enim sibi aestimant dici, ubi 
nullum constat exponi: et similis fit innocenti 4), 
quem contigerit sub communione purgari. Hinc 
et nostra vere,b) pietas custoditur, dum feriato c) 
gladio nascitur metus, et provenit sine cruore 
correctiv. Commovemur enim placati; minamur 
otiosi; et clementer irascimur,  quando vitia sola 
damnamus. | 

2 I. Diu est, quod diversorum querelae nostris 
auribus crebris susutrationibus d) insonarunt, quos- 
dam, civilitate 8) despecta, affectare vivere bel- 
luina saevitia, dum, regressi ad agreste princi- 
pium, jus humanum sibi aestimant feraliter odio- 
sum. Quos nunc apte judicavrimus /) compri- 
mendos, .ut eo tempore inimica bonis moribus 

1. 


Yarietas lectionis. E quibus quamquam Cassio- 


Erhibet hacc varias, quas 
benevole mesum, commynicevit 
Friedericus, Bibliothecae Re- 
giae Universitatis Vratislavi- 
ensis Cuſtos, Jectiones, dili- 
gentissime excerptas e duobus 
codicibüs Rhedigerianis et uno 
Regio, auctasque aberrafio- 
nibus, quas in margine edi- 
tionis suae e libris manu- 
scriptis et principe editione 
Accursii consignavit Garesius, 


dorum nihil profecturum esse 
me non fugiebat, omnes tamen, 
praeter manifesta aliquot scrip- 
turae vilia, recepi, tum, ne ab 


iis, qui philolegi fidem ex col. 


lationum integritate metiantur, 
levitatis in exercenda critica 
accusarer, tum, ut, qui de co- 
dicum Vratislaviensium pretio 
stasuere vellent, haberent sye- 
cimen, quod sequerentur. 





a) sit puero innocenti C. 
b) nunc pro vere G. 
c) ferato C. 


d) suspirationibus C. 
e) ecivitete B. 
J) judicamus B. C, 


2. Quos nunc — hostibus resistimus.) Non sine aliqua 


probabilitate ex his verbis colligitur, edictum Athalarici, 
statim ut imperium adeptus erat, in vulgus emissum esse, 
cum satis constet, Francos, Burgundiones aliosque populos, 
puerum sub tutela matris despicientes, eo tempore regno 
bella minatos esse. 
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crimina persequamur, quo hostibus Reipublicae 
divina virtute resistimus. Utrumque 8) quidem 
noxium, utrumque pellendum: sed tanto gravius 
grassantur vitia, quanto magis probantur h) interna. 
Unum recumbit in altero, facilins quippe inimi- 
corum acies cadunt, si nosſtro aevo i) delicta sub: 
ducimus. . 
Primum humano generi nexiam pervasionem g 
(sub qua nec-dici potest civilitas, nec haberi) seve- 
ritate legum, et nostra indignatiene damnamus; 
statuentes k), ut sanctio divi Valentiniani adver- 
sum eos diu pessime /) neglecta consurgat, qui 
praedia urbana vel rustica 2), despecto juris ordine, 
per se suosque praesumserint, expulse possessore, 
violenter intrare: nec aliquid de ejus districtione 
detestabili volumus temperatione mitigari:. insuper 
addentes, ut,. si quis ingenuorum ad satis facien- 
dum legi n) superius definitae idoneus non habetur, 


- t 


) enim addit B. k) Absunta ©. verba 3eve- 
) mugis abest ab A.B. C. ritate — statuentes, . 
i) nustrorum delicta B. si l) pessima C. _ 
nostrum delictum subducimus. m) rusticana A. 
Et primum C. \ .a) Äiti B. legis pronus ©. 


83. Sanctio divi Walentiniani.) Edictum Theodosii II. 
et Valentiniani III. AA. de invasoribus. Vid. Novell. II, 8, 
ad calcem codicis Theodosianj. (Tom. II. p. 1298. ed. Hugo.) 


3. nec aliquid — volumus mitigari.) Verba edicti Valen- 
tiniani, quae huc pertinent, haec sunt: „Mansura in aevum 
lege sancimus, ut, quisquis inconvento domino, non ex- 
spectata vel adversus praesentem vel, in Sontumacem defi- 
nitiva sententia, possessorem de praedie rustico urbanoque 
depulerit, -possessione pretinus restituta, causae totius, 
sicut dudum constitutum est, amissione mulctatus, aesti- 
mationem rei occupatae mox cogatur inferre. “ 


- 8. si quis ingenuorum — idoneus non habetur.) Si facul» 
tatibus destitutus litem aestimatam solvere nequit. 
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deportationis protinus subjaceat 0) ultioniz- quia 
plus debuit cogitare jura publica, qui se novexat 
4 alibi nan posse sustinere vindiotam. Judices igi- 
tur p) competentes, ad quos potest admissum 
facinus pertinere, si, invasorem cum possint 9) 
amovere r,, pertulerint tenere s) praesumta, et!) 
adepti cinguli honore priventur, et fisco nostro 
tantumfjant obnoxii, quantum praesumtor potuisset 
addici: in auctoribus tamen facinoris manentibus 
s constitutia. Quod si quis, in tantam raptatus 
amentiam, tyrannico spiritu juri pnblico parere 
neglexerit viribusque praepotens v) destinati ofäcii 
spreverit paucitatem, relatione judicis nostris auri- 
bus notabilis ingeratur: ut, indulta executione 
sajonum, ultionem sentiat vigoris regii 7), qui 
obedire neluit cognitori, 


- 
‘ 


0) subjacere C, \ s) temere A. temeritate C. 
p) vero pro igitur C. t) et abest a.C. 
q) possent C. v) praeposteris Garetius in 
r) admovere A. sed a prima margine. 

manu admonere, cum C. 5) rigoris.regi C.- 


4. si persulerint lenere praesumia.) Supplendum est 
praedia. Sunt vero praedia praesumta praedia contra legis 
praescriptum et judicii ordinem occupata, Quae si judex 
invadi et impune teneri sinit, eandem, addit legislator, 
pecuniae summam, quam praesumtor h. e. invasor, et de 
:propriis suis facultatibus, fiscalibus horreis nostris, ut cum 
Codice Justinianeo Ans , 88, 5.) loquar, inferre addicetur, 
cogetur, 


5. Quod si quis — eognttori.) Statuitur poena lis, qui 
judici judicisque officio h. e. apparitoribus et ministris, 
spreta eorum paucitate, obseguium praestare nelunt, Hos 
homines notabiles, h. e, infamiae nota dignas (v. Bris- 
sonium s. v.), Rex sine mora apud se deferri (auribus 
suis ingeri), missisque sajonibus feraciain eorum retundi 
jubet, 
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H. Et quia summis Principibus juris commu- g 
nione vivendum est, si quis, legum ordine praeter- 
misso, nomine publico titulos praesumserit y) 
affigere, in tantum possidenti fiat obnoxius, -quan- 
tum 2) sanctio superius memorata testatur. : Merito 
enim et sacrilegii poena percellitur, qui iniquo 
pervasionis a) pondere ausus est majestatem regii 
nominis ingravare. Litis quoque expensas judicio 
superatus exsolvat: quod b) hinc dantur fomenta 
detestabilis jurgii, cum improbi vincunturc) illaesi: 
nec dolet calumniantibus d) pudoris damnum, si 
evaserint dispendia facultatum. 

III. - Si quis autem de nostris-scriniis aliquid y 
crediderit promovendum e), adversario suo, quan- 
tum ad causam f) ejus pertinet, de. consecuta g) 
serie jussionum Ah) nihil aestimet ı) supprimendum,. 
Ni fecerit k), careat impetratis; vel y si aliquod }) 


y) vel praesumsis A. vel f) causos A. 


praesumat C. g) ‚consueta B, et Garetii 
z) in quantum B. 2 ‚margo, sed est consecuta sensu 
a) persuasionis A. C. passıvo. 
b) quia A.B. C. h) jussionis C. 
ec) convincuntur B, Ä i) aestimat A. 
d) nec dolent calumniantes k) sı contra C. 

B. ne soleat C. I) aliquid B. 


e) promerendum A. 


6. Et quia — facultatum.) Erat tempore Theoderici 
.ejusque successorum solius fisci, praediis alienis ‚titulos, 
solemni juris. ordine servato, imponere, non vero priva- 
torum, affigere tabulas, quibus, se dominos esse, testa- 
rentur. Hoc sibi sumentes nomineque Principis, qui. ipse 
non supra leges esset, hac in re abutentes lex nostra 
damnat, primum, ut, ademta restituendo, sanctioni Valen- 
tiniani satis faciant, dein, ut litis impensas solvant. Eadem 
immo graviora jam decreverat edicto auo Theodericus, ' 
CH. lex XLV et XLVII, ibique Rhonii annatatio. 

77 Si quis autem — versutiis) Cohaerere videtur haso 
lex cum praecedente de justo titulo possidendi, et quodam 


— 


= 
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ex eo agere tentaverit, zihilominus habeatur m) 
infirmum, quia illos solos 2) volumus uti bene- 
ficiis nostris, Quos non Cognoscimus studere ver- 
autiis. 

8 IV. Qui suasione plectenda matrimonia divi- 
dere nititur aliena, ipsius conjugium habeatur 
illicitum: ut magis contigisse sentiat sibi, quod 

9 in altero malignus exercere tentaverit. Si vero 
pro conjunctionibus 0) caritate privatur, futurum 
matrimonium illi jure denegamus p), quia non 

‘ meretur jugalis reverentiae praemia consequi, 
qui g) in genialis tori ausus est divisione grassari. 

10 Sed ne aliquos hujus sceleris reos ultio mostra 

: ‘derelinquat, illos, quos spes non. habet praesentis 
conjugii, vel futuri, si quid in alienos thalamos 
dolosa machinatione praesumserint, facultatum 


m) habetur C. p) denegemus B. 
n) solos abest ab A. q) quoniem C. 
0) correctionis C. 


modo eam supplere. Summa ejus est: Sententia Prinecipis 
dolose circumventi nec rem alterius juvare (promevere), 
nec alterius causae obesse debet. Itaque omnes et sin- 
gulas sententias latas non solum cum adversario lex jubet 
communicari, sed etiam, quidquid ex iis actum in foro 
judicatumve fuerit, irritum habendum esse declarat. 


8. 9. 10. Qui suasione plectenda — pietas nostra deere- 
vit.) Sequuntur quatuor contra illicitos amores leges, 
quarum prior iis scripta est, qui alienis matrimoniis insi- 
dias meditantur. Quorum si quis jam foedere conjugali 
teneatur, solvatur illud (praecipit legislator) et dirimatur, 
ut, quod alterum pati voluerit, ipse patiatur. Sin autem 
amore alieno 'irretitus caelebs vivat (pro conjunctionibus 
caritate yrivetur), connubium inire ei non liceat, quoniam 
. praemiis genidlis tori indignum se reddidit. Dimidium 
vero facultatum suarum uterque, et is, cui matrimonium 
edyitinuare non detur, et is, eui spes dxoris ducendae eri- 
pitur, fisch inferet. 
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suarum media -portione priventur, statim r) fisch 
juribus applicanda. Si vero prohibente pauperie 
in aliquorum substantia 'nequierit $) vindicari, : 
poena relegentur exilii, ne (quod dictu ?) nefas 
est) ideo videantur comminationem v) juris publici 
evadere, quia vilissimae noscuntur subjacere for- 
tunae. Sed haec 2) de sollicitatoribus "affectus 
alieni pietas nostra decrevit. 

V. CGeterum in adulteris y) totum districtis- 11 
sime volumus custodiri, quicquid divali potuit 
commonitione g) decerni @). 

VI. Uno: tempore duabus nemo copuletur 12 
uxoribus, quia se noverit rerum suarum amissiorie 
plectendum. Nam antlibido est, et recte perfrui 
non sinitur b): aut cupiditas,. et jure nuditate 
damnatur. 

VI. Si quis autem superflua tarpique cupi- 13 
dine, conjugali honestate’despecta, ad concubinae 
elegerit venirecomplexus: siingenua fuerit, jugo 
servitutis cum filiis suis modis omnibus addicatuz 


r) protinüus AB. C. , 9) adulteriis B, 

s) nequierint ER BE 2) commotione A. 
3) dictum C. a)- discerni B. 

v) communionem B. b) sinit ©. 

x) hoc A. 


11. Divali commonitione.) Divi Theoderici edicto ejus- 
que lege XXXVIII: „Adulteri et adulterae, intra judicia 
convicti, interitum non evadant.“ 


12. Aut cupiditas — damnatur.) Jure enim ad inopiam 
(nuditatem) redigitur, qui bigamiam commisit, ut divitis 
uxoris opes opibus suis adderet. 


13. 14. Si quis autem — debuisset absentem.) Tanta 
acerbitate lex concubinatum persequitur tamque aperte 
laesae uxoris juribus favet, ut, reginam Amalasuntham 
pectoris feminei sensibus in his’obtemperasse, vix dubium 
esse possit. — 
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uxori, ut illi se per honesta jndicia sentiat subdi, 
cui per illicitam c) libidinem credidit posse prae- 

14 poni. Quod si ad tale flagitium ancilla pervenerit, 
excepta poena sanguinis, matronali subjaceat 
ultioni, ut illam patiatur judiceem, quam formi- 
dare debuisset absentem. 

15 VOL. Deonationes nullius terror extorqueat: 
nullus acquirere per fraudem vel execrabilem 
lasciviam concupiscat. Sola 'enim honestas d) 
merito capit e) lucrum de legibus. In allega- 
tionem justissimae largitatis illam districtionem 
volumus custodiri, quam pro veritate J) solli- 
cite g) legalis sanxit Antiquitas.. Sic enim, ut 
-ipsa testatur, et fraudi non patebit occasio, et 
veritati major crescit auctoritas. - Alioqui nulli 
praecipimus videri firmum, quod ipse 'conditor, 
non implendo quae leges vel jura praecipiunt, 
fecit incertum. 

16 IX. Maleficos quoque h), vel eos, qui ab 
eorum nefariis artibus aliquid crediderint expe- 


e) pollicitum Garetius in f) puritate C. 

margine. ) sollicita A. B. C 
d) veritas pro honestas B. h) ausem pro quoque B. 
ed) hancsta addit post capis aut C. 

B. carpit pro capit 


15. In allegationem — Antiquitas.) Quanta distrietione 
h. e. severitate caverit Antiquitas, ne quis sibi  vindicaret 
donationes justasque et honestas diceret, quae vel metu 
- essent extortae, vel mala fraude et nefario obsequio partae, 
satis patet ex Cod. Theodos. VIIE, 12. coll. edict, Theo- 
deric. lege LI. 


16. Maleficos quoque — commaculent.) E pluribus codi- 
eis Theodosiani legibus in malefices unam (IX, 16, 4.) huc 
transferre sufficiat. Tulit vero eam anno 357 Imperator 
CGonstautius, his verbis utens: „Nemo haruspicem consulat, 
aut mathematicum, nemo hariolum. Augurum et vatum 
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tendum, legum severitas insequatur 5), quia impium 
est, nos jllis esse remissos, quos coelestis pietas 
non patitur impunitos. Qualis enim fatuitas est, 
creatorem vitae relinquere, et sequi potius mortis 
Auctorem? Turpis actus ex toto sit a judicibus alie- 
nus. Nemo faciat, quod jura condemnant, quia 
decretali poena plectendi k) sunt, qui se prohibitis 
excessibus miscuerunt. Quid enim in aliis dam- 
nent; si ipsi se /) inhonesta contagione comma- : 
eulent 2)? Ä 

X. Sit etiam sub divitibus tuta mediocritas, 17 
A caedis 2) temperetur insania. Nam praesumtio 
manuum 'actus probatur esse ‚bellorum, maxime 
in eis, quos tuitionis nostrae munit 0) auctoritas. 


5) consequatur C. . mh) conculcent C. 
k) puniendi B. n) ac caedis pro a caedis A. 
1) se ipsos B. 0) munivis 


prava confessio conticescat. Chaldaei ac magi, et ceteri, 
quos maleficos ob facinorum magnitudinem vulgus appellat, 

nec ad hanc partem aliquid moliantur, Sileat omnibus 
perpetuo divinandi curiositas: etenim supplicium capitis 
feret, gladio ultore prostratus, quicunque jussis obsequium 
denegaverit.‘‘ Quae legis verba: mortis auctorem; exci- 
piunt, recte quidem de judicibus eorumque officio in uni- 
versum intelligi possunt; traxit vero cum prioribus con- 
juncta Garetius etiam ad magiae crimen et ad judices, 
sententiam de ‘eo ferentes, neque ejus interpretationem 
improbo: illis enim temporibus tam late serpserat pestifera 
turpissimae superstitionis labes, ut correptos et infectos 
jatdices hancque ob causam jure commonitos neminem mira- 
turum esse putem, 


17. Sit etiam sub divltibus tuta mediocritas.) Vix dubium 
est, quin divites sint agrorum seu praediorum magriorum 
per Italiam possessotes, mediocritas autem (cf. C. Theodos. 
XI, 1,27.) inopes $eu inferioris conditionis homines, quales 
habentur colonj, servi, mancipia. - , 


- 


+ 
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Si quis autem contra facere improba praesumtione 
tentaverit, violator nostrae jussiomis habeatur. 

i8 ° XI. Appellaria subjecto p) judicibus g) ordi- 
nariis in una causa secundo non patimur: ne, quod 
ad remedium repertum-est innocentis, asylum 7) 
quodammodo videatur esse s) criminosis.-. Si quis 
vero vetita iterare vontarerit, negotio privatus 


abscedat. 
19 XII.  Sed ne, pauca tangenter, reliqua cre- 
damur noluisse f) servari, omnia edicta, tam 


— 


) suspecto, sedin margine r) aurilium A. 
subjecto A. s) ezistere A. C. 


H judicio A. t) voluisse A. C. 


18. Appellari — . abscedat.) Jubet lex Codicis Theode- 
siani XI, 88: „Qui gemino judicio fuerit superatus, nec 
tamen obstinatam illam pervicaciam putaverit relinquen- 
dam, sed iterum provocandum esse crediderit, ab eo ad 
petitorem mox possessio transferatur.‘“ Quod Imperatores 
Valentinianus, Theodosius et Arcadius hac lege fieri nolunt, 
idem Athalaricnus nostra interdicit. Appellari, inquit, in 
una eademgque causa non patimur a subjecto judicibus ordi- 
nariis h. e. a judicibus ordinariis: vis enim singularis verbis 
a subjecto judicibus ordinariis-vix inesse videtur, cum, si iis 
tantum, qui judici ordinario subjecti essent, alteram appel- 
lationem Rex concessisset, inde colligeretur necesse esset, 
ad omnes, judici majori subjectos, seu proprio foro gavisos, 
jus ter provocandi pertinuisse, quod rieyue juris neque con- 
suetudinis fuisse constat. Edicit vero Athalaricus severius, 
quam ipsi Augusti, addito: Si quis vetita iterare tenta- 
verit, negotio privatus abscedat. — Utramque legem postea 
abrogavit Justinianus, jybens Cod. VII, 70. coll. Nor. 82. 
c. 5: „Si quis in quacunque lite iterum provocaverit, non 
liceat ei tertio — provocatione uti.“_ Neque tamen hac 
"ipsa lege distinguuntur judici ordinario subjecti a non sub- 
jectis: tertiam enim provocationem in universum et nulla 
fori ratione habita improbat legislator. 


19. quae tanto — cingantur.) Locus satis memorabilis: 
recte enim ex eo colligi posse videtur, Athalaricum, sive 
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nostra, quam Domni avi nostri, quae sunt vene- 
rabili deliberatione firmata, et usualia jura publica, 
sub omni censemus districtionis robore custodiri, 
quae v) tanto munimine se tegunt x), ut nostra 
quoque jurisjurandi interpgsitione cingantur. Quid 
per multa discurrimus? Legum usualis regula et 
praeceptorum nostrorum probitas ubique servetur. 


v). districtione roborari et x) regunt C. 
custodire, qui C. - ” 


‘ 


ejus nomine Amalasuntham Gothis ac Romanis spopondisse, 
se de legibus paternis reliquisque omnibus, quibus in foro 
uterentur, nihil unquam derogaturam esse, hancque suam. 
sponsionem jurisjurandi fide data firmasse, 
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Vierzehnte Beylage. 


“Athalarici Gothorum Regis Edictum 
-in Simoniacos. 


Cassiodori Varıarum L. IX. Ep. 15. 


(Ad pag. 188.) 





Interpretatus est Athalarici de, Simonia edic- 
tum singulari programmate, postea Tom. I. Part. 
III. Sylloges dissertationum, Goettingae anno 
1743 editarum, inserto, Christophorus Augustus 
Heumannus, olim celeberrimus Georgiae Augustae 
Theologus. Cujus Viri nomini et auctoritati cum 
multum jure tribuerem, primum, ne acta agerem 
veritus, novam operam scripto impendere nolui. 
Sed cum curiosius, quid praestitum esset, exami- 
nare Coepissem, statim vidi, Virum doctissimum 
quidem, sed Cassiodori Latinitati parum fami- 
liarem, alia male intellexisse, alia, dum, studio 
Lutheranae doctrinae abreptus, Catholicae paullo 
esset iniquior, prave detorsisse, nonnulla inque 
his difficiliora silentio praeteriisse. Itaque mutato 
consilio denuo ad decretum, non uno nomine 
memorabile, interpretandum accessi, utque ver- 
borum singulorum sensum et sententiarum nexum 
accuratius illustrarem, quantum licuit per argu- 
menti difficultatem, stndui. Sunt autem verba 
edicti haecı 
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JOANNI PAPAE ATHALARICUS REX *). 


Si antiquis principibus studium fuit leges ex- ; 
quirere, ut subjecti populi delectabili trangquilli- 
tate fruerentur, multo a) praestantius est talia 
decernere, quae possuntb) sacris regulis convenire, 
Absint enim a nostro seculo damnosa compendia. 


⸗ 





Varietas lectionis. 
eo) enim addit . b) qui possint B. 


9) Occupaverat Joannes, Pontifex hujus nominis secun- 
dus, sedem Apostolicam vel exeunte anno DXXXII. vel in- 
eunte DXXXIII., unde patet, quo anno Athalaricus hoc 
edictum, cui circiter unum annum superstitem {uisse 'sci- 
mus, emiserit et, quod e sequenti epistola discimus, mar- 
.moreis tabulis incisum ante atrium Apostoli Petri. proponi 
jusserit. — Summa vero edicti regii, cujus, nisi proxima, 
tamen remotior causa ex ipsius argumento intelligetur, 
haec est: Primum confirmatur Senatus consultum, quod 
Bonifacii Pontificis tempore in ambitus ecclesiastici reos 
- jnprimis in Laicos factum erat. Dein decernitur, quantam 
pecuniam Papa Romanus et Episcopi recens.oreati tabu- 
lariis regiis inferre debeant, erogare in vulgus possint. 
Tandem et hi admone£ntur et ille, ut a turpi ambitus cri- 
mine diligenter caveant quaeque poenae peccantes maneant 
declaratur. _ ; 


1. Si antiquis — non punire.) Quibus rationibus 
commotus, Heumannus subjectos populos interpretatus sit 
„sacrum populum h. e. Clerum, relatum a Rege inter sub- 
jectos populos,‘“ nisi ipsum Clerum vellicare voluerit, me 
non assequi, ingenue fateor, cum errare non sinant, quae 
adduntur. Laudem sibi meruerunt, scribit Athalaricus, 
antiquissimi Principes ezquirendis h. e. ferendis legibus 
eivilibus, in quibus eorum subditi acquiescerent. “ Nostrum 
est, famam nobis parare scribendis sacris regulis, h. e. legi- 
bus, unde sacer Clericorum ordo proficiat et discat, quid 
divina h. e. regia judicia probent et permittant, quid eadem 
improbent ac prohibeant. 
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YHud tantum vere possumus lucrum dicere, quod 
2 constat divina judicia non punire. Nuper siqui- 
dem ad nos Defensox Ecclesiae Romanae flebili c) 
allegatione peruenit, cum Apostolicae sedi pete- 
retur antistes d), quosdam, nefaria machinatione 
necessitatem temporis aucupatos, ita facultates 
pauperum extortis promissionibus ingravasse, ut, 
quod dietu e) nefas est f), etiam sacra vasa emtioni 
g publicae viderentur g) exposita. Hoc quantum 
fuit crudele committi, tanto gloriosum est adhibita 
pietate resecari. Atque ideo Sanctitas vestra sta- 


c) et. lugubri.addit C. f) est abest a C. 
d) poteretur Antistites C. . 8) crederentur C. 
ey) dicsum C. 


2. Nuper siquidem — exposita.) Refert Anastasius in 
Libro pontificali, post mortem summi Pontificis, Felicis IV., 
de novo eligendo dissensisse Clerum et Senatum Romanum, 
adhaesisse majorem pertem Dioscoro, minorem Bonifacio, 
illum inauguratum fuisse in basilica Constantini, hunc in 
basilica Julii, nec ante undetrigesimum diem, quo vitam 
cum morte commutaverit Dioscorus, discordias quievisse. 
Quae Anastasius tradit, egregie.ex edicto nostro supplentur. 
Patet enim, utrumque competitorem, quo haberet, unde 
sibi suffragia emeret, magnis persuasisse promissis Praesu- 
libus ecclesiarum (de monachis cum Heumanno cogitari 
nequit) ” etiam pauperrimarum, ut undique pecuniam col- 
ligerent,  collectam ipsis mutuam darent, rogatosque hunc 
in finem ne sacris quidem vasis pepercisse. Haec sunt, 
quae equidem pro certis habeo. Minus ceria mihi viden- 
tur, probabilia tamen, novas turbas post Bonifacii mortem 
agitasse urbem, cum, eodem Anastasio teste, sedes Aposto- 
lica iterum vacaret non unum tantum, sed duo menses et 
dimidium. Quid enim, quaeso, permovere potuerit Defen- 
sorem ecclesiae Romanae, h. e. Advocatum, qui ejus causas 
in publicis judiciis defenderet et tum actoris tum rei 
partes ageret, ut de crimine oblitterato Regem adiret ejus- 
que opem imploraret, nisi zecens accessisset injurie, quae 
veterem refricaret? 

v. 
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tuisse nos praesenti definitione h) cognoscat, quod 
etiam 2) ad universos patriarchas atque metropoli- 
tanas Ecclesias. volumus pertinere, ut, a tempore 
sanctissimi Papae Bonifacii, cum de talibus prohi- 
bendis k) suffragiis P. C. Senatus consulta, nobili- 
tatis suae memores, condiderunt, quicunque in 
episcopatu obtinendo sive per se, sive per aliam 
guamgcunque personam, aliquid/) promisisse decla- 
ratur, (ut execrabilis contractus), cunctis viribus 
effocetur m). Siquis autem in hoc scelere depre- 
henditur n) fuisse versatus, nullam 0) relinguimus 
vocem p), verum etiam g) si aut r) repetendum, 
aut quod acceptum est non reddendum esse credi- 
derit, sacrilegii reus protinus habeatur, accepta s) 
restituens compulsione Judicis competentis.  Jus- 


h) praesenti jussione al’ 
(i. e. alii legunt) diffinitione 
A. praesenti jussione G. 

i) etiam abest a C. 


ex conjectura Baronius, rese- 
cetur ex conjectura Heu- 
mannus. 

n) treprehanditur C. 


k) prohibendum GC. 
-1) aliquod C, 
m) effoetetur et ab inter- 


polatore —* A. eſfice⸗ 


retur B. effraeneretur O. effoe- 


- $etur Garet. in contextu, effe- 


o) ei addit B. 

p) necem et ab interpola« 
tofe vocem A, 

g) et pro etiam B. C. 

r) aut abest a C. 


s) habentur acceptus C. 


retur edit. Generv. ezueresur 


8. ut erecrabilis contractus.) Uncinis haec inclusi; est 
enim:- siquidem execrabilis est talis conträctus; misi forte 
post contractus exciderit uuctor.' Pro effoetetur, quod Gare- 
tius habet, ipsa codicum lectione viam monstrante, corri- 
gendum est effocefur idque jungendum cum ut a tem- 
pore, minime autem, quod Heumannus suadet, post repe- . 
tendum inserenda particula non, Sancitum erat Senatus 
consulto, ut ab utroque, largitionibus indulgente, sume- 
rentur poenae, tum a redimente, tum a redemto. Illum 
quovis modo effocari, h. e. constringi _ vult et cohiberi, 
hunc vocis, h. e. suffragii jure privari, pro sacrilego haberi, 
‘et, si pecuniam mutuo datam repetat, acceptam restituere. 
detrectet; a competente judice in ordinem cogi et, ut satis- 
faciat legibus et probitati, compelli. ' u“ 
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tissime siquidem leges, ut f) bonis aperiunt, ita 

4 claudunt malis moribus actionem. _Praeterea, 
quicquid in illo Senatus decretum est consulto, 
praecipimus in eos modis onınibus custodiri, qui 
se quoquo modo per v) interpositas quascunque 
personas, scelestis contractibus miscuerunt. 

5 Et quia omnia debent x) sub ratione moderari, . 
nec possunt diciy) justa, quae nimia sunt, cum 


t) et pro ut C, x) decet pro debent AetB. 
v) ve pre per A et B. y) dici abestaB. 
quanto vel C. 


A. qui se per interpos. personas miscuerunt.) Qui, etsi 
nec ipsi, nec per amicos corrumperent, tamen aliorum 
intercessione, consilio, commendatione in fraudem abusi 
sunt. Non iterum distinguit, quod Heumanno placet, (sive 
per se, sive per aliam quamcungye personam) et modo dicta 
repetit Athalaricus, seu potius Senatus consultum denuo 
inculcat, sed subtilioris criminis genus notat. Quare, quod 
delevit Garetius, intensivum vel ante per damnare nolim. 


5. Et quia omnia — consulendum.) Laborat hic locus 
pluribus difficultatibus, a dubia verborum significatione 
repetendis. Itaque ut nobis adıtum ad latentem sensum 
aperiamus, singula sunt prae omnibus dispicienda. Intentio 
(v. Cangium) idem valet, quod contentio. Quare vwulgata 
lectio intentio pervenerit non sollicitanda aut cum contentio 
provenerit permutanda, quamguam nec huic codicum prae- 
sidium deest. Populi numero plurali sunt factiones, cives 
in partes divisi, idque jam recte animadvertit Heumannus. 
At cum idem suggerentes „‚ministros et consiliarios regis“ 
interpretatur, vehementer errat. Est quidem interdum sug- 
gerere apud Cassiodorum consilium dare, alicui esse a con- 
siliis, sed multo saepius, quod jam Brissonius monuit nec 
ignoravit Heumannus ipse, rem indicare, deferre, exponere. 
Sic Cassiodorus XI, 14: Se possessores paraveredorum assi- 
duitate suggerunt esse fatigatos; XII, 8: Exactorum sug- 
gerit (ille) enormitate vexari; et XII, 9: Si, quem suggerit 
hac de luce transisse (diem suum obiisse), filios non reli- 
quit; etc. Collectio chartarum, vulgo chartiaticum (v. Can- 
gium s. v.) significat mercedem, quae pro litteris, ad rem 
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de Apostolici consecratione Pontificis intentio z) 
foxrtasse pervenerit g), et ad palatium nostrum 
produeta fuerit altercatio populorum, suggerentes 
nobis intra tria millia soliderum, cum collectione 
chartarum, censemus accipere; a quibus tamen 
omnes ‚idoneos: 5) rei ipsius. consideratione remo- 
vemüs, quia de ecclesiastico munere C) pauperibus 
est potius consulendum. Alios vero d) Patriarchas, 6 
quande in Gomitatu nostro. e) de eorum ordinatione. 


z) contentio B. minus, A.B. et ©. nienäs omnes 
0) provenerit Garetius in idoneos (non male, si scri- 
marg. bitur: omnes .nimis idoneos) 


b) minus omnes idoneos Ga- edit. Genev. in marg. 
ret. in contextu, omnes minus ec) minime pro munere C. 
idoneos Heumannus ex con- d) vero abestaC. 
jectura, omnes idoneos, sine e) vestro A.. 


aliquam firmandam, sive in. rei alicujus fidem. et memo- 
riam datis, praestatur. Idonea denique persona,. ut bene 
docuit et exemplis munivit Brissonius, persona dititur, quae 


“locuples et solvendo est.. Haec de verbis. Ad sensum quod 


attinet, sr singula. recte sint exposita, vix dubitare licet, 
sermonem esse de munerihus pontificalibus.eorumque distri- 
buendorum conditione ac modo. Concedit Athalaricus Pon- 


'tifici Romano, a Clericis,. Senatu populoque electa et ab 


ipse:canfirmato, ut tria millie solidorum,. addito tamen et 
comprehenso sub iis ohartiatico (drey. tausend Ducaten mit 
Inbegriff der Canzley- Gebühren), in. suggerentes, h. e. in 
fautores et amicos, qui causam ejus agant et sustineant, 
eroget, sed. ita, ut amnes. idonei, h..e._heatiores excludantur 
solique inopes a Pontificali liberalitate proficiant. 


6. Alios vero Patriarchas — cognoscant:) Quam Ponti- 
fici Romano, eandem liberalitatem etiam ceteris Patriar- 
chis, h. e. Episeopis Rex exercendam permittit, angustio- 
ribus tamen finibus circuwmseriptam:- totam enim summam 
in conditiones et personas, h. e.. in chartiaticum et sugge- 
rentes impendendam ad bis mille solidos revocat, praeter 
quingentes alios, quos tenuissimue h. e, pauperrjmae sedis 


‚episcopalis plebi largiri non prohibet. — Ceterum qui 


Oomitatu vestro scripsit pro nostro, si forte auctezitati cle- 


⸗ ⸗ 


422 





tractatur, in supra dictis cönditionibus atque per- 


sonis intra duo millia solidorum jabemus expen- 


dere. In civitatibus autem suis tenuissimae plebi 


non amplius, quam quingentos solidos, se distri- 
buturos f) esse, cognoscant. Reliquos accipientes 
et edicti praesentis et Senatus consulti, nuper 
habiti, poena constringat 8), sed et dantes h) 
canonum severitas 7) perseguuatur. 

7 Vos autem, qui k) Patriarcharum honore reli- 
quis praesidetis Ecclesiis, quoniam /) constitutio 
nostra m) ab illicita promissione n) liberavit, 
restaf, ut, bona imitantes exempla, sine aliquo 
Ecclesiarum dispendio, dignos 0) majestate p) 
pontificgs offeratis. Iniquum est enim, ut 9) 
locum apud vos- r) habeat ambitus, quem nos s) 

8 laicis divina consideratione perclusimus t)). Qua- 
propter si quis Apostolicae praesulem v) Eccle- 


f). distributarios C. o) vos iterum addit B. 
) constringata C. p) majestati B. 

3 addentes pro et dantes G. g) ut abest a C. 

i) Serenitus C. r) nos pro vos C. 

k) quae C. ‚s) non pro nos C. 

D gquas pro quoniam c. t) non perdulsimus B. prae- 
quem Garet. in marg, elusimus 

m) vos addit B. v) Praesul A, Praesus C. 


n) praesumtione B. 


xicae subvenire volterit, vix quemguam praeter se ipsum 
fefellit. Norunt omnes comitatum regium, nemo comi- 
tatum episcopäalem. 


7. Vos autem — perclusimus.) Cum, quae Senatus con- 
sultum sanxisset et regia voluntas (divina consideratio) com- 
probasset, crimen ambitus in universum, inprimis Laicos 
eo se inquinantes spectarent, nunc ad Clericos conversus 
Athalaricus e pluribug peccandi modis tres maxime obvios 
secernit minisque severis persequitur. 


8. Quapropter si. quis — esse passurum.) Quod genus 
ambitus primo.loco notetury, ulteriori explidatione non eget, 
sponte paiente, sensu. De singulis vero haecce monere 
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'siae, velx) Patriaxchiarum -episcopum y), sive £) 
per se, sive per parentes a), aut servientium bh) 
quascungue personae, aliqua suffragii €) crediderit 
‚ambitione promovendum, et ipsum reddere ac- 
*.ceptä definimus, et, quod.est canonibus:statutum, 
:eum d) modis oninibus esse passurum. Si_quisg 
rvero, aao e) dedexit, aut proshigenit,. :eodem 


* 


=) vel abest a c. a) suos addit C. 
9) ex correctione mea. V. b) vel servientium A. seu 
» notas. Vulgata omnium edi- etiam C. 
tionüm lectio, in qua codices c) suffragiis C. 


Vratislavienses consentiunt, d) nobis addit C. 
est Patriarcharum e giscopum. e) qui pro quae G. 
z) sive abest a 


sufficiet. Primum illud si.quis crediderit, h. e. in animum 
induxerit, non de Laicis et Clericis junctim interpretandum 
‚est, sed de his solis intelligendum: sequitur enim, pas- 
suros Eos esse, quod Fanones statuissent. Deinde "recte 
“mihi emendasse videor Potriarchiurum episcopum pro 
‚Patriarchurum episcopum, cum Patriarchae atque Episcopi, 
” quod vel ex hujus edicti usu loquendi apparet, nihil illa 
aetate inter se differrent, multo minus alter 'alteri essent 
‚subjegti. „Patriarchiae , ‚autem sumt ecclesiae patriarchales 
‚seu episcopales, quarum quinque, cum adjacentibus suis 
quagque palatiis, maxime memorabiles Romae, saltem 
‚sexriori tempore, fuerunt,, Lateranensis, S. Petri in Vati- 
cano, S. Pauli extra muros, Sctae Mariae majoris et SS. 
‚Stephapi et Laurentüi.. Tandem facile inducor ut credam, 
.perlisse voculam per in priori,syllaba participii servientium, 
scripsisseque Cassiodofum: sive per parentes h. e. cognatos, 
aive per servientium quascungue personus h. e. per ‚elientium 
‚suorum familias. on en 


9: Si quis vero — praecipimus.) Quamquam horum 
‘verborum perobscura est sententia, ut magis divinare liceal, 
"quam interpretari, nie errare tamen non arbitror, si eorum 
'sensum hunc- esse dixerim: Si quis ex ecclesiae suae opibus, 
"ad alium in’ petendo : episcopatu vacuefaeto  juyandum, 
'certam pecuniae summanm vel ante electionem dederit, vel 
post elestionem se 'soluturum 'esse promiserit, solutam 
autem, dum virit, (eodem'sc: dunte sive promittente h. o. 
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superstite timuerit publicare, ab heredibus f) vel 
pro heredibus ejus g) Ecclesia A) repetat, cujus 
suffragio antistes deprehenditur ordinatus, nota 
infamiae nihilominus superstites inurentei). Re- 
liquos quoque k) ordines sub eadem fieri distric- 

40 tione praecipimus. Quod /) si forsitan, dolosae 
machinationis invento, sacramentis persona inter- 
cedentibus fuerit obligata =), ut, salvo statu 


J 


f) ab hahentibus C. k) vero pro quoque ©. 
g) etiam pro ejus B. D aut pro quod C, 
) ecclesia abest a B. m) oblita C. 


i) inurenti A. immirantur C. 


se superstite) repetere dubitaverit, jus esto et potestas eccle- 
siae, ab heredibus ejus, qui pecuniam alteri ad suffragia 
redimenda obtulerat, oblatam reposcendi et quasi in 
heredum locum succedendi; eademque districtio, h. e. 
legis jurisque severitas non solum in ecclesiarum Prae- 
‚sules, sed in omnes, quotquot sunt, sacerdotum ordines 
exercebitur. 


10. Quod si forsitan — profutura.) Transit edictum ad 
tertium idque gravissimum genus. criminum. Erant, qui, 
episcopatus fastigium cupientes, ecclesiis non solum pecu-. 
niam extorquerent, sed etiem eos, quibus extorsissent, 
doloso jurejurando circumventos, adigerent ad silentium, 
metu iis injecto, ne, si culpam suam faterentur, animam 
ipsam perderent. Quorum conscientiae ut parcat Athala- 
ricus nec minus justitiae satisfaciat, quemcunque civem 
honestum, ejusmodi delicti gnarum, ut rem ad. compe 
tentem judicem deferat, non dubitat hortari et invitare, 
simul vi legis addens, si quid pecuniae extortae superesse 
idoneis indiciis (probatione) doceri possit, ut id sedula col- 
ligatur, collectae vero tertia pars ipsi indici, reliquae duae 
ecclesiis spoliatis ad aedificia (fabricas) reficienda et ope- 
rariis (ministeriis) debitam mercedem solvendam adjudi- 
centur; qua tamen ipsa sententia justitiae vix satisfactum 
esse videtur: nam poena exigenda erat a reo omnisque, 
quam fecerant, jactura ecclesiis restituenda, 





"animae. 72), commissam ;iwiquitatem neque appro- 
‚bare possit, neque audeat accusare, damus licen- 
tiam quibuslibet 0) honestis personis, ' in :singulis 
quibusque p): oivitatibus, apud g) Judices compe- 
tentes hoc crimen: deferre ; .et, qQuidquid ex ea 
potuerit probatione recolligi, ut) ad probatio- 
nem $) Insequentes. t) animemus, ‚tertiam partem 
judicatae rei, ille v) percipiat 2), qui : tale facinus 
voluerit publicare y), reliqua ipsis Ecclesiis pro⸗ 
ficiant, quae videntur extorta, aut in fabricis 
earum, aut in ministeriis nihilominus profutura::. - 
decet enim ad usus bonas convertereg),. ‚quae voluit 
perversitas inimica @) fraudare. et. 

Quiescat. igitur malignantium prava eupiditas, 1 
Quo tendunt, qui b) a fonte präeclusi sunt? Reco- 
latur et timeatur Simonis justa damnatio, qui 
emendum credidit c) totius largitatis auctorem. 
Orate igitur d) pro nobis, edicta nostra custo- 
dientes: quia e) divinis f) noscitis convenire. 
mysteriis. 

Sed quo facilius principis votum universorum 13 
mentibus g) innotescat, hoc Senatui, hoc populis, " 
per Praefectum Urbis praecipimus intimari, ut 


n) earae addit C. * participet C. 
o) -quibusque A. 9) approbare C. 
p) qguibusdum GC. | s) corhmittere C. 
q) apud abest a C. a) iniqua A. invita C. 
r).ut abest a C. b) quia pro qui A. 
s) .approbatione Garet. in c) sradidis B. 
marg. ergo A.B. C. 
2) sequentes B. €) guae pro quia B. 
v) illius B. ex interpol. et ea addit 
Garet. in marg. g) menti C. 


= 


11. qui emendum ered. tot. largit. auctorem.) Intelligit 
Spiritum Sanctum, omnium bonorum divinorum datorem, 
_ respiciens ad Actor. 8, 9. 
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generalitas agnomat, es h) illos persefui.z), qui 
najestati.diviuae k) potiud viderentur 2) ‚adversi. 
‚Vio@,guogiie hoc universis, quos Deo propitio regi- 
&s,  Episcopis intimate;. neque m) sit alienus a 
zaulpr , qui potuit agnoscere constitute. 
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Ungeachtet Procop bie Jahre des Griechifch⸗Gothi⸗ 
ſchen Krieges ſorgfaͤltig zaͤhlt und jedes ablaufende durch 
die immer wiederkehrende Formel bezeichnet? Somit hoͤrte 
der Winter auf und endigte das erſte, zweyte, doeitte Jahr 
bed Krieges, welchen Procop befchreibtz ‘'. ſo haben gleich⸗ 
wohl Baronius, Noris und Pagi in;der Anordnung ber 
Begebenheiten der drey eriten Kriegsjahre gar: manche 
Schwierigkeiten gefunden und bie permeintlichen, der eine 
- fo, der andere anders, ber letzte nahmentlih durch Ver: 
: fegung der Formel zu befeitigen verfucht. Irre ich nicht, 
ſo fallen alle Zweifel und Widerſpruͤche hinweg, ſobald 
man nur darauf achtet, daß Procop den Winter des 
zweyten Kriegsjahres, welches offenbar auch! beym ekſten, 
dritten und. andern Jahren geſchieht, keineßwegeq mit dem 


- 
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März oder. bem eintretenden Fruͤhling fchließt, fondern in 
ber Regel von einer Sommer sSonnenwende zur andern 
zählt und jedem Jahre zwey ziemlich gleiche Hälften giebt. 
Die Ereigniſſe ordnen fich nach diefer Anficht, ohne Schwie⸗ 
rigkeit alfo: 


Jabr 335/86: 


Juſtinian beſchließt (Procop p. 818. d. ) den Tod Amala⸗ 
ſunthens an Theodat zu raͤchen. 

Beliſar, Conſul dieſes Jahres im Orient, geht, nach 
gefeyertem Triumph über bie Vandalen, von Byzanz 
nach Sicilien. 


Conſtantianus erobert Dalmatien. 
Theodat, erſchreckt unterhandelt mit Juſtinian. 


Die Gothen nehmen Dalmatien wieder, und verlieren es 
von neuem. 


Beliſar erobert Sicilien und ruͤckt am ketzten Tage ſeines 
Conſulats, alſo am Siften December 535, in Syracus 
ein (p. 320, d.),. wo er ben Winter durch bleibt (de b. 
Vandal. p. 268. d.) 

Des Bifchof Agapetus trifft im Februar (|. Pagi ad 
a. 586. 8. 4.) zu Gonftantinopel ein und uͤberreicht 
dem Kaifer das Schreiben des Senats (f. Geſchichte 
S. 198. L) . 


Aufftand in Africa zur Oſterzeit (de b. Vandal p. 
269.0.) 

Belifar,. aus Sicilien aberſchiffend, ſtillt ihn in kurzer 
Zeit, und kehrt ſchnell wieder aurüd (de b. Vandal. 
ꝑ. 275..b.) 


Ausgang bes Winters, Ende des Iſten Kriegsjahres. - 
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Jahr 536/37. 


Der Bifchof Agapetus. flirbt in Gonftantinopel den -22flen 
‚ April (Pagi ad a. 536. $. 10.) | 


Belifar feßt nach Italien über. und gewinnt Neapel nad 
swanzigtägiger Belagerung. | 


Silverius, Römifcher Biſhof durch Ay, ft dem 
- sten Junius. 


Vitigis, Koͤnig der Gothen. 


Beliſar befekt Rom (de b. Goth. p. 348. b.) {m 11ten 
Jahre Juſtinians und im soſten nach der Einnahme 
durch Odoacher a), 


Gewinnt einen Theil von Samnium (p. 349. ) und greift 
Tuscien an (p. 351. ). 


3y1 Byzanz wirb.auf Beliſars Geſuch deffen jehoch Procop 
nicht ausdruͤcklich erwaͤhnt, um die Zeit der Winters 


“ts, 


Sonnenwende, .alfo im December, eine Flotte nach 
Italien abgeſandt, die aber, wegen eintretender 
Stuͤrme, in Aetolien und Acarnanien ůͤberwintern muß 
(p- 371. c.) | Ä 


e) Die letzte Zeitangabe ift richtig, bie erfte nicht ganz: ‚denn 
die Belegung gehört, wie ſchon Pagi ad a. 537. $. &. erkannt hat, 
in Juſtinians zehntes Regierungsjahr. Die Einnahnie ſelbſt fegt die 
Vita Silverii auf den zehnten December, — eine Beflimmung, bie 
Maltretus auch dem Zerte ‚ ober vielmehr ber Ueberſetzung Procaps 
aufgenöthiget hat, ohne bag man begreift, weshalb Pröcop zur Bezeich⸗ 
nung des Decembers den Macedoniſchen Monats-Nahmen Apellaͤus 
gewaͤhlt haben ſollte. Die Worte ſind offenbar verdorben und der 
Text ohne handſchriftliche Huͤlfe nicht herzuſtellen. Selbſt die Beſtim⸗ 
mung „nach der Einnahme durch Odoacher“ ſteht nicht im Gries 
chiſchen, ſondern bloß in der Lateiniſchen Ueberſetzung des Grotius 
P- 182: postquam a barbaris incessa fuerat. 
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Vitigis ruͤſtet ſich zum Inge gegen Dalmatien und zum 
Angriff auf Rom, | 

KRüdt ( nadj der Vita Silver, IX.’ Cal. Martias, alſo den 
24ſten Februar,) ſelbſt vor die Stabt 


Und wagt achtzehn Tage nachher (p. 365. b. ), alfo den 
14ten März, einen befigen, boh vergeblichen, Anfall 
auf ſie. 

Beliſar erneuert in Byzanz c 370.. c.) ſein Geſuch um 
Unterſtuͤtzung b), 


Seht (p- 344. c.) an bie Stelle des verdaͤchtigen Silverius 
den Vigilius zum Roͤmiſchen Biſchof ein c) und weiſt 
die unnuͤtze Menge aus Rom nach Neapel. 


Vitigis (p 376. da.) bemägtigt fih des Hafens von 
Rom.’ 


- Bwanzig Tage darauf (p. 877. b.), alfo etwa in der erfien 
Haͤlfte des Aprils, trifft die Blotte: mit Verſtaͤrkung aus 
| Griechenland ein, ee 


Griechen und, Gothen meſſen ſi & jet i im freyen Selbe. 


Euthalius heingt. (399, .8.)..um dig. Zeit der Sommer 
Sonnenwende d) Sold fürs Heer von. Byzanz. 


DD) Wer biefes zweyte Schreiben Beliſars fuͤr das erſte und 
"einzige nimmt, geräth mit ber Zeitrechnung in eine Verwirrung, aus 
‚der keine Rettung iſt. 

c) Der gewöhnlihen Meinung rad) trat Silverius den 17m 
November 537 ab und Vigilius den 22ften an. Aber entweder muß 
Abgang und Antritt fpäter fallen oder’ Rom von Beliſar früher 
befegt worden feyn, Doc ift weder auf die Kolge der Roͤmiſchen 
Biſchoͤfe und die von ihr hergenommenen Beitbeftimmungen, noch (wie 
‚Thon in der Note a. bemerkt worden) auf die Angabe des Monats 
und bes Tages ber Einnahme Roms das geringfte Gewicht zu Tegen. 
qh Richt Winter: Sonnenivende, wie Grotius (ev überfegt p. 225 
"eirca brumalem solis pulsum) in feinen andſchriften geleſen zu 
haben ſcheint. 


431 ' 





Fortgefegte Kaͤmpfe gwiſcheu Eriochen imbe Morhen.. : 52 

Ausgang des Winters. Ente bes: lien Regine e). ;: 

Eu - . — I 
.. Babe 87/88. on . . =. 

| Sunger und "Senken berheeren Rom während des Som⸗ 

mers (p. 893. by" 

Procöp und Antonina ; Beliſart Gemahlinn; gehen nach 
Campanien (p. 397. c.), um Volk zu ſammeln und 
Getreide herbeyzufchaffen. 

Bon Byzanz treffen, fpät im Jahre (398. c. vergl. 404. c.) 
neue Verſtaͤrkungen ein. 

Griechen und Gothen verabreden (403. b. vergl. 404. c.) 
eine dreymonatliche Waffenruhe. 

Die Zufuhr aus Campanien langt gluͤcklich (403. d.)in 
Rom an. 


Beliſar bekommt den Hafen von Rom (405. b.) wieder in . ' 


feine Gewalt, 


Mailändifche Gefandten, den Biſchof Datius an ihrer 
Spitze, erſuchen (406. b.) den Beliſar um eine 
Beſatzung. Beliſar behaͤlt ſie den Winter bey ſich. 


Neue aber fruchtloſe Angriffe der Gothen auf Rom. 


Sie heben die Belagerung (411. c.) um die Fruͤhlings⸗ 
Nachtgleiche auf, nachdem ſie ein Jahr und neun Tage 
(alſo vom 24ften Februar 537 bis 8 zum 5ten Mir 538) 
gedauert hat. 


e) So hier II, 2., und gewiß ar ber rechten Stelle, die fon= 
dernde Zeitformel. Pagi (ad a 588. $. 2 — 5.) verfegt fie ohne 
Noth und Nugen an den Schluß des 16ten Gapitels des Iften Buches, 
und endigt bergeftalt mit der Eroberung in Samnium- (p 349) 
das zweyte Kriegsjahr. 
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Die Gothen ſichern bie: Stäbe Ausciens, 
Verſuchen fich gegen Ariminum, 
Erhalten Hülfe von ben Franken 


Und ruͤcken vor Mailand, — lauter Ereigniffe, die Feines: 
weges dem erft angebrochenen, fondern, wie aus 417 d. 
erhellt, dem fchon weit vorgerüdten Fruͤhlinge angehören, 


Ausgang bed Winters. Ende bed IlIten Kriegsjahrs. 


Der 240 


MAGNI FELICIS ENNODII, 


EPISCOPI TICINENSIS, 


PANEGYRICUS, 


THEODERICO REGI OSTROGOTHORUM 
DICTUS, 


CUM ANNOTATIONIBUS. 
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OQuia de Panegyricis Veterum, qui a Diocletiani 
inde aefate usque ad Theodosii tempora ad ingeniü et 
Jacundiae laudem adspiraverunt, in universum statu- 
endum sit, neminem eorum lectione imbutum fugit, 
nec quemquam fugere posse arbitror. Tantum enim 
abest, ut verae sanaeque eloquentiae, quam in Cicerone 
suspicimus et miramur, sint exempla, ut potius cor- 
rupti sui seculi corruptam labem, tum inquinato suo 
dicendi genere, tum turpi adulandi studio, referant 
ac, sive taedio sive ignorantia recti et venusti, ita quid- 
que praestantissimum habeant, ut’ quidque plurimum 
a naturae ratione recedat. Proxime ad horum ora- 
torum levitatem et perversitatem accedit, imo vitüs 
longe eos superat Magnus Felix Ennodius, primum 
Diaconus, dein Episcopus Ticinensis, Theoderici 
Moagni, Ostrogothorum regis, laudator dicam an adu- 
lator. Quicumque eum attente legit, is sane paucis- 
sima in eo legi fatebitur, quae se commendent, contra 
plurima, qüae jüre vituperentur et improbentur: adeo 
omnia sunt plena argutiarum et ineptiarum, tot undi- 
que calamistri adhibiti, tot mira verborum et compo- 
' sitionis monstra, ul nauseam moveat oratio turgida 
atque inflata, stomachum ambigua et obscura. Verum 
etsi graviter cum rerum judicio, tum sententiarum 


delectu laborat Ennodius, nemo tamen negabit, eum,' 


in tanta scriptorum historicorum illius aevi penuria, in 
primis esse respiciendum et consulendum, cum res 
externae a Theoderico gestae optime profecto ex ipso, 
internae e Cassiodori Varüs cognosci et disci possint. 


Itaque studiis ad historiam Ostrogothorum conversis, 


cum ad legendum Panegyricum Ennodianum aggre- 
derer statimque, quot et quantis difficultatibus, vel 
post Sirmondi curas, premeretur, intelligerem, non 
inutile duxi, operam aliquam opusculo, quamvis vili, 
navare idque praecipue agere, ut Non solum, quidquid 


historiae Theoderici suique temporis melius perspici- ' 
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endae prodesset, diligenter excuterem, sed etiam verba 
sententiasque auctoris, Latinum in Latinum vertendo, 
satis declararem sicque, quantum et a veterum 
auctorum praestantia, et ab ipsa priorum Panegyri- 
corum mediocritate distaret Ennodi tenuitas, clara 
in luce ponerem. Qua in re si qui fortasse peccantem 
me interdum offenderint, hos, ne omnem culpam in 
me unum transferant, verum indolem Latinitatis, 
aureae prorsus dissimilem et degenerem, ipsiusque 
Ennodii pravum et ad prava delabens ingenium cogi- 
tent, monitos ac rogatos volo. 

Habent Lectores, quae de hujus orationis auctore 
meaque, quam ei impendi, opera monenda duzi. 
Superest, ut quo loco quaque occasione oblata lauda- 
tionem habitam esse putem, paucis exponam. 

Sunt quidem, atque in his Sirmondus, qui Romae 
eam dici potuisse negent,' contendanique, oratorem a 
civibus suis vel Mediolanum, vel Ravennam, ut adven- 
tantem ibi regem Panegyrico exciperet, missum fuisse. 
Sed quamquam is ego non sum, qui Ennodium Pane- 
gyricum suum Romae dixisse temere pronuntiem, e 
duobus tamen locis (9, 1. et 11,2. ), in quibus mentio 
fit urbis Romae, compellari absentem haud facile quis- 
quam colliget aut efficiet. — Nec certiora sunt, quae 
de tempore tradunt. Verum tamen haec tria liquido 
constare puto: primum, receptam fuisse in fidem, cum 
diceretur Panegyricus noster, gentem Alemannorum 
(15, 2.), quod factum est a. CCCCXCVI; deindı, 
rediisse jam, victis Gepidis, Sirmium (12, 3.) sub 
potestatem Thheoderici, quod omnes adsignant a. DIV; 
tandem, nondum adjecisse Theodericum ditioni_suae 
istam Galliarum partem, quam nunc Provinciam 
vocant, nec, pro Amalarica nepote suo, regni Visi- 
gothici .administrationem suscepisse. Quod si enim 
accidisset. (accidit autem a. DVIII.), sane tantam 
virium accessionem tanfamque e tutoris munere partam 
gloriam non siluisset nimius in Hlaudibus regis su 
orator. 
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I. Ium, Princeps venerabilis, in laudibus 
tuis proscribat @) professio, illum a praeconlis pro- 
positi repellat consideratio, quem a defensione tua 
aliquod subtraxit. offiium. Refundat b) tibi gene- 


Varietas lectionis e debeam, hic omittere nolui, 
Codice Monacensi Nr. quamquam e tam multis, quibus 
CX. ezcerpta, quam, cum Ennodius laborat, vulneribus 
humanitati Schlichtegrollii, vix unum hujus medicinae ope 
Viri Optimi, heu prasmatura sanatum esse, lubenter fateor. 
mgrte mihi litierisque erepti, 


LU U} 


a) perscribat. 5) Referat, 


I. 1. Illüm — annuntiare praeconiis.) Occurrunt jam 
laudationis kujus principio vocabula vel raro obvia, vel 
prorsus singularis significationis, ideoque diligenter atten- 
denda et explicanda. Est vero professio id quod quis pro- 
fitetur, h. e. negotium, munus, ministerium, quo sensu 
professionem justitiae dixit Cassiodorus VIII, 18. propositum, 
ut apud Vellejum (II. 2, 2.), Phaedrum (III. prol. 15.) et 
Senecam (Epist. 68, 10.), ratio, quäm quis in consiliis 
et vita sequitur, refundere idem, quod reddere, restituere, 
tribuere, quo sensu bis dixit Plinius’in Panegyrico 31, 83. 
et 40, 4. coll. Schwarzii nota o. ad 80, 4. generalitas, 
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ralitas, rebus obligata, sermonem; dum inaequalis 
vieissitudo compensat laudibus, quod adepta est de 
sudore. Armis tuis libertas obnoxia, quod solum 
potest, hilaritatem didieit annuntiare praeconiis. 
g Tuum est, inclyte, devotioni c) pretium dare, 
quam intelligis vires subditorum non posse trans- 
cendere; erit dispensationis sacrae, de famulis 
aestimare quid exigas, in quibüs cognoscis d) totum 
s tibi e) militare, quod praevalent. Propriis majestas 
tua oblationem litterariam f) dignetur altaribus; 
quia, ne senescat claritüdo operum, advocanda 


c) devotorum. e) abest tibi. 
agnoscis. J) literarum. 


xediens apud nostrum 8, 1. et 15, 1-, et apud Cassiodorum 
X, 3 et 4. universus populus, omnes subditi, offieium deni- 
que, quod detrahit (abstrahit) a defensione regis (ab armis), 
quodyis munus, sive forense ac civile, sive sacrum atque 
ecclesiasticum. Quae quidem tenens, totum locum breviter 
sic interpretor: Nec sufficient, credo, nec satis facient tuis 
meritis digne celebrandis, quos munus et vitae genus testes 
rerum bello a te gestarum esse naluit, Neque vicem, nii 
imparem, populus pro tot beneficiis, tuo lahore partis, tibi 
zeddet, Verum tamen, praster laudum et praeconiorum 
viam, nulla alia, ad laeta animi-sensa forti ao felici liber 
tatis nostrae vindici aperienda, nobis patet. 

2. Tuum est — transgendere.) Huic nostrae venera- 
tioni, quam solam, ut ipse vides, praestare tibi possumus, 
Pretium statuere tuum est, — Quod sequitur, ad aerarium 
regium, sive ad largitiones, quas sacras vacabant, spectat. 
Quae, praeter laudes, turpissimus adulator inquit, a famulis 
h, e, a subditis tuis exigas, ipse judicahis: nam quidquid 
eorum est, id omne tibi militat, h, e. tibi tuisque cammodis 
inservit. (Militiam et alioui militare de quovis ministerio 
apnd sequioris aevi auctores dici, nema est, qui ignoret,) 

8. Propriüs — aeternitas,) Non egent ulteriori inten 
Pretatione verha per. se aperta. Obligare enim aliquid refe- 
rentum catena nihil aliud eese patet, quam curare, ne facts, 
immoxtalitate digna, silentig scriptorum pereant. 
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sunt lingwarum exercitia; quid egeris, ne vetustas 
sibi vindicet g), obliget h) tatena referentum :); 
disciplinarum enim.quietem vostribuetis, ‘per quas 
vobis continget aeternitas. Nihitamplius coelestis 4 
dispensator arcanıi ab humanis poscit ingeniis, nisi 
ut intellsgant, que veniat auctore, quod sapiunt. 
Inter Deo proximos k) agnovisse, qui praestitit, 
reddidisse est beneficium, Quod 2) descendit a 
superis, sola hymnorum licet mercede taxari. 
Fabricator mundi ad potiora munera modulatis invi- 
tatun eloqwiis. Dicite m), si non. praemii loco - 
opifici suo lingua blanditur. “ Jungitur, quod de; 
sacrario mundi pectoris laudatio- debet principalis 


vendi⸗at. k) Interdum. prosimum. 
; obligat. I) Qui. 
i) referentium. m) Discite. 


4. Nihil amplius — blanditur.)‘ Divina humanis com- 
parans, excusat seu potius tuetur laudandi, quod susce- 
perat, munus auctor. Reddimus, inquit, Deo, quod poscit, 
dum, nos per eum sapere, grati fatemur, Deo proximis, 
h.'e. regibus, dum, quid praestiterint, aut, quomodo de 
mobis meruerint, ‚agnoscimus. Utriusque vero et Dei et 
regis beneficia solis hymnis remunerari licet. 


3. Jungltur — obsequitur.) Sententiae abruptae et im- 
perfectae et inter se et cum praecedentibus ita cohaerere 
videntur. Veram nec satis est laudare principem suum, 
nisi laus sit candida et e candido pectore profluens,; nec 
nitidig verbis eum celebrare, nisi praeconia bono canscien- 
tiae adseruntur, h. e. nisi ab animo, (cf. infra 11, 3.) virtutis 
suae sibi conscio, seu, ut cum Cassiodoro (IX, 7.) loquamur, 
a viro conscienti® singulari, ei deferuntur; quid? quod 
mens, quae Deum sincere: amat, tacite quoque (feriaso ore, 
v. quae infra monui ad 21, 4.) numen adorat, quemque 
praeclara facta (actuum claritas) tuentur, more divino, etiam 
sine verbis seu muto obsequie colitur. Dictum esse videtur 
‚obsequitur sensu, quo Cassiodorus VI, 7. dixit,' passivo, nisi 
quis malit munisis pro munisus. 
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effluere 7), nec solum linguae nitorem postulat 
commemoratio numinis tui, bono adserenda con- 
scientiae. In divinis obsequiis feriato ore peragit 
mens serena sacrificium; actuum munitus o) clari- 

tate in aetherio p) cultu etiam mutus obsequitur. 

6 Ergo et me titulus, qui obstare putabatur, invitat, 
Utinam mundior professio habeat g) concordiam 
cum secretis, ne dissentiat splendpr cordis a 
corpore! 


Il Salve nunc, Regum maxime, in cujus 
dominio r) saporem suum ingenuitatis vigor agno- 
vit. Salve status reipublicae: namnefas est, sepa- 
ratim s) a te simul collata narrare, et unius bona 

9 temporis verborum divisione discernere. Si bella 
regis mei numerem, totinvenio, quot triumphos. 
Congressui tuo nullus hostium, nisi qui laudibus 
adderetur, occurrit; militavit tropaeis, qui resti- 

_tit?) voluntati; nam semper aut pietati tuae peperit 


n) affluere. r) in eujus divino. 
0) mutatus. 's) speciatim. 

p) aeıhereo. 8) resistit. 

.g) hano, 


6. Ergo — _ corpore.) Redit in fine capitis, unde pro- 
ficiscentem Ennodium vidimus. — Itaque cum multis verbis 
ad commendandum meum regem non opus sit, munus, quod 
dicturo mihi obstare videbatur, ultro ad dicendum hortatur. 
Utinam respondeat facundia (professio oris) intimis animi 

‚mei sensibus.,, ne a splendido mentis consilio exilis distet 
oratig. 


II. 1. incujwd.s.s.i.v. agnevit,) Sub cujus imperio 
ingenno cuique alacrisqgue auimi homini iterum sapere 
lieuit. 


1. nam nefas est — narrare,) Nam nefas est, facta tua 


a beneficiis, quae inde in rempuhlicam redundarunt, dicendo 
separare. 


[2 
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subjectus gloriam, aut, qui praesumsit tela, vir- 
tuti. Qui te in acie conspexit,‘ superatus est; qui 
in pace, :nil timuit. Nec promissip venerabilis 
‚claudicavit inter prosperä;. nec passus est moram 
vigor 9) in proeliis. Callis tuus, multo vallatus g 
obstaculo, et quotidianas victorias vidit, et pro- 
fectionisx) detrimenta non attulit: sic inimicorunz 
interclusus agminibus, ut negaret accessum; sic 
tuo patefactus impulsu, quasi hostium providentia' 
nil noceret. - Haec si felicitati tuae adscribenda 
'sunt, est plena dos principis; omni'honere augu-. 
stior, si labori. Prima dextris ominibus y) eontra 4 
naturam certamina suscipiens, nez)resistendi spes 
velinqueretur inimicis, varias. tibi .loco principe. 


v) vigor moram. y) angustior. Si Iaberig 
x) professionis. prima deztris omnibus. 
2) ne. 


2. qui praesumsit tela.) Qui cum spe, se discessurum 
_ esse superiorem, arma sumsit. V. de hac verbi praesumere 
significatione Schwarzium ad Plinii Panegyr. 79, 4. et Jae- 
gerum ad Panegyr. veter. IX, 2, 1. 


8. profectionis detrimenta non attulit.) Nulla impe- 
dimenta tibi proficiscenti objecit. Verum scripserat for- 
tasse noster profectioni, uti mox ‚„cursibus tarditatem 
afferre. “‘ . 

4. Prima destris, omin: — subdidisti.) Respicit- sine 
dubio Ennodiüs primam. illam Theoderici, cum expedi- 
tionem in Italiam susciperet, pugnam, in qua, ut cum 
ipso rhetore (7, 2.) loquar, duci non solum „cum instan- 
tibus Gepidis, sed etiam ‘cum amne (Ulca), pestilentia 
(morbo) et coeno“ conflictandum fuit. In ista pugna, 
inquit, subjecisti tibi primo loco universam rerum natu- 
ram, ne quid auxilii ab ea exspectari posse hostes intelli- 
gerent. — Ceterum pro superbiam, quod, recte correxisse 
et in textum recepisse mihi videor, alii dant superba, alii 
superbia, quorum alterum, ad muniming relatum, ferri for- 
tasse possit, alterum sensu omnino caret.. 


— 
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coeli leges, terrarum munimina, fluminum super- 
biam subdidisti._ Mentior, si unguam dispositis 
tuis impedimentum exhibuit ardor, aut frigus: si 
tumore a) gurgitum, si bibendi necessitate con- 
strictus es: s} Alpium juga, connexis poli sublimi- 
tate sociata, cursibus tuis attulere tarditatem. 
5 Nescierunt resistere, quos, devictis locorum muni- 
tionibus, invenisti: quia b) securos faciunt inter- 
rupta, quos protegunt, et laxatis in otio animis 
vivunt, qui tutiora possederint. Adversus te nec 
campestris habitatio pares protulit; nec quos 
amplexa sunt invia, nisi extiterunt supplices, a 
"depraedatione subdwxit. In possessione tua positus 
sine formidine divitias indicavit: nec: rebellem 
juvit C), si pauper innotuit: nemeo indignationi 
tuae nisi humilitate subtractus est; cum in socio- 
6 rum profecisset numero, qui rogavit. Non tibi 
ignotus est algor Scythiae d): non Meroen, aut 
anhelum aestibus Cancrum, ut alterius possessor 
orhis, ignoras. Didicisti, universa subigendo, 


u timare. . c) jubet. 
») qui. d) ‚Sithiae. 


4. Alpium juga, connexis poll subl. soc.) Alpes, cacu- 
minibus suis proxime attingentes loca, polo subjecta. Alii 
pro 'connezis poli legunt convexi poli, ezpeditiore quidem 
et commodiore, non autem veriore sensu, 


5. quitutiora possederint,) Ita Sirmondus. Habent vero 
codices possederunt, possiderent et, quod melius cum vivunt 
gongruit, possidens, ' 


6. Non ı. i. e. abgor Seythiae, non Meroen ignoras.) 
Theodericum nec Scythiam ungquam adiisse, nec Meroen 
expugnasse, nemo est, qui nesciat. Dixit Ennodius, omnia 
immodice imo putide augens, Scythiam pro Pannonia, et 
Meroen pro-Sicilia, qnam insnlam Vandalorum regem Gun- 
damundum Theoderico cessisse constat. 
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quae nobis vix auditu patuerunt. Haec quidem 
majora sunt homino: sed qui ad mundi paratur 
gubernacula, necesse est ut universis veniat cardi- 
nibus institutus. . Nimis velociter tempus maturae 7 
laudis arripui: et qyasi non. in primordiis fluvius 
stiam torzentis fatiscat ingenii, 'sic per. nartationia 
famem fruges perfectae aetatis invasi. Laurearum | 
ordines quaerit, qui et celeritate earam, suparatur, 
et numero. Citius a te, invictissime, insignia, 
quae redteximus, impleta sunt, quam dicantur. 
Quis ferat in gestorum suorum elocutione torporem, 
quem in actione non pertulit? 

III. Educavit te in gremio civilitatis Graecia 9* 
praesaga venturi, quem ita ingressum vitae limon 
orudivit, ut, dum adhuc de puero haberet hilari- 
tatem, mox eam sequeretur securitas de tutore. 
Adhuc in cano flore degebas adolescentiae, nec vir- g 
tutum messem lacteus ante experimentum. cul- 
mus f) attulerat: adhuc blanda erat imago pubes- 


2 gratia. u J). culminis. 


6. ut univ. ven. cardin. institusus.) Ut ad ommia, in 
quibus cardo rerum versatur, h. e, ad summa, paratus ab. 
omni parte, accedat, 


7. Nimis veloo. — invasi.) Sed paullo festinantius in. 
medias rerum a te gestarum laudes involavi, narrandique 
cupiditate abreptus, quae maturiore aetate perfecisti, stätim 
occupavi, haud secus, ac si priora tua facta minus uberem 
laudum praeberent materiem. - 

JII. 1. Educavit te — hilaritatem.) „Datus: Theede-: 
ricus obses a Gothis, ducitur ad urbem Constantinopoli- 
tanam Leoni principi; et quia puerulus elegans erat,: 
meruit gratiam jimperialem babere. “ Jornandes de rehus. 
Geticis c. 52. 


2. Adhuc in cano flore — subjugevit.) Nondum tu, 
vix pubertatis annos ingressus, specimina virtutis dederas, 
quamquam omnes jam timerent, ne, imperio floronti ad- 


N 
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centis, nec tingens faciem lanugo vestiebat: quando 
‚aevi g) purpura et flosculus supervenientis imperüi 
promittebat sollicitis de gratiae commutatione ter- 
- zorem, cum in Ah) probationem roboris et clemen- 
tiae tuae ruptis vinoulis furor emicuit;- et evisce- 
zatas diuturna quiete mentes occasionis pabulo 
g subjugavit. Pulsa est extemplo principalis urbe 
xeverentia, et in vacuam possessionem nullo- ad- 
scitus sanguine tyrannus Accessit, qui aula potitus 
definivit 7), postquam metu hostes k) suos debella- 
verat, nihil superesse quod gereret, cum animos 
tuos sine annorum suffragio impulft lux naturae, 
me aut /) causa melior te coram posito subjaceret, 
aut non beneficium necessitätis tempore redderes, 
quod pacie acceperas. In ipsis congressionis tuae 


\ enim. k) metum hosti. 
Bo I) autem. 
:) 3 ſinium. 


motus, virum te praestares, nec eosdem, quos pater, gratia 
amplectereris, cum fortitudinem tuam simulque clemen- 
tiam experiretur proditor perfidus, qui, occasione oppor- 
tuna usus, imbeBem urbis populum invaserat sibique sub- 
jecerat. 


8. nullo adscitus sanguine tyrannus:) Intelligitur Basi- 
liscus, Verinae, socrus Imperetoris Byzantini Zenonis, 
frater, qui, pulso principe venerabili (principali reverentia), 
anno CCCCLXXVI. omnia jam in sua potestate habere 
sibi persuaserat (definiverat), cum Theodericum ingenium; 
ultra annos cultum, et honoerum a Zenone äcceptorum 
memoria ad defendendam meliorem. causam impellerent. 

8. In ipsis congressionis tuae foribus.) Expeditione in 
Basiliscum suscepta, Zenonem jam altero post exilium anno 
vi armorum in regnum rediisse, plures sunt, qui testantur, 
nemo, praeter nostrum, qui adjutum in his a Theoderico 
fuisse refert. Ipsa-Ennodii verba in ambiguo relinquunt, 
verene cum Basilisco proelio congressus sit. Theodericus, 
an mimis metuque eum coercuerit. 
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foribus cessit invasor372), cum profuga par.tegcep- 
tra redderentur de salute dubitanti. Ventjlemus 
historiap, interrogentur annales! Apud quos con 4 
stitit, refusum 2) exuli, quem .cruore suo rox _ 
genitus emerat, principatum? Casirensis .glaria 
turmarum participatione dispergitur: nec ad unum 
referri potest, quod venerit collatione multorum, 
Singularis boni fructus est ambitionis refrenatio, 
illo maxime tempore, quo sine opinionis damno 
possis adquisita retinere. Parte, inclyte Domine, . 
laus respicit donati diadematis et defensi. S$Si'te 
illarum rector partium non amavit, perculsus prae- 
fuit reipublicae: si dilexit, obnoxius. Usus es 0) 
in tuorum fide meritorum teste purpurato. . 
IV. Jam tunc in jus tuum se palatia ipsa con- 
tulerant; nemo credidit, non te posse, ad quem 
voluisses, transferre, quod reddideras. Sed parcus 
in exigendis praemiis, quasi sufficerent ad vicissi- 
tudinem -öperum tuoram, fasces accepisti, non 


m) acc#ssit invasos. 0) Usus est. 
n) refugium. 

4. Apud quos oonstitit, refusum exuli principatum?} 
Dictum est rafundere pro restitüere. Vide, quae monui 


ad i, 1. 


4. Si te — obnoxius.) Non dubito, dicere voluisse 
Ennodium: Si auxilium tuum invisum fuit Zenoni, certe 
te timere debuit, sin secus, quantum tibi esset obstrictus, 
sentire.- 


IV. 1. quasi sufficerent a. v. o. tuorum.) Quaei satis. 
magna putares parva illa praemia, quae in locum laborum 
tuorum succederent, redderentur tibi pro bene factis. - 


1. fasces accepisti.) Infit Consulatum cum Collega Fl. 
Venantio Decio Theodericus, testibus praeter Mar£ellinum 
Cassiodoro, Victore, aliis, anno a. Lv c. MCCXXXVII, p. 
C. n. anno CCCCLXXXIV. 
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quo p) tibi accederet genius de curuli; sed ut de te 
pretium palmata q) mereretur. Quis hanc civilita- 
tem credat inter familiares tibi vivere plena execu- 
ↄ tione virtatis? Ille annus habuit Consulem, qui 
tempublicam non tam sollicitudine, quam opinione 
tueretur, quo in segmentis r) posito, quae ab hos- 
tibus sumta fuerunt arma, 'tremuerunt. Quando 
walls contigit sorte lictoris 5), qualem dedit ab ipsa 


) quad. r) figmentis. 
A) palmatum. s) litoris. 


1. non quo tibi acc. genius de cur., sed’ ut — mereretur.) 
Non quod genium h. e. decus et gratiam a magistratu 
curuli exspectares, sed ut vestis palmata h. e. Consulatus 
dignitatem et auctoritatem a te acciperet. Vide de signi- 
ficatione vocis genius locos ad Scriptt. Histor. Angustae 
Tom. I. p. 485. a Salmasio allatos, quibus ınerito addantur 
e Cassiodero (VI, 20.) genius Consularitatis et (VIII, 10.) 
auctus pacis genius, h. e. honor, :artibus pacis partus, de 
ferri radientis ornatu. Idem Cassiodorus VI, 1. de Con- 
sulatu: Solus meruit habere palmatas vestes. | 


1. Quis hane civ. er. — virtutis?) Quis tantam modes- 
tiam a te speräre sibique persuadere poterat, fore, ut pri- 
vatus inter aequales ageres, cum certissima virtutis docu- 
menta dignum te ostendissent, qui cum regibus viveres, 
seu, ut Ennodius ($. 4.) loquitur, Imperatoribus adjun- 
gereris. 

9. guo in segmentis posito.) Quo Consule. Vestis 
segmentata est toga picta, palmata, qua Consules uti sole- 
bant, sed ornata segmentis, h. e. praesegminibus, seu 
ramentis aureis, quae prius tantum muliebribus tunieis 
adsuta fuisse, postea autem, luxu crescente, virilibus quo- 
que vestimentis adtexi coepisse docuit Salmasius ad Scriptt. 
Hist. Aug. Tom. II. p. 570. Cf. Beckmanns Beyträge zur 
Geschichte der Erfindungen: Tom. III. p. 68. 


2. Quando t. c. 5. 1. q. d. claritudo?) Quando unyquam 
lictori contigit fasces praeferre Consuli, cujus majores a 
prima rerum origine inter clarissimos reges habiti sunt? 
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mundi infantia regum examinata claritudo? Nolo 3 
per casas errare' dominatuum; in tuo stemmate pro- 
.bati sunt, qui reperti. Serranum scipionibus ara- 
tra pepererunt: qui dum grandia sulcis semina 
commendatet, honorum t) ei messis oborta est. 
Sed minus diligo prospera, quae sumunt a despe- 
ratione principium. Vix paucos contigit degene- 
rare,9) nöbiliter, cum familiae tuae debeas actus 
generis nobiliter custodire. Quid mihi, vetustas, 4 
objicias agrestia x) membra paludamentis decorata? 
Ego tibi, quod admirationem vincat, oppono Prin- 
cipem meum, ita ornatum, ut eum non liceat | 
improbari, ita agere, quasi inter imperatores adhuc 
precetur adjungi. 


V. Sed quid faciam, cui fecunda actuum 
tuorum seges occurrit, ubi universa eligentem 
superant? Nescio, quas aristas horreis y) inferam, 


t) honoris. x) agrestis. 
v) regnare. y) horreis aristas, ' 


— 


8. Serranum scipionibus aratra pepererunt.) Cogitan- 
‘dus est C. Atilius Regulus, Consul annorum ab Urbe 
e. CCCCXEVII et DIV, cui, cum primo Punico bello de 
salute jam desperassent Romani, fasces, quos scipionem 


eburneum, consulare recentioris aevi insigne, Ennodius 


dicit, inter arandım et serendum oblatos indeque cognomen 
Serrani sive Serani inditum esse, auctor est Plinius in Hist. 
nat. XVIII, 4. et Valerius Maximus IV, 4, 5. Confer. 
de Atilio Regulo Perizonii Animadv. hist. c. 1. p. 22. 
Ed. Harlesii, de scipionis eburnei usu autem Kappius ad 
Valerii 1. 1. 


3. Vix paucos contigit — eustodlire.) Nobiliter degenerare 
est nobilibus factis ignobilitati generis succurrere et famam 
ei conciliare, quod Ennodius Theoderico suo adeo non opus 
esse praedicat, ut huic nihil aliud sit curandum, quam quo- 
modo gloriam, a majoribus partam,' tueatur. 
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9 quas z) relinguam. Stat ante oculos .meos Bulga- 
rum ductor, libertatem dextera tua adserente, pro- 
stratus 4); nec extinctus, De periret monumentis; 


nec intactus, ne viveret arrögantiae: in gente indo- 


mita domesticus adstipulator superfuturus roboris 
tui; qui sib) sufficiens leto vulnus excepisset, per- 
sonam viceras: quod in luce substitit c), submisit 
originem. Haec est natio, oujus ante te fuit omne 
quod voluit: in qua titulos d) obtinuit, qui emit 


z) quam, ) si abest. 

a) -vulgaris ductor liberta- c) substitit abest. 
tem dezt. tua prosttatus asse- d) titulus, 
rente. 


V. 2%. libertatem desztera tun adserente.) Recepi in 
textum codicum lectionem libertatem pro Libertem, quod, 
'nescio, quo jure, Bulgarum ductoris nomen putant. Ipsius 
belli, in Bulgas sive Bulgaros sine dubio ante Theoderici 
in Italiam expeditionem gesti, nemo est, qui mentionem 
faciat, praeter Cassiodorum, qui Variarum VIII, 21. regem 
Athalaricum ita de Cypriano, viro Patricio, scribentem in- 
ducit: „‚Habuisti sub Divae memoriae Domino, avo nostro, 
in utraque parte laudatas semper excubias. Vidit te adhuc 
gentilis Danubius bellatorem; non te terruit Bulgarum 
globus, qui etiam nostris erat praesumtione- certaminis ob- 
staturus. Peculiare tibi fuit et renitentes barbaros aggredi, 
et conversos terrore sectari. Sic victoriam Gothorum non 
tam numero, quam labore juvisti. “ 

2. Quod in luce substitit, submisit originem.) Nunc 
hestis vivus testatur et fatetur, se, summo loco natum, 
imo stirpe regia ortum, tibi cedere et obtemperare coac- 
tum esse. 

2. Haec est natio — ezoursu.) Delendum est, auod 
feci, punctum post natalium, verba nam cujus — sublimior 
uncinis includenda totaque oratio continuanda: nam post 
parenthesin repetendum est ex antecedentibus et jungen- 
dum: Haec est natio, quam etc. — Prolizis temporibus pro: 
post hominum memoriam, significatione in Pandectis saepe 
obvia, v. c. L, 6, 5. prope finem $. 12, et XLVIII, 14, 4% 
post med. $. 10. 


. 
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adversariorum sanguine dignitatem: apud quam 
campus est vulgator natalium ‚(nam cujus e) plus. 
rubuerunt tela luctamine, ille putatus est sine am- 
bage -sublimior): quam ante dimicationem tuam 
non contigit agnovisse resistentem: quae prolixis 
temporibus solo bella consummavit.excursu. Hos g 
non montanae strues, non fluminum objectio, non 
negati egestas alimenti in arctum, necessitatis.lege, 
continuit: dum credunt satis esse ad delicias equini 
pecoris lac potare. Quis ferat adversarium, qui 
pernicis jumenti beneficio currit et pascitur? Quid? 
quod et illis animalibus indicunt studiose famis 
patientiam, per quae esuriem vitare didicerunt f)), 
quemadmodum. fit, ut jejunae, cornipedis_sessor 
visceribus cibos extrahat, quos illa ne conderet, 
diligentia instruente &) prospexit. His ante mun- 


'dus pervius esse’ credebatur, nunc illam sibi tan- 


tum h) orbis partem interclusam aestimant, quam 
tueris. Cursim. multa transcendo, ne pigrioris 4 


_ stellae vitio serus advenias, ne Romanae fax curiae 


_ 


diu in umbram coacta tardius elucescat. 


’ 
e) eui. 8) instruentem.. 
siuduerunt. nunc tantum illam si 
tud t tantum illam sibl, 


3. quos i. n. c. dil. inst. vrospeiit,) Non dubium, quin 
apud Bulgas idem obtinuerit mos, qui apud Scythas, de 
quibus Herodotus IV, 2: „Emulgent lac hoc modo. Fistu- 
las sumunt osseas, bis simillimas, quibus in equarum 
genitalia insertis sufflant ore, et dum alter sufflat, alter 


mulget.‘ . 


4. Cursim multa — elucescat.) Sed properemus tandem, 
tumidus inquit rhetor, ad expeditionem Theoderici in Odoa- 
crem, Italiae dominum, susceptam et glorioso exitu termi- 
natam. — Pro pigrioris ‚stellas, editiones ante $irmondum. 
habent stiliz sed causa non est, cur,. deserto Sirmondo, 
ejecta lectio revocetur. 


29 
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VI. Intervitae tirocinia et triumphorum ma- 
turitatem, pectori sacro affectum nostri coelestis 
‚2 favor infudit i). Jam diuturnae quietis dispendio, 
per gubernantium vilitatem potens terra tonse- 
nuerat: jam attulerat publicis opibus pay inteme- 
rata defectum: cum apud nos, quotidianae deprae- 
dationis auctus k) successibus, intestinus egeret]) 
populator: qui, suorum prodigus, incrementa 
aerariinontam poscebat surgere vectigalibus, quam 
rapinis.. Saevientem ambitum pauper dominus. 


i) infundit. | . 4) egerit, 
3 e — depraed. actus. 


WI. 1. Inter vitae tiroe. — infudit.) Dum tu, adoles- 
centise annos nondum egressus, jam 'triumphos celebrares, 
factum est divina gratia, ut secratissimum principem Zeno- 
nem nostri h. e. infelicis Italiae misereret. 


9. Jam diuturnae — rapinis.) Luget auctor, consenu- 
isse Italiam sub postremis vilibusque suis Imperatoribus, 
quorum nullus vim exteram propulsaverit, et defecisse 
publicas opes sub intesting. populatore, Odoacre, qui, 
semper argenti inops, aerarium non justis vectigalibus 
auxerit, sed media pace vi civibus sua eripuerit. 


2. Saevientem ambitum — fomes indulserat.) Exhibet 
'pro vulgari, quam dedi, lectione Sirmondus: Saeviensem 
ambitu pauper dominum odia efjusione contraxerat; omittit- 
que, quod alii inserunt, tuae post opulentiae, hoc, ut opinor, 
recte, illud prave; nec tamen, omnia intacta relinquens, 
quicquam affert, quod ad verba sive melius constituenda, 
sive facilius intelligenda faciat. Si lectio sana, sensus esse 
videtur: Sed quamquam Odoacer se ipsum fraudabat rem- 
que aliorum de sua augebat, non tamen tantum amori 
ejus accedebat, quantum opibus detrahebatur. Sed fortasse 
legendum est imminebat pro minuebat, sensusque sub 
incomtis et obscuris verbis, si in singulis non haereas, 
latens hic: Satiaverat quidem et expleverat pauper dominus, 
Odoacer, invisa suorum bonorum profusione (prodigum 
eorum fuisse modo legimus) imnıoderätas comitum et ami- 
corum cupiditates; sed quamquam se ipsum viribus defrau- 
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odiosa effusiona contraxerat m): sed nec defrudatis 
"viribus, quod minuebat opulentiae, jüngebatur 
affectu, ° Tune enim aulae angustia in aretum res 
privatas agitabat: nec micare üsquam scintillas 
famulantium exstinctas tyranni fomes indulserat. g 
Metuebat parentes exercitus, quem n) meminisse 
originis suae admonebat honor alienus; nam ire ad 
nutum suum legiones et'remeare pavore 9) algidus 
imperabat. Suspecta enim est obedientia, quae 
famulatur indignis: et quotiens präelatos p) con- 
venit conscientia stirpis ultimae, .et illud metuunt, 
quod timentur q). Nata est felicis inter vos causä 4 


m) saevientem ambitu pauper 0) pavore abest. 
dominum odia effus. contrax. p) praelatus, 
n) quonium. g) timeretur. 


daverat, a nemine tamen, gtia divitum opibus immiriebät, 
cum fide colebatur. Jam enim necessitates principis (aulae 
angustia) privatorum facultates exhauserant, nec famulantes, 
clientium cohors, ex quo deficere coeperant amoris pabula, 
seu regia dona et praemia, fristinum amorem servare domi- 
nöque officia praestare solebant. 


8. quem .mem. orig. s, adm. honor alienus,) Indicant 
et haec et quae mox leguntür, quotiens praelatos convenit 
conssientia stirpis ultimae, h. e quoties cönscientia humilis 
sortis animos aliis praelatorum (imperantium) afflcit, Odoa- 
crem hominem tenui loco natum fuisse, saltem ex Ennodii 
sententia, cui tamen non omnes assentiunt. V. Histoire des 
Empereurs Romains par Tillemont, Tom. VI, p. 782. 


4. Nata est fel, inter vos causa discordias) Repetit 
Eugippiüs in Vita 8, Severini c. 45. discordiae inter Odoa+ 
crem et Theodericum natae originem äb Odoacfis injuria, 
Favae, Rugorum regi, et, ut videtur, Theoderico sanguine 
juncto, illata, et a fuga filii ejus, Friderici. Hi sunt inva- 
lidi, pro quibus Theodericus armavit, is Fridericus (pars 


\ 


—— qui, teste eodem Eugippio et Valesii Anonymo 
g. 48, patre, anno CCCCL XXXVII, si Cassiodoro in Chro- 


nico et Guspiniani Anonymo fidem habemus, capto, iterum 


2a * 
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discordiae, dum perduelles animos r) in propin- 
quorum tuorum necem Romana prosperitas invi- 
tavit. Generata est ab invalidis causa certandi, 
et, ne vela negotio perituris veniret fiducia, pars 
fugacium s) praelia concitavit, Tunc ate commo- 
nitis longe lateque viribus, innumeros diffusa per 
populos gens una contrahitur: migrante tecum ad 
Ausoniam mundo, nullus praeter parentem iter 

' arripuit. Sumta sunt plaustra vice tectorum; et!) 
in domos instabiles confluxerunt omnia servitura 

5 necessitati. Tunc arma Cereris et solventia fru- 
mentum bobus saxa trabebantur; oneratae fetibus 
matres, inter familias tuas oblitae sexus et pon- 

6 deris, parandi victus cura laborabant v).. Tunc in 
campo hyems et jugi pruinarum candore velata z) 
caesaries barbam stiriis implicuity), crine possesso. 
Nam quod diligentius indumentum matrona neve- 
rat, durante gelu, ut adhaereret corpori, frange- 
batur. Pastum agminibus tuis aut indevotae natio- 
nes, aut educata lustris fera suggessit. 


r) perduellis animus, v) Confirmat codex lectio- 
s) fugantium. - nem laberabans, 
3 et abest. x) notata. 


y) impliciunt. 


proelia toncitavit, h. e. in regna rediens novum bellum ten- 
tavit, ne hostes, mox 'Theoderici manu perituri, nimiam 
ſiduciam a negotio h. e. a proelio (v. Du Cange s. v.), 
e quo superiores discesserant, sibi sumerent. 


5. laborubant.) Sic Schottus. Minus bene Sirmondus 
laborant. 


6. Tune in campo — crine possesso.) Tunc hyems in 
campis et pruina, arborum comas (caesariem) in montium 
: jugis velans, stiriis barbam implicuit, implicito etiam crine. 


6. indevotae nationes.) Non nationes dirae et barbarae, 
sed nationes tibi non deditae, imperio tuo non parentes. 
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VII. Inter haec, quae tibi- cum glacie aut 
ardore cesserunt, unam certaminis tui lineam 
summotenus libet attingere: Ulca fluvius est tu- 
'tela Gepidarum z), quae vice. aggerum munit auda- 
ces, etin jugorum morem latus 2) provinciae qui- 
busdam muris amplectitur, nullo ariete frustrandis. 
Ad hunc te callis tui rigor adduxit: ubi, pro legatis 
et gratiae postuläatione, obsistendi animo gens diu 
invicta properavit, cum paene cohortes. tuas ante 
inimicos famis necessitas obsideret. Pic, quaeso, 2 
clementissime Domine, quid praeter te spei erat 
residuum in- populo- arenae aut sideribus compa- 
rando? Instantibus Gepidis, amne, pestilentia, 
iter, qued declinasset fugiens,. contra nudatos. 


z) Gepedarum.. 4) morellätus.. 

VII. 1. Ulca fluvius est tutela Gepidarum.) Nemo 
veterum mentionem Ulcae fluvii fecit. Solus Dio (LV, 32.) 
Volcaeas- sive Ulcaeas paludes meminit, quas cum in Mysia 
(Moesia) seu Pannonia-penit, easdem cum Ulca fluvio et 
Victoris (Epit. 41, 5.) palude Hiulca-apud Cibalas (hodie - 
Svilaja) esse non dubito. Id saltem liquido constare puto, 
commissum fuisse proelium .ad fines Gepidiae et. Panno- 
niae:: nam Sirmium recta via petebat Theodericus, Sirmium 
vexo, ipso Ennodio (12, 1.) teste, tum erat in. manibus 
Gepidarum.. Consentit auctor Histor. misc., qui p..100 c. 
scribit:. „Egressus e Mysia (Theodericus),. cum. omni Ostro- 
getharum multitudine universaque supellectili, per Sir- 
mium Pannoniasgue iten faciens, ad Italiam venit.‘“ Con- 
firmat etiam rem Procopius, Imo de bello Gothica libro, 
c. 11. narrans, Vitigim, quem, postea. Gothorum. regent 
dictum fuisse constat,. proeliis ad Sirmium editis, adversus 
Gepidas pro Theoderiso pugnasse. 

1. callis. tui riger.) Impeditum tuum et malestum, 
hyemali frigore iter. 


2. iter, quod declinasset fugiens, transvolasti.) Inciso 
post iter, vera sententia predit: Viam, a qua providus, ut 
hostem vitaret, devertisset, tu petens omnibus antevertisti. 


4 
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vagina gladios transvolasti; nullius inscii mersa 
coeno haesere vestigia; nullus vitae prodigus peri- 
culum ignarus incurrit. Vincitur humanae mentis 
auctoritas praevisione discriminis: labascit fortium 
conscientia, quotiens formidanda oculis ingeruntur, 
Stetit ante indomitam juventutem certa de morti- 
bus 5b) optio, cum nulla. videretur securitas de 
8 salute. Quid Catonem extulistis, prisca monu- 
menta, quod per Libycas Syrtes duxit exercitum, 
dum humanas neces ludibria faceret esse serpen- 
tum: velcum, sine virtutis pretio, educatum coeli 
vaporibus veneni frigus expertus est? Neminem 
“ contigit ohelydios c) ante videre, quam exitium: 
dum per flamen prodigiosum e corporis fabrica, ut 
adsolent, animae in auras evolarentd). Noncum 


b) de moribus, d) evolarunt, 
ce) chelindros. 


2. nullius insc. m. e. h. vestigia.) Nemo non praeri- 
debat, se coeno et luto mersum iri. 


8. Quid Catonem ext. pr. monumenia?) Rem, quam 
Ennodius tangit, servavit nobis Plutarchus in Catonis 
minoria vita c. 56. Tom. IV. p. 465. Edit. Reisk. Conji- 
ciens Cato, Pompejum ad Pharsalum devictum, Africam 
petiturum esse, cum iis, quos secum habebat, ad Cyrenas 
appulit et per deserta S’rtium Uticam diebus septem per- 
venit, adjunctis sibi Psyllis, qui, venenum, coeli vaporibus 
in serpentibus educatum genitum, ore exsugentes, morsibus 
mederentur ipsosque serpnentes incantationibus suis sopi- 
rent. Meminit hujus expeditionis Lucanus Pharsaliae libro 
IX, haud inepte versu 850 dicens: „Pro Caesare pugnant 
Dipsades et peragunt civilia bella cerastae, ‘ 


3. dum per flamen — evolarent.) Pro dum e corporis 
jebrica, ut ads., unimae evolarent Sirmondus dedit dum et 
corporis fabrica, ut ads. animae,. evolaret h. e, dum eadem 
celeritate, qua animae in auras dilahi solent, etiam corpora, 
vi ventorum perniciosorum soluta, diffluerent; dubito, an 
vere et satis apte. Facit, vero egregie ad rem ipsam 
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viri fortis laude perimitur, qui, unde veniat, nes- 
cit, occasus. Nec illius militis cuneis tuis forti- 
tudo comparanda est: nec pare) estin duce sapien- 
tia.. Illum-civilis belli furor agitabat: te orbis 
domina ad status sul reparationem Roma poscebat. 
Sed quid differe f), quod tibi eventus dexter exhi- 4 
buit? Cesserunt confertissimis g) hostium tuorum 
turmis, quos ulterior rip=-susceperat. Urgebantur 
telis,. quos vorago aut irruptio nen. tenebat; jejunas 
pectorum ciates acta walidioribus lacertis lancea 
transmeabat, cum inter naufragia terrena, et cruo- 
zis undas, jnvictissimus ductor apparuit, tali mu- 
niens adstantes alloquio: „Qui in hostili acie viam 5 
 desiderat, me sequatur; non respiciat alterum, 
qui dimicandi pescit exemplumw. Virtus multitu- 
dinem non requirit. Ad paucos vadunt bella, bei- 
lorum fructus ad plurimos. De me aestimabitur 
exerciius: et in his, quae gessero, gens trium- 
phabit 3). Attollite signa, per-quae, ne lateam, 
. previdetur i); noverint, quem petant, aut. cujus 


€) parem. | h) triumphat. 
differres. i) per quae ne latera provi- 
g) cum fortissimis. dentur. 


declarandam kucanus, libre laudato vers. 779 et seq. de 
eadem peste ejusque wiolehtia scrikens:. „Quidquid homo 
est, aperit pestis; natura profana Morte patet; manant 
humeri fortesque lacerti; Colla caputque fluunt; calido non 
ocius austro Nix, resoluta cadit, nec solem Cera sequetur. ee 


4. Eesserunt turmis, quas — susceperat, Urgebantur telis, 
ques — non tenebat.) Jam. fugam. capessexe cogebantur, 
quicungye tuorum, ulteriorem Ulcae fluvii ripam occupa: 
xant, telisque hostium peribant, quibus gurgites et irrum- 
"pentes undae pepercerant. 

5. gens triumphabit.) Sio editiones vetetes, rectius, 
quam quod Sirmondus offert, gens triumphat: praecessit 
enim aestimabitur. 
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jugulis acquiescant. Qui congressui meo occur- 
6 rerint, nobilitentur exitio.“ His dictis, poculum 
causa poposcit Ak) auspicii, et laxatis in proelium 
.habenis effusus est. Ut torrens sata; ut .leo 
armenta, vastasti; nec concurrens quisquam sub- 
stitit, nec evadere potuit insequentem. Porta- 
baris/) per universa, jam deficientibus telis, adhuc 
ira m) crescente. Extemplo Gepidarum versa con- 
ditio est; palantes visi sunt mutata sorte victores. 
Nam tu, venerabilis, qui incomitatus gustum lu- 
etaminis arripueras, vallatus millibus incedebas. 
7 Caesa est multitudo adversaria, donec paucos eri- 
peret nox vicina: dum ad vaga horrea copiis ur- 
bium referta veniretur, quae non solum satisface- 
‚rent necessitati, sed sublevarent inter deliciarum 
secunda fastidium. Ita prosperis tuis militavit 
'adversitas: etcontra famem tuorıım esuries7) pug- 
navit hostilis. Vicit inediam inimica congressio: 
nec redisses ad valetudinem, si certamina defuis- 
sent, Haec de innumeris actibus in ordinem 


k) paposcit cause, m) at ira. 
- 1) Portabare. Rn) excursus. 


6. His dietis — vastasti.) Mäle convenit cum antece- 
dentibus et sequentibus poposcit et effusus est. Veram lec- 
tionem puto: Poposcisti et, laxatis in proelium habenis 
effusus, ut torrens sata, ut leo armenta, vastasti. 


7. vaga horrea.) Horrea per agros dispersa. 


7. es contra famem tuorum esuries pugnavit hostilis.) 
Habet Schottus cum omnibus reliquis editionibus excursus 
pro esuries: sed ludere nostrum in verhis manifestum totus- 
que locus’ita interpretandus est: Sic tibi tuisque ipsa tua 
mala profuerunt, insanaque hostium te perdendi ariditas 
ame te liberavit,. Pugna, sine qua perfiisses, remedium 
. Inediae fuit.. . 
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digesta sufficiant.. Transeo Sarmatas cum statione 
migrantes,- et plebem conflictuum numeratam sileo 
‘de fropaeis, 


VIII. Tibi cum rectore meo, Odovacar 0), 
occurro, qui universas contra eum nationes p), 


. 


0) Odovacco. | p) actiones. 


7. Transeo. Sarmatas.) Expeditionis in Sarmatas, cum 
‚statione, domibus suis, migrantes, a Theoderica susceptae, 
nulla fit apud veteres mentio, nisi apud Jornandem, qui 
c. 55. haec refert:- „Theodericus, jam adolescentiae annos 
contingens, expleta pueritia, oetarum decimum peragens 
ennum, adscitis satellstibus patris, ex populo amatores sibi 
clientesque consociavit, paene sex millia viros, cum quibus, 
inscio patre, emenso Danubio, super Babai, Sarmatarum 
regem, discurrit, qui tunc, de Camundo, duce Romanorum, 
victoria potitus, superbiae tumore regnabat. Eum supet- 
veniens Theodericus interemit, familiamque et censum de- 
praedans ad genitorem suum cum victoria repedavit. Sin- 
gidonum dehinc civitatem, quam ipsi. Sarmatae occupas- 
sent, invadens, non Romanis reddidit, sed suae subdidit 
ditioni. “ Eadem e Jornande repetiit paucis verbis Ano- 
nymus Ricobaldi Ferrariensis, quem Cochlaeus Vitae Theo- 
derici p. 185 et seg. adjunxit. Ceterum, si hanc expedi- 
tionem, in animo noster habuerit, invertit aut saltem non 
‚servavit temporum ordinem: est enim ista pugna proelio 
cum Gepidis non posterior, sed multo prior, Vide, quae. 
monuimus p. 40 g. — Cum vero claudit Ennodius: Plebem 
conflictuum numeratam sileo de tropaeis; idem est quasi 
scripsisset: Sileo proelia leviora, quorum numerum inire 
est victorias recensere. g 


‘ VIII. 1. universas nationes.) Turcilingos, Scirros, He- 
rulos diversarumque gentium auxilia, quibus, teste Jor- 
nande de reb. Geticis c. 46, et de regnor. success, p. 59, 
Italiam occupaverat Odoacer. De primo hoc cum Theo- 
derico commisso proelie Auctor Hist. misc. p. 100 c: „Bi 
‚sum grandi suorum exercitu, totiusque Odoacer Italiae 
viribus occurrit.‘ .. 
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‚quasi orbis concussor, exciveras, Tot reges tecum 
ad bella convenerant, quot sustinere generalitas 
milites vix valeret. Deprehensum est, varias esse 
mentes coacervatae multitudinis, nec spem victo- 

9 riae venire de numero. Adhuc tuorum dextrae de 
praecedenti tabe titubabant; nec peragebat voti- 
vos impetus membrorum imbecillitas : sufficit 
tamen unum velle pro viribus, et indiscretum 
consilium de inimicis loco roboris attulit ultionem. 

8 Non te castra longo munita tempore, non fluminis 
profunda tenuerwat; datum est hostibus tuis val- 
lum construere, non tueri. Repente aequora fu- 
gacium g) discursus obnubit, per quae superandam 





4) Fugantium. 


1. ‚quasi orbis conceussor.) Legunt alii concussorem, sed 
male, Non ambigue regem suum laudare solet Ennodius. 

1. Tos reges tecum — valeret.) YVerbis satis obscuris 
sensus subesse videtur hic: Tot cum Odoacre conrenerant 
zoges, ut -militibus, ‚eorum signa sequentibus, vix sufhiceret 
‚universus Gothorum populus,. Est fere eadem junctura ver- 
berum, quae in fine capitis occurrit: Tam diu manest, 
quam diu deleat; idemque usus vocis generalitas, qui adfuit 
1, 1. et redit 15, 1. 

2. nec peragebat — imbecillitas) Nondum licebat mem- 
bris fame morboque fractis perficere, quae voluntas juberet. 

2. indiscretum consilium — ultiionem.) Sermo est de 
Theoderico, quem, Odoacre misso, rhetor alloquitur, sen- 

susque: Consilium tuum, non divisum, sed certum, et sibi 

constans, facilem tibi de hostibus victoriam dedit. 

$. non fluminis profunda.) Sontii seu Isontii, fuvii pro 
vinciae. Venetee, ad quem prima Theoderici cum Odoacre 
congressio a, Ch. CCOCLXXXIX, Probino et Eusebio Cass. 
facta est. Cassiodorug wexrbis Tiheoderici Varxiar. I, 18: 
„Ex quo, Deo propitio, Sontii fluenta transmisimus, ubi 
primum Italiae nos suscepit imperium. “. 

8. Jugacium discursus obnubit.) Fugientes discurrent 
et operiunt campos, Sic terram nubibus obnuptam dixit 
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domesticam tempestatem abeuntibus indixisti. In- 
terea acios tuae adspectu consummant proelia, non 
labore. lllic tibi fores reseravit felicitas, mani- 4 
festo detegens, quod, qui primore loco cesserant, 
secunda eos luctamina non manerent. Sed instrur 
xit rursus in deceptione sui mens vaga conflictum, 
dum apud Veronam tuam apparatuym nubilo laxisr) 
manibus pugna instruebatur impendiis. Nihil for- 
tius adversariis tuis ante aciem: sed cum belli ceci- 
nerunt classica, nihil.infirmius; maxima in lucta, 
‚minis promissione ‘virtus, et, si sufliceret lingua 
pxo dexteris, copia summa verborum. Electus ost 
locorym situs, nen tam congressui utilis, quam 
pavori: providentes ne adscriberetur casui prima 


D apparasum in belli laxatis (a manu recent. corr. laxis). 


Macrobius Sat. I, 21, et: Mare obnubit terras, ut nubes 
coelum; Varro de L. L. IV, 10. post medium. 

S. per quae super. — indizisti.) Quae, si Odoacrem, 
domesticam tempestatem (calamitatem), superare vellent, 
emetienda esse, proficiscentibus tuis statim indixerag. 

4. dum ap. Ver. tuam — impendiis.) Vulgaris lectio, 
quae omnes editiones invasit, est apparatum nubeli, in qua, 
mirarer, si non omnes Latinam vocem et juncturam desi- 
derarent. Quod in contextu dedi, profectum quidem est 
e conjectuxa,. sed’ aptum puto et ingenio Ennodii dignum, 
Dum hostis, inquit, apud Veronam tuam (victoria tua 
nobilitatam) summo apparatu helli, sed invalidis mani- 
bus, pugnam, quae damno damnum adderet, instruebhat, 
„Exinde Theodericus movens cum Veronam venisset, iterum. 
adversus eum Odoacer non minori, quam prius, belli sese 
apparatu opponit.“ Histor. misc. p. 100 c, „Eodem (supra 
“wmemorato).anno, repetito canflictu, wincitur Odsacer, “ 
Cassiod, in Ghronic. | 

4. non tam comgressui utilis, quam pavori.) Quia, quod - 
sequentia docent, Odoacer ita exercitum collocarat, ut 
flumen Athesin non ante frontem, sed post tergum haberet, 
adeogue ne discessio quidem transfugarum call, sed culpae 
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etiam discessio perfugarum, et tamen reipwblicae 
candida fortuna perurgebat, ne coepto desisteres. 
& Itineris tui permensus intervalla, conspexisti ignes 
hostium, astrorum more rutilantes: ut, si ali- 
quando tibi fuisset nota formido, in-abruptum te 
pendere didicisses. Nunquam animi tui status aut 
secundaram reram tumore elatus est, aut dubüs 
acquievit. Instabat certandi dies multis tenebras 
allatura.. Cum primum Aurora bigis in croceis 
ortum jubaris indicavit, cum de Oceani lymphis 
solis flamma surrexit: jam raucum buccinae s) 
continebant, jam te sui oblitus quaerebat exer- 
6 citus. Qui dum munimentis chalybis £) pectus 
includeres, dum ocreis armarere, dum lateri tuo 
vindex libertatis gladius aptaretur, sanctam ma- 
trem et venerabilem sororem, quae ad te diligen- 
tiae causa convenerant, dum inter spem et metum 
feminea sollicitudo penderet, dum de eventu v) 
attonitae wultus tui sidere pascerentur, talibus 
7 alloquiis confirmasti: „Scis 7), genetrix, partus 
tui honore universis nota nationibus, quod natalis 
mei tempore virum fecunda genuisti; dies est, 
quo y) filii tui sexum campus adnuntiet. Telis 
agendum est, ut avorum per z) me decora non 
'pereant; sine causa parentum titulis nitimur, nisi 
propriis adjuvemur. Stat ante oculos meös geni- 


s) ravem Duccina, x) Sis. 
s) dalibus. Yy) cum, 
."9) . eventus. £) pro. 


ducis tribuenda esset: nam prövidebant, cavebant hi, ne 
flumine interclusi perirent. Non multum tamen abest, 
quin providenti legendum, et ad pavori referendum esse 
censeam, praesertim, cum lectio vulgata sit providente et 
Ennodium cum irrisioene loqui ex peo orationis colore 
satis pateat, ” 5 - 


- 
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tor, de quo nunquam fecit 0) in certamine fortuna 
ludibrium: qui dextros sibi ipse peperit valitudine 
exigente successus. Hoc oportet duce contendi, 
qui omnia incerta non timuit, sed ipse sibi secunda 
conscivit b). Vos tamen elaboratas vestes, et licio- 
rum tormenta devehite; cultiorem me acies susci- 
piat, quam festa consueruntc); qui me de impetız 
non cognoverit, aestimet de nitore. Invitet cupi- 
dorum oculös honor indumenti: pretiosior species: 
feriendos d) exhibeat. Habeat laboris solatium e), 
cui jugulum meum fortuna praestiterit: inhient f}. 
jacentis splendori, quos non contigerit .videre pug- 
nantem.‘“ His dictis,. excepit te tergo sonipes, g 
lituorym g) desideriis inquietus. Sed dum indul- 
sisti affatibus, inimica legiones tuae premebantur . 
instantia. Dedisti inertibus fiduciam, dum mo- 
raris, ethoc credo provisione coelicolum, ne debe- 
retur multitudini, quod vicisti. Protinus adven- . 
tum tuum indicavit hostibus populus occisorum, 
executorem prodidit caedis enormitas. Sed necg 
illis remedia defuere consueta. Continuo: alas, 
quas tribuit formido, sumserunt, cursu praepeti 
interitum metu mortis eligentes. Qui me veritati 


a) facit. e) remedium. 
b) constituit, 5) TI inhient. 
e) consueverunt, g) Äitoris. 


d) feriendum. 


7. valitudine exigente.) Animi sui virtute impulsus? 
mam valitudo apud recentiores scriptores est robur, forti- 
tudo, auctoritas. 


9. qui ipse sibi secunda conscivit.) Qui omnia ex voto 
_ cessura esse sibi conscius est. 


* 


7. liciorum termenta.) Si lectio vera (sunt.enim qui 
legant ornamenta), significari manifestum est vestes e file: 
mentis bene contortis textas. . 
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nescit obsecutum, Athesis umdas videat tua vice 
opulentas extitisse cadaveribus: et dum tumefa- 
ceres gurgites de cruore, ih parte alia sistebatur 
impetus fluentorum. Itaque ne ensibus h) nou 
10 sufficeres, pro te et lympha militavit. Salve, 
fluviorum splendidissime, qui ex majore parte sor- 
des Jtaliae deluisti, mundi faecem suscipiens sine 
dispendio puritatis 1). Ecee ille tectus armatis 
- campus enituit humanorum ossium candore nobilis- 
simus. Habemus, quotiens- vetusti doloris urge- 
mur memoria, quod tueris. Seenam k) pulcher- 
rimam servet teırd. Sublimes tam diu maneat 
: quod passi sunt, quam diu deleat oblivio quod fece- 
rant. O utinam voracibus abripere aliquid bestiis 
non liceret! Perit desiderabili spectaculo, quod 
acgquisiverint furta /) belluarum. 
JX. Mié vellem ut aetatis immemor, Roma, 
commeares. Si venires lapsantibus tremebunda 
vestigiis, aevum gaudia commutarent m). Quid 


1) ne es sibi, I) acquisiveruns frusta, 
i) veritatis, m) commutarem, 
k) quod tueri scenam. 


9. Athesis undas — cadaveribus.) „Qui dum fugae metu 
se praecipites:in Athesin fluvrium mergunt, ex magna parte 
rapidissimis ejus gurgitibus impliciti suffocantur.“ Histor. 
misc. p. 100 c. 

10. Habemus — quod tueris.) Quod servas et doloris 
solatium spectandum oculis nostris offers, Tueri, quod 
apud Sirmondum legitur, vitio operarum deberi credo. 


10. Sublimes tam diu — fecerunt.) Monumente cladis, 
quam sublimes superbi illi experti sunt, non prius pereant, 
quam recordatio facinorum ab ipsis commissorum mentibus 
nostris exciderit. 

IX. 1. Si venires — commutarent.) Etiamsi pede titu- 
bante illuc venires, adspeotu tot funerum: hostilium exhi- 
larata, exutis annis, juvenig inde abires., 
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semper delubris immersa concluderis? hie actum 
est, ut plures habeas Consules, quam ante wideris n); 
candidato. Agnosce clementiam domini tuij'g 
saporem te voluit haurire triumphorum, quamı 
dubia elegit nescire certaminum 0). J 

X, . Ecce iterum ad deditionem sibi cognitam 
hostium leto debita pars cucurrit: et cum excessis- 
sent occumbentes numerum, ad seryitium tamen,' 
armis instructa radiantibus, agmina -convenerunt. 


n) antea videres. 0) ‚quem. narrantibus elgit 
nescia 3 (nescire?) certaminum, 


) 

1. hic actum est —gandidatos) si guis sensus his argu- 
tiis insit, hunc esse dixerim: Ad Verondm'tanta viztnte 
tantaque arte dimicatum est, ut; si omnes; qui illo die 
Consulatus honore dignos se "reddiderunt, eo ornare velles, 
numerus Consulum numerum candidatorum, qui unquam 
Consulätum ambierunt, longe superaturus esset. ' 


2. saporem te voluit — certaminum,) Te triumphorum 
fructibus carere noluit, supersedere incertis belli casibus 
voluit. Ceterum in textu editionis Nivellianae est: quem 
dubia licet nescire certaminum; in margihe vero: quem dubia 
nurrantibus elegit nescire certaminum; quibus e verbis, an 
veram Sirmondus restituerit lectionem, nec affirmare ec 
negare ausim.' 


X. Pertinent, quae hoc capite leguntur, ad annum 
CCCCXC et sequentes, spectantque bellum iterum in Ita- 
lia exardescens, nec sine magno periculo et foeda 'Theode- 
zici crudelitate, in qua tamen excusanda et coloranda mire 
sibi placet Ennodius, tertio demum anno confectum. 


1. Ecce iterum - convenerunt.) Petenda est ulterior 
horuın verborum explicatio a Valesii Anonymo, Excerpto- 
rum $. 51. haec scribente: „Postquam superatus Odoachar 
fügerat Ravennam pridie Kalendas Octobris, perambulavit 
“ Theodericus Patricius Mediolanum, et tradiderunt se ill? 
(ad deditionem sibi cognitam cucurrit) maxima pars exercitus 
Odoacris, nec non et Tufa, magister militum, quem ordi» 
narerat Odoachar cum optimatibus suis Kal. Aprilis.“ 


- 


% 
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a Flexus est animus fuus pronus semper ad veniam. 
Credidisti, quod fidem adsuescerent magisterio 
necessitatis, quam nunquam exhibuerant, studio 
conciliante, principibus. Servavit te, regum 
praecipue, quod abjecisti, sacramenti confiden- 
tia, cautionem. Pependimus anxii, ne mereren- 
tur, quos de hostibus tuis receperas, non perire. 
Gratias tibi, mundi arbiter, Deus, qui conscien- 
tias, veterno errore possessas, ad ultores p) gladios 

8 impulisti. Puderet me recensere levitatem origi- 
nariam, nisi eam viderem tuis laudibus obsequen- 
tem. Quid dissimulo gesta persequi? Libuit eis, 
zursus tendenti inermem dextram Odovacri regna 
polliceri. Innotuit illico, rebus in luce deprehen- 
sis, hostilium error animorum. Advocasti provi- 
dentiam, actuum tuorum comitem, et ne impu- 
nita esset libido discurrentium, ultionis vexilla 
concutiens, fecisti consiliorum participem in secre- 

4 tis populum jam probatum. Neminem adversa- 


pP) conscientia veternos amore possessos' ultores. 


2. quod ubjecisti — cautionem.) Miserat enim, eodem 
Anonymo teste, präestito sacramento fretus, Theodericus 
Tufam, ad obsidendam Ravennam. 


9. consoientias veterno errore possessas.) Animos inve- 
terata labe et pravitate occupatos. Sunt, qui pro veterno 
legant aeterno, sed male. 


8. Libuit eis — polliceri.) Commentarii loco esse pos 
sunt ipsius Ennodii in Vita $. Epiphanii (p. 390. in Sir- 
mondi Oper. Tom. I. p. 1673 b.) verba: „‚Interea perdu- 
elles animos dedititii exercitus mutationum incendit ambi- 
tio, quorum caput Tufa fuit, homo, in perfugarum in- 
famia, notitia veteri pollutus:; qui concepit mente, ut se 
desperatis partibus cum ingenti multitudine redderet.“ 


4. Neminem 'adversarium — collecta.) Colligit ex iis, 
quae hic legimus, Tillemontius. (p..808.), Theodericum non 
universum exercitum, qui ad eum defecerit, cum Tufa 
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rium agnovisse coftigit, quod tecum pars mundi 


‚potior disponebat. Mandata est per regiones dis- 


junctissimas nex voliva q). Quis haec praeter 
supernam voluntatem praestitit, ut unius ictu tem- 


poris effunderetur Romani nominis clades, ' longa 


temporum r) improbitate collecta?. Hic quo me; 
vertam, nescio. Gradum s) referam, qui suscepi 
officium laudatoris; an arreptum  praeconiorum 
tuorum iter ingrediar? Consumta res est prospero 
fatalique bello; succisa est Odovacris t) praesum- 
tio, postquam eum contigit de fallacia non juvari. 
Quid Herulorum agmina fusa commemorem? quig 
ideo adversus v) te deducti sunt, ut hic agnosce- 
rent, etiam in propriis sedibus quem timerent. 
Egit causas longae quietis tuae furor alienus, 


9 disjunctissima noz votiva. 1) Odoväcri. 

r) tempora. . v) qui non adversus. 

s) Gratis. | 
adversus Odoacrem misisse, sed partem aliquam per Italiae 
urbes et vicos distribuisse. Itaque defectione multitudinis 
comperta, regem, consiliis secretis cum Romanis civibus 
statim communicatis tamque caute celatis, ut nemo advem 
sariorum clandestina mandata disceret vel divinaret, omnes 
dispersos aut dispositos per praesidia uno eodemque tem- 
pore interficiendos curasse sioque injuriam et calamitatem, 
per tam longam annorum seriem, nomini Romano ab im- 
probis illatam, vindicasse. — Quam loci nostri interpreta- 
tionem, licet nullo testimonio firmatam, non minus bene 
auctoris verbis quam iniquae regis conditioni respondere, 
neminem fore, puto, qui neget. 


6. Quid Herulorum — furor alienus.) Quamquam de. 


bello, contra Herulos annis GCCCXC et sequentibus seor- 
sum a Theoderico suscepto, nulla apud veteres extat men- 
tio, supra tamen vidimus, fuisse Herulos in exercitu Odoa- 
cris atque arma contra Ostrogothos tulisse. Quae cum ita 
sint, equidem non dubito, quin nova Herulorum agmina, 
ab Odoacre, dum Ravennae obsiderdtur, advocata, in auxi- 
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7 Taceo, ubi tibi injuncta est pax diuturna, Bur- 
gundio: quando sie foederibus obsecutus es, ut 
deputetur, guod vivis feriatus, constantiae, non 

8 pavori. Illud quoque quis patiatur notitiae perire, 
quod bono felicitatis tuae concurrentia inter se 


8 


lium morerint, a Theoderico vero in fugam conjecta mor 
didicerint, cavendum ipsis esse, ne bello peterentur in sua 
terra, ut impetus eorum coercitus causa jis pacis colendae 
fuerit. . 

7. Taceo ubi — non pavori.) „Talium rerum varie- 
tates, scribit Auctor Hist. misc. p. 100 c. (defectionem . 
copiarum duce Tufa et Theoderici intra muros Ticinenses 
obsidionem) Burgundionum rex Gundobadus adspiciens,“ 
vel, si Ennodio in Epiphanii Vita p. 406. fidem habemus, 
ut, ludificatus specie foederis, ab Odoacro (cf. Histoire 
ancienne etc. par le Comte de Buat Tom. IX. p. 19%.) 
illatam contumeliam reponeret, „Liguriam cum ingenti 
exercitu ingressus, cuncta, quae reperire poterat, pro volun- 
tate diripiens, infinitam secum ad Gallias captivorum mul- 
titudinem adduxit;‘‘ quam tamen postea Epiphanius, Epis- 
copus Ticinensis, (v. ejus Vita in ejusdem Ennodii Oper. 
p. 398.) jussu regis suj, magna pecuniae summa redemit. — 
Ceterum, quomodo convenerit de pace inter Burgundionem 
et Gothum, quaeve ejus conditiones fuerint, nemo quidem 
memoriae prodidit; non est tamen cur miremur, Gundo- 
badum feriatum vixisse h. e. pacem integram servasse, nec 
in his timori obtemperasse, sed fidei, si modo meminerimus, 
quod eadem Histor. misc. docet, affinitatis conjunctionem 
concordiam inter utrumque regem firmasse. . 


8 — 10. Illud quoque — de se praebuit.) Tria sunt, 
quae Ennodius, si non diserte, saltem non abscure hoc 
loco significat: primum, Fridericum, Favae, Rugorum regis, 
filium, a Theoderici partibus, ut supra vidimus, stantem, 
transiisse ad hostiles h. e. ad Odoacris et 'Tufae partes; 
dein, natas esse inter. reos, ipsum et novum socium, cum 
uterque unum idemgque cuperet, votivae h. e. gratae Theo- 
derico et exoptatae discordiae causas atque ex his bellum; 
tandem, victum fuisse, collatis signis, Fridericum ab iis, 
quibus perfide se adjunxerat, sicque facilem de se trium- 
phum parasse Theoderico. Pertinere huc videtur, nec 
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vidimus tela perfidorum, et inimicas acies' te, 
occupatum in aliis, pia congressione cecidisse? 
Quotiens tibi vicit, qui contra te sumserat vota 
pugnandi? Dicat Fridericus, qui, postquam fidem 9 
laesit, hostes tuos interitu comitatus est, contra 
illos arma concutiens, quibus fuerat errore socia- 
tus; quando nata est inter sceleratos de hoc, quod 
intelligebant se unum velle, discordia. Adsit x) 10 
divinitas et beneficia sua in aevum .producat y): 
qua disponente votiva inter reos evenere litigia. 
Nam Fridericus, postquam tibi de adversariis tuis 
peregit triumphum, de se praebuit. 

XI. Trahit me ad aliam partemwenerabilium 
pars magna meritorum. Video inspiratum 2) deco- 
rem urbium cineribus evenisse, et sub civilitatis 
plenitudine palatina ubique tecta zutilare. Video 


=)‘ Absit. ‚ 2) insperatum. 
Y) perducat ’ 
er —2 


relatu indignum, quod scribit apud Roncallium (Vetustiora 
Latinorum scriptorum Chronica Tom. II. p. 130.) Cuspi- 
niani Anonymus: ,„Eo anno (quo Consul fuit Albinus) 
pugna facta est inter Fridericum et Eufanem, (magistrum 
militiae), inter Tridentum et Veronam.‘ Quae lectio si 
vera est (habet enim Var. lect. Roncallii Theodericum pro 
Eridericum), poenas perfidiae luit Rugus anno CCCCXCIII. 


XI. Incipit hoc capite altera quasi pars Panegyrici 
Ennodiani, sive narratio eorum, quae, imperio potitus, 
Theodericus Italiae pace praestitit et bello. adversus exte- 


ros gessit. 


1. Video inspir. — evenisse.) Minus bene respondere 
videtur Ennodii ingenio et arguto dicendi generi, quod alii 
exhibent, vnsperatum. Inspirare decorem urbium cineribus, 
nihil aliud est, quam animam reddere, et novam lucem 
affundere urbibus excisis et in cinerem versis. 


1. Video a, p. aedificig, quam — disp,) Quantum ad 
RBavennam, Veronam, Romam aliasque urbes et ornandas 
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ante a) perfecta aedificia, quam me contigisset dis- 
2 posita. Illa ipsa mater civitatum Roma juvenescit, 
marcida senectutis membra resecando. Date ve- 
niam, Lupercalis genii sacra rudimenta: plus est 
3 occasum repellere, quam dedisse principia.. Huc 
accedit, quad coronam curiae innumero flore vela- 
sti. Nullum de honoribus tetigit desperatio, quem 
. juverunt b) deprecantem bona conscientiae. Nescit 
de effectu petitionis dubitare, qui splendidis inops 
meritis non rogayit. Aut boni sumus proposito 
4 nostro, aut tuo informamur exemplo. Creverunt 
reipublicae opes cum privatorum profectibus; nus- 
quam in aula tua ambitus, et opum ubique diffusio 


“) autem. 5) invenerunt, 


et amplificandas contulerit Theodericus, e Cassiodori Variis 
aliisque scriptoribus satis constat. Nobis huc transferre 
sufficiat, quod apud Cassiodorum in Chronico ad annum 
D legitur. Is autem haec: „Patricio et Hypatio Coss. sub 
felici Theoderici imperio, plurimae renovantur urbes, mu- 
nitissima castella conduntur, consurgunt admiranda pala- 
. tia, magnisque ejus operibus antiqua miracula superantur.“ 


2. Lupercalis genii sacra rudimenta.) „Lupercalium 
mos a Romulo et Remo inchoatus est, quod his avus Nu- 
mitor, rex Albanorum, eo loco, ubi educti erant, urbem 
condere permiserat, sub monte Palatino.“ Valer. Max. 
II, 2, 9. 

3. quod cor. curiae innum. flore velasti.) Eadem fere 
imagine bis utitur Cassiodorus, nomine Theoderici Senatui 

' Komanorum scribens Var. 1, 4: „‚Optamus, Patres Con- 
scripti, coronam vestram diversorum fascium flore depingi;“ 
et I, 13: „Quicquid humani generis floris est, habere Cu- 
riam decet, quae, sicut arz decus est urbium, ita illa 
ornamentum est ordinum ceterorum.‘ 


8. quem juverunt deprec. bona conse) Quem veniam 
petentem virtutes animi commendarunt. 


8. Nescit — qui rogavii.) Nemo repulsam a te fert, 
qui Ron h. e. nisi qui meritis destitutus petivit. 
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est; nemo indonatus abscedit, et nullus incom- 
moda proscriptionis ingemiscit. Legationibus tuis 5 
inest vigor immortalis; mandatbrum ordinem di- 
geris, priusquam legatos adspicias; nec replica- 
tionibus tuis reperiuntur contraria, .nec objectio- 
nibus facılis occurrit resolutio. Excubat pro armis 6 
opinio principalis: otia nostra magni Regis sollici- 
tudo custodit, nec tamen desistis castella propa- 
gare, curas tuas in longum producens: nec virä 
fortis inte deest securitas, nec cautela metuentis. 
O geminam in uno principe virtutum plenitadi- 
nem, quae Dominum c) resignat auctorem: quia 
non habet inter homines, a quo videatur sumsisse, 
quod exhibet. 

XII. Sed ecce rursus post quietem solidam ad 
acies verba revocamus; iterum ad se. d) tuba vocat 
eloguium. Sirmiensium civitas olim lines Italiae 


c) Deum. | d) a 56. 


‚5 nes replicaiionibus — coniraria, wee objectionibus — 
resolutia.) Legati ad te admissi haud facile inveniunt, quae 
responsis tuis opponant, nec, quibus dubia tua selvant. 


6. nec des. custella propagare.) Meminit laudatque ca- 
‘sam, muniendis urbibus a Theoderico impensam, Cassio- 


dorus I, 17. I, a. HI, 48. et V, 9. 


6. quus Deminum — erhibet.) Haee gemina tamque 
praeclara in. uno virtus Dominum h. e. Deum (quod ipsum 
libri nonnulli praestant) auctorem resignat h..e. declarat, 
agnoscit: nam inter mortales nemo est, a quo, princeps 
noster discere et exemplum petere potuisset. Vocem resig- 
rare, pro declarare, docere, iterum redeuntem vide 18, 3. 


XII. ti. Sirmiensium civitas elim limes Italiae.) Verius 
dixisset: Olim Imperii Romani occidentalis orientem versus 
limes. Fuit enim Sirmium caput Pannoniae secundae sive 
Saviae, quae provincie, divise regne inter filios Theodosii, 
pervenerat ad Honorium. ) 
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fuit, in qua seniores Domini excubabant, ne coa- 
cervata illinc finitimarum vulnera gentium in Ro- 
manum corpus excurrerent, Haec postea per re- 
gentium neglectum in Gepidarum jura concessit, 
binc e) quotidiana insultatio, et incomposita lega- 
2 tionum frequentia mittebatur. Urebant animum 
principis dolosi blandimenta commenti; et circa 
alios Gepidas, quorum ductor est Gunderith, intem- 
pestiva Traserici familiaritas. Credebas in tua 
injuria perire, quia diu licebat Italiae possessionem, 
te dominante, retineri. Nec sufficiebat consolatio, 
quod eam tu f) non perdideras: cum immensu 


e) unde. J) tu abest. 


1. in qua sen. D, exo. ne — excurrerent.) Vide, quae 
accurate, ut solet, 'monuit hac de re Mannertus in Geogr. 
antig. Tom. III. p- 676. - 


1. Haec postea — concessit.) Cesserat Sirmium cum 
universo Illyrico occidentali, ut bene docuit Buatius (Hist. 
des peuples de !’Europe VII. p. 292 — 800.), sub Valen- 
tiniano III. anno CCCCXXXVII in jura Augusti orientalis, 
Theodosii junioris, sed mortuo Attila Pannoniaque, quae 
ei paruerat, a Gothis occupata, Sirmium primum quidem 
in horum manus, insequenti vero tempore in Gepidarum 
potestatem venisse, quamquam diserte scriptores non testan- 
tur, tamen ex hoc ipso nostro loco satis intelligitur. 


2. et circa — familiaritas.) Praeerat igitur illo tempore 
Gepidarum parti Gunderithus, quocum clam societatem 
inierat Trasericus, filius Transtilae sive Trasillae sive Tri- 
'opstilae (variant enim in nomine Jornandes c. 58, et Auctor 
Histor. misc. p. 100 b.), ejusdem Gepidarum regis, qui 
armatus Theoderico ad flumen Ulcam occurrerat._ 


2. Credebas — retineri.) Te ipsum accusabas, qui Ita 
liam, seu potius partem Italiae, tibi subjectae, aliorum 
potestati permitteres. 


2. Neo sufficiebat — perdideras.) Carpit negligentiam 
‚avorum Theoderici, sed prudenter et caute. 
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esset. dolor, cur illam retentatorg‘) non inter domi- 
zaationis tuae exordia reddidisset; minui aestimas, 
quod non crescit, imperium. Postquam tamen 
liquido Traserici patuere commenta, Gothorum 
nobilissimos Pitzia, Herduic }), et pubem nullis 
adhuc dedicatam proeliis destinasti; ut, si oblatis 
pactionibus adquiesceret, semel invaso locorum 
potiretur arbitrio. Sed usus inconstantis felicitati 4 
iuae obsecutus est; fugit sponte aliena, et sine 
impulsu exercitus tui deseruit, quod debebat. Con- 
tinuo' Pitzia, qui et de te eventus utiles sumserat 
et consiliorum momenta librabat, non adquisitam 
esse terram credidit 2), sed refusam:. nec rapıinis 
ut lucrativa populatus est; sed dispensationibus 


os 


8 retemptutor. i) credidisset. - 
\ Prahaberduic. | 

8. Postquam tamen etc.) Ineidit hoc bellum, a Theode- 
rico contra Gepidas sociosque eorum, Bulgaros susceptum 
et ducibus Pitzia aliisque Gothis confectum, . in annum . 
DIV, Fl. Cethego sine collega Cos. Cf. Chronicon Cassio- 
dori et in ejusdem Variis VIII, 10., ubi de quodam Tulum, 
tum juvene, postea insigni Gothorum duce, scribit: „Ad 
expeditionem directus est Sirmiensem et, emeritam laudem 
primis congressibus auspicatus, neci dedit Bulgares toto 
orbe terribiles.‘““ De eodem beflo Jornandes c. 58: Petzanim 
(Petziam) guoque, suum comitem (Theodericus) inter primos 
electum, ad obtinendam Sirmiensem dirigit civitatem, quam 
ille, expulso rege ejus Transarico, filio Transtilae,, ‚retenta 
ejus matre, obtinuit.‘* 


4. qui et de te — librabat.) Idem fere de Theoderico 
suo praedicat Ennodius, quod de: Augusto Horatius IV, 15, 
33: ,„Te copias, te consikum et tuos Praebente Divos.“ 


4. nen aequisitam — sed refusam.) Quid sit refundere 
terram, vidimus 1, 1. et 3, 4.; unde sua sponte patet, dis- 
pensationihus servare ut propria nihil alind significare, quam: 
parcere vietis haud secus, ac si cives fuissent, non aljorum 
subditi, iisque solitos belli sumtus remittere. 


472 





5 servavit at propria. Quibus ibi ordinationem mo- 
derantibus, per foederati Mundonigs adtrectatio- 
nem k) Graecia est professa discordiam, secum Bul- 
gares suos in tutela deducendo; quibus inter Mar- 

6 tios conflictus castelli vice usa minitatur. Tunc 
Mundo, credens ad praesidium sufficere, si cohor- 
tes tuae, quid pateretur, agnoscerent, pernicibus 


[4 


k) ud iractationem, 


5. Quibus ibi ord. moder. etc.) Optimi eorum, quae 
sequuntur, Interpretes sunt Jormandes ]. 1, et Chronogra- 
phus Marcellinus ad annum DV, quorum prior haec habet: 
„Inde contra Sabinianum, Illyricum (Anastasii Augusti) 
Magistrum militiae, qui tunce cum Mundone ( Theoderici 
socio) paraverat conflictum (manum conseruerat), Pitzia 
ad civitatem cognomine Margoplano (apud Marcellinum: 
ad Horreo Margo, h. e. ad Horrea Margi, hodie Morava 
Hisar) quae inter-Danubium Martianumque (Margia- 
numgque) flumina adjacebat, cum duobus millibus peditum 
equitibus quingentis in Mundonis solatia (Mundoni auxi- 
lio) veniens, Illyricianum exercitum demolivit. Nam hic 
Mundo, Attilana quondam origine descendens, Gepidarum 
gentem fugiens, ultra Danubium, in incultis locis, sine 
ullis terrae cultoribus debacchatur; et plerisque abacto- 
ribus, scamarisque (praedonibus, v. Cangii Glossarium me- 
diae et infimae Graecitatis s. v.) et latronibus undecungque 
eollectis, turrim, quae Herta dicitur, supra Danubii ripam 
positam, occupans ibique 'agresti ritu praedans vicinos, 
regem ‚se suis grassatoribus nuncupat. Hunc ergo, paene 
desperatum, etiam de traditione eua deliberantem, Petza 
(Pitzia) subveniens, e manibus Sabiniani eripuit suoque 
segi Theoderico cum gratiarum actione fecit subjectum. “ 


5. quibus — minitatur.) Quorum virtute minitabunda 
Graecia contra Mundonem pro castello usa est. Cf. .quae 
supra 5, 3. de efferis Bulgarorum moribus” eorumque in 
bellis fortitudine et crudelitate dicta sunt. 


6. quid pateretur.) Legunt alii paserentur, sed vix 
habet, quo referatur. Si quid mutandum esset, subst« 
tuerem pararetur.: > . 


— 
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nuntiis periculi fidem commisit, qui ante defen- 
soris inire pro partibus suis conspexit certamina, 
quam moliri didicisset. Ut tamen eminus Pitzia 
indomitam Bulgarum /) juventutem speculatus est, 
ardentes adolescentium impetus potioribus verbo- 
rum armavitincendüs: „Meministis,. socii, cujus 7 
ad haec loca commeastis imperio; nemo absentes 
credat regis nostri m) oculos, pro cujus fama dimi- 
candum est; si coelum lancearum imber obtexe- 
ret n), qui fortius' telum jaceret, non lateret o). 
Ferro pectora.p) immergite, ut yeniat de horrore 
vitae spes manifesta victoriae. Credo regii testem 


I) Vulgarum, 0) qui fi t. jacent, non 
m) vestri. latent. 
n) obtexerit. p) · Ferrum pestori. - 


6. qui ante defensoris — didicisset.) Sensus loci esse 
videtur: Salutem commisit nuntiis Mundo, cum animad- 
verteret, prius propulsandos sibi esse Graecorum et Bulga- 
rorum impetus, quam, quid ipse moliretur, apud animum 

suum constitueret. 
76. Ut tamen.) Male in editione Sirmondi omissum 
est, quod Schottus exhibet, ut ante tamen, nisi quis for- 
tasse, deleta vocula est, jungere malit: Pitzia tamen, 
eminus speculatus, armavit. 

7. si coelum lanc. imber obtexeret.) Respicit, quod j jam | 
bene monuit Schottus, vel ad responsum Leonidae: 'satis 
notum (cf, Plutarchi Apophthegm. Tom. VI. p.-840.): „Si 
Persarum telis adspectus solis nobis eripritur, in umbra 
pugnabimus;‘‘ vel ad verba Virgilii Aen. XI, 610: „Fun- 
dunt simul undique tela Crebra, nivis ritu, coelumque 
obtexitur umbra.‘‘ Differt tamen a lectione nostra lectia 
Schotti, exhibentis, quod non contemnendum puto: Si 
coelum lancearum imber obtegeret, qui fortius telum jecerit, 
non latebit. . 

7. ut ven, de hor. uitae spes man. viet.) Ut hostes, vitae 
suae metuentes, spem vobis certam victoriae praeheant. 

7. Credo — de principe.) Cum irrisione et indignatione 
loquitur Pitzia. Quid? interrogat. An in animis nostris. 
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roboris jarı defunctum, nec superesse, qui illis, 
quem habeamusg) dominuns, consueverat indicare, 
aut forte gentem nostram dedignantur aestimare de 
principe. Intelligant ab eo fluxisse quod gerimus, 
nec.liceat illis, quod rector nöster transmisit ad 
g originem, umi tantum debere personae;‘* Haec 
eloquia lituis commutavit. Continuo, ut adsolet 
ater nimbus 7) tectis crepitantibus procellarum 
mugire discursum, sic se praecipitem plebs Martis 
immiscuit. Incerta diu conflictus lance titubarit: 
dum par ex utroque latere pugnandi surrexisset 
asperitas.  Concurrebant duae nationes, quibus 
nunquam inter gladios fuga subvenerat; miratae 
sunt mutuo sui s) similes inveniri, et in humano: 
genere vel Gothum resistentem audere, vel Bul- 
9 gares!). Interea dum anceps esset fortuna certa- 


q) ‚haberemus. . s) sibi. 
r) inter nimbos. BL Vulgares. 


exstincta est regiae virtutis, cujus testes Fuimus, memoriä? 
An nemo fortium illorum virorum superest, per quos 
hostes saepe jam, qui nobis imperet, didicerunt? An 
gentem ad exemplum principis se .componere inviti sibi 
persuädent ? , 


9. nes liceat — parsonae.) Nec ab unius virtute repe- 
tant,.quod, regem suum imilata, univerda Gothorum stirps 
sibi vindicat. Originem Pro gente a0 Stirpe diei, jam vidi- 
mus 5, 2% 


8. Continuo — immiscuit.) Haec me non ‘intelligere, 
ingenue fateor, nisi discursum mutare liceat in discursu, 
hoc sensn: Quae cum dixisset Pitzie, uterque exercitus sine 
mora tanta vi tantoque strepitu ad pugnandum coortus est, 
ut non violentius mugiat ater nimbus, cum tecta procellis 
discurrentibus. crepitänt. De flammis, ex Aetna prorum- 
pentibus, Plinius Epistt. VI, 20, 9: „Ab altere latere nubes 
atra et horrenda, ignei epiritus tortis vibratisque discur- 
sibus rupta, in longas flammarum figuras dehiscebat.“ 
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minis, et pennatae mortes sibi aethera vindicarent, 
superavit nostri memoria principis, dum agerenz, 
ut singulorum apud eum merita campus adsereret. 
Versa est in fugam natio, punita gravius, quod 
evasit; tellus excita tremuit concussione Gornipe- 
dum; cum ingenti lamentatione properabant, post- 
quam viderunt, non esse se vu) dubios de salute. 
Coeli arbiter, Deus, munera collata multiplica. 10 
Dli, nunquam dubii x) de triumphis, illi, quos 
suspexit universitas, perditis bellorum signis, et 
perculsi Y) incolumitate, discedunt; terque et 
quater beatos esse. clamitantes, quos oppetere con- 
tigisset. Quid strages militum revolvam, et Sabi- 11 
niani ducis .abitionem 2) turpissimam? cum a 
ratione dividatur, retexere, exterminatis patro- 
ciniis, quid a) evenerit indefenso. Tunc ne vide- 12 
zetur celebrandus saeculis Pitzia 5) non tam mili- 


% 


v) se abest. 3) ambitionem. - 
x) nunguam dubio. a) quod. 
Y) impercussi. \ b) paria, 


9. dum ugerent — assereret.) Dum omnes et singuli 
id agerent, ut beneficiis, quae apud regem meruerant, 
pugnando dignos se praestarent. 


11. cum a ratione — indefenso.) Quid sit a ratione 
dividi, ignoro, nec sensum e verbis elici posse puto, nisi 
devitetur, aut defendatur scriptum esse ab Ennodio pro 
dividatur dicamus. In reliquis non laboro: nam patroci- 
nium exterminatum est dux Sabinianus, „qui, teste Marcel- 
lino, multis suorum millibus in conflictu perditis et in 
Margo flumine enecatis, amissis praeterea plaustris, in 
castellum, quod Nato dicitur, cum paucis fugit;‘‘ retexere 
autem, quid evenerit indefensa, nihjl aliud, quam repetere, 
quicquid malorum fusis fugatisque militibus accidit. 


12. ne vider. — quam cupiditati.) Nen dubito, dixisse, 
Ennodium cupiditati pro _ultioni, seu ulciscendi desiderio, 
Confirmant saltem interpretationem, quae sequuntur. Tan- 


I) 
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tasse gloriae, quam cupiditati, liquit feris aut avi- 
bus campi laborem, cum, jejunum militem opu- 
lentis detrahere cadaveribus nihil, juberet c). Sed 
haec quibus linguis sufficienter explicanda sunt? 
qua poterunt facundiae dote reserari? Diu tu vici- 
sti in universis congressibus tuis, nunc incipiens 
in obsequio habere victores. Interea ad limitem 
suum Romana regna remearunt; dicta more vete- 
rum praecepta Sirmiensibus; de suis per vici- 
nitatem tuam d) dubitant, qui hactenus nostra 
tenuerunt. 

XIIl. Quid castigatas Vandalorıfn ventis e) 
parentibus. eloquar depraedationes, quibus pro 
annua pensione satis est amicitia tua? Evagari 
ultra possibilitatem nesciunt, duce sapientia; afh- 
nes esse meruerunt, quia obedire non abnuunt. 


ec) juvaret. " e) veteris. 
d) suam.. 


tum enim abfuit, ut Pitzia militem jejunum h. e. praedae 
eavidum mortugs spoliare ditioremqgue abire sineret, ut solis 
feris alitibusque copiam cadaverum faceret. 


XIII. Quid castig. Vandal. elög. depraed.) Unus est 
e veteribus Cassiodorus, qui pacis Vandalicae meminit, 
scribens in Chronico, ad annum CCCCXCI: ‚Olybrio 
Juniore sine collega Cos. Vandali, pace suppliciter postu- 
lata, a Siciliae solita depraedatione cessarunt. “ 


Evagari ultra yossidilitasem nesciunt.) Fines ejus, quod 
fieri potest, excedere nequeunt. - Fere ad verbum Galli: 
Is ne sauroierit passer la possibilite. 


affınes esse meruerunt.) Matrimonio junzerat Theode- 
ricus, addito.pro dote promentorie et oppido Siciliae Lily- 
baeo, Amalafridam, germanam suam, Trasamundo, qui 
anno CGCCCXCVI imperare coepit, filio regis Hunerici, 
quocum sex annis ante Gothi pacem modo commenio- 
ratam inierant. 


4.77 





XIV. Haec de gestomm tuorum cumulis,- 
majore voto ) quam eloquentia, strietim digesta- 
replicavi, melioribus intacta derelinquens. Vi- 
dero g), quis me vincat facundia; nemo circa te 
transcendere yalebit affectu. Habes hanc, Deo ae: 
inspirante, mansuetudinem, ut te plus .oredas 
posse h) indulgentia, quam timere. Excellentia- 
bona sunt gloriae tuae inserta monumentis, ut, 
cum te reges metuant, famuli ament; nam quae-. 
cumque i) tibi, metitisk) subjectorum viribus, dari. 
imperas, credis /) posse denegari. O regem omni' 
'tranquillitate compasitum, qui devotioni nostrae 
imputat, quod impendimus servituti! 

XV. Quid? quod a te Alamanniae- genera- 
litas intra Italiae terminos sine detrimento Romanae 


cumulus major nota. T) quicungue, 
Video. k) meritis, 
Fi plus posse credis. b) credit. 


XIV. 1. strictim digesta replicavi.) Breviter ex ordine 
narravi. Sidonius in Concione Epistt. VII, 9. adjecta: „Viri 
in consequentibus raptim vita replicabitur. Male Schot- 
"tus: degustare placuit. Non habet enim derelinqguens, quo 
referatur. 

2. ut te plus cr. p. indulgentia.) Recipere non dubitavi 
indulgentia pro diligentia, quod, quamvis omnes tuentur, 
male tamen convenit cum timore, ei opposito, et cum uni- 
verso sententiarum riexu. 

2. 0 regem — servituti,) O regem, prae multis mitem 
et humanum, qui, quae a subditis jure suo poscere possit, 
eorum pietati et liberalitati deberi putet. 

XV. 1. ‚Quid? quod — inclusa est.) ‚Egregie iterum. 
Ennodium supplet et confirmat Cassiodorus in Var. II, 41.,. 
unde discimus, Alamannos, a Glodovaeo, qui Francis prae- 
erat, victos, amisso suo rege et patria ab hostibus occu- 
'pata, evasisse ad Theodericum ab eoque benigne receptos, 
. seu, ut cum nostro loquar, custodes Latiaris imperii h. e. 
finium Italiae factos, pro rege patrio, qui ob injuriam ultxo . 
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possessionis inclusa est, cui evenit habere regem, 

2 postquam meruit perdidisse. Facta est Latiaris m) 
custos imperji, semper nostrorum populatione gras- 
sata, cui feliciter cessit fugisse patriam suam: nam 

3 sic adepta est soli nostri opulentiam, Acquisistis 
quae noverit ligonibus tellus adquiescere, quam- 
vis non contigerit damna nescire. Sub te vidi- 
mus n) eventus optimos de adversitate generari; 
et fieri secundorum matrem occasionem periculi. 
Ulvis liberata gratulatur, terram incolens, quae, 
hactenus dehiscentibus domiciliis 0), solidiori 
schoeni emergebat beneficio p). 


m) Latiatis f. Latialis 0) domi aliis. 
v. Cassiodor. XII, 11. p) sarcine solidioris merge- 
n) videmus, bat beneficio, 


illatam merito perierat, digniorem Gothorum accepisse. 
Incidit vero victoria, ad Tolbiacum, ut putant, de Ala- 
mannis reportata, judice Pagio (v. Critica ad Baronium 
Tom. II, p. 456, $. 5.) in annum CCCCXCVI, Fl. Paullo 
sine Collega Cos. 

8. Acquisissis — nescire.) Tenetis solum, quod, etsi 
non sine damnis partum, tamen fertilitate sua, cum rastro 
se domari facile patiatur, damna vobis resarciet. Pro 
Acquisistis, in editione Parisina legitur: Acquisita est iis, 
sensu nil mutato. 

3. Ulvis — beneficio.) Exhibuit Sirmondus in textu 
choenicem mergebat, addita nota: „Unus Scheniem, 
Ex aliorum vestigiis choenicem collegimus.“ Vellem, ape- 
ruisset Vir eruditus sensum emendationis suae, quem me 
assequi non potuisse libenter fateor. Dedit, ni fallor, 
Ennodius, quod proxime ad ductus literarum corruptae 
vocis Scheniem accedit, schoeni emergebat, verbaque 
sic intelligi volujt: Gratulantur sibi Alamanni, quorum 
casae, ulvis hactenus (in patria) tectae ac munitae, facile 
dehiscerent, quod recepti fuerint in terram (Italiam), quae 
a solidioribus schoenis se iis commenlaret. Cui emenda- 
tioni et interpretationi ut fidem habeam, facit in primis 
sententia Viri rei betamicae pezitissimi, L. C. Trevirani, 
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XVI. Par fuit etiam, ut eloquentiam laudis 
praemiis incitares, ne adoreas q) tuas silentio per- 
deremus. Nullarum artium cessatindustria; solers; 


q). ad horeas.. 


x 


qui, per communem amicum rogatus, humaniter haec 
respondit: „Schoenus Ennodii est sine dubio holoschoenus 
Dioscoridis, quem ad contexendas tegetes adhiberi docet 
Caesalpinus de Plantis Lib. IV, c. 60., ad pauperum tuguria 
straminis vice tegenda, Scheuchzerus in Agröstographia, 
p. 356. Convenit autem veterum holoschoenus cum scirpo 
lacustri Linnaei et scirpo palustri maximo Seguierii, fre- 

quentissimo, ut idem testatur, per omnem Italiam. CA. 
Seguierii Plantae Veronenses, seu stitpium, quae in agro 
Veronensi reperiuntur, methodica synopsis et Smithii Pro- 
dromus Florae Graecae, qui, utrumque scirpum, et Lin- 
naei et Scheuchzeri, ejusdem esse speciei, e Linnaeano, 
quod emtione ad ipsum pervenerit, herbario, intellexisse ' 
scribit.“ Esse etiam aliud graminum genus, holcus sorghum 
a Linnaeo dictum, quo ad casas contegendas Lombardi 
hodie uti soleant, didici a Volkmanno: Nachrichten über 
Italien, Tom. I. p. 298. — Haec scripseram in prima hujus 
Panegyrici editione, anno 1812 Programmatis loco vulgata, 
antequam in manus meas venierat Godicis Monacensis col- 
latio. Nunc denuo me conturbat dubiumque reddit mira 
- scriptura codicis sarcine, Latitare in ea trederem spar- 
sinae, schoenique merum esse vocabuli Graeci raro obvii 
interpretamentum, si modo.spartine de ipsa sparti herba, 
non de fune tantum e spartis confecto, quod ad Aeliani. 
Histor. animal. (XII, 48.) Schneiderus monuit, diceretur. 


XVI. Commemorat ab hoc capite usque ad XX' Enno- 
dius, quibus artibus pace de civitate meruerit Theodericus, 
laudans eum primum ab amore litterarum et studio elo- 
quentiae, dein a veri Dei et Christianae religionis cultu, 
tum a’cura in armis ante bella tractandis posita, tandem 
ab auctoritate, quam domi in suos exerceat. Finit vero 
oratiönem, ut orator ineptus sibi constet, praeconio externae 
sui regis formae simplicisque, quo utatur, vestitus. 


1. adoreas tuas.) Victorias a te partas. Cf. Interpp. 
ad Horat. carmin. IV, 4, 41. 
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ubicumque latet, inquiritur; magistratum, etiam 
si longe deguerit, exiget, qui 7) meretur; nun- 
quam absconditur, quem. prodiderit 5) innocentia: 
dum subtilis arbiter non placaris voce, sed actibus. 

2 Parentum nostrorum, qui occubuerunt, apud te 
bene acta servantur; cujus mansuetudini tuae fides 
innotuerit, hereditatis jure, quod auctori debue- 
ris t), soboli mox refundes. Habemus v) de majo- 
zum obsequiis fructum;- et tamen de excessibus 
supplicia non timemus. . Finitur indignatio mode- 
rata cum homine; cum propter retributionem 
8 quaerat tua pietas successorem. Restant adhuc 
multa, quae dicerem: sed inter plures actuum 
tuorum x) praecones convenit illibatum aliquid 
reservari. Debent tibi veneranda studia, quod 
loquuntur. Amaverunt praecessores tui inscitiamy), 
quia nunquam laudanda gesserunt. Sordebat inter 
aratra facundissimus, et quod peritia dederat, vis 
negabat; muto mosrebant actore tribunalia; nec 
ulla concedebatur palma dicenti. In casu nego- 


r) quod. v) habens. -- 


s) perdiderit. _ x) tuorum abest, 
$) debueras. Y) injustitiam. 


1. magistratum — meretur.) Patet bene merenti, eti- 
amsi per multos annos privatus vixerit, via tamen ad 
munera et honores. — Sed incertus sum, an quisquam 
e veteribus scripserit deguerit pro degerit; saltem suspi- 
cione non caret Symmachi, ad quem provocant, locus 
Epistt. I, 82., et ultro sese ofiert, quod multo aptius huic 
loco videtur, delituerit. | 

9. Finitur — successorem.) Cessat priucipis vindicta in 

malos cum morte, non item grati animi testificatio in 
posteros bene merentium. 


8. : In casu — sectanda.) Nemo foro causisque foren- 
sibus operam dabat, cum litteris suus deesset honor: adeo 
peribant in otio facultates mentis, torpebant, qui antea 
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tiorum nutabat eventus, quando litteris genius non 
dabatur; unus ubique zZ) ingenia moeror.oppres- 
‚serat: quia atterebant otia eloquentium facultates, 
pompam seniorum edax negligentia possidebat: neo 
accendebatur tiro aemulatione sectanda. Vide 
divitias seculi tui!  Tunc vix fora habuere prae- 
fectos; nunc ecclesia dirigit laudatorem. 

XVII. Eat nunc et cothurnatis relationibus. 
Alexandrum jactet Antiquitas; cui famae.opulen- 
tiam peperit dos loquentium, ut per adjutricem 
facundiam videatur crescere rebus mendica lauda- 
tio. Regis nostri merita solatium non postulant 2 
adserentis. Minora sunt ejus veris actibus, quam- 
vis aucta sint veterum gesta mendaciis. .Simula- 
stis, poetae, grandia; sed fateri vos convenit prae- - 
sentem dominum gessisse potiora. Pellaeus a) 
ductor praecgniorum suorum summam Choerili 5) 
voluit constare beneficio: ne fallendi votum mul- 
titudo deprehenderet; et fieret testis impudentiae, 
qui adsciscebatur in adstipulatione victoriae C). 


8 


2) utique. b) cyriui. 
a) Pelleius. c) in stipulatione: victorem. 


eloquentiae fama ıinclaruerant, et ad aemulationem non 
incendebantur ingenia juvenum. 


$. nunc ecel. dir. laudatorem.) Me Ennodium ecclesia 
Ticinensis, 


XVII. -2, solatium non postulant nsserentis.) Non opus 
habent aliorum assensu et testimonio adjuvari: 


2. Pellaeus ductor — victoriae.) Mirum acumen ad 
deprimendam Macedonis gloriam, quem non historiarum 
scriptorem, sed Choerilum poetam praeconem rerum gesta- 
rum elegisse dicit, ut nec populus fraudis eum accusare, 
nec, quos victoriarum socios habuisset, testes impudentiae 
contra eum surgere possent, . 
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3 Nihil detraho senieribus, quos praecipuos habuisset 
antiquitas, nisi Romani. nominis erectio te dedisset. 
NIlum verae religionis ignarum obtinuit erroris 
mater inscitia: te summi Dei cultorem ab ipso 
lucis limine instruetio vitalis institut. Nunquam 
applicas laboribus tuis, quod eventus dexter obtu- 
lerit. Scis in to curam, penes Deum perfectionis 
esse substantiam; agis, ut pröspera merearis adi- 
pisci: sed potius universa d) adscribis auctori. 

‚Exhibes robore, vigilantia, prosperitate principem, 

4 mansuetudine sacerdotem. Quid frustra majores 
nostri Divos et Pontifices vocarunt, quibus sceptra 
collata sunt? Singulare est, actibus implere san- 
ctissimum, et venerandanomina non habere. Rex 
meus sit pure Alamannicus; dicatur alienus Ut 
divus, vitam agat ex fructu Conscientiae: nec 


d) universa abest. 


8. nisi — te dedissei,) Nisi in fatis fuisset, ut Roma- 
norum nomen per te ab interitu vindicaretur. 

8. te summi Dei — instituit.) Jungo instructio vitalis, 
non lucis vitalis, et interpretor: Ex quo natus es, institutio, 
quae nos participes vitae aeternae reddit, te summum numen 
colere «docuit et venerari. Praeiverunt nostro Lactantius 
et Cyprianus, quorum alter (IX, 6, 15.) scribit: ‚Is audit, 
qui divinas voces ac praecepta vitalia pectori suo adfigit;“ 
alter autem (de Idolorum vanit. c. 7.) „ad praecepta vitalia 


. instruere‘‘ dixit. 


4. Rex meus — majorum.) Dant omnes jure Alamannicus, 
sed, si quid video, male et contra auctoris consilium. 
Dixerat noster, raro evenire, ut pietatis officiis vita aliquis 
satis faciat et tamen digna ac decora nomina a factis suis 
non ferat. Verum, pergit, denegent regi mee et recusent‘ 
omnia, quae meruit, praeter unum Alamannici, nomina, 
imo alienigenam eum dicant. Divi instar, solabitur se 
eonscientia eorum, quae gessit quibusque profuit, nee 
verborum pompa is unquam egebit, _cujus indolem vere 
generosam honorifica patrum cognomina jam satis testantur. 
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requirat pomposae votabula nuda jactantiae, im 
cujus moribus. veritati militant blandimenta ma- 
jorum. oo 

XYIII. Vellem, fateor, ad orationis termi- 
num, victus gestorum tuorum enormitate, descen- 
dere, et novellas adoreas, hebetafus e) priscorum 
luce, transire. Quemadmodum $i aetherii axis in 2 
numerum redigere ornamenta voluissem, et, Trio- 
num 5) fulgore comprehenso, coeli decorem.impo- 
tenti lingua describerem; cederet divino splendori 
mortalis obscuritas, | Jubaris lampadi non sufficeret 
humilium scintilla sermonum. Haec me conditio 8 
resignat imparem, quae testata est obsequentem. 

XIX. Nam illud quo ore celebrandum: est, 
quod Getici instrumenta roboris, dum provides ne 
interpellentur g) otia nostra, custodis, et pubem 
indomitam sub oculis tuis inter bona tranquillitatis 
facis bella proludere 3)? Adhuc manent in solidi- 2 
tate virium victricia 7) agmina, et alia jam creve- 
runt; durantur lacerti missilibus, et implent actio- 
nem fortium, dum jocantur; agitur vice spectaculi, 
quod sequenti tempore poterit satis esse virtuti. 
Dum amentis puerilibus hastilia lenta torquentur, 
dum arcusk), quotidianae capitum neces, longius 
diriguntur, urbis omne pomoerium simulacro con- _ 
gressionis atteritur; agit figura certaminum, ne 


) hebetatis. h) praecludere, 
5) thronum. 3) nutrita pro mietricia. 
g) interpellantur. X) artus, 


XVIII. 8. Haec me conditio — obsequentem.) Quae me 
impulit ad dicendum, magnitudo rerum a Theoderico ge- 
starum, eadem me imparem huic negotio arguit. 


XIX, 2. capitum ligneorum, pro metis expositerum. 
Veget. I, 15. 
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8 cum periculo vera nascantur. Ad haec quis credat 
unum pectus posse sufficere, ut per procinctus indo- 
mitos vincat in proeliis, et agat consilio, ne dimi- 

4 candi causa contingat? Rutilium /) et Manlium 

‚eomperimus gladiatorium conilictum, magistrante 
populis providentia, contulisse, ut inter theatrales 
caveas plebs, diuturna pace possessa, quid m) in 
acie gereretur, agnosceret, Sedtunc feriatis ma- 
nibus frustra sociae mortes ingerebantur adspectui. 
Nunquam bona sunt, quae a crudelitate veniunt 
instituta; ut armarentur contra Jnimicos animi zn), 
prius videre exitia suorum. lInterea illa congressio 
(quod docuit exitus) non tam peperit incrementa 
robori, quam pavori. Inter secundas o) res didicit 

5 imbellium animus, quid timeret. Vide adinven- 
tionum diversitates pleno calle distantes; illis p) 
vera cruoris effusio animos a dimicatione submovit: 
hic adolescentium vigor de imagine mentitae con- 
certatiopis incanduit, quos praecox aetas tot mortes 
adversariorum repositas docuit habere, quot spi- 


I) Ruthulum. 8) ceteras pro secundas, 
m) quae. . p) illos. 
n) nimae. 


4. Rutiium et Manlium comperimus.) Quos habuerit in 
mente Ennodius, quive sint Rutilius hic et Manlius, qui 
populo ludos gladiatorios post longam domi quietem, ne 
dedisceret bella, dederint et quibus annis, nec me legere 
memini, nec divinando assequor, praesertim, cum Jani 
tenıplum bis tantum post Numam et non nisi in brere 
tempus clausum fuisse constet. 


4. magistrante populis providentia.) Si lectio vera est, 
deseruit auctor solemnem loquendi usum. Antiquiores 
enim scriptores, quibus magistrare est regere, docere, mode- 
. zari, verbum semper cum accusativo jungunt. Cf. Spar- 
tianus in Vita Hadriani c. 10 ibique Casaubonus, 
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‚cula. Non per exoticos g) discursus adsueti phare- 
trarum dispendia negligenter effundere; nec in 
auras exitia manifesta torquere, tot exacturi animas, 
quot tela vibraverintr). 

XX. ‚Sed inter proeliares forte successus, qui- 
bus omnes. instruis et concilias omina secunda s) 
vincendi, civilitatis dulcedini nil reservas. Quis 
credat heroas tuos peregrinam non respuere, dum 
‚ sint tranquilla, formidinem ? Nam indemita inter 
acies ?) ingenia lex coercet: submittunt praeceptis 
colla post laureas; et calcatis hostiam cuneis, qui- 
. bus arıma cesserint, decreta dominantur. Solus esv) 2 
ıneritis et natura compositus, cujus magnanimi 
jussa sectentur. ÜOrigo te quidem dedit x) domi- 
num, sed virtus adseruit. Sceptra tibi conciliavit 
splendor generis: cujus si deessent i Insignia, eligi 
te in prineipem mens fecisset. 

XXI. Sed nec formae tuae decus. inter pos- 
tiema numerandum y) est, quando regii vultus 


\ 


9) ‘Non te rex ethicus. 2 Solues. 

r) vibraverunt. %) dedit abest.' 
s) omnia scelera. 9) "numerandus, 
%) aciem, 


5. Non per exoticos discursus adsueti.) Habent libri 
aonnulli non terres ezösicus discursus, alii_ non te rexo- 
tieus, unde Sirmondus „germanam lectionem eruisse‘ sibi 
videtur. Si eruerit, sensus erit: Adolescentes nostri in 
proeliis cum exteris hostibus non, ut fit plerumgque, for- 
tunae tela sua committunt, sed domi ea ad certum finem 
dirigere discunt. — J 


XX. TI. Sed inter — reservas.) Tu vero, dum omnem 
curam in armis ponis jamque 'mente Iaetam wietoriarum 
spem praecipis, fortasse mores tuorum coxrrumpis vinculis- 
Que obsequii solutis iis domi nen satis imperas. - Haec 
Ennodius dukitans, sed statim se ipsum eorrigens iterum 


redit in viam laudis, 
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purpura e) ostrum dignitatis irradiat. Exhibete, 
Seres, indumenta, pretioso murice quae fucatis, 
et non uno aheno bibentia nobilitatem z) tegmina 
prorogate; discoloribus gemmis sertum b) texatur, 
et quem vehementior vipera custodit, lapis adve- 
niat. Quaecumque ornamenta mundo obsequente 
transmissa fuerint, decorata venerandi genio cor- 
2 poris plus lucebunt. Statura est, quae designet c) 
prolixitate regnantem; nix genarum habet con- 
cordiam cum rubore; vernant lumina serenitate 
- continua; dignae manus, quae exitia rebellibus 
g tribuant, honorum vota subjectis. Nullus intem- 
pestive positum jactet, quia, quod agunt in aliis 
dominis d) diademata, hoc e) in rege meo operata 
est, Deo fabricante, natura... IIIos faciunt tot 
divitiarum adjumenta conspicuos: sed hunc edidit 
4 simplex et immutabilis figura meliorrem. Quid 
cultu laborent, qui cupiunt peregrmam obtinere 
pulchritudinem? Italiae rector in amicitiam colligit 
duo diversissima: ut sit in ira sine Comparatione 


. 
v 


2) in vultu purpura. 0) resignet. 
a) nobilitate. ) omnis. 
b) geminis sericum. e) haec. 


XXI. 1. non uno aheno — prorogate.) De vestibus 
dibaphis auctorem loqui, nemo non intelligit, non item, 
quid tegmina prorogate significet. Dictumne esse putabimus 
pro: Pulcherrimas vestes Theoderico cum cura elaborate? 
an legemus: Properate? 


1. quem veh. vipera cust. lapis.) „Draconites, sive dra- 
‚contia, quae e cerebro fit draconum, sed, nisi viventibus 
- abscisso, nunquam gemmescit; invidia animalis, mori se 
sentientis. ‘ Plinius, in H. N. XXXVII, 57. 


‚8. Nullus positum jactet.) Nemo superbum aliorum 
regum habitum vestesque splendidas laudibus efferat. 
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fulmineus, in laetitia sine nube formosus. Feriato 
ore legatis gentium aut pacem blanda promittit 
effigies, aut bella terribilis. Tantis constas insig- 
nibus, 'quanta facerent viritim distributa perfectos. 
Sed utinam aurei bona seculi purpuratum ex te5 
‚germen amplificet! utinam heres regni in tuis sini- 
bus ludat, ut haec, quae tibi offerimus, verborum 
libamina sacer parvulus a nobis exigat similium 
adtestatione gaudiorum! Ecce satisfaciens debito 
et obsecutus officio, orationem meam oratione 
conclusi. 


4. Feriato ore.) Pro tranquillo ore ‘dixit, ut Prudentius 
in Cathemer. 6, 27. pectus feriutum pro pectore, in somnum 
soluto, Peristeph. 10, 156. freta feriata pro mari, procellis 
non agitato, et Cassiodorus XI, 8. jura reddere feriata h. e. 
supervacanea. | 


5. oratione conclusi.) Hoc epilogo finivi. Deest tamen 
in omnibus, praeter Sirmondianam, editionibus vox oratione. 


Nec inutile esse videtur nec alienum a proposito 
meo, addere libello huic brevem editionum Panegyrici 
Ennodianirecensum, ut et, ubi typis vulgatus fuerit, et 
qui de ejus lectione sananda atque emendanda merue- 
rint, intelligatur. | 
‘ Primum, quantum equidem scio, publici juris 
factus est Panegyricus noster anno 1569 in Monumentis 
S. $. Patrum orthodoxographis, quae prodierunt Basi- 
leae fol., Tom. I, Part. II, p. 393, sed-adeo depravatus 
vitiisque omnis generis coinquinatus, ut vix ullus sen- 
sus, nedum commodus, inde elici possit. 
Anno 1579 cum Cassiodori variae Epistolae prodi- 
rent cura Guilielmi Forgerüi, Parisiis apud Sebast. 
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Nivellium, fol. consultum visum -est bibliopolae, 
praeter minora Cassiodori opuscula, Jordani de origine 
actibusque Getarum librum, Apollinaris Sıdonii de 
Theoderico (Visigothorum)) rege epistolam et legum 
Visigothortum libros XII, addere quoque Edictum Theo- 
darici, regis Italiae, et Ennodii Panegyricum , lectore 
tamen non monito, quinam fuerit, qui in hac lauda- 
tione edenda consilio eum juvaret, Forneriusne, an 
Petrus Pithoeus, cui plura in hoc libro debentur, an 
alius, Ipse bibliopola, quid de contextu hujus libelli 
sentiret, brevi praefatione ei praemissa declaravit, scri- 
bens: „Hunc Panegyricum Ennodii, Tiemensis, ut 
a quibusdam scribitur, Episcopi, cum praeter nativa 
vitia tot aliunde vulneribus scateret, ut non majors 
modo otii, sed et integrioris exemplaris ope indigere 
videretur, lubens sane omitti passurus fui, nisi iis quo- 
que satisfacere vellem, qui eum et hoc loco, ut Ostro- 
gothicae historiae particulam, inseri et ceteris ejus 
generis laudationibus aliquando adjici cupiunt, quas 
non adeo meliore fato hactenus töties editas dolent. 
Cui aliter visum erit, is non tam a nobis propositum, 
quam vel depositum, vel, si malit, ex XII tabb. lege 
‚Regia expositum putet.* Haec suo nomine. Nivellius. 
Facile tamen accuratius inquirenti patet, leviora menda 
editionis Basileensis esse sublata, et interpunctione 
in melius mutata planiorem viam ad intelligendum 
redditam. 

Mox idem Nivellius in altera Cassiodori editione, 
quae, omissis pluribus, quos prior continebat, libris, 
prodiit Parisiis a. 1583, 4., Panegyricum nostrum 
iterum typis repetendum curavit, textu quidem nil 
mutato, sed multis tamen lectionibus, nescio ex uno, 
an ex pluribus codicibus, libelli margini additis. 


Non dubium est, quin jam tum Ennodius ex his 
subsidiis proficere potuisset: verum tanta fuit hominum 
incuria, ut, neglectis, quae ultro sese offerrent, in ser- 
vandis copiis paratis et ad alios transmittendis subsistere 
mallent. Obtinet idem textus et redeunt eaedem ad 
ejus marginem lectiones in omnibus, quotquot vidi, 
editionibus Cassiodori, h. e. in Parisina seu Nivelliana 
tertia a. 1588 fol., in Parisina quarta, vulgata per 
Orrey 1600, 8. Tom. Il., in duabus Chouetianis, 

0 
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quarum alteram prodire jussit Lugduni Jacobus Chouet 
a. 1595. 8., alteram junctim curarunt Aureliae Allo- 
broguım ‚Petrus et Jacobus Chouet a. 1609. 8., adjectis 
tamen in margine movis quibusdam, quas libri Nivel- 
liani ‚non ofierunt, lectionibus, itidem;, quod infra. 
monebimus, in Genevensi utraque. Ä 


Nec melior sors obtigit Panegyrico nostro, quem, 
adhibito vetere codice, denuo prelo subjecit Andreas 
Schottus in Operibus Ennodii, editis a. 1611 Tornaci 
apud Nicolaum Laurentium, 8. Nam si, quid praesti- 
terit, justa lance examines, substitisse eum maximam 
partem invenies in lectionibus per Nivellium propagatis, 
e cujus editionibus tertiam, h. e. editionem a. 1588 
se consuluisse p. 393 scribit; quid? quod tantum abesse . 
intelliges, ut falsas lectiones e textu ejecerit, veras 
e margine admiserit, ut potius omnia, certe plurima - 
vitia suo loco reliquerit, alia conjiciendo pessime cor- 
ruperit, verbo, non comtiorem, sed multo foediorem, 
quam antea, e manibus suis dimiserit Ennodii Pane- . 
gyricum. 

Accessit tandem Jacobus Sirmondus, qui editionem 
omnium librorum Ennodii, inscio, ut videtur, Schotto 
susceptam, eodem, quo aemulus, anno perfecit et 
vulgavit Parisiis ex officina Nivelliana apud Sebast. 
Cramoisy, 8. Is duobus codicibus, altero Vaticano, 
altero e bibliotheca amici Nicolai Fabri, celebris Juris- 
consulti, cujus nomini librum inscripsit, usus miroque 
ingenii acumine adjutus, provinciam suam tam egregie 
administravit, ut solus. dignus sit, qui restitutor et 
sospitator, uti omnium scriptorum Ennodii, ita etiam 
Panegyrici habeatur. 


'Repetita est haec Sirmondi recensio primum in 
utraque ejus Operum editione, tum Parisina anni 1696, 
tum Veneta anni 1728; dein in XIV Panegyricis vete- 
ribus, vulgatis Parisiis apud Claudium Le Beau 1643, 12. 


. (quibus postea novum titulum annumque 1655 prae- 


fixit Simeon Piget, Bibliopola Parisinus, in cujus jura 
emfione transiisse videntur,) Ton. II. p. 648; tandem 
in Joannis Cochlaei Vita Theoderici Regis, edita a 
Joanne Peringskiöld, Stockholmiae 1699, 4. p. 201; 
quibus omnibus editionibus simul additae sunt Schotti 
et Sirmondi notae. 
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Contra iterum redierunt ad corruptum Nivelli tex- 
tum Genevenses Cassiodori editiones annorum 1650 *) 
et 1656 **); quod quidem post Sirmondi curas fieri 
potuisse jure mirareris, nisi quemque suus sensus 
doceret, sordidi quaestus causa utramque esse sus 
ceptam, quippe quarum neutra nec a nitore chartarum, 
nec ab elegantia litterarim, nec a cura et fide plagulas 
emendantium se commendet. 


*) Habent quidem alia exemplaria sumtibus Samuelis 
Chouet, alia sumtibus Joannis de Tournes; sunt vero non 
diversae editiones, sed eaedem. 


*) Exhibet in titulo Goloniae Allobrogum, quae est 
Geneva, sumtibus Philippi Gamonet, et convenit in omnibus 
cum priori. 


« - 





. 


. Gedrudt bey Graf, Barth und Somp, in Breslau, 
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| Berbefferungen und Zufäße. 


Ungeachtet meiner und gätiger Freunde Sorgfalt, haben ſich doch 
einige Fehler eingeſchlichen. Ich bitte zu leſen: 

©. 76. 3. 2. am linken für am reiten Ufer. 1238. 3. 1. 
v. u, die XIte flatt die IXte Beylage. S. 176 und 20T. 
Matafuntha für Dialafuntba, ©. 269. 3. 20. Zaginä für 
Zaginad. ©. 334. 3. 24. 458 für 458. 

©. 44. Note y. wuͤnſche id Folgendes beyzufügen: Befonbere 
Beachtung verdient noch neben ben angeführten Stellen . eine aus 
Ennodius Vit. Epiphanii p. 394. Als Theoderich geftegt hatte, 

wollte er bloß feinen Anhängern das jus Romanae libertatiz 
laffen, feinen Widerſachern hingegen das jus et testandi et ordi- 
nationum suarum ac voluntatum entziehen, und wurde nur erft 
durch die Zürbitte einiger Biſchoͤfe milder geftimmt, — ein klarer 
Beweis, daß Odoacher keineswegs von Anhaͤngern unter den Roͤmern 
verlaffen war. 

©. 2 Note m. ift Hinzuzufegen: und Ennobius in Vit. Epi- 

hanii . 898., mo Theoderich ſagt: Vides universa Italiae 
oca orginarüis viduata cultoribus. In tristitiam meam 
segetum ferax spinas .atque injussa "plantaria campus 
apportat etc. 

S. 176. hätte ich das Todesjahr Euthariche nicht fo genau, wie 
dort gefchehen ift, angeben, fondern ſchreiben follen: Bereits vor 
Theoderichs Hintritt ftarb Eutharich, mit Binterlaffung eines Sohnes, 
Nahmens Athalarich, der noch in den Jahren der Kindheit ftand u.f. w. 

©. 254. 3. 15. bieße es, in Uebereinftimmung mit Procop und 
der Gefchichte, richtiger: nebft einigen Orten Liguriens. 

S. 284. war zu erinnern, daß idy bden« verborbenen Rahmen 
Bittoren, wie die angezogene Stelle aus Agathias lieſt, ſogleich 
in den wahren Utigoren, wie er ibn ©, 15% e. ſchreibt ver⸗ 
wandelt habe. 
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